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. seore, Zwanziger, ohne vorangehende Zahl, wird im Neuengli- 
ſchen regelmäßig fleftirt. The Queen took upon herself to grant patents 
of monopoly by scores (MacauLayY). Score in anderen Bedeutungen 
gehört nicht hieher und folgt der Kegel. 


Einleitung. 
Die englifche Sprache. 





Di. engliſche Sprache, welche gegenwärtig nicht blos über Groß- 

britannien, Irland und die umliegenden Infeln, ſondern auch über vie 
augereuropäifchen Colonien Englands wie über die Norbamerifanifchen 
Freiſtaaten verbreitet ift, ift eine eigenthümliche innerhalb Großbritanniens 
Kae Miſchſprache. Ihr wejentlichfter Beftandtheil, das Angel 
ächſiſche, hat nad Zurückdrängung der keltiſchen Sprache, mit 
In Kon en Elementen verwachſen, ſich als die ge= 
Kaltende Macht derjelben bewährt. 

Die Urbewohner Großbritanniendg und Irlands waren Felten. 
Eingewanderte belgiſche Bölferichaften, welche bereit8 vor Yulius Cäſars 
Zeiten die Küften Britanniens befetten, waren gleichfalls Keltifchen Stammes, 
die gebilvetften unter ihnen die Bewohner von Kent. Die keltifche Sprache, 
dem ganzen weftlihen Europa eigen, als die Römer fid) Britanniens 
bemächtigten, wird als Volksſprache no in Irland, in den Hoch— 
landen und Infeln Schottlands, wo fpätere Einwanderer aus Irland 
m dritten Jahrhundert (Pilten und Skoten) die alten Kaledonier von 
Weſten her verdrängten, ferner in Wales und auf der Inſel Man, 
ſo wie in der franzöſiſchen Niederbretagne geredet. Die keltiſche Litte— 
ratur der Druidenzeit iſt untergegangen, eine neuere erſt unter ber 
Einwirkung fremder Kulturvölker entftanden; ihre Denkmäler reichen bis 
ins achte und neunte Jahrhundert hinauf, und ſind erſt in unſerem 
Jahrhundert Gegenſtand der Forſchung geworden. Umfaſſendere Unter 
ſuchungen haben ihr unter den Deutichen L. Dieffenbad (Celtica 
2 Thle, Stuttg. 1839) und Zeuß (Grammatica Celtica Lips. 1853 2 Thle.) 
gewidmet, während ihre modernen Volksidiome grammatiſch und lexikaliſch 
mehrfach von engliſchen und franzöſiſchen Gelehrten bearbeitet worben find. 

Zwei Hauptzweige der keltiſchen Sprache unterjcheivet man ſchon im 
Üterthpum, den gaelifhen (daſſ. ift gaebelifh, mit verftummten d) 
nd den brittiihen. Dem gaelifchen Zweige gehören: 1) das heu— 
ige Irische (Häufig Erse genannt), 2) das Hochſchottiſche oder Er— 
ſiſche (gew. Gaelie) und 3) das Mänkſche (Manks oder Manx); dem 
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brittifchen Zweige 1) das Welfche oder Kymriſche (Cymraeg) 
in Wales, 2) das im — Jahrhundert ausgeſtorbene Korniſche in 
Cornwall, und 3) das Armorikaniſche (Breizounek) in der Bretagne an. 
Im Englifhen haben ſich, mit Ausnahme einer nicht unbeträchtlichen 
Anzahl von € ennamen (von Stäbten, Dörfern, Bergen, Flüffen, Seen :c.) 
ſpärliche Keltifche Wortftämmte erhalten, von denen nur wenige durch das 
Angelſächſiſche hindurchgegangen find; in neuerer Zeit find manche fel- 
tische Wörter aus der —— aufgenommen. — 
Die britanniſchen Kelten wurden (von Cäſar 60 v. Chr. bis Agri— 
cola 84 n. Chr.) mit Ausnahme der Bergbewohner von Wales und 
Schottland, welche gleih ven ftammverwandten Irländern unbeſiegt 
blieben, ven Römern unterworfen. Römiſch-brittiſche Städte bevedten 
bald das aufblühende, von wohl angelegten Straßen durchzogene, zum 
Theil mit römischen Koloniften (Soldaten) bevölferte Land, welches mit 
Rom und feinen Provinzen lebhaften Verkehr unterhielt. Mit römifcher 
Berfaffung, römischen — und dem amtlichen Gebrauche ver latei— 
nifhen Sprade erhielt England felbft eine Färbung römiſcher Wifjen- 
ſchaft und Gelehrfamkeit wie der Redekunſt. Gleichwohl hat hier, in 
einem auffallenden Unterſchiede von ihrem Einfluffe im keltiſchen Gallien, 
die lateinifhe Sprache, wenngleid in den Städten ein nothwen— 
diges BVerftändigungsmittel, keineswegs unter der Feltifchen Bevölkerung 
| b tiefe Wurzel gefaßt, um von nachhaltiger Einwirkung auf die ſpätere 
ildung der engliihen Sprache werden zu können. Das allmälige Ein- 
dringen des Lateinifhen in das Englifche beginnt erft mit der Einführung 


des Chriftenthums und feiner Kirchenſprache, fchreitet mit der Entwide 
fung der mittelalterlihen Wiffenfchaft fort und wächſt noch mit dem 


Wiedererwachen der Haffifchen Bildung. , Die fprachlihe Spur ver rö— 
mifchen Herrfchaft erhalten nur etwa Ortsnamen (wie die mit caster, 


chester, cester und coln d. i. castra, colonia zufammengefegten). Nah 


faft fünfhumdertjährigem Befite des Landes riefen die Römer ihre Le 
ionen nah dem von Barbaren bebrängten Italien zurüd, worauf in 
ritannien eine neue Fremdherrſchaft begann. 

Die Anfänge der angelſächſiſchen Gewaltherrſchaft find in 
Dunkel gehüllt. Raubzüge germanifcher und ſtandinaviſcher Seefahrer 
nad) der Süd- und Ofitüfte Britanniens begannen im britten Jahrh. n. 
Chr.; in britannifchen und galliihen Seehäfen unterhielten die Römer 
gegen Barbaren eine Flofte; im Süpoften wurden Feftungen zum Schuße 
der Küfte gegründet. Unter Balentinian erwirbt Theodofins den Bei— 
namen Saxonicus durch Befiegung germanifcher Seeräuber, und ſchon 
im 4ten Yahrh. führt die Seefüfte ven Namen litus saxonicum, welcher 
auf die Nieverlaffung von Germanen zu deuten ſcheint. Die britan- 
nifhen Städte verjagten 409 ihre faiferlihen Beamten, und vertrieben 
plündernde Sachſen (Bewohner der nörblidyen Küften Deutſchlands) mit 
Waffengewalt. Der überwiegende Theil der Bevölkerung des Südoſtens 
Ida ſcheint ſchon vor der fpäteren Einwanderung der Sachfen und Jüten 
ächſiſchen Stammes gewefen zu fein. Mit Unrecht jevody Iaffen neuere 
Vorher die in Schottland eingedrungenen Pikten als einen flandina- 
viſchen Volksſtamm zu gleicher Zeit im Norden die Bildung der ſchot— 
tiſchen Mundart ‚vermitteln. 

In mehrfachen Zügen gingen um die Mitte des fünften Jahrhun— 
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vert8 Angeln, Sachſen und Jüten, angeblid gegen Pikten und 
Sfeten zu Hülfe gerufen, nad Britannien und bemädhtigten fid) nad) 
lingerem Kampfe des Landes. Die früheften und zahlreichiten Anfiepler, 
welhe im Norden zwilchen dem Humber und dem Walle Antonins er- 
Iheinen, die Angeln, gaben dem Lande den Namen (Englaland), wie- 
wohl die Kelten die Engländer mit dem Namen der Sachſen (fymr. 
Seison, Saeson) noch jetzt zu bezeichnen pflegen. Eine Zeit lang die mäch— 
often, unterlagen die Angeln fpäter ven Sadfen, von denen bie 
Veftfahfen 827 unter Egbert die Herrfchaft über das gefammte Land 
wie über Wales eroberten, während die wenig zahlreichen Süten, welche 
gemeinhin als die älteften Anfiedler in Kent und ver Inſel Wight er- 
wihut werden, Feine beveutende politiſche Rolle fpielten. Alle waren 
bon der Nordküſte Deutichlands, von Friesland bis zur jütifchen Halb- 
intel, gefommen ; ihre Sprache, die niederdeutſche, redeten fie in verfchiedenen 
Numdarten, welche in England mehr als daheim verſchmolzen, doch ihre 
Lerſchiedenheit nody in ven neueren englifhen Volksmundarten verrathen. 
Am Ende des jechjten Jahrhunderts finden wir die Angeln über 
ben größten Theil des Landes verbreitet. Im ſüdlichen Schottland zwi— 
on dem Tweed und dem Frith of Forth, wo König Edwin 620 Edin⸗ 
oh erbaute, jo wie in Northumberland (d. i. Bernicia), ferner in 
Oumberland, Durham (the Bishoprick), Weftmoreland, Lancafhire und 
Deefiire (d. i. Deira) wohnten fie unter dem Namen der Northum— 
tier; Died Northumberland war vom fiebenten Jahrhundert bis in bie 
Mitte des achten der Hauptfig der Gelehrfamkeit. Den Namen Mer- 
eier führten fie in Cheſhire, Derbyfhire, Nottinghamfhire (Norpmercier) 
md ſüdlich vom Trent in Lincolnfhire, Northamptonſhire, Rutlandſhire, 
Pen! ire, dem nördlichen Theile von Bedfordſhire, Hertforpihire, 
— Orfordſhire, Glouceſterſhire, Warwickſhire, Woreceſterſhire, 
Sereſerdſhire, Staffordſhire und Shropſhire (Südmercier). In Nor— 
jet, Suffolk, Cambridgeſhire und der Infel Ely, wie in einem Theile 
von Berforpfhire hießen fie Oftangeln; in Leicefterfhire (zu Mercia 
J Mittelangeln. 
ie Sachſen ſaßen im Süden, in Suſſer, Effer und Middleſer und 
m Süden von Hertforpfhire (al8 Oſtſachſen); dann in Surrey, Berkihire, 
Biltihiee, Dorfetihire, Somerfetfhire, Devonfhire und einem Theile von 
Cornwall (als Weftfachien). 
Die Jüten envlid) finden wir in Kent, der Inſel Wight und 
Anem Theile von Hampfhire. VBorzugsweife Herren des Grundes und Bo— 
ens umd, im Unterfchieve von den Römern, Bewohner des fladhen Yan 
"8, griff die Sprache der Eroberer. bald tief in das Volksleben ein. 
Die angelfächfifche Spradye und Litteratur gelangte zu hoher Blüthe und 
miwidelte namentlich frühe auch eine gebildete Brei Die beten Hand— 
riften in angelſächſiſcher Sprache ftammen aus dem zehnten Jahrhundert, 
ve damals herrichende Mundart, die von Weller, erhielt fi in dieſem 
Jahrhundert unverfälfcht; die frühere Sprache fennen wir nicht, da frühere. 
Derte von den Abſchreibern nad) ihrer Mundart gemodelt wurden. Der 
Berfall der Sprache beginnt im eilften Jahrhundert unter Einwirkung der 
Normannen. Bon fremden Elementen nahm die angelfächfifhe Sprache, 
at der Einführung des Chriftenthums in England 597 (zunächſt in Kent), 
velches fich im fiebenten Jahrhundert fchnell verbreitete, eine Anzahl Wörter 
ı* 
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der lateinischen Kirchenfprache auf, die im Weſentlichen dem —— 
urſprünglich entnommen waren; auch einige andere lateiniſche Wörter fiı 
durch das Angelfähfifhe hindurdgegangen und dem fpäteren Englijch 
verblieben. 

Seit 787 beunrubhigten Dänen die Küften Englands; im neunt 
Jahrhundert bemächtigten fie fid) des Nordens und fievelten fi in Northun 
berland und Mercia an. Alfred d. Gr. (ft. 901), gleich feinen Br 

ängern mit ihnen im Kampfe und eine Zeitlang von ihnen der Hei 

} aft beraubt, befiegte fie endlich, obwohl fie —* wiederum, ne 
neuen Landungen * Stammesverwandten, in Verbindung mit Skot 
und Britten die Angelſachſen belämpften, bis fie 937 durch Athelſt 
bei Brunaburg beſiegt wurden. Später fällt der Dänenlönig Sveno 
England ein und wird ſeit 994 wiederholt mit dem Danegeld abgekau 
um die Ermordung der Dänen durch Ethelred (1000) zu rächen, kel 
er zurüd, wird durch neue Buße (Mandebod) verfühnt und ftirbt | 
einem envlichen Verſuche der Eroberung des Landes (1014). Sein So) 
Kanut d. Gr. erobert e8 (1016), macht fi zum Alleinherrfcher (101: 
und num zugleid König von Dänemark, jucht er beive Nationen zu vi 
jchmelzen. Seine Söhne Harald und Harbifnut herrſchen bi8 1042 ne 
einander über England, wo Ethelreds Sohn, Eduard der Bekenn 
wieder auf den Thron gelangt (ft. 1065). Sein Nachfolger Harald vi 
liert Thron und Leben in der Schlacht bei Haſtings gegen Wilhelm d 
Eroberer (1066). 

Die Sprade viefer Dänen konnte theil® ihrer Natur nad ni 
wejentlih auf die angelſächſiſche Sprache umgeftaltend einwirken, thei 
war eine ſolche Einwirkung von Seiten der entjchieden ungebilveteren D 
nen auf die Augeljachfen nicht wohl möglich. Kanuts Geſetze ſelbſt wu 
den nit in dänijcher, ſondern in angelſächſiſcher Sprache erlaffen u 
verrathen wenige Spuren der nordiſchen Sprade. Einzelne altnorbiji 
Wörter find nod im Englifhen anzutreffen, und find daher über | 
mundartliche Beſchränktheit hinausgegangen. Mit Unrecht hat man al 
die Sprache des von den Angeln bejegten Landes früherhin gerade 
den ſächſiſch-däniſchen Dialekt genannt. Die Erinnerung an die Düne 
zeit hat ſich freilic, jo lebhaft erhalten, daß ſelbſt in Northamptonſh 
noch heute die Bauern jede in der Erde gefundene Münze Dane’s mon 
nennen. Für die Wortforfhung it übrigens die Zuhilfenahme des a 
nordiihen Idioms von großer Wichtigkeit, wo uns die niederdeutſch 
Mundarten feinen Anhalt gewähren. 

Mit dem Beginne der normannifhen Herrſchaft (1066), i 
Epoche gewaltfamer Untervrüdung ver widerftrebenden und oft zu offem 
Widerſtande empörten angeljächfiichen Nation, verſchwand die angeljä 
ſiſche Sprade bald aus der Pitteratur wie alsbald aus der Geſetzgebur 
Die franzöfiihe Sprade und Sitte ver Normannen war dem Hofe u 
ven höheren Yebensfreifen der Angelſachſen auch früher nicht unbekam 
da ſich während der Dänenherrichaft Fürften, Herren und Geiftliche 
den an Bildung überlegenen Normannen des Feſtlandes geflüchtet hatt 
Normannen waren an den angelfächfiichen Hof gezogen und mit Aemte 
betraut worden; ihr beim Volke umbeliebter Einfluß ward die Beranl 
jung, daß man den König zwang (1052) fie zu verbannen. Nach I 
Eroberung durch Wilhelm gingen aber die Güter der füchfifhen Groß 
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ie bie Erzbisthümer, Bisthümer und Abteien bald in die Hände von 
Normannen über. Yegt wurden königliche Verordnungen in franzöfifcher 
Sprache erlaffen, die Kechtspflege in dieſer Sprache geübt und das Fran— 
öfiiche in der Schule zur Unterrichtsipradhe. Die vornehme englifche 
du end ging nad Frankreich und beſuchte namentlih die Parifer Uni- 
t, um dort Sprache, Wiſſenſchaft und Sitte zu erlernen. In Eng- 

(and ſelbſt blühte franzöſiſche Dichtung; hier, wo Wilhelms des Erob. 
Tochter Adele, Gräfin von Blois, felbit die Dichtkunſt übte, weilten die 
iihen Dichter Richard Wace aus Jerſey (fi. 11854 in England), Benoit 
©. Maure, Guerner oder Garnier aus der Picarbie (1172 in England); 
bie Didaktifer Philippe de Than (Thaun) aus der Nähe von Caen (in 
England sec. XII), Geoffroy Gaymar (sec. XII), Turold: auch Marie de 
ance (sec. XI—XIII) lebte meift in England. Neben franzöfifchen 
riftſtellern blühten übrigens auc zahlreiche Lateiniihe Autoren, da 

Lateiniſche die Sprache der Kirche, der Scholaftif und der Gelehr- 
(amfeit überhaupt war; in ihr wurden zugleich Urkunden aller Axt und 
lheilmeife auch königliche Erlaſſe abgefaßt. 

- Die Bernadläjfigung der angelſächſiſchen Sprache, welche jelbft ihre 
Buchftaben mit den Scriftziigen der Normannen vertaufchte, von Seiten 
der höheren Stände trug mwejentlicd zur Verderbniß derjelben durch das 
Sranzöfijche bei, fo daß die eg der Angeljadhfen ſchon im brei- 
hinten Zahrhundert faum ihre alten Schriftiteller zu leſen vermodhten. 
a8 niedere Bolt jedoch hielt mit Zähigfeit an Fa Sprade feſt, 
Welde gleihwohl nicht frei von dem Eindringen franzöfifcher Wörter 
Haben konnte, und ohne feiten Halt an einer volfsthümlidhen Schrift: 
Ipradhe im ihren Formen immer ſchwankender und insbefondere an ihren 
ammatifchen Beugungsendungen immer mehr verftimmelt ward. 

Önzmwijchen ward das angelſächſiſche Element des ſchottiſchen Idiomes, 
um die Zeit der Eroberung Englands, durd zahlreiche angelſächſiſche 
Nühtllinge verftärkt, welche vor der Oraufamkeit Wilhelms dorthin 
ontwichen, an ihrer Spige Edgard Etheling, mit deſſen Schwefter König 
Malcolm Ul ſich vermählte. Aber auch hier drang das Srangöfifche 
n Eine Anzahl normannifcher Herren, unzufrieden mit ihrem Könige, 
Be nad) Schottland umd erhielten vom Schottenfönige Yand und Leute. 
Im zwölften und breizehnten Jahrhundert war das Franzöfiihe im 
Shottland ebenfalld die Sprache des Hofes; die Volksſprache Dagegen 
erhielt fich freier von der Berührung mit derfelben. Ueberhaupt hat bie 
Ihettifhe Mundart, welche von ihren Dichtern (wie Barbour ft. 1395, 
Dmbar ft. geg. 1520, Lindfay 2c.) gewiß nicht mit Unrecht die englijche 
Spradye genannt wird, franzöfifhe Elemente weit mehr gemieden, ale 
De englifhe Mundart, wenn auch ſchon ein Lieb auf ven Tod Aleran- 
ders II (1285) nicht frei von franzöfifchen Beftanptheilen ift. 

Troß des Uebergewichtes der norbfranzöfiihen Sprache über bie 
beradhtete und herabgefommene angelfächfifche war es gleihwohl der leg- 
teren beftimmt, die erjtere infoweit zu überwinden, daß in einer allerdings 
Ogenthümlichen Miſchung beider das Angelfächfiiche weſentlich ven Cha- 
Falter diefer neuen Sprache beftimmte. Hierzu trugen namentlich politi- 
Ihe Verhältniffe bei. Ein beveutender Antheil gebührt ficher vem Geifte 
der. augellääfiicen Verfaſſung und dem freien Gemeindewefen, melde 
dinifcher Rohheit wie normannifcher Kitterlichkeit gleich fiegreich wiber- 
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ftanden und fi in der Entwidlung des Unterhaufes wirkſam erwiefen, 
in welchem jchon unter Eoward I die englifhe Sprache mit der franzö: 
ſiſchen um die Herrfchaft zu ftreiten begann, wenn auch die Magna Charta 
erft 1258 im die Volfsfprache überfegt wurde. Von Wichtigkeit für vie 
Sprache warb ferner die Loderung der Verbindung Englands mit Frank 
reich durch den Berluft ver Normandie (1203) und die — Zerreißung 
derſelben unter Eduard II, ſo wie der Kampf mit Frankreich, womit die 
Erziehung normanniſcher Sprößlinge in Frankreich aufhörte. Das Wie— 
deraufblühen ver alten Schulen und der bald unter dem Namen won 
Univerfitäten erneuten Anftalten zu Oxford und Cambridge trug wenigftens 
mittelbar zur Anbahnung einer nationalen Bildung bei. Selbſt vie bis— 
her (ateiniichen Myſterien erjcheinen ſeit und vielleicht Schon vor Eduard IM 
(1327— 77) in der englischen Volksſprache. Auffallender Weiſe verliert 
fi) die Kenntniß des Franzöfifchen jelbft bei ven Gebilveten in rafchem 
Fortſchritte; die Feindſchaft mit der franzöfifchen Nation jcheint die Mis— 
achtung ihrer Sprache herbeizuführen, jo daß zu Chaucers Zeit (ft. 1400) 
das Franzöfifche von den höheren Ständen bereit3 nicht mehr rein ge- 
ſprochen wurde, wie e8 um eben dieſe Zeit aufhörte Unterrichtsiprace 
u fein. Unter dieſen Umſtänden erfchien 1362 Eduards III in franzö- 
** Sprache abgefaßte Verordnung, daß alle bei den königlichen Gerichts— 
höfen anhängigen Proceſſe engliſch verhandelt (obwohl lateiniſch verzeich— 
net) werden Follten, während früher vie Verhandlungen in franzöftfcher 
Sprache gepflogen, die Protokolle lateiniſch oder franzöſiſch abgefaßt waren. 
Im Oberhaufe ward allervings bi8 1483 noch Alles öſiſch en wie 
bis dahin auch Geſetze (statutes) noch franzöſiſ le wurben. 

Die Sprade, welche jest die Stelle des Franzöfiihen einzunehmen 
begann, ift al8 eine fertige, vie engliſche Sprache zu betradyten. Ihrer 
Bildung geht eine Uebergangsepoche voran, die des Halbjähfifhen (im 
12ten Jahrhundert), welches Litterarifch in den umfangreichen Schriften 
Layamons und Orms (daher der Name des Ormulum) ausgeprägt ift. 
Die Sprache nennt ſich allerdings ſchon englifch (Ice patt his Ennglissh 
hafe sett cf. Drmul. bei Thorpe -Anall. Angl. sax. p. 174). Sie hat jchon 
manche franzöfiiche Wörter aufgenommen und ajjimilirt, die ältere Dr- 
thographie merklich) verändert und die Mllitteration nachläſſig behandelt. 
Die Deklination zeigt ſchon die Vermifchung ver einzelnen Deflinations- 
formen, jo wie der ftarfen und Schwachen angelfähfiichen Form; die Mehr- 
zahl beginnt, mit dem Aufgeben der Unterjchieve des Geſchlechtes und ver 
Deklination, das pluralifhe s anzunehmen. Noch widerftehen die Formen 
des Fürwortes der völligen Berwifhung ihrer Endungen. Im Eigen: 
Ihaftsworte nimmt man öfter die Verwechſelung der ftarfen und ſchwa— 
hen Form wahr, oft aber auch ſchon ftarfe und ſchwache Formen in 
ihren Endungen abgeftumpft. Im Zeitworte zeigt ſich bereit8 neben ver 
präjentiichen Pluralendung ad, ed im Indikativ auch die Endung en; 


. die Vorſylbe ge im Particip. Perfect. der ſtarken Verba tritt jhon in 


der Form y, i gewöhnlich auf, und das n des Infinitiv wie des Parti- 
cip der ftarfen Verba fällt häufig ab. Die Abſchwächung der unbeton- 
ten und namentlidy der Endvokale aller soon: und überhaupt die Ver— 
fürzung der Wörter macht ſich ſchon im Halbfächfiihen bemerklich. 

Die engliſche Sprade im engeren Sinne beginnt im breizehnten 
Jahrhundert. Ihre weitere, mehr oder minder ftätige Entwidlung bricht 
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x nitgend entſchieden ab, aber fie läßt in längeren Zeiträumen ftarfe 
nterfchiede hervortreten, weshalb man die Periode des Altenglifhen 
und die des Neuenglifchen von einander abzugrenzen hat, deren 
* mit dem Beginn der modernen Kultur im Allgemeinen zufam- 
menfällt. | 

Unter dem Namen der Altenglifchen fallen wir die Sprach— 
periode vom breizehnten Jahrhundert bis zum Zeitalter Eliſabeths (1558) 
uſammen. Wenn man innerhalb dieſes —“ eine altengliſche 

eriode (1250— 1350) und eine mittelengliſche (1350—1558) un- 
terſcheiden mil, fo ift dagegen zu erwägen, baß iu ber That feine Epoche 
machende Veränderung des Englifchen in feinen ſprachlichen Formen um 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts eingetreten ift, wenngleich Eduards III 
Zeit der englifchen Literatur einen neuen Aufſchwung giebt.- Diejenigen, 
welhe jcharfe Unterfchiede in ven Sprachformen beider Zeiträume ange— 
ben wollen, find, mit Recht in Verlegenheit. Kein neues Bildungsprincip 
—* in die Sprache ein, kein Dialekt wird entſchieden zum litterariſchen 
ethoben, wie denn von der Sprache auch noch ferner galt was Chaucer 
ſagte: Ther is so great diversite In English, and in writing of our 
tong. p. 332. Tyrwh. womit auch Treviſa in feiner Ueberfegung von Hig- 
den's Polychronicon 1387 übereinftimmt. Und wenn ven Dichtern 
Gower und dem zwei Jahrhunderte lang unübertroffenen Chaucer —* 
noch, wie von Skelton, die Bildung und Erneuung der engliſchen 
Sprache zugeſchrieben wird (vgl. Skelton I. 75 und 377), fo er 
fih dies auf die fontaftifche und ftyliftifche Seite ver Sprache mehr als 
auf ihre Formen und deren Veränderung. Uebrigens werben wir bei 
der Aufftellung der altenglifchen Formen ns die Schriftfteller des 
dreizehnten und wierzehnten Jahrhunderts ins Auge faffen, welche in Be— 
Kung auf den angelſächſiſchen Wortvorrath und an erhaftenen ftarfen 

ortformen — reicher als ſpätere ſind, in welcher Hinſicht Skelton 
ſegen konnte, daß Gower's Engliſch zu feiner Zeit veraltet fei; wie denn 
überhaupt gegen das Ende der altenglifchen Zeit der ſprachliche Umfhrwung 
beihleunigt ward, fo daß 1490 Carton fagen durfte, daß die Sprache 
jest fehr verfchieven won derjenigen wäre, welche zur Zeit feiner Geburt 
(1412) üblich geweſen fei. 

Die neuengliſche, unter dem Einfluffe der Buchdruckerkunſt, ver 
neu aufblühenden Wiffenfchaft und ver Reformation weiter entwidelte 
und feit dem fiebzehnten Jahrhundert methodifdy durchgebildete Sprache 
wird gleichwohl durch Feine fharfe- Grenzlinie vom Altengliichen ge— 
trennt. Der zum Theil bewußt alterthümelnde Spenfer und Shafefpeare 
fehen an der Grenze und greifen zugleich noch über fie zurüd. Doch 
wird num der Sprache allmählig mehr orthographifche und grammatiſche 
deftigkeit zu Theil, wenn aud das golvene Peitalter der Eliſabeth nod) 
nicht zugleich das Zeitalter klaſſiſcher Korrektheit ver Sprade ift, da na= 
mentlih das Studium der antifen Spraden unmittelbar weniger auf Die 
Form als auf den Inhalt der Literatur einwirkt. Indeſſen trug dieſes 
Studium alsbald auch zur Vefeftigung der Profodie des Engliſchen bei, 
welhe im Altenglifchen ſchwankte. 3% num gleich die Orthographie bis 
heute noch" im Einzelnen unficher und verwidelt geblieben, fo ıft doch der 
orthographifche, proſodiſche und grammatiſche Abſchluß feit dem Beginue 
des —— Jahrhunderts ein weſentliches Unterſcheidungsmerkmal des 
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Altenglifhen und des Neuengliſchen, wozu fi) die Sicherung eines Titte- 
rarifhen Idiomes — azu haben nicht ſowohl die Ueberſetzungen 
prachen und aus dem Italieniſchen, als die auf 
fehl Jakobs I (1607 —- 11) verfaßte, noch jetzt autoriſirte Bibelüberſetzung 
beigetragen, welche nicht blos ein treffliches Werk für ihre Zeit war, jon- 
dern nod für die Gegenwart ein Mufter klaſſiſcher Sprade if. Uebri— 
gens wird die Heimath des gegenwärtigen litterariſchen Dialekts allgemein 
an die Grenzen der alten Angeln und Weftjachfen verlegt. Einige ſuchen 
ihn in dem Dialekte von Northamptonfhire (Thom. Sternberg) andere 
in dem von Leicefterfhire ( Gueft); doch wird auch ven Dialekten von 
Bevfordfhire und Hereforbihire viefelbe Reinheit von Provinzialismen 
beigelegt. Die Sprache der Gebilveten fteht gegenwärtig überall unter 
dem Einfluffe der litterarifhen Sprache, und es ift natürlih, daß ins- 
befonvere die lebendige Rede der Bewohner der Hauptitadt für dem ge— 
rg Berkehr auch in Hinficht der Ausſprache al8 maaßgebend ange- 
ehen wird, 

: Obwohl nicht unwichtig, ift dod für den Charakter der Sprache das 
Eindringen zahlreicher lateinischer Wörter im ſechzehnten Yahrhundert 
nur von untergeorbneter Wichtigkeit; manche derjelben (von den damaligen 
Puriften ſchon inkhorn words genannt) — ſich erhalten. Nicht bedeut⸗ 
ſamer iſt die ſpätere Einbürgerung lateiniſcher und Be Wörter durch 
Milton (1608— 74) und die Ermeiteruug des Gebietes franzöfifcher Wör- 
ter im Englifhen, da theils manches Widerftrebende in neuerer Zeit wie— 
ber una worden ift, theils das Engliſche bei feiner Abjtumpfung 
ber Endungen vorzüglich geeignet ift, Fremdwörter aller Art u aſſimiliren. 
Ein mehr weſentlicher —* des Neuengliſchen vom Altengliſchen iſt 
der Verluſt germaniſcher Wörter, beſonders ſtarker Formen. Schon im 
ſechzehnten Jahrhundert warnt Puttenham (Art of english poetry 1598) 
vor altväterifchen Wörtern und Redensarten, und die Wörterbücher fchei- 
ben bis heute fortjchreitend Beraltetes von der Spradye des Tages aus. 
Uebrigens hat eben die Perifographie, welche gegen Ende des funfzehnten 
und zu Anfange des jechzehnten Jahrhunderts (zunächſt als englifchelatei- 
nifche "Lerifographie) im Intereſſe der Erlernung fremder Spradyen, wie 
ber lateinifchen, der griehifchen und der modernen, begann, jeit dem fieb- 
zehnten und namentlich dem achtzehnten Jahrhundert aber eine Sammlung 
des Wortjchages der engliihen Sprache zugleich mit Berüdfichtigung ver 
Ausſprache anftrebte, wejentliche Vervienfte um die Korrektheit der Schrift- 
und Umgangsiprade. Ein legter Unterfchied des Neuenglifchen vom Alt- 
englifchen ift die alljeitige ftyliftifche Durchbildung ver Sprache auf allen 
Gebieten der Poefie und der Proſa, während das ltengüifche beſonders in 
profaijher Darjtellung hinter dem Streben nad Korrektheit und Allfei- 
tigkeit zurüdblieb. 

ALS die Hauptbeftandtheile ver englifchen Sprache in ftofflicher 
Beziehung find die Wörter angelſächſiſchen und normannifchefranzöfifchen 
Urlprungs zu bezeichnen, wozu fich neuere aus dem Lateiniſchen, Griechi— 
hen, den romanischen, einigen germanifchen und ſelbſt außereuropäi— 
hen Sprachen entlehnte Wörter gefellen. Trotz der Verminderung ber 
angelſächſiſchen und des Anwachſens ver fremden Elemente wird dennoch 
das Angeljächfiiche noch als der Grundſtock des Englifchen betrachtet. Nach 
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Einigen beträgt im heutigen Englifchen auf 38000 als ächt englifch ange» 
fehene Wörter die Zahl der angeljächfiichen etwa 23000 over faft 5/,. 
Nady Chambers giebt ed 53000 englifche Wörter, darunter 3820 primis 
tive, unter denen 2513 ber en (her und der germanifchen Sprache, 
1250 dem Englifchen und ben Eaffiihen Sprachen gemein find. Nach 
Thonmerel ift die Zahl der urjprünglic angelfähfifchen Wörter 12000. 
Wie dem auch fei, jo ift jedoch die Miſchung der Beftandtheile in Schrif- 
ten verjchienener Gattung jehr — 4 daß in fireng wiſſenſchaft⸗ 
lihen Werfen die Anzahl der angelfächfifichen am kleinſten ift, währen 
in anderen profaifchen Werfen wie im der Poefie und im gemeinen Leben 
im Allgemeinen die angeljähfifchen überwiegen, obwohl der Weltverfehr 
ber — Zeit auch hier fremden Beſtandtheilen vermehrten Zutritt 
gewährt. 

In Beziehung auf die Sprachformen ift das Angelſächſiſche zwar 
neben dem Franzöfiichen, jedoch in bei weitem überwiegenden Maaße wirk- 
ſam gewejen. Dem Ungeljächfijchen verdankt das Englifche die Reſte 
jeiner Bengungsenduugen des Hauptwortes, des Zeitwortes wie des Für- 
wortes, eben jo feine Artikel, fein Zahlwort, feinen hauptſächlichſten Bar: 
tifelvorrath an Verhältnißwörtern und Bindewörtern, fo wie Komparativ- 
und Superlativformen des Adjektiv und feine Adverbialbildung; das An— 
gelſächſiſche hat ihm die Yeichtigfeit ver Zufammenfegung der Wörter, 
wie eine beträchtliche er von Ableitungsformen hinterlaſſen, und end- 
lid jeine Periovenbildung hauptfächlich beftimmt. Der Einfluß des Fran- 
öfiichen zeigt fich zunächſt in lautlicher Beziehung; ihm ift wohl die Ver- 
ech des 1 vor anderen Konfonanten wie f, v, k, m zc. zuzufchreiben, 
jo wie das theilweije Berftummen des h und gh. Auch hat es wohl 
die Berftummung des auslautenden e, weldyes bei Chaucer oft noch lautet, 
beihleunigt. Die Einführung des Zifchlautes für j fo wie g und ch vor 
hellen Bofalen und der Saufjelaut des e (= s) ftehen ebenfalls unter 
dem Einfluffe des Franzöſiſchen, wie vie Verbreitung des Buchſtaben z 
und v ftatt des urjprünglichen k. Mitgewirkt mag e8 haben dem auch angel- 
fühftihen s der Mehrheit vie faft ausjchlieglihe Pluralbildung zu über- 
lafien. Ferner hat es dem Englifchen eine Anzahl von Bildungsendun— 
gen zugeführt, welche ber —— eine neue Beweglichkeit gegeben haben, 
indem ſie ſich oft auch an germaniſche Stämme fügen. Von nicht ge— 
ringer Bedeutung iſt die Einwirkung des Franzöſiſchen auf die engliſche 
—— wodurch eine Freiheit erzeugt wird, welche dem Deutſchen 
nicht eigen iſt. 

Die Verſchmelzung des Germaniſchen mit dem Romaniſchen verleiht 
überhaupt dem Engliſchen einen Reichthum des Ausdrucks für alle Schat- 
tirungen des Gedankens, welchen feine andere moderne Sprache befitt. 
Seine germanifche Proſodie macht das Englifche für die poetiichen For— 
men gefhictter als das Franzöfifche, dem es jedoch zum Theil die Ver— 
breitung des Reimes ftatt der Allitteration verdankt, wenn aud) ver Keim 
dem Angelſächſiſchen nicht ganz fremd war. Mit der Kühnheit und Kraft 
germanifcher Rede verbindet das Englifche die Gejchmeidigkeit und Glätte 
der romanifhen Sprachen, und nur die Abjtumpfung der Wörter umd 
die Armuth am Beugungen, welde vielfach die Einfylbigkeit herbeiführt, 
fiehen der künſtleriſchen Geftaltung ver Sprache bisweilen im Wege. 
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Die englifche Sprache im weiteren Sinne ne zunächſt in das 
Englifche im engeren Sinne und das Schottiſche. 
a. Das Englifche, jhon in alter Zeit in viele meift aud in der Lit- 
teratur auftretende Mundarten gefpalten, hat noch jet zahlreiche 
Bollemundarten, deren Erforfhung nad lautlicher, a er und 
[exifalifcher Seite für die Gefchichte ver Sprache wie fir Die Sprach— 
(ehre wichtig ift.. Insbeſondere hat man den reichen, des von ber moder⸗ 
nen Sprache Aufgegebenen viel bewahrenvden Wörterſchatz derfelben in 
neuerer Zeit zu fammeln begonnen. Obwohl das Angelſächſiſche, nad} ſei— 
nen Handjchriften zu urtheilen, nicht eben zahlreiche Dinlefte beſaß, jo hat 
doch faſt jede englifche Grafichaft ihren eigenen bisweilen nod in mehr- 
fache Schattirungen zerfallenden Dialekt erhalten: Dieſe Bolfsmund- 
arten unterfcheiden ſich von einander und von der litterarifchen Sprache 
1. beſonders durd) ihre Vofalifation, 2. durch die Verwandlung mander 
Konfonanten, 3. durch die Ausftogung und Verjegung von Konjonanten, 
4. durd die Erhaltung nicht blos altgermanifcher, jondern aud) altfran= 
öfifcher Wörter; 5. durch die Erhaltung germanifcher ftarfer Fleriong- 
en wie durch Vertaufhung ftarfer und ſchwacher Formen. Hallimell 
at in feiner Sammlung ardaiftifcher und provinzieller Wörter 51027 
ortformen aufgeftellt, und zahlreiche Zufammenftellungen von Wörtern 
die Mundarten bieten der Forſchung allmählig mehr Anhalt. 
an theilt Die gegenwärtigen Volksmundarten, wie ſchon Berftegan 
1 feiner Restitution 1634), in drei Gruppen die weftliche, die ſüd— 
ihe und die nördliche; im vierzehnten Jahrhundert denkt ſich Halli 
well eine fjüdlihe, mittlere und nördliche Gruppe, wovon bie ſüd— 
liche gegenwärtig dem Weiten verblieben fei. 

Die weſtliche Gruppe ift am Schärfſten ausgeprägt in den Graf- 
Ichaften Dorjet, einem Theil von Somerjet, Devon, und Cornwall; 
weniger in Wiltihire, Berkſhire, Orfordſhire und in Gloucefterfhire, 
deſſen heutiger Dialeft nod) dem des alten Robert von Gloucefterfhire 
ähnlich ift. Abgejehen von dem eigenthimlichen Wortvorrathe dharakte- 
rifirt diefe Mundarten, wie es fcheint, die Dehnung der Vofale, vie 
Berbreiterung der Diphthongen, die Erweichung des s zu z und des f 
zu v, jo wie die gebrücdte Ausſprache ohne volle Mundöffnung. 

Die jogenannten ſüdlichen Mundarten fönnen in drei Zweige ge 
theilt werden. Der eine reiht fih an Kent, dem Suſſer, a und 
Hampjhire einerfeits, andererjeit8 Eifer verwandt ift, fo daß die Mund— 
arten theils in die weſtlichen, theils im vie oftanglifchen übergehen. 
Die oftanglifhen bilden den zweiten Zweig, der in Norfolt und 
Suffolt am entjchievenften ſich darftellt, woran ſich aber auch Cam— 
bridgeſhire und Huntingdonſhire und als verwandt. Leicefterihire und 
Rutlandſhire anfchliegen. Diefe Mumdarten find dünn und haben et= 
was Singendes (dab. Suffolk whining) und bilden einen feharfen Ge- 

enſatz zu den volltönenden nördlichen Dialekten. Als dritter Zweig 

And die Binnenlanddialefte anzufehen, wie die von Hereforbfhire, 
Warwickſhire und Northamptonfhire, gegenwärtig auch Nottinghamfhire, 
wo ehemals der nörbliche Dialekt heimiſch war; fie bilden ven Weber: 
gang zu den nördlichen Mundarten. . 

Die nördliche Öruppe, welche man die northumbriſche nennen 

fan, ftellt fih in ven Mundarten von Northumberland, Durham und 
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dem North Riding von Porkihire, Cumberland und Weftmoreland am 
Entſchiedenſten heraus; breit, volltönend, guttural und in das Schots 
tiſche übergehend, ift er am Härteften in Northumberland, am Eintönig- 
ften in Durham. In Lincolnfhire, wo ein nörblicher von einem ſüdlichen 
- Dialekte dur den Fl. Witham getrennt wird, gleicht der letztere dem 
oftangliihen. Der Dialekt von Lancaſhire entfernt fi) von der Mund— 
art von Yorkſhire im Weften, begünftigt aber gleichfalls den a⸗Laut ftatt 

o und ou und jegt ben o-Laut an die Stelle von ea und oi, wie er aus—⸗ 

lautende® g und d zu k und t verhärtet. Dieje vom litterarifchen 

——— am Beitefien entfernten Mundarten haben fi namentlich 

lerifalifcher Forſchungen am Meiften erfreut. 

b) Die fchottifche Sprache, oder die Sprache des fchottifchen Nieder— 
landes, welche ihren germanischen Charakter am Treuften bewahrt bat, 
unterjcheivet ſich vom Englifchen durch ‚breitere Vokaliſation namentlich) 
die häufige Verwendung des dunklen a ftatt o, des ai ftatt oa und o, 
die Erhaltung des Guttural ch (engl. gh) und die häufigere Beibehal- 
tung des urſprünglichen g und k, bo wie häufige Abwerfung des aus- 
lautenven 11, des d nad) n im Auslaute, fo wie des g in der Endung 
ing. Sie vertaufcht die Participialendung ed oft noch mit it, bewahrt 
manche alterthümliche Wortformen und unterfcheidet ſich durch Ver- 
eg einzelner Ableitungsendungen (wie die Diminution ukie v. 
ock). ie jchottiiche Sprache hielt als litterarifhe Mundart bis zum 
ſechzehnten ee mit der englifhen gleihen Schritt; feit diefer 
Zeit eilte ihr aber die englifche voran. Schon die ei ne Elifabeth 
verftand nicht mehr die ſchottiſchen Briefe der Maria Stuart gegen 
diejelbe Zeit, al8 e8 dem Herausgeber Chaucer's (Speght) 1602 nöthig 
ſchien ein Gloſſar dunkler Chaucerfcher Wörter beizufügen, was in 
den Ausgaben von 1542 und 1561 nod nicht nöthig erfchien, wie 
denn auch Spenjer’8 Shepheardes Calendar 1579 wegen Feines „Chauce- 
rism’s“ eines Glofjars bedurfte. Mit der Vereinigung beider König- 
reihe (1603), der Verlegung des Hoflagerd nad England und ber 
Dernahläffigung des Schottiichen durd die höheren Stände büßte die 
Sprache ihre litterariſche Würde ein und fanf zur Volksmundart herab. 
Site erhob fid) zwar bejonders feit dem Anfange des — ahr⸗ 
hunderts (Allan Ramſay geb. 1686) wieder in der Volksdichtung zu 
einer gewiſſen Vollendung in einem engen Gebiete, ohne jedoch die 
Bedeutung einer allſeitig gebildeten Sprache wieder zu erlangen. Bei 
ſeinem Stillſtande hat das dem Engliſchen urſprünglich ſehr nahe ſte— 
ende Schottiſche natürlich viel von dem im Engliſchen aufgegebenen 

prachſtoffe erhalten. Das ai ift bisher vorzüglich Gegen— 
ra der lerifalifchen, weniger der wiſſenſchaftlich grammatijchen Kot 
hung geworben. 


Als engliihe Dialekte im engeren Sinne find die Geftaltungen bes 
Englifchen in den Ländern, die es aus feiner urfprünglichen Seimath 
überfommen haben, kaum zu betrachten, wenngleich es namentlid im 
Munde des Volfes dort ein provinzielles Gepräge erhält. So weicht zum 
Beifpiel das Englifche Nordamerikas, welches ſich, wie die Sprache aller 
Kolonien, befonders durch die Buchſprache in innigem Zufammenhange 
mit dem Mutterlande zu erhalten hat, natürlich allmählig durch die Aus— 
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Iprage ab; e8 behält in England bereit8 veraltete Wörter bei, erhebt 
einzelne engliſche Provinzialismen zu allgemein — Ausdrücken, 
legt manchen alten Wörtern neue eigenthümliche Bedeutungen bei und 
nimmt manche Wörter aus den amerikanischen Sprachen auf. Beſonders 
die Umgangsipradhe der Kolonien leivet überall an ähnlichen Mängeln. 
Die allgemeine Phyfiognomie der Sprache bleibt aber dieſelbe. 
Spradjliche Spielarten, wie die Gaunerfpracdhe Englands, der Flash 
oder Cant der Diebe und Bettler, jo wie die Pobelſprache ver Bevölke— 
rung großer Städte, eine Mifchfprache aus verfchievdenen Dialeften und 
Se Theil willtürlihen Bildungen, worin Wörter mit eigenthümlichen neuen 
edeutungen verwendet werden (Slang words and phrases) fommen. als 
Dialekte nicht in Betracht. Auch die Ausſprache des gemeinen Bolfes 
ber großen Stäbte, wie der Cockney Speakers zu London, hat feine 
eigentlich dialeftifhe Natur; fowie die Verfehrung der Bofalifation und 
die gutturale Färbung der Dentalen und des r (außer im Anlaut) bei 
dem Irländer dem Einfluffe des Keltifchen zuzufchreiben ift, wie bies 
auch die Ausſprache von Wales zum Theil bevingt. 


Erſter Theil. 


Die Lehre vom Worte. 


Die Grammatik oder Spradlehre handelt von den Gefegen 
ber Rede, und zunäcft von dem Worte, als Grunpbeftandtheil der— 
_ felben, in Beziehung auf feinen Stoff und feine Form, in ver Laut— 
und Formenlehre, alddann von der Verbindung der Wörter in 
der Rebe, in ber Lehre von der Wort- und Sapfügung. 


Erjter Abſchnitt. Die Lautlehre. 
I. Das Wort nad feinen Beftandtheilen. 


Das Alphabet. 

Das engliidhe Alphabet, die Geſammtheit feiner Lautzeichen, ift 
unter dem Einfluffe des Normanniſch-Franzöſiſchen ftatt des allmählig 
erlofchenen angeljähfiichen dem romanijchen gleich geworben. Es enthält 
gegenwärtig folgende Zeichen nad) der gewöhnlichen Reihenfolge: 

ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 

abedefghijklmnopgqgrstuvwxyz 


Ihre Namen drüdt man durch folgende englifche Bezeichnnngen aus: 
ai, bee, cee, dee, ee, ef, jee, aitch, i oder eye, jay, kay, el, em, en, 
0, pee, cue, ar, ess, tee, u oder you, vee, double u, eks, wy, zed. 
Dieje Lautzeichen ftellen entweder einzeln oder vereinigt, wie ch, sh, gh, 
th, die verſchiedenen Spracdlaute dar; fombinirte Buchſtaben dienen auch 
ur Darftellung einfacher vofalifcher Yaute, wie ee, ie, ea ꝛc. Die Buch— 
aben y und w dienen im Anlaute als Konfonanten, fonft als Vofale, 
obwohl w nur mit anderen Bofalen in Verbindung. 
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Die Dokale im Allgemeinen. 

Der Vokal ift der einfache Laut, welcher, ohne Mitwirkung der 
beweglichen —— ans dem Kehllkopfe durch die mehr oder 
minder erweiterte Mundhoͤhle hervortönt; wo zwei einfache Volallaute 
- zufammenfliegen, entfteht ein ‘Doppellaut oder Diphthong, deſſen erfter 
ober zweiter Beftandtheil in der Ausſprache das Uebergewicht hat. 

as Engliſche bietet mehr als eine andere Sprade die auffallende 
Erſcheinung dar, daß der einfache Vokallaut durch mehr als ein Volal— 
eihen, Diphthongen dagegen auch durch ein einfaches Zeichen darge— 
ellt werben; auch werden durch dieſelben Vokalzeichen oft ganz verjchie- 
dene Yaute bezeichnet. Diefe Widerſprüche der Orthographie End theil⸗ 
weiſe das — des Feſthaltens an der mit der modernen Ausſprache 
nicht mehr übereinſtimmenden Schreibung, theilweiſe aber auch des Durch— 
kreuzens der germaniſchen und der franzöſiſchen Orthographie, wenn auch 
die germaniſche Lautfärbung von entſchiedenem Einfluffe jelbft in ven 
rangöfiihen und anderen Beitanbtheilen ver Sprache blieb, jo daß man 
die Yautfchattirungen der Spradhe im Allgemeinen noch in den heutigen 
niederdeutſchen und ſtandinaviſchen Mundarten wiederfindet. 

Triphthongen oder drei zuſammenfließende Vokale kennt das 
Engliſche nicht; in Wörtern wie buoy wird u entweder ausgeſtoßen oder 
8 geht in den Halblonſonanten w über. 

älfchlih nennt man Bofalverbindungen wie ea im Engliſchen Di- 
phthonge und wie eau —— 

Das Engliſche unterſcheidet kurze und lange Vokale, wie das Angel- 
ſächſiſche, und giebt auch urſprünglich franzöſiſchen Vokalen den vollen 
Werth der germaniſchen Länge. 

Zur theilweiſen Erläuterung der neuengliſchen Orthographie kann 
die angelſächſiſche Vokaliſation dienen. Zur Darſtellung kurzer Vokal— 
laute dienen dort a (ä), e (E), i, o, u und y (dies dem u verwandt und 
fälſchlich auch mit i vertaufcht); als Halblängen find die diphthongi— 
renden &a (ie) und &o (io, ie) anzufehen. Lange Vokale find &, =, &, 
1, ö, 0, 9; Diphthonge es und eos (ic), woneben fich bismeilen meijt in 
angliihen Dialekten ei, eu, ie, oe und oi zeigen. 

tatt der langen finden fich auch Verdopplungen ver Vokale, welche 
das Altengliſche häufig noch zeigt (3. B. hii==heo bei Rop. or GLOUCESTER), 
das Neuenglifche bis auf ee, 00 (dies auch verkürzt) aufgegeben F obgleich 
auch im Altengliſchen die Dehnungen ee, ea häufig durch einfaches e be— 
zeichnet werden. Auch weicht die altenglifche Bokalifation ſonſt häufig 
von der neuenglifchen ab, wie dies unten bei der Darftellung der Ent» 
ftehung der Laute nachgewieſen wird: 

Lautlich betrachtet, zerfällt vie entfchievene Vokaliſation des Neu— 
angliihen in 12 Vokale (von denen ſechs lange ſechs furzen gegenüber- 
fteben) und 4 Diphthonge. 

Dazu mag ald ein legter Vokallaut noch der verdunkelte Yaut flüch— 
tig gejprocdhener Vokale in tonlofer. Sylbe gefügt werben, den neuere 
englijche Phonetifer durch uh andeuten und welcher nicht auf der Ton- 
leiter der Vokale von i bis u (mit größerer oder geringerer Erweiterung 
der Munphöhle) liegt, jondern durch bloße Deffnung des Mundes mit 
Hervorftoßung eines Lauts entfteht. Diefer Laut entſpricht jedoch Feines- 
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weges allen Lauttrübungen. Die Lautfärbungen, welche durch das Zu— 
fammentreffen jener Bofale mit Konfonanten entftehen, find dabei nicht 
in Betracht gezogen. Ebenfo wenig find zu den Diphthongen — 
Verbindungen gerechnet, in denen tonlofe e und i vor anderen Vokalen 
im Uebergange zu Eonfonantifhen y begriffen find und in Verbindung 
mit vorangehenden Konfonanten theifweite einen Zifchlaut hervorbringen. - 
Auch find einzelne jeltene Kombinationen beſonders in Fremdwörtern übers 
angen. 

i ns oben berührte Lautſyſtem mit feiner Bezeichnung durch Buchftaben 
ift in ber folgenden Tabelle vargeftellt; der Laut ift durch Bud) aben 
bezeichnet, welche anderen germaniſchen Sprachen entnommen find. 


— en 1.7 1 ee —— ———— ———— U U 0 
Kurze Vokale. | Lange Botlale. 


1. y, y felten ui, ie, ee (been) ®, ea, ee, i, ie, felten ei, ey, ay, (in 
deutſch i quay) deutſch ĩ od. ie 
2. &, ea; iu. y borr felten ie, ai (said) |a, ai, ay, ea, ei, ey felten e (cf. ere) 
a (ate) beutich © deutſch &, ee 
3. h deutſch zwiſch. au. © |&, au (vorn) deutſch A 
4. ö, ou felten a (malt) A, au, aw, ou, ſelten oa (broad) 
ſchwed. & niederd. ä, ſchwed. & 
5. in, o felten oo (blood) ‚|, oa, oe, 00, ou, ow felten ew (sew) 
deutſch zwiſch. 6 u.0 beutjch d 
6. u, 00, ou (could, should) ü, ue, ui, 0, 00, ou, ew ſelten oe 
deutſch ü (shoe) deutſch ũ 
Diphthonge. 
i, 9, (felten ei, ey, ai) 
deutſch ai (ei) 
ou, ow deutſch du 
oi, oy deutſch di 


ü, ue, ui, ew, eu deutſch it. 


Wie die Behandlung der urfprünglichen Vokale in der Schrift, fo hat 
aud die Ausſprache verfelben in der Tonfylbe am meiften Konfequenz 
und Entjchiedenheit, während die tonlofen Sylben (wovon diejenige, welche 
einen Nebenton erhält, natürlicdy eine Ausnahme macht) mehr oder minder 
eine Verdunklung der Vokalifation erlitten haben. Die Schwierigkeit der 
Auffaffung und Darftellung diefer Trübungen erklärt die Verſchiedenheit 
ber Anfichten der Orthoepiſten über folche Laute und ihre Bezeichnung 
durch entjprechende Zeichen. - 


Die Ausfpracde der Dokale und Diphthongen im Einzelnen. 


Bei der Berwendung berjelben einfachen oder verbundenen Vokale für 
verſchiedene, fo wie verſchiedener Vofalzeichen für viefelben Laute knüpfen 
wir die Erörterung ber Ausſprache an bie Reihe ver Lautzeichen i (y) 
e ao u, indem wir mit jedem berfelben feine Kombinationen nach ihrem 
Lautwerthe varftellen. Wir erörtern die Laute zunächft in ver betonten, 
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dan in ber tonlofen Sylbe. Mit Rüdficht auf die Zeitvauer des Lautes 
unterſcheiden wir lange und furze Sylben in ber — während 
in ber tonlofen Sylbe die Länge mehr oder minder abgeſchwächt felbft 
zur Kürze gemacht, die Kürze zur flüchtigen Kürze herabgedrückt wer- 
ben fann, — bon der völligen Verſtummung des Vokales. 

Mit der Zonftelle fteht die Duantität und demnach auch die Laut— 
fürbung des Vokales im innigiten — daneben wirkt aber 
der Auslaut der Sylbe im ae wefentlic mit zur Beftimmung 
ihrer Quantität. Der Nebenton wirft dem Haupttone gewöhnlich analog. 

Borherrfchend ftellt fi die geſchloſſene Sylbe d.h. die mit einen 
Konfonanten auslautende Sylbe mit einfachem Vokale) in jever Tonftelle 
ald Kürze dar, und bafjelbe gilt auch von der tonlofen Sylbe. Doch 
ift die mit dem Konfonanten auslautende Sylbe, wenn ihr ein (organi— 
fhe8 oder unorganiſches) ftummes e folgt, im Allgemeinen lang, was 
jedoch von der tonlofen Sylbe nur in beſchränktem Maaße gilt. Aus- 
nahmen machen namentlih Sylben mit auslautendem 1 und r, feltner 
mit m und n. 

Die offene Sylbe dagegen d.h. die mit einem Vofale auslautende- 
Sylbe ift vorherrfchend lang in Wörtern, in denen der Ton auf ber 
legten (ober alleinigen‘) Sylbe liegt (Perifpomena), wie in denen, bie 
ven Ton auf der vorlegten haben (Properijpomena); während bie 
drittlegten betonten Sylben Wörter mit furzer Tonſylbe geben 
(Proparorytona). Im biefer legten Stellung macht jedoch u eine Aus- 
u. jo wie e a und o.in dem alle, daß auf den nachfolgenden 
anlautenden Konfonanten ein Doppelvofal (in Ableitungsfylben ) folgt, 
deſſen erfter ein i oder e ift (wie ian, ial, ious, ean, eous, eor, 2.) au 
in der brittlegten Sylbe meift lang bleiben, während dies mit i nicht der 

al if. Da in dem bezeichneten Doppelfylben e und i die Neigung 
haben, fi) mit dem folgenden Vokale halbkonſonantiſch (al8 y) zu ver— 
Ihmelzen, fo find Wörter diefer Art meilt als Properifpomena anzufehen. 
Bas von dem Bofale der brittlegten Sylbe gilt, findet aud) im Allge- 
meinen auf eine noch weiter zurücliegende Sylbe Anwendung, wenn fie 
den Ton erhält. Eine andere Reihe von Ausnahmen machen diejenigen 
vorlegten offenen Sylben (meift mit i, e, a), welche fur; bleiben. 

In allen Tonf ylben pflegt der Vokal, welcher einem Vokale vor- 
angeht, Tang zu fein; diefe Längung bleibt gewöhnlich auch der unbeton- 
ten Sylbe; doch ift in urſprünglich tenlofer Sylbe Bofal vor Vokal kurz. 

Diefen allgemeinen Gefihtspunften gemäß zeigt fi — in Ab⸗ 
leitungen, in welchen die offen bleibende Tonſylbe durch Endſylben be— 
ſchwert wird, eine Veränderung der Quantität des Vokales: vgl. hero — 
heroine, condign — condignity, profäne — profänity, austere — austerity, 
tyrant — tyranny, abdömen — abdöminal, foreknow — foreknöwledge; 
fo wie, wenn der Ton von der urfprünglichen langen Tonfylbe nad) vorne 
oder rückwärts gefchoben wird, die Länge fich oft fürzt: vgl. inspire — 
inspirätion, disciple — dfscipline, admire — ädmirable. 

Doch ift hier ein feftes Princip nicht durchgeführt. 

Die Auffaffung des kurzen Vokales als des Vokales der gefchlofje- 
nen Sylbe hat die phonetifche Eigenthümlichfeit herbeigeführt, daß da, wo 
die.offene Sylbe clan oder furz ift, die Ausfprade den anlautenden 
Konfonanten der folgenden Sylbe unmittelbar an ven Vokal heranzieht (At⸗ 
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traction) und ihn gleichſam verdoppelt, wie auch die Schrift urſprünglich 
einfache Ronfonanten nad kurzem Vokale häufig verboppelt (vgl. waggon 
neben wagon agj. vägen; addice agf. adese; matter fr. matiere) und in 
Ableitungen von Oxytonen wird der einfache Konfonant verboppelt: wit — 
witty; begin — beginner; abet — abettor: weshalb die Drthoepiften zur 
Bezeichnung der Sylbentheilung für die Ausſprache das Tonzeichen für die 
Kürze nach dem eigentlich anlautenden Konfonanten jegen: vgl. satin. 


I, Y. Dieje beiven Pautzeichen, obwohl oft fehr verſchiedenen Ur— 
fprunges, theilen fi im Wefentlihen in vie Laute des deutſchen 1 (jel- 
ten i) und des deutſchen Diphthonges ai oder ei, wie ſich alt= und mittel- 
hochdeutſches langes i oft im Keubochbeutfichen als ei varftellt. 

A) In betonter Sylbe entſpricht i 
1. dem furzen i 
a) in der geſchloſſenen Sylbe: thin, fringe, shrill, filch, milk, mist, 

did, fit, stinking, industry, incapäcity.”) 

Ausgenommen «. find hier die mit den Diphthongen ei gefpro- 
henen Tonjylben mit verftummten gh (auf gh, gAt): nigh, thigh, 
sigh, high: blight, plight, fight, fright, Wight zc.; mit verftumm- 
tem g (auf ign): malign, condign, sign, assign; mit verftummtern 
e (auf et): indiet; mit ftummen s in isle, island und viscount, 
meift nebft ihren Ableitungen, in denen der Konſonant ftumm bleibt 
und der Ton nicht fortrüdt. Vgl. dagegen condignity, malignant, 
ässignätion, ässignee, wovon nur das letzte verftummendes g behält 
mit gleichwohl eintretendem i, wie in sevennight, welches wie ßennit 
geſprochen wird; 

ferner in den auf nd auslautenden Stämmen, wie bind, find, blind, 
kind ꝛc., wozu auf nt pint fommt, und dann auf ld: mild, child, 
wild, in deren Ableitungen jedoch ftatt ei bisweilen ı eintritt, vgl. 
wilderness, children und das zufammengefeßte kindred. Nach Smart 
lautet childe mit furzem i, nad) Andern mit ei. Auch machen hier 
eine Ausnahme wind— ventus c; deriv. im Unterfchiede von wind (mit 
ei), winben c. deriv., wovon jedoch wieder windlass abweicht, fo wie 
rescind nebjt allen vom lat. scindere abgeleiteten. Aud) haben fur- 
zes 1 gild und guild, build, in denen u nicht lautet; 
endlich wird ei gehört in climb und Christ, doch nicht in den Ab» 
— von Christ wie christen, christian 2c. und ſelbſt nicht in 
dem Kompoſ. Christmas (ſpr. crismas). \ 
#. Eine andere Ausnahme macht die Sylbe ir aud mit folgen- 
dem Konfonanten, wenn ihr nicht unmittelbar ein zweites r wie in 
mirror folgt; in dieſer Sylbe geht nämlid i in ven bunfleren 
Laut eines 62 haltigen & über und grenzt daher an den Laut ü vor 
r. Der Grund liegt in dem gutturalen auslautenden Buchftaben. 
Dahin gehören sir, fir, chirp, gird, girt, skirt, mirth, birch, girl, 
firm. Einige wollen den Yaut in bird, first, flirt, tbirst tiefer 
und dunkler finden. Selbjt gebildete Londoner ſprechen übrigens 
in ben geläufigften Wörtern wie sir, bird, dirt 2c. das i wie in 


) Mir bezeichnen in den Wörtern, in welchen ein Haupt- und ein Neben 
ton zu bemerken find, den Hauptton Durch ”, den Nebenton durch’, Tetsteren nur dann, 
wenn nicht ber Vokal, auf welchen der Nebenton fällt, ein Onantitätszeichen bat. 
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sur, burd, durt ꝛc. Bor einem doppelten r bleibt der Laut auch in 
Ableitungen wie stirres 2c.; umd in squirrel wird er gewöhnlich 
gehört. In sirrah bezeichnen ihn Einige auch durch är oder Er 
oder ür. Gelbft in der offenen Sylbe von sirup ſpricht man im 
gewöhnlichen Leben ü, wie in sür’up. 

y. In einigen Fremdwörtern ſpricht man in den gefchloffenen Sylben 
in und ö das i als deutſches T, ie; chagrin, chequin, zechin (letz- 
tere8 auch mit betonter erfter Sylbe), chopin (gleichfalls bisweilen 
auf erjter Sylbe betont), bombasin, palanquin, capuchin, alguazil_ 
(Andere betonen bie erfte oder Die zweite Sylbe), brasil oder brazil, 
aud) invalid (Subft. im Unterſchiede vom Adj. invalid, ſchwach).«So 
jpriht man es auch in famille, dagegen spadille nach der Regel; 
von Einigen wird noch glaeis hieher gezogen. 


b) In offener Sylbe erfcheint der Yaut T, wenn die betonte die dritt- 
fette oder eine frühere Sylbe ift, und die folgende mit einem Kon— 
fonanten anlautet: partfeipafe, dimfnutive, eivilize; — filial, ni- 
veous, opinion, exhibition! — inclinatory, criminätory, \ibertinism, 
famfliarize; lineätion, minist£rial. 

Ausgenommen find einige Wörter, in denen i als ei biphthongirt, 
wie primary, binary, quinary, irony, nitency, privacy (nach Einigen 
mit %), annihilate; auch abgeleitete, wie migratory; natürlich gehö- 
ren hieher auch Kompofita wie isingglass, icicle (weldyes troß des 
ftummen e für dreifylbig gelten muß) und die mit miero- zuſam— 
mengefegten, wie microcosm, mieroscope, microscöpical ꝛc. 


2) E8 entjpricht dem Diphthong (di) ei 

a) in jever betonten offenen Sylbe, welcher ein Vokal folgt: iodine, 
bias, dial, client, diet, brier, hierarch, diadem, variety, prösodiacal, 
Agyptlacum, Leviathan, priapism ; — scientifical, pione£r, violätion, 
hierärchical 2c.; darum aud in den unter den Nebenton fallenden i 
von Verben auf 9; vörsifier, jüstifiable, pröphesier 2c., jo wie in 
jever durch den alleinigen Vokal gebildeten Sylbe: idol, iris, 
irony; ausgenommen Italy und image (vom Stamme im; cf. lat. im- 
itor). 


b) ebenfo in der vorlegten offenen Sylbe, der ein die folgende 

anlautender Konjonant folgt: bifid, diver, crisis, spider. 

a. Ausnahmen von dieſer Negel, in denen furzes 1 eintritt, find 
ziemlich zahlreich, wie bei den übrigen Vokalen außer u. Sie be= 
treffen meiſt urſprünglich romaniſche und lateinische Wörter, ohne 
daß man das Princip entveden könnte, etwa die urſprüngliche 
Duantität überall feftzuhalten. Doch beobadytet man leicht, daß in 
den meijten Ausnahmefällen der Stammfylbe eine is oder erhaltige 
Ableitungsendung (aud) wohl ein anderer Wortſtamm) folgt; weit 
feltner werden die dunkleren Vokale a, o, u, ou ac. in den Wort: 
ausgängen angetroffen. ‚ 

So finden ſich hier Wörter auf y: lıly, stithy (v. stith), city, pıty, 
privy; vorzüglid, Aojective auf id: nitid, liquid, livid, rigid, frigid, 
vivid, insipid, timid; Kompofj. wie trıfid, quadrifid 2c.; Nenn= 
wörter auf ie: civie, eritic, empirie; auch Kompoſſ. mit fic, wie 
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prolific, pacifie 2c.; Berba und Adjective auf ish: minish, diminish 
finish, british, dimish (vb. dim), dagegen irish; auf 2: sigil, civil; 
Nennmwörter und Zeitwörter auf i: digit, spirit, limit, visit, illieit, 
elieit, exhibit, inhibit, prohibit, explieit, implieit, solieit; Barti- 
cipien auf en: risen, driven, riven, shriven, thriven (agj. ı getreu), 
auch linen; dagegen i= ei im Zeitw. dizen; Wörter auf el: chi- 
sel, shrivel, snivel, swivel; und er: liver, river, primer (die Fiebel), 
bither, whither, shiver, wither, consider, deliver; N et: civet, 
trivet, privet, rivet. Dazu kommen einzelne anbere Wortausgänge, 
* — minim und dem zuſammengezogenen prithee (Id) 
itte did). 

Endungen mit dunklen Vokalen find hier bei weiten feltener, wie 
ar in vicar; age in visage, spinage: afe in frigate: and in bri- 
gand, riband; ald in ribald; ard in lizard, vizard, wizard; auf 
or und our in liquor, visor, rigour, vigour; auf of in bigot, spi- 
got; auf ure in figure; auf ute in minute (Gubft. dagegen minüte 
Adj.), tribute, attribute, contribute, distribute und in einzelnen Wör- 
tern wie ptisan, dem Kompofitum litharge, bishop, citrul, tribune, 
continue, sinew, widow. 


6. Einige Fremdwörter behalten in der vorlegten Sylbe den Yaut 


des beutjchen T, ie, becafico (nad) Einigen mit ei), Czarina, capfvi, 
serpigo (nad) Einigen mit ei), vertigo (nad) Einigen mit ei). China 
Porzellan fpricht man tfhehni. 


ec) Es diphthongirt in denjenigen in der Ausſprache konſonantiſch 


endigenden Zonfylben, denen ein organifches oder unorganifches 


ftummes e folgt: ice, ire, rise, prime, prize, bite, bribe, fine, vile, 
dike, tithe, stride, knife 2c.; jo aud) in isle (mit verftummten s). 
& Ausgenommen find give und live, in benen i wie T lautet. 
#. Eine zweite Ausnahme machen Fremdwörter, in denen es wie 


beutjches T, ie geſprochen wird; es find meift Wörter auf fque, 
ine, fce und ise: pique, antique, oblique; critique, unique; — ma- 
chine, magazine, marine, ultramarine, transmarine, mandarine, 
routine, fascine, festucine, tabourine, tambourine, terrfne, tontine, 
trephine, haberdine, colbertine, gabardine, chioppine Reel 
— police, caprice, chemise, chevaux de frise, frize, daneben gris 
und verdigris, fatigue und intrigue, imbecile u. e. a., worin ab» 
weihende Ausſprache und Orthographie herrſcht, wie in Kashmire 
und Cashmere aud) Körsey - m£re. 


B) In tonlofer Sylbe ift das Auftreten des i als eines kurzen Vo— 
kales oder eines Diphthonges im Allgemeinen nad) folgenden Gefichts- 
punften zu beurtheilen. 

1. a) Das kurze # behält unter den Vokalen am Entfchiedenften in 


der tonlofen ei feine Tonfarbe. Rurz ift im Allgemeinen jedes 
tonlofe i ſowoh 

konſonantiſch auslautenden Sylbe ein ftummes e folgt. Minder flüch— 
tig erjcheint es in gejhloffener Sylbe: invalid, irregular, histörian, 
ministrial; flüchtiger in der offenen: divide, perfidy, däintily, fle- 
— obwohl auch hier die Attraktion ſich einigermaßen geltend 
macht. 


in geſchloſſener als in offener Sylbe, wenn nicht der 
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Getrübt wird indeſſen der i-Pant vor einem einfachen r gleich 
anderen Bofalen, indem auslautendes tonlofes ir, wie yr, er,.ar, or 
faft ganz dem tonlojen wur gleich lauten, fo daß Wörter wie nädir, 
sätyr, röbber, dollar, author und sülphür faft unterſchiedslos auslauten. 

Folgt dem tonlofen ? ein anderer Bofal (e8 fei denn, daß e8 
einen Dental vor ſich habe), jo verhärtet e8 ſich, vorzüglich nad) 
einer furzen Tonſylbe, oft zu halbkonſonantiſchem y: 6nion (fpr. on- 
yon), pfnion, minion, späniel, poniard, fflial, miliary, million, 
felten nad) langer Sylbe, wie in alien; body liegt auch hier eine Ver— 
härtung des i nahe. Diejelbe Erſcheinung bietet auch die Tonfylbe in 
caviär (jpr. cäv-yare). 

Geht dem tonlofen # in diefem Falle ein Dentalt,d,,x — cs, 
e, z, ch voran, fo wird jotirtes i gewöhnlich zu einer Modifika— 
tion des Dentales, der ſich in einen Zifchlaut verwandelt: milftia 
fpr. gl. milfsha, nätion, méntion, sätiate; — söldier fpr. gl. söljer; 
— persian pr. gl. persh’an; — söcial fpr. gl. sösh’al, eönscious 
ſpr. gl. cönsh’us, nöxious fpr. gl. nöckshus; — gläzier fpr. gl. glä- 
sh’er: — fälchion jpr. gl. fälchun, märchioness fpr. gl. märshoness ; 
doch läßt man in manden Wörtern das i noch befonders als y 
lauten, wie in Asian fpr. gl. äsh-yan; over felbft al8 Vokal, wie in 
äsiätie |pr. gl. äshiatic. Geht dem t ein s oder x voran, fo fordert 
die edlere Aussprache die Erhärtung des i zu y: christian — chrfst- 
yan, question — questyon, mixtion = mfztyon x. Die populäre 
Ausſprache läßt hier zwar auch ven t-Laut hören, verwandelt aber 
gleihwohl y in sh. 


b) Das i bleibt auch in einigen Ableitungsendungen kurz, in welchen 
einem Konfonanten noch ein ftummes e folgt; fo ftet8 in den En- 
dungen #ve, ste: Active, nätive, defensive, öpposite, infinite; und 
in Subftantiven auf ?se, Üce, wie prömise, treatise und apprentice, 
jäundice, jüstice 2c.; doch nicht in 6xereise. Ebenſo in Zuſammen⸗ 
fegung mit plice und fice: accömplice, ärtifice, &difice, Grifice. 
Zum Theil mit Rüdfiht auf ihre Abftammung ſchwanken die Ab- 
leitungsendungen ine und ile. Kurz bleiben meiſt, die lateinifches ı 
borausjeßen: elephäntine (elephantinus), erfstalline, cöralline, sän- 
guine (sanguineus) ; ebenjo Nachbildungen, wie cäncrıne, säccharine, 
lacertine; — frägile (fragilis), fertile, sessile, fissile; doch werben 
auch urſprünglich lange ĩ gefürzt, wie in mürine (murinus), cörvine 
(corvinus), vülpine (vulpinus); — servile (servilis), höstile (hostilis), 
jüvenile u. a., während andere lang (viphthongirt) bleiben, wie feline, 
f6rine, pörceine, bövine: — gäntile (gentilis) ꝛc. Auch die VBerbal- 
endung ize bleibt viphthongirt, wie in realize, &qualize, eternize, or- 
ganize, näturalize (worin ize als unter den Nebenaccent fallend ges 
dacht werden mag) 2c.; eine Ausnahme macht endenize, weil hier 
die Endung nicht dem gr. Lew entſpricht. Die Berba auf ise find 
ſchwankend; es — 3. B. ädvertise, &xorcise, récognise, 
aber nicht die von Subftantiven abgeleiteten wie prömise. Auch in 
reeoncile ift i diphthongirt. 

In Zufammenfegungen bleibt in der Kegel der Diphthong des 
einfachen Wortes, fo wie als Erfaß des langen i in urfprünglid, 
2* 
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fat. und griedh. Wörtern, wie regieide, äcrospire 2c.; in ben mit shire 
zufammengefetsten bat jedoch i den getrübten Yaut des i: Yörkshüre, 
Wiltshire. 


2) Das i diphthongirt als ei ohne veränderte Tonfärbung: 

a) in einer offenen Sylbe, welcher vie mit einem Vokale an- 
hebende Tonſylbe folgt: iämbus, Isnie, iöta, hiätus, diälogism, 
diämeter, miäsmal, piäcular, viätie, diürnal, triümphal, ausge: 
nommen in Fremdwörtern, wie niello, piäster, sidsta, piäzza u. dgl. 
m. Dies ift auch vor konſonantiſch anhebenden Tonfylben der 
Tal, wenn i für fich eine Sylbe ausmadt: idea, iräscible, irönie, 
irenical: furz bleibt i in imägine, imäginary (wegen image, ſ. oben), 
natürlich auch in den mit in zufammengejegten Wörtern wie inänity 
(v. lat. in-anis cf. vanus), inäugurate 2c., wo nicht i allein die Sylbe 
ausmacht. 

Hinfihtlih der mit Konfonanten anhebenden 4 ande 
Sylbe vor der fonfonantifdh beginnenden Tonfylbe jhmwanft 
hie und da der Gebrauch. Abgeleitete Wörter, deren Primitive 
den Ton auf jener Sylbe hatten, pflegen den Diphthong zu be 
halten: migrätion v. migrate (doch immigrätion, tränsmigrätion 
vd. immigrate 2c.) micäceous v. mica; Jibrätion v. librate; librärian 
v. library; liedntiate, liedntious vd. licence; liquätion v. liquate; 
rivälity v. rival; pirätical v. pirate; bibäcious cf. imbibe, doch im- 
bıbition; vibrätion v. vibrate; vitälity v. vital; vivific, vivificate, 
viviparous u. a. von vive fat. vivus, obwohl dagegen viväcity: 
spindsity v. spinous, spine; citätion db. cite; gigantie wohl 
mit Rückſicht auf giant (gigas). Doc wird i aud) diphthongirt 
in nigrescent ([. nigreseo), nihility (I. nihil), tribünal (I. tri- 
bunal), Siberia, eriterion gr. xeirnorov, und vielleicht mit Nückficht 
auf das Pateinifche in ditätion I. ditare. In den zufammengefetten 
Wörtern haben die Vorſylben di (I. bi), di (griech. I. di), iri (gr. l. tri) 
überall in diefer Stellung viphthongirtes i außer in diplöma c. der, 
ebenjo di (= 1.-di v, dis): didüction, diväricate, wie auch unter 
dem Nebenton. In anderen Zufammenfegungen bleibt urjprüngliche 
Länge als Diphthong; jo in den mit iso gr. ?oos, pri-m — , primo - ((. 
primus), mit chi-r—, chi-ro (gr. zelo), eli-no (gr. v. xAlvo), micro (gr. 
l. miero-) u. dgl. m. zufammengefegten, wohin auch Wörter wie ni- 
lömeter, rhinöceros, rhizöphorous ꝛc. gehören. 


b) Auslautendes i diphthongirt in lateinischen Enpungen aller Art: 
amphiscii, anthropöphagi, antiscii, anteeci, äscii, literäti, triümviri; 
lapis läzuli; certioräri; älibi: nicht aber in italienifchen Wörtern; wie 
banditti, bröccoli, vermicelli; jedody in dem Fremdworte rabbi, wo 
‚man aber au räbbi fpredyen hört. 


Berbindungen des I mit anderen Vokalen zur Darfiellung von 
Lauten find je und jeu (jew), worin jedoch nur die erftere in der Sprache 
Wurzel geſaht hat. 

A) ie in betonter Sylbe dient 
1. a) zur Bezeichnung des langen ĩ und entſpricht demnach oft dem 
englifhen &a und te: fo in mien, piece, priest, frieze, brief, bier, 
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fiend, field, thief, shield, shriek, siege, wie in cäp-a-pie. Wo bie 
Sylbe auf r auslautet, erjcheint der im niederdeutſchen hier engl. 
here gehörte Laut: tier = row, pierce, fierce, grenadier, göndolifr, 
ärquebusifr. 

Ausnahmsweije ſpricht man in giereagle und gierfaleon, welches 
auch gerfalcon gejchrieben wird, die erfte Sylbe wie ger; vgl. 
altengl. gerfauk, gerfawcon mlat. gyrofaleo. Einige berückſich— 
tigen aud) in fierce und tierce das i nit. 

b) dem Diphthong i, ei, entjpricht e8 in einfylbigen Stämmen; lie, 
pie, fie, vie, tie, die, hie und ihren einfylbigen Flexionsformen: 
dies, tied, wie in Aojeftiven: pied= variegated; piedness 2c.; eben 
jo in den Flexionsformen der Nennwörter und Verba auf Y: flies 
v. Subft. fly; tries v. V. try, aber nicht in der 2. Perſ. Präj. triest, 
wo e für ſich lautet=tri-est. 

Diefer Yaut bleibt auch in Kompofitis jelbft in tonlofer Sylbe: 
mägpie. 

2) Einen furzen Yaut hat es 

a) ald ĩ in sieve=siv. 

b) als & in friend =frend. 


B) Su tonloſer Sylbe entfpricht ie (mit der eben angegebenen 
Ausnahme) dem tonlofeu i: ınfschief, mischievous und fehr häufig 
in den einfylbigen lexionsformen von Nennwörtern und Zeitwörtern 
auf y: cities, dignities, cöuntries; cärries, pities, dnvied, pitied, äble- 
bodied. 


Ieu, iew (lettered nur in einem Worte) gehören franzöjifchen For- 
men an. In betonter wie in tonlofer Sylbe entipredheu fie dem 
Laute des diphthongirten a=iu, fo daß i faft ganz zum Konfonanten 
erhärtet (—ju): adie, liei, view; — camäieu, pürlien. 

Ausnahmsweiſe fpridt man ieu in unbetonter Sylbe gleidy € mit 

einem v (ft. u) in lieutönant==levtenant ef. altengl. levetennante; 
ebenso gleich © in messieurs—mesyerz. Auch hört man liftenant, 
leftönant und felbft lütönant wie meschürz ausſprechen. 


y, im Altengliſchen auch oft im Inlaute ftatt des i ftehend, jetzt in— 
lautend meift in urſprünglich griechiſchen Wörtern, jelten als Auslaut des 
Stammes in der Flexion oder Zufammenfegung verbleibend, ſondern ge- 
meinhin in i verwandelt, theilt die Pantverhältniffe des i. 

Aa) In betonter Sylbe entfpricht e8: 

1) den furzen ti 

a) in der geſchloſſenen Sylbe: nymph, Iymph, Iynx, pym, sylph, 
system, gypsy, hyssop, mystieism. 

Ausnahmsweife geht auch y vor einem einfachen r in den getrübten 
Laut wie ir über: Myrmidon, myrtle, auch in myrrh, obwohl vor 
zwei r, die verfchienenen Sylben angehören, ver ächte i-Yaut bleibt: 
PYrrho. 

b) in offener brittleter oder einer früheren Sylbe vor einem an— 
lautenden Konſonanten der folgenden: pyramid, hypocrite, tyranny; — 
myriad, Iydian; — hypochöndriast, typogräphieal (dagegen natürlid) 
typögraphy v. type). 
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Ausnahmsweife wird der urfprüngliche Dipkthong ei gehört unter 
dem Nebenton in hymenfan, hymenéal v. hYmen. In Zufammen- 
ſetzungen ift dies natürlich wie in denen, die mit hypo und hfper 
beginnen: hfpereritical, hypostätical, wie in den mit hydro, eyelo ıc. 
Ba ee ii hydrophöbia ic. cyclopsdia ıc. chylifäction (b. 
chfle) ꝛc. 


2) dagegen diphthongirt ed mit dem Laute (di) ei: 

a) in jeder betonten offenen Sylbe, welcher ein Vokal folgt: flying, 
erfing, dryad, mYopy, hyYacinth, hYades, hyaloid; hfacinthine; wie 
in den auf y auslautenden Stammſylben: my, thy, by, fly, dry, 
siy, sky, crY, applf, espf, den, descrYy, defY. 

Ausnahmsweiſe werden my und by, mo fie fi proflitiich an 
ein folgendes Nennwort anlehnen, gleich) me (mi), bẽ (bi) gejpro- 
hen; daſſelbe erleidet thy in volksthümlicher Rede. In der Zur: 
jammenjegung tilgt die Tonlofigfeit übrigens den Laut ei de 
Stammes nicht, wie in oüterp, kilndry. 


b) in der offenen vorlegten Sylbe, der ein anlautender Konfonant 
folgt: eypress, tyrant. 

Ausnahmen, bei denen ftatt ei der Laut des T eintritt, finden ſich 
auch bier in Wörtern, welde auf ic, il, ish ꝛc. enden; auf «: 
Iyric, physie, typie, chymie; auf &: Sybil; auf ist: chymist; inge: 
syringe. In panegyric, panegyrist lautet fr gleich Er. 

ce) in ver fonfonantifh auslautenden Sylbe, deren Konfonanten 
ein organifches oder unorganifches ftummes e folgt: Iyre, rhyme, 
pyre, scythe, gyve, type, thyme, chyle, chyme. 

B) Inder tonlofen Shlbe ift y 

1) im Allgemeinen in ver gefchloffenen und offenen Sylbe dem ton- 

Iofen ? gleichlautend: synonymy, Egypt, physfcian, anälysis, yel&ped, 

dynämical. Getrübt wird der Yaut in der Enpfylbe yr gleich ir: 

sätyr, märtyr, märtyrdom. 


2) Es diphthongirt jedoch (ei): 

a) in offener Sylbe vor der vofalifch anlautenden Tonſylbe: hy- 
ena, myology, hy&mal (von Einigen hyemal gejproden ). 
Rüdfihtlid) der konſonantiſch anhebenden offenen Sylben vor ber 
fonjfonantifch anlautenden Tonſylbe gilt, wie bei i, die Erhal- 
tung des Diphthongs des Stammes: IYc&um, tyrännic, tfrännical, 
chYläceous, hydätides (pl. vom sing. hydatis), gfrätion (v. gfre), in 
typögraphy (vb. type) und andern Zufammenfegungen. So aud) in 
den mit hypo und hyper zufammengefeßten, wie hypostasis, hypöte- 
nuse ꝛc., hYperbole zc. und den mit hydro-, hydr- und hygro: 
bydröpie, hydräulie 2c., hygrology ꝛc., meift Runftausprüden. 


b) in einigen Berbalendungen auslautend, wie in ihren Flerionsfor: 
men: 6ecupy, pröphesy, 6ccupfing. Die Verbalausgänge f9 und 
pl$ find eigentlid Wortftämme (-ficare, -plicare) jüstify, mül- 
tiply ꝛc. und verhalten ſich wie andere Kompofita, ſ. oben. 


Bon Berbindungen des Bofald y ift nur ye vorhanden; es 
diphthongirt in ei: bye, rye. 





1. Das Wort nach feinen Beſtandtheilen. — Die Vokale — e. 23 


E ift theils e-haltig, theils i-haltig. 
A) In betonter Sylbe — es 
1) den Laut des kurzen 

a) in gefhloffener Sylbe: men, neb, fetch, left, ell, help, chess, 
pence, defänce, present, expensive. 

«) Eine Ausnahme macht hier wieder die mit r (aud; mit einem 
folgenden anderen Konfonanten) gefchloffene Sylbe, in welcher ver 
Guttural das e trübt, fo 2 e8 ö=haltig erjcheint (2), obwohl 
die Ausſprache des gemeinen Yondonere, welcher mürcy ftatt mercy 
ipricht, falfch ift: her, deter, fern, herd, fervid. 

Gemilvert wird auch hier der Einfluß des Gutturals, wenn ihm 
ein zweites (dentales) r folgt: interrogate; doch nicht, wo rr ben 
Stamm ſchließt: örr. 

£) In einigen auf r auslautenden Sylben nimmt e den a-Laut 
an (er=ar): elerk, sergeant; früher in manden anberen, wie 
merchant vgl. altengl. marchandye: Berkeley vgl. altengl. Baressyre 
Derby u. a. und fo noch provinziell z. B. in —5 marey, 
desarve ꝛc. und beim gemeinen Londoner särvant neben sürvant. 
Sp wird in anderen Provinzen e aud) vor anderen Konfonanten a, 
3. B. in Warwidihire: laft, fatch, batty = left, fetch, betty. 

y) Selten tritt der kurze ĩ-Laut ein, wie im England, english ef. 
Inglond noch sec. XVI b. Halliwell I. p. 469 II, pretty, ch&mistry 
(fpr. kimistry) und elef (wo Einige elef ſprechen); aud) yes wird 
oft yis gefprochen ef. altengl. zis (Gower) yis (PJERS PLOUGHMAN); 
retch lautet ganz: wie reach (rietſch). 


b) in offener Sylbe, wenn die darauf folgende mit einem Konjo- 
nanten anlautet und jene Tonfylbe die drittletzte oder eine a 
Sylbe ift; doch darf dem Konjonanten, welcher ber Tonſylbe folgt, 
fein zwiefacher Vokal, deſſen erſter ĩ oder & ift, folgen: nebula, 
legacy, löchery, betony, beverage, devilish, general, generous, 
genesis, several, hésitate, heresy; — ce&metery, necessary; — 
edmentätion, gönerätion. Dies tritt auch ein, wo die Borjylben 
de und re den Haupt over Nebenton haben: derogate, delegate, 
deliquate, reference, relevant; declarätion, detonätion. 


Ausgenommen find meift von Stämmen mit e abgeleitete MWörter, 
worin e wie &, d. i. ĩ lautet, wie legalize, behenoth, cenatory, 
plönary, schömatism, sch@matist (wegen oyjue) u. a., und unter 
den mit de und re zufammengefeten einige, wenn dieſe Sylben 
unter den Nebenton fallen, wo fonft ver € Laut eintritt: decom- 
pöse, d&compotind c. der., döhortätion, döterrätion, dötestätion; bei 
re tritt dieſer Fall ein, wo es den prägnanteren Sinn des wie- 
der, noch einmal hat: röpossess, röprodüce, rösalüte ꝛc. Aus- 
nahmen wie vehement, vehicle lat. vehemens, vehiculum haben wohl 
ven i-Laut, weil h den Hiatus nicht völlig aufhebt, cf. oben anni- 
hilate (v. I. nihil). In der Zufammenjegung mit preter bleibt 
e unter dem Nebentone langes i: pretermit, dod) unter dem Haupt- 
tone in pröterit kurz; ebenjo in der Ableitung wie preterrition. 
Auch pr& lat. prae bleibt unter dem Haupttone in precept und ge⸗ 
wöhnlich unter dem Nebentone ĩ in presuppöse, prösurmise, pr&con- 
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ceive, preconc£ption u. a. Ausnahmen anderer Art find b&dlery 
(ft. beadlery) u. dgl. m. 


. 2) ven Yaut des langen i, ie 

a) it der betonten offenen Shlbe, welder ein Vokal folgt: 
-deism, deist, deity, real, realize, theatre, leo, leonine, theory, deo- 
dand; auch in re unter dem Nebenton: r&adörn, reabsörb; und in 

„ ber durch den alleinigen Bofal gebildeten Tonjylbe: on, Even, 
Evil, Evening, ẽdiet, &quable, @qualize, &quinox 2C; elasticity, eructä- 
tion, @reptätion; jo wie in ben einfylbigen auf e ausgehenden 
Wörtern be, he, me, we, the. 

Ausnahmsmweife verkürzen fi e diefer Art, namentlid in ber 
prittletten betonten Sylbe, und erhalten den e-Laut, wie emulate, 
@manate, Egotize, Egotist und ſelbſt Egoist, wie unter dem Neben 
ton: erub@scent; aber auch in ver vorlesten Sylbe; Ever, @pode, 
ephod. 

Unter den genannten einfylbigen Wörtern lautet der proflitifche 
Artifel nur mit Nachdruck ausgejproden mit ie, jonft vor Vokalen 
thi, vor Konfonanten the als flüchtige Kürze; überhaupt verlieren 
dieſe Wörter oft als proflitifch oder enklitiſch von ihrer Quantität. 


b) in der vorlegten offenen Sylbe, welcher ein anlauteuder Kon— 
ſonant folgt: legist, Peter, fever, feline, eẽdar. 

Ausnahmen machen hier wiederum mande Wörter, in denen & 
eintritt, namentlid) vor einer Ableitungsfylbe oder Wortausgängen, 
welche i oder e enthalten; auf y: levy, bevy, replevy, very, techy; 
auf id: fetid, tepid, intrepid, gelid: auf ie: pol&mic, energetic, 
spherie, generie u. a.; auf ish: relish, Rhenish, replenish, splenish, pe- 
rish, blemish, Flemish ; auf 3, le (yl): peril, beryl, devil, sterile, debile; 
auf in: resin; auf ö: merit, inherit, eredit, deerepit, debit: auf 
ice: erevice, Venice: auf en: leven (a. leaven), eleven, seven, he- 
ben; auf el: level, rebel, revel, bevel, dishevel, shekel; auf er: 
nether, never, leper, alleger (v. allege), sever, assever, clever, to- 
gether, whether; auf et: genet, tenet: auf ent: element, present; 
dazu vereinzelte, mie sheriff, Zephyr, relict, premiss; — levee, 
prebend, desert, treble. 

MWortausgänge auf dunkle Vokale find auch hier jeltener; auf 
al: medal, metal, petal; auf age: presage; auf ace: menace, pre- 
face; auf ate: prelate, legate, senate; auf ant: pedant, tönant, 
lieutenant; auf on: melon, lemon, felon, heron; auf or: tenor, und 


einige andere, wie seraph, herald; — Herod, method, venom, en- 
velop, second, record; — cherub, deluge, refuge, prelude, refuse, 
tenure, spherule, gerund: — ntphew, memoir. 


e) in der konſonantiſch auslautenden Tonfylbe, der ein organiſches 
oder unorganiſches ſtummes e folgt: ve, glöbe, thẽme, these, Crete, 
here, sevcre. 

Ausgenommen find einige Wörter mit r, in denen e den Laut 
des engl. a=E etwa wie im Deutjhen Ehre (getrübt durch gut- 
turales r) erhält: ere, where, there vgl. altengl. ar (are), ware, * 
(Ros. or GLouczsterR). So ſpricht der Engländer auch das fr. 
commere. In were ijt e verfürzt. 


I. Das Wort nach feinen Beftandtheilen. — Die Vokale — e. 25 


d) in der Tonſylbe (auch unter dem Nebenton), wenn ihr ein zwie— 
faher Vokallaut folgt, deſſen erfter i oder e ift: species, ap6- 
rient, aur@lia, comedian, abbreviate, allögiance, period, senior, region, 
genius, pr&vious, egrögious, pr&mium, supersödeas, mezöreon, mäteor; 
unter dem Nebenton: gäniälity, deviätion, mödiätion, mediöcrity, 
periödic, meteorölogy. 

. Ausnahmen find jelten, wie espeecial, diseretion, pr&cious. 


B) In tonlofer Sylbe wird e, wo es nicht verftummt (f. Verſtum— 
mung der Bofale), itberall i-haltig verfürzt. Diefe Färbung tritt deut- 
fiher in der offenen Sylbe vor dem Tome, fo wie im Auslaute des 
Wortes, wenn e überhaupt hörbar ift, hervor, und unterfcheivet ſich 
in biefen Stellen durd eine, wenn auc unbedeutende, Dehnung, weil 
die Attraktion geſchwächt wird: depärt, sedäte, repöse, eläborate, eco- 
nomy, event, und in gried). lat. Wörtern im Auslaute: Phebe, Penelope, 
epftome, r&cipe, apscope, sfmile, pösse, aud) im püisne (zum. geſchr. 
püny). Geradezu lang ift es in gr. lat. Endung es: ambäges, anti- 
podẽs. Minder entjchieden tritt der isYaut in urfprünglich gejchloffener 
Sylbe hervor: restlessness, pôet, cövet, helmet, quärrel, bärren, linen ; 
deutlicher in der Endung es nad) einem Saufelaut oder Ziſchlaut: boxes, 
faces, äshes, he debäses. 

In der Sylbe er fteht e8 dem getrübten ir, ur gleich: pertürb, 
persuade, nümber, partäker, ſelbſt in &mperor (cf. altengl. pepir- 
= pepper, aftur, hongur, longur), gemilvdert bei nachfolgender Kon— 
fonanz: eömmerce. Zu bemerken ift, daß die auslautenden Dre, tre, 
ere, gre ganz dem tonlofen ber, ter, cer, ger, wie fie im älter 
Engliſch oft und noch jest bisweilen gefchrieben find, gleichitehen, 
und daß Auslaute wie payer, player, slayer faum von denen in care, 
fair zu unterjcheiden find. 

Zu bemerken iſt endlich noch der Einfluß des Nafald n (in ent, 
ence) auf die dunklere Färbung des tonlofen e (engl. ü ſich nähernd): 
prüdent, ägent, amdndment, örnameni, d&cence, Excellence. 


Bon Berbindungen des e mit anderen Vokalen zur Darftellung 
vofalifcher (und diphthongiſcher) Yaute find ee, ei, ey, ea, eau, eo, 
eu, und ew aufzuführen. 


ee findet fid) vorzugsweiſe 
A) in betonter Sylbe und dient Dort 
faft nur zur Darftellung des langen i, ie, gleidy dem engl. langen €: 
needle, bleed, free, feeling, carẽen, career, debt&e, bargainee. 

In Beelzebub find beide e getrennt zu ſprechen; es lautet Beelzebub 

oder Beölzebub. In e’er ftatt Ever und ne’er ftatt never fpricht man 
e’er wie ere in there. 
Ausnahmsweiſe verkürzt zu 1 erfcheint ee in been (altengl. ben) 
und im gemeinen Leben in threepenny, threepence (=thripenny, -ence); 
auch fpricht man breeches (v. Sing. breech) gl. britches ef. altengl. 
brych (Ro». oF GLOUCESTER). 


B) In tonlofer Shlbe verkürzt ſich ee gleich dem tonlofen i=haltigen 
e: cöffee, committee, Idvee (nad) Einig. levee); in jübilee pflegt man 
dem ee den langen Laut zu lafen. 
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ei und ey, wovon das letere vorzugsweife, obwohl nicht ausſchließlich, 
dem Auslaut der Wortſtämme und einigen Ableitungsendungen angehört, ſte— 
ben in ihrem Lautverhältnifje gleich, und theilen fid) in die es, i= und ei⸗Laute. 


A) In betonter Sylbe hat ei 

1) gewöhnlich den Laut des langen © oder engl. @ und äi: eight, 
neigh, neighbour, vein, deign, obeisance. Bor r erhält e8 ven ge= 
trübten Laut wie int there: their, theirs, heir, heiress. 

2) bisweilen ven des langen 1, ie, engl. &: ceil, eäiling, seize, seizin, 
seine, seignior, re-per-de-con-ceive, deceit, coneeit, rec&ipt, inveigle, 
leizure, und in Eigennamen wie Leigh, Leith, Keil, Keith, Keighley, 
Köäightley ꝛc. In Plöiads trennt die te plö-yads. 

3) noch ungewöhnlicher ift ver diphthongiſche Laut ei gl. engl. 1, in 
height (v. high), sleight, heigh-ho! Auch in either und neither 
wollen Einige den Diphthong ei hören laffen. en 
Ausnahmsweiſe als furzes e, engl. &, ſpricht man ei in heifer 

und in nonpareil. 
B) In tonlofer Sylbe entfpricht 'e8 dem Furzen ı: föreign, söve- 
reign, förfeit, sürfeit, coünterfeit. 


ey bat 
A) in der betonten Sylbe 
1) gewöhnlid den Laut des langen €: trey, grey, they, hey! obey, 
convey, Heytsbury; vor r mit getrübtem Vokale, wie in there: eyre; 
Eyry dagegen, auch zrie gejchrieben, ſpricht man mit 1. 
2) als langes i, ie in: köy, ley (mofür aud) lẽa fteht). 
3) als diphthongirendes ei in eye, eyliad (fpr. il-yad) und eyas. 


B) In tonlofer Sylbe entſpricht ey dem kurzen y, I: älley, bärley, 
chimney, cäusey, Türkey, Sidney. 


ea läßt Fa den e⸗, theil8 den i-Laut vorherrjchen. Kürze und Länge 
ſcheidet der Sprachgebraud; nicht nad) feften etymologifchen over orthoe⸗ 
al Grundſätzen. 
A) In der Tonſylbe ſtellt ea 

1) häufig den Laut des furzen & (engl. 6) dar: 

a) meiſt in geſchloſſener Sylbe und namentlich, wenn dem ea mehr 
als ein Konfonant folgt (in der Poſition): breast, abreast, health, 
stealth, wealth, breadth, realm; in Verbalformen: dreamt, l&ant, 
mEant, dealt, l&apt (a. leaped gejchr.) und in celöanse: in den Kome 
pofitiß el&anly c. deriv.: aud hat fi im Kompofitum breakfast 
ea verfürzt; daſſelbe findet in treadle von tread ftatt. Die Ablei- 
tungen von sẽam bleiben unverkürzt, obwohl man auch sempster neben 
seamster 2c. jchreibt. 

Steht in diefem Falle r unmittelbar nad} ea, fo trübt ſich &-gleich 
dent & vor r: &arn, learn, y&arn, &arnest, &arl, pearl, &arly, heard, 
@arth, dearth, hearse, rehöarse, search, resdarch. 

Ausgenommen ift beard, mit i. Selten geht ea in ver Pofition vor 
r in den Lant a (ä) über, welcher swifden der Länge und Kürze 
ſchwankt, in heärken, heärt und heärth (von Einigen hörth geſprochen). 

Uber auch in einigen u einen einfachen Konfonanten ausgehen- 
den Wörtern mit ihren Flexionsformen und Ableitungen und in 
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Zufammenfegungen ift &a kurz &; fie enden meift auf d, t uud th 
und eins auf f: l&ad, read- (v. read), ready, bread, dead, dread, 
tread, thread, stead, spread, head; threat, sweat; death, breath; 
deaf; aljo aud in löaden, ready, deaden, threaden, thröaten; 
deafen, dreader; in ahead, behead, instead, best&ad, already, stead- 
fast zc. aber nicht in breathe :c. 


b) in offener Sylbe findet man &a furz in heavy; l&aven, heaven; 
leather, föather, weather, treachery; peasant, pheasant, plöasant; 
meadow; weapon; endeavour; zealot; m&asure, pleasure, tr&asure. 


2) Im Uebrigen vertritt ea einen langen Vokal ſowohl in offener, 
als atlofene Sylbe, und zwar das lange T (engl. ©): löa, pea, 
plea, flẽa, sea, Each, peak, l&ague, sheath, peace, beast, appear, 
hear, beaver, cr&ature ⁊c. 

Ausnahmsmeife hat ea in wenigen Wörtern den Laut des ẽ 
(engl. 8): greät, breäk, steäk; vor r lautet e8 in diefem Falle gleich 
e in there: peär, beär, teär (== to rend), sweär. kl. ift 
der Laut 2 öfter für ea gebräuchlich; fo lautet in Warwickſhire 
sea Wie say, mẽat wie mait ꝛc. 


B) In tonlojer Sylbe ift ea als Darftellung eines einzigen Bofal- 
lautes jelten; es fteht dann dem i=haltigen tonlofen e oder y gleich: 
guinea fpr. ghinny; Angleses lautet wie Ariglesey, was. man auch 
fhreibt; länger in colleague. Sonſt findet fi) ea ald urfprüngliche 
Doppelfylbe, worin ſich jedoch e oft zu konſonantiſchem y verhärtet und 
dann eine Verbindung mit dem Konfonanten eingeht, oder einem Öut- 
tural den Dentallaut fichert: pägeant, vengeance, 6cean (fpr. ösh’an). 
In Zufammenjegungen bleibt der &= Laut: bedstead. 


eau lautet 
4) in betonter Sylbe wie langes 5: beau, buresu; doch wie ü (iu) 
in beäuty. 
B) in tonlofer Sylbe verliert e8 wenig von feiner Quantität als ©: 
flämbeau, portmänteuu. 


eo, wie die vorige Verbindung, felten zur Darftellung eines Lautes 
verwendet, ift 

a) in betonter Sylbe: 

1) wie ein langes ĩ zu fprechen in people, 'Theobald. 

2) wie langes d: in yeöman, yeömanry, wo Einige e8 wie &, Andere wie 
u fprechen: vgl. alte. zeman, yeman. In Geörge dient e nur die 
— des urſprünglichen Gutturales zu bezeichnen; ſonſt bildet 

eo zwei Vokallaute wie in geõtie. 

3) wie iu fpricht man eo in fesd c. deriv., welches auch feud gefchrie- 
ben wird. Galleön lautet nad) Einigen galün, gewöhnlich gäl-le-on. 
4) ala furzes & fpricdht man es in feoff und feinen Ableitungen feoffer, 
feoffment 2c., l&opard, jeopardy und jeofail (= jeffail). 

B) In tonlofer Sylbe kommt es nit vor; wo eon auszulauten 
Iheint dient e dazu die Erweichung eines urfprünglichen Öntturales 
anzuzeigen: trüncheon, scütcheon, widgeon, düngeon, düdgeon, häber- 
geon. 
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eu und ew ftehen einander im Wefentlichen gleich. 
eu fteht 
A) in betonter Sylbe dem ü (iu) gleichlautend: Eürope, feüd, deüce; 
der an ſich Schwache, im Uebergang zu y begriffene i-Laut wird nad 
dem r (rh) unmerklich: rheümatism. 
B) In tonlofer Sylbe ſpricht man -eur wie -yür in grändeur; Einige 
wie jur. 
ew lautet 
A) in betonter Sylbe wie ü (il): ewry, ewer, new, few, dew, TeWks- 
baury; aud) mit folgendem ftummen e: ewe. Der i-Yaut wird auch hier 
unmerflid nad) r: brew, drew, crew, shrewd; faft ebenfo nad) 1: lewd, 
Lewis; wie nad) anlautendem j: Jew, jewel. 
Ausnahmsweife wird das lange 5 durch ew bezeichnet: sew, 
shew, strew jett gewöhnlidy mit ow gejchrieben. Sewer — a drain 
wird gleich fuhr, over engl. soer und felbft shör geſprochen. 


B) In der tonlofen Sylbe verliert der Yaut il ein wenig von 
feiner Quantität: nephew, cürfew; nad) r ſchwindet hier i ganz: hebrew 
body nicht bei 1: cürlew. 


A ſchwankt in feinen Lautverhältniffen und feiner Quantität mehrfach), 
nicht blo8 unter dem Einfluffe der offenen oder geſchloſſenen Sylbe, ſondern 
aud) des fonfonantiichen Auslautes. Es bezeichnet ven Yaut des a und 
e, erhält einen zwifchen a und e, wie einen zwifchen a und o liegenden 
Laut, felbft den des o, und ftreift in tonlofer Sylbe bisweilen jogar an 
das i. 

A) In betonter Sylbe hat a 
1) ven kurzen Laut, welder dem deutſchen ä nahe fommt, wenn man 
dies um eine Schattirung dem a näher bringt. 


a) im Allgemeinen in ver gejchlofjenen ZTonfylbe: am, add, map, 
päck, fäct, scrätch, aspect, sädness, daffodil. Eine ſchwache Neigung 
ur Längung haben Sylben, in denen auf n, f und s ein Konjonant 
Flat, wie In plänt, commänd, cräft, gräss, gräsp ꝛc., womit man 
ee den Vokallaut verbreiterte, was gegenwärtig nicht mehr 
eichieht. 

———— werden hier durch anlautende und durch auslau— 
tende Konſonanten bedingt. 

«) Der kurze Vokal entſpricht dem kur zen &, engl. 5 oder verkürz— 
tem engl. aw, wenn dem a ein u oder w vorangeht (und dem a 
nicht ein einfaches r ‚oder 1 folgt); quab, quash, quäntum, quäntity, 
quändary, squab, squash, squat, squad, wan, wand, wämble, wash, 
was, wänton, swan; vor rr und ZZ in quärrel, quärry, wärrey, wär- 
rior, wällow, wällop, wället; aud) vor dr, welches hier Pofition 
macht in urfprünglid) offener Sylbe: quädrat, squädron, quädrature. 
Bon den mit wh anlautenden gehören hieher what und whap (aud) 
whop geſchr.). 

‚Der Regel bleiben treu quäff und quäg c. der., wäft, wäggon, 
wag. 

Bon anderen Wörtern folgen der Ausnahme chap pl. chaps 
(Maul) und das Berbum to chap (aud) chap gefpr.) im Unterſchiede 
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vom anderen gleich gefchriebenen chäp (= chöapener und chäpman), 
yacht (jpr. yöt) und scällop (pr. scöllop); im gemeinen Leben 


0) 
1 


Y- 


1. 
2. 


°) 


aud) släbber, nach Einigen nod) jälap ftatt jalap. 

Unter Einwirkung eines folgenden r und I wird dies a (a) lang: 
. da wo qu, w, wa dem a vorangehen, welchem ein » oder r nebft 
einem anderen Konfonanten folgt: quärt, quärter, wär, wärd, wärt, 
whärf. 


. in Wortftämmen, welde auf 2 enden, mit ihren Ableitungen 


und Zufammenfegungen, auch wo diefe ein 1 verlieren: all, ball, 
fall, wäll, inställ, appäl, withäl; — cälling, appälment; — älso, 
always, wälrus (Wallroß), und in dem Fremdworte Bengäl. 

Wo fi) ein einfacher Wortftamm im Englifchen nicht findet, 
folgt das Wort mit 2 ver Regel: tällow, pället, ballast ꝛc., gällie 
u. dgl. m. | 
dba, wo Zin ber Pofition vor ven Dentalen d und 2 fteht: 
älder, älderman, Alderney, bäld, bäldric, bälderdash, füldage, fäld- 


stool, seäld, chäldron, cäldron, Kirkäldy; — ältar, Alter, Älton, 
pälter, pältry, Bältie, Bältimore, fälter, wältron, wältz, hält, häl- 
ter, exält, basält; — sält und mält werben dagegen oft mit 
kurz A gefprochen. Fremdwörter wie bäldachin, basaltes ꝛc. be- 
halten regelrecht kurzes a. 

Selten ift in anderer Pofition der Laut des langen A, wie mit s 
in hälse (umarmen), pälsy, pälsgrave, bälsam, fälse, fälchion, und 
wegen des Zufammenftoßes mit s in der Ausſprache, aud) in 
Sälisbury ſpr. sälzbery: feltener mit einem Lippenbuchftaben, wie 
in Wälpole, 'Tälbot, Albany, nad) Einigen auch in pälfrey und 
hälberd, wo jedody & vorgezogen wird, Wälnut hat ebenfalls 
langes a. 

. Endlich herrfcht langes @ aud da, wo Z vor einem Guttural, 
ce oder k, verſtummt: bälk, wälk, tälk, stälk, chälk, cälk, mälkin 
(a. mawkin, maukin geſchr.), fäleon; jo aud vor s in hälse (a. 
hawse gefchr.) und hälser, 


Den Laut des langen deutjchen a hat a in gefchloffener Sylbe: 
in Wörtern auf /4: läth, bäth, päth. Wrath wird von Einigen 
efürzt; scath dagegen meift mit kurzem & geſprochen. 
in Wörtern, in welchen Z vor m, f und v verftummit: älms, 
älmoner, älmond, pälmer, bälm, cälm, mälmsey, half, cälf, sälve, 
hälve, cälves. In hälm und shälm (a. shawm gejchr.) Spricht man 
a wie langes 4; in älmanac verfürzt es ſich nad) der Regel; 
die Zufammenfegungen hälfpenny, hälfpence lauten wie häpenny 
:c. mit langem ®, nad) Einigen happenny :c. 

In ven Tonfylben, welche auf r over r nebft einem folgenden 

anderen Konfonanten auslauten und überhaupt in der Po- 

fitiom vor anderen Konfonanten (außer den oben unter & und 8 1. 

angegebenen Fällen), wird a durch den Guttural gelängt und ver- 

breitert, obwohl Manche Sylben diefer Art für Kürzen halten: bär, 
stär, cär, ärın, ärt, regärd, cärp, märble, märches, sürcasm, chär- 
coal, bürbarism. Wo ſich r in Ableitungen verdoppelt, bleibt dieſer 

Bofallaut: stärry, chärry, tärry (theerig); jo auch in pärricide; 


— 
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im Allgemeinen aber tritt fonft die Hauptregel bei rr in Kraft: är- 
row, märry, tärry (zögern), pärrot, särracine. — In chär (Tag- 
werk) und in scärce ſpricht mar a wie langes 8. 


. Den Laut des langen & (engl. ä) erhält a in ber Pofttion vor 


n und bentalem 8: mänge, stränge, mängy, dänger, mänger (aber 
nicht in Angelie bei fortrüdendem Tone); fo auch in Wörtern auf 
äste mit ihren Ableitungen, wo die Einwirfung des ftummen e ſich 
nad dem Doppelfonfonanten geltend macht: päste, chäste, häste; 
pästry, pästy, hästy, chästen, hästen (in beiden leßteren mit ver- 
ftummten t); doch nicht in chästity, chästize. In einigen Wörtern 
tritt der ä=faut vor mb ein: chämber, chämberlain, cämbric, Cam- 
bridge; ambs-ace: vor ne in äncient; ebenjo vor ss in bass 


b) Eure a fteht auch in ver offenen drittlegten ober frühe: 


ren 
lautet, welchem jedoch nicht zwei Vokale folgen, deren erfter ĩ ober 
& ift: läteral, rädical, bäzanite, fämily, fätuous; gätherable, compä- 
rative, läpidary; läterally; läpidärian, läteritious, cämeralistic. ‘Dies 
tritt auch da ein, wo a urfprünglich eine Sylbe für fi) ausmadt: 
ämorous, ämicable, änimal, äpennine, äperture, ädeling, änagram. 
Ausnahmen bieten meift von englifhen Stämmen mit langem a ab- 


onfylbe, wenn bie folgende mit einem Konfonanten an= 


geleitete Wörter, wie capable, capableness, ableness, pläcablle, sa- 
nable, sävoury, stätary, bäbery ic. 


2. Den Laut des langen e (eh) hat a: 
a) in der betonten offenen Sylbe, welcher ein Vokal folgt: läical, 


läity, cäelin, pharisaical, Archeläus; felten ift der all, wo a, wel- 
ches für fih eine Sylbe ausmacht, unter vem Haupt» oder Nes 
benton langes © barftellt: äer, äorist, äcorn, ämen; in Ableitungen 
von langen Sylben, wie äpish, knävishness, äbly; jehr ungewöhn⸗ 
lid) fonft 


äbecedärian. 


in brittlegter Tonfylbe und weiter zurüd, wie in äcrasy, 


b) in der vorletzten offenen Sylbe, mwelder ein anlautenber _ 


Konfonant folgt: labour, lädy, nävy, pätron, bäsis, väry, creätor, 
seäbrous, — meditätive. 


«. Hier findet fich wieder eine beträchtliche Neihe von Ausnahmen, 


wo furzes a wiederum meift vor Ableitungsjylben mit i oder e 
vorfommt: vor Wortausgängen mit id: ärid, Avid, äcid, räpid, 
räbid, välid, invälid, väpid, pläcid, täbid, eälid; auf ie: mägie, 
pänic, barbäric, fabrie, trägie: auf isk: lävish, rävish, parish, ba- 
nish, fämish, vanish, spanish; auf &, de: cavil, ägile, fäcile, frägile; 
auf it, ite: habit, inhäbit, gränite; auf in, ine: mätin, lätin, rAvin, 
bavin, sapin, sävin oder säbine, sätin, spävin, cäbin; imägine, 


- exämine, räpine, fämine; auf ice, ise: amice, mälice, mätrice, 


änise ; auf en: räven im Unterſchiede von räven (Rabe); auf el: 
enämel, rävel, pänel, travel, jävel, chäpel, cämel, grävel; auf et, 
ette: plänet, välet, täblet, cläret; pälette; auf ern: tävern, cävern: 
auf ent: tälent, pätent; dazu vereinzelte, wie zäny, cäınis, tärif, 
tänist, cälends, läther, ädept, träverse, träject 2c. 

Dunflere Vokale haben Wörter auf age: ädage, mänage, mis- 
mänage, dispärage, rävage, dämage, sävage; auf at, ale: cärat; 
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agate, pälate; auf ass, ace: pälace; mätrass, härass; auf an’ und 
ance: pägeant; bälance, välance; auf ard: häzard, hägard: auf 
on: bäron, flägon, tälon, cänon; auf om: atom, fäthom; auf or, 
our: mänor, valour, clämour; auf we: välue, statue und einige an- 
dere, wie läzar, dämask, plätane, salad, scärab, änarch; shadow; 
cärol, fägot, hävock; älum, lärum oder alärum, gamut, stäture, 
stätute, auch shämois. Sätire und sätyr werden meift ebenfalls ge- 
fürzt; aber Sätan wird meift mit langem & gefprochen. 

8. Dem furzen & entſpricht a in any, many; vgl. altengl. eny (Ros. 
OF GLOUCESTER); ebenjo in Thames (mit ſtummem e) fpr. temız 
altengl. Temese. 

y. Den Laut des langen a (&) erhalten wäter, Wäterford un 
Räleigh. 

e) in ver fonfonantifh auslautenden Sylbe, welder organi— 
fche8 oder unorganifches ftummes e folgt: äpe, mäce, läne, räge, 
däte, täme, colläte. Wenn r dem ftummen e vorangeht, färbt der 
Guttural das ä, fo daß ed dem deutſchen & näher kommt: märe, 
sbäre, bäre, cäre. 

Ausgenommen find häve, bäde, worin a furz ift. 

In äte (auch eat gefchr.) lautet e8 wie & (Et). 
In äre von to be lautet a wie deutjches A. 

d) in ver betonten Sylbe, wenn ihr ein zwiefacher Vokal folgt, 
veffen erfter i over e ift: Apiary, äsian, naiad (jpr. näyad), baccha- 
nälian, barbärian, acäcia, emäciate, ingrätiate, reputätion, occäsion, 
värious, späcious, sagäcious, rädius, epithalämium, sänies, säpience, 
pätient; gälea, subterräneous, illaqueate, nectäreous, äqueous ic, 

Hier finden ſich jedoch mehrfah Ausnahmen; a verkürzt fich näm— 
(ich zu a, namentlid) vor io, wo fein Dental vorhergeht: compänion, 
battalion, tätterdemalion, clärion, chäriot, gäliot; aber auch fonft: 
glädiate, retäliate, valiant, späniel, gäseous, ägio 2c.; felbft gymnäsium. 

Auch wird zumeilen bei weiterer Ableitung ein a in ſolchem Falle 
gekürzt, wie in national, nätionalize (v. nation), rätional, rätio- 
nalist (v. rätio). 

B) In tonlofer Sylbe verbunfelt fi der Vokal a durch die flüchti- 
ere Ausſprache meift zu einem o-haltigen Raute, der dem englifchen 
tig geſprochenen ü nahe kommt; fo in offener Sylbe vor an- 
autenden Konfonanten: alöne, abäck, ädamant, miracle; wie da, wo es 


auslautet: Africa, älpha, dräma; und fo verhält fid) ver proflitifche Ar- 
tifel a in a book; weniger in gefchloffener Sylbe, wo der Laut dem 
des & nüher fteht: accept, plüral, cäpital, ädamant, älmanac; in Zu— 
fammenfegungen wie Highlands, Holland. Dunkler ift diefer Laut 
vor auslautendem r: dollar, Har, pölar, partäke, müstard, oütward. 
_ Dem langen & bleibt a näher in Ouantität und Tonfarbe vor Vokalen: 
Aönian, @yrta, ägrial, chästie, ärchaism; ebenfo in dem Auslaute ade 
und ate Tr letztere jedoch nur in der Verbalendung): cömräde, öpe- 
— in Wörtern wie rénegäde, öperätive fällt a ſelbſt unter ven Ne— 
enton. 
In den Endungen age und ate (als Endung von Nennwörtern) 
neigt fi) der &=Yaut dem helleren © zu: p&erage, village, pätronage, 
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.bäronage; 6bstinate, förtunafe, illiterafe; auch in den Endungen ace 
und ase; pälace (ef. altengl. paleis), sölace, pürchase. 
Der Laut des kurzen @ (engl. 0) erhält ſich auch in der tonlojen 
Sylbe aller mit quadr- beginnenden Wörter wie quadrätie ꝛc. 
Das lange @ (A) bleibt dem Präfir äl: althöugh, Already, älmighty: 
. und wird in jäckäl gehört, natürlich aud in cäteäll als Kompofitum. 


Als Verbindungen des a mit Vokalen zur Darftellung einfacher 
Laute fommen aa, ae, al, ay, ao, au und aw vor, von denen aa und ao 
faum Eingang gefunden haben. 


Aa kommt felten al8 eine Sylbe vor, obwohl die beiden Sylben 
leicht in eine verfließen. 
A) In betonter Sylbe ericheint aa 

1) mit dem Laute & kaum anders als in Aaron, wo dieſer Laut aud 
nur durch das Zuſammenfließen von a a entjteht; in Baal, Gäal, Lãa- 
dan u. a, trennt man diefe Sylben entſchiedener. 

2) Dagegen fommt aa namentlicdy in modernen Fremdnamen mit bem 
Laute des langen A (ä) vor, 3.2. in Äar, bazäar, Süarbruck, Saal, 
Säale; ähnlid zieht man populär ma’am (—=mädäam) in einen Yaut 
zufammen. Das engl. Zeitwort baa ift wohl das einzige engl. Wort mit &. 

3) Wie langes & (A) lautet aa in Aalborg. 


B) In tonlofer Sylbe milden ſich in Wörtern, wie Isaac, Bälaam, 
Cänaan die beiden a zu eimem ä, welches ſich in der Quantität ein 
wenig verfürzt. 


Ae erjheint in Fremdwörtern meift in der Form æ befonvers in 
griechiſchen und lateiniſchen Wörtern. 
A) In betonter. offener Sylbe hat 
1)  gewöhnlid) 
#) den Yaut des langen I (ie): zgis, paan, daemon, Cxsar, ZElia, 
Aracus, Mantéum (den Regeln fir & gemäß). 

Hier tritt in Proparorytonen der Yaut des kurzen &ein: De- 
dalus u. a.; jo auch unter dem Nebenaccente: zstivätion, JEnobärbus, 
wrugineons; doch nicht ohne Ausnahme, da hier auch langes ĩ ein- 
tritt, wie 3. B. in Agipan, Aginéta u. a. Zuweilen ſchreibt man 
e jtatt æ, namentlich wo es furz ift, wie in estival, 6stivätion; aber 
auch für langes zw, wie in Egypt. 

8) in der Pofition hat æ den Laut des furzen &: Atna, ®stivätion. 


2) Das getrennt gefchriebene ae hat dagegen 
«) den Yaut des langen © (engl. ä) in Namen wie Mäes, und in 
Gäel, gäelic (eig. Gä-el —A aber — gäl geſprochen); auch 
aeriform, äeronaut ſpricht man mit verſchwiegenem e. 
£) kurzes & fommt in der Pofition vor, wie in Meestricht (fpr. 
mestrikt). 


B) In tonlofer Sylbe erfcheint @ als 1 (ie), dem © analog, meift in 


offener Sylbe, unmittelbar vor der Tonfylbe: Athüsa, phiensmenon, 
c&süra; aber auch in urfprünglicher Poſition, z. B. in #sthetie. — In 
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Michael verſchmilzt man gewöhnlich beide Sylben a-el in eine; in 
Michaelmass ift a al® gänzlich unberüdjichtigt anzufehen. 


Ai und ay verhalten ſich zu einander, wie ei und ey, fo daß ay ge- 
wöhnlih im Auslaut der Stämme oder Ableitungen, ai im Anlaut und 
Inlant erfcheint. 

A bat 

A) in betonter Sylbe 

1) in der Regel den Laut des langen E (engl. ä): äim, äid, päin, päil, 
fäith, täil, mäiden, bäiliwick, obtäin. Vor r vertieft fich der Laut, 
wie in päir, fäir, chäire, gläire, läird. 

In aisle fpridt man ai gleidy i (fpr. eil). 

Zumeilen erhält in gefchloffener Sylbe ai den Laut des kurzen 
a: pläid, raillery; nad Einigen aud) in pläintiff, gewöhnlich pläin- 
tiff gefprochen. 

In einigen Wörtern lautet e8 ©: wäinscot (fpr. wenscot), said, 
saith und says von to säy, vgl. altengl. sede, ysed; auch wäistcoat 
fpricht man im gemeinen Leben wescoat. Yaft mit Einftimmigfeit wollen 
die Orthoepiften in agäinst, Einige aud) in agfin ai wie € ausgefpro- 
hen wiſſen. Vgl. altengl. agen, ayenst. 

B) In tonlofer Sylbe ift ai alleinftehend vor der Tonfylbe langes 
&: äizöum, ebenfo in gefehloffener Sylbe mäintäin (nad) Einigen glei) &), 
und in offener Sylbe im Inlaut: battäilous (nad) Einigen gleich battä- 
lous bei Milton). In der tonlofen legten Sylbe wird ai meift shaltig 
verkürzt, wie in mountain, Britain, föuntain, villain, cäptain, chäplain, 
eürtein, trävasl 2c. Vgl. altengl. parfit nfr. parfait afr. parfeit, parfit. 


Ay gilt eben fo 
A) in der betonten Sylbe | 
1) al8 langes & (engl. &): päy, däy, awäy, deläy, pläyer, pläyhouse; 
in dem Worte mäyor wird oft o gar nicht berüdfichtigt, jo daß es 
wie märe lautet. 
Quay, nach Sherivan gleid) ka, wird allgemein wie ke (Fi) audge- 
ſprochen; jo aud) in quäyage. 
Als kurzes € lautet e8 in says (f. oben). 
In ay=yes ſpricht man zwei Vokale: a-t. 
B) Yu tonloſer Sylbe verkürzt ſich der ẽ-Laut ein wenig; merflicher 
im gemeinen Leben in den Namen der Wochentage: Sünday, Mönday 
ꝛc. ar zu a. Möray jpridyt man wie Mürre. 


‚ Ao dient zur Darftellung eines Lautes nur in gäol, gäoler, welche 
wie jäil, jäiler gefprochen und auch gefchrieben werden. Caoutchoue ſpricht 
man wie engl. coochd6k (mit langem und furzem u). 


Au und aw ftehen in ihren Lautverhältniffen im Allgemeinen gleich, 
wie fie auch oft in der Schrift mit einander im Inlaute, beſonders in 
früherer Zeit, wechfeln. 

Au ftellt 
A) in betonter Sylbe vorzugsweife 

1) den Laut des langen & (A) dar: cäught, tAught, däughter, laud, 
sgduce, väult, Autumn, säusage, Autobiögraphy. 

Mägner, engl. Gr. I. 3 
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In neuerer Zeit fpriht man ausnahmsweife au vor nadhfolgen- 
dem n wie & (ä): äunt, täunt, däunt, jäunt, gäunt, mäund, läunch, 
päunch, eräunch; läundress, jäundice, läundrey, säunter, askäunce, 
Stäunton, Läunceton x. (Einige jolder Wörter haben ohnehin 
Nebenformen auf an und ftammen von Wörtern mit an. Munde 
Orthoepiften geben vielen derfelben indeſſen den a-Yaut; die mei- 
ften dem Verbum to väunt im Unterjchiede von väunt = van. 

Auch vor gh giebt man dem au denfelben Laut, in: dräugh (and) 
dräff gejchr.), dräughts, läugh (wo gh gleich f lautet). 
Sp erhält fih auch in einigen franzöfifchen Wörtern der Laut 
des franzöſiſchen au — 6: häutboy, maräuder, roqueläure. 
In gauge, franzöfiih jauge, fpriht man au wie englifh & 
(= gäge). | 
2) Kurzes à (engl. 6) ftellt au in läurel, läudanum und nad) Einigen 
aud) in cäuliflower bar. | 
B) In tonlofer Sylbe behält au den Laut des langer 2(A): austére, 
Authörity; in débauchée hat das tonlofe au den wenig verkürzten Yaut 
des langen 5. Im Kompofitum hautgöut behält es die franzöfifche 
Ausſprache. 


Aw, im Inlaute öfter mit au wechſelnd, im Auslaute ächt engliſcher 
Wörter nie mit ihm wechſelnd, hat überall ven Laut des langen ä (a): 
dräw, häwk, täwny, täwdry, äwkward. 


© ift dem a darin analog, daß e8 in einem höheren Grade als andere 
Bofale von den folgenden Konfonanten eine befondere Tonfarbe erhält. 
A) In der betonten Sylbe fommt dem o 
1) der furze Laut & (engl. 0) zu, welcher dem langen a (engl. aw, 
au) entſpricht. 

a) in ber geſchloſſenen Sylbe: öf, öx, röb, pömp, prömpt, fönt, 
song, lödge, crötch, confident, compromise, cömposition. Eine 
Dehnung erfahren in der Ausfpradhe Wörter auf F, ft, ss, st und 
th, wie off, cöflee, öften, moss, toss, gloss, lost, tost, froth, cloth; 
doch bejchränfen neuere Orthoepiften dieſe Yängung auf o vor ss, st 
und ih. 

») Eine Ausnahme machen die mit einfachen r, oder r vor einem 
anderen Konfonanten auslautenden Sylben, worin der Guttural 
eine Längung und Vertiefung des Vokallautes bevingt: nor, for, 
abhör, orb, thorp, short, Lord, north, form (form), horse, corpse 
ıc.; förmer, enörmous ic. 

Eine entjchievenere Yängung des Vokales findet man in pört 
(und außer important, impörtunate c. der. überall in der Sylbe 
port), fort, spört, ford, swörd, förth, cörps, pörch, pörk, form 
(= bench), wörn, törn, shorn, hörde, förce, förge, divörce. Zwei 
r ftellen die Kürze her: hörror, hörrent. 

£e) Den Laut des kurzen 0, engl. « (melder als Berfürzung bes 
langen 6 jedoch mit einer Schattirung nad) deutſchem ö, ähnlich dem 
Hinneigen des kurzen a zu deutſchem ä anzuſehen ift) bat o 
vor r, wenn dem Bofal ein w vorangeht: worm, word, world, 
worse, wörship worst, worth, und felbjt vor doppeltem r in worry; 


* 
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ähnlich bei vorangehendem w vor n im won (von to win, aber nicht 
wöon=to dwell), wönder, und wegen des Vorſchlages eines (nicht 
gejchriebenen) w auch in one, once; cf. won == one (CHAUcER), 
wan und wance in Dialeften 

Aber auch in anderen Wörtern wird o ohne Vortritt eines w, 
namentlich vor n und m, in der Ausfprache zu ©, wie in ton, son, 
in möney, mönetary auch in offener Shlbe; front, affrönt, mön- 
day, month; beſonders wenn ben n ein Guttural folgt: monk, 
mönkey, mönger, möngrel, möngceorn, amöng, amöngst, böngrace; 
auch im sponge, allönge; und wenn dem m ein Pippenbuchftabe 
oder m nacdhfolgt: lomp, rhomb, bomb, bombast, bömbasin, p6m- 
mage, pömmel, pömpion. 

Hier fommt auch eine Anzahl von Wörtern mit dem Bräfir con 
und com vor (während andere 6 behalten): cönduit, cönjure, con- 
stable; cömpass, cömpany, cömbat, cömfit, cömfiture, cömfort, 
discömfit, diseömfort 2c.; aud) der Pflanzenname cömfrey. Der—⸗ 
jelbe Yaut findet noch im attörn, attörney, wie in dost und doth 
(von to do) ftatt. 

V) Es erhält ven Laut des langen o vor auslautendem Z, vor Id, lt: 
roll, ströll, öld, böld, gold, Bölton, söldier, bölt, cölt zc.; jelten 
vor einfachem Z: patröl, pärasöl, und vor Ist: bölster, hölster; 
auch vor verftummtem 2: folk. 

Kurz bleibt o in loll, döll, natürlih auch in follow, höllow. 

In einzelnen Wörtern auf ss, st und tA ift dieſe Längung eben- 
* vorhanden: gröss, engröss; möst (natürlich auch in ————— 
etzungen in tonloſer Sylbe: ütmost ꝛc.), pöst, höst, ghöst; löth 
(aud) l5ath), böth, slöth (vgl. altengl. slöwthe Skerton ed. Dyck 
I. p. CVID. 

Bon Einigen wird quoth hierher gezogen; doch wird es richtiger 
mit kurzem u geſprochen; vgl. angeltächfifch eväd mit kurzem ä. 

Bon anderen Wörtern gehören hierher: cömb, ömber, önly und 
dön’t, won't. 

d) Wie kurzes deutſches u (engl. 60) lautet o in wolf, Wölston, 

- Wölstoncraft, Wölsey, Wölverhämpton, Wörcester (fpr. wööster) 
und wörsted (fpr. woosted, nad) Einigen mit ausgeworfenem r), 
gom (=man). | 

:) As langes deutſches ũ endlich in whom, womb, tomb. 


b) der Laut des kurzen A (5) herrfcht auch in der betonten drittletz— 
ten oder früheren offenen Sylbe, wenn dem anlautenden 
Konfonanten ver folgenden nicht ein mit i oder e beginnender zwiefacher 
Bofal folgt: Ominons, pöpulace, corroborate, astonishment, euriösity; 
in Zufammenfegungen: apölogy, aströnomy, biögraphy ıc. — de- 
pöpulätion, denöminätion, cöronätion, prösecütion. 

Jedoch ift o ausnahmsweiſe langes D nicht blos in abgeleiteten 
Wörtern mit leichter Ableitungsendung, wie: cögency, sölary, votary, 
vötaress, vötarist, nötable; Babe auch in den mit proto- zu— 
fammengefegten, wie: prötocol, prötoplast, prötotype, prötomärtyT- 

In anderen Wörtern hat e8 den Paut des kurzen engliſchen ü: 

- 3* 
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eolander, cövenant, sövereign, sömerset und sömersault, und drö- 
medary. 
chörister wird wie quirrister geſprochen. 


2) der Laut des langen 0: 

8) in der betonten offenen Sylbe, welder ein Bofal folgt: pöet, 
pöem, pöetry, böa, Möab, Möaph£rnes; wie da, wo o allein eine Sylbe 
ausmacht: Omen, över, Oval, öyvary, ausgenommen Olid, Örange; 
und wo e8 auslautet: lö! bö! hö! nö, prö, frö, sö, gö, ündergo, 
auch mit folgendem h: oh! 

Ausgenommen find von bem letten Falle, mit dem Laute ü 
(engl. 60): who, do, adö, natürlich auch in doing, und to, welches 
proklitiſch als Präpofition auch vor dem Infinitiv ſich weſentlich 
verfürzt umd den u-Laut entjchiedener nur vor Vokalen bewahrt. 
To lautet indeß 0 in töward, töwards. 


b) in ver vorlegten offenen Sylbe, welcher ein anlautender Kon- 
fonant folgt: pötent, dötard, cölon, cögent. 
Der Ausnahmen, welche hier ftatt haben, find nicht jo viele als 
bei den Vokalen e und a; doch fpalten fie ſich in drei Arten: 
a) den Yaut des furzen a (0) haben Wörter auf y: bödy, copy; 
auf id: parötid, flörid, solid; auf se: apostölie, histöorie, tönie; 
auf ish: mönish, admönish, astönish, polish, abölisb, demölish; auf se: 
döcile: auf: pröfit, vomit, repösit, depösit; auf in: robin, rösin; 
auf ice, ise: növice, bodice, prömise; auf el: mödel, növel, bröthel, 
hövel, grövel; auf er: pröper, hover, chöler; auf et: pröphet, cö- 
met, closet; auf est: mödest, hönest, forest; und vereinzelte, wie 
Cöorinth, prövince, Flörence, mödern, pröblem, pröcess, prögress, 
pröject, pröverb, sölemn, Röbert, lözenge. 

Biel feltener find dunkle Vofale in der auslautenden Sylbe: age 
in forage, hömage; al: möral, cöral; we: mödule, nödule, glo- 
bule; und in vereinzelten Wörtern: mönad, mönarch, grögram; 
hönour, prologue; jöcund, cölumn, pröduce, pröduct, völume. 

£) den Laut des englifchen furzen « einige Wörter: cöny (doch 
ſonſt eöny gejprochen; jenes populär), money, höney; stömach, 
römage (auch rummage geſchrieben); börage, börough, thörough; 
cölour; cövey ; 6ven, slöven, cövin; cöver, recöver, cövert, plöver, 
gövern; eölonel (jpr. cürnel); shövel; cövet; éther, möther, pöther, 
bröther, smöther, nöthing; cozen (auch coz), dözen; gewöhnlich 
auch das Kompofitum twöpence. 

y) Wie ir (engl. 60) lautet o in bösom und dem Kompofitum woman, 
in deſſen Plural wie i: wömen. 


e) in der fonjonantifh auslautenden Sylbe mit folgendem 
ftummen e: whöle, thröne, döte, cöde, slöpe, glöbe, thöse, glöze; 
vor r trübt fi der Vokal: shöre. 

Ausnahmsweiſe lautet o wie langes u (engl. 60) in Frome 
(Stadt in Somerfet), move, prove, behöve, (aud) behoove gejchrie- 
ben), lose, whose und gamböge; — zuweilen wie kur zes englijches ü, 
In: some, come, becöme; done, none, one (j. oben); love, dove; 
shove, glove, aböve. | 


. 
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Den Laut des furzen © hat e8 dagegen in göne, begöne :c., 
shöne. Einige geben dem Particip gone den gevehnteren Laut; vgl. 
niederbeutfd) gän. 


d) in der betonten Sylbe vor dem anlautenden Konfonanten, 
welchem zwei Bofale, deren erfter i oder e ift, folgen: quötient, 
erösier, censörian, ambrösia, ambrösial, collöquial, zödiac, Öpiate, 
föliage, scholiast, folio, explosion, devötion, emporium; hyperbörean, 
corpöreal, petröleum. 

Einzelne Ausnahmen wie töpiary, önion, pöniard und einige andere 
fommen auch hier vor. 


B) In tonlofer Sylbe verkürzt fid) o im Allgemeinen in offener wie 
in gejchloffener Sylbe, wie aud) da, wo der gefchloffenen Sylbe ftummes 
e folgt; doc) bewahrt e8 in höherem Grade als a, außer in den aus— 
(autenden Sylben, feine Tonfarbe; hier geht es nämlich meift wie a 
in den trüberen Laut über, welcher dem englifchen ü nahe kommt. 

So kann daher der Laut des o im Allgemeinen vor ver Tonfylbe 
als minder von feiner anderweitig bedingten Quantität verlierend be= 
trachtet werden, wie 3. B. da, wo es für fidh eine Sylbe ansmadt: 
omit, om&ntum, obey, tobäcco; und ſelbſt in der gejchloffenen Sylbe: 
pompösity, pollüte, demonsträtion; während nad) der Tonfylbe im Ine 
nern des Worted der Laut flüchtiger und in feiner Tonfarbe abge- 
Ihwächt erfcheint: härmony, cömmoner. Am Ende dagegen büßt er 
wejentlich ein, wie in kingdom, method; Hüdson, Houston, Richmond; 
jelbft da, wo ftummes e ihn klarer zu erhalten ſcheinen könnte, z. B. 
in der Endung some: händsome, quärrelsome. Selbſt in Zufammen= 
fegungen, wie töuchstone, limestone, Eddystone, ift er getrübt, wie in 
pärpose; nicht minder faft im pedayogue, dialogue, d&magogue und 
ähnlichen, worin die Zuſammenſetzung nicht mehr empfunden wird. 
Den Endſylben ir, er, ar jteht aud) or gleid): äctor, émperor, Error, 
örator, während man die Enpiylbe in Wörtern, die man als lateiniſche 
erfennt, klarer hervortreten läßt, wie in stüpor, cälor. So kommt es 
denn, daß vor n in manchen geläufigen Wörtern auf ton, son und 
einigen anderen o gänzlidy als verftummt zu betrachten ift (f. unten), 
während fonft vor dem Nafal kurzes flüchtiges 6 auch in dieſer Gtel- 
lung feftgehalten wird, wie in démon, felon, ünison, horfzon, sexton 2C. 


Die Berbindungen, in denen o zur Darftellung vokaliſcher Laute 
verwendet ift, find 00, oe (und «@), oi, oy, 0a, ou und ow. 


00 dient im Wejentlichen 
A) in der Tonfylbe überall — 
zur Darſtellung des langen ũ: loo, too, boom, gloom, spoon, tool, 
poor, boot, food, roost; loose, choose, ooze, soothe. r 
Der Gebrauh hat ausnahmsweife «) eine Kürzung des U zu ü 
in Sylben, welche mit dem Guttural &, wie in einigen, bie mit 
und d, und ſelbſt mit 1 auslauten, beliebt: 100k, rook, bouk, 
bröök, shdõk, höok, cöok, und cröok ; — foot, s00t; — wO0d, stO0od, 
hood, good; — wöhol. i 
ß) die Aussprache des oo als eines langen ö in flöor, und door, 
aud) in bröoch. 
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y) al8 eines furzen engl. u in blood und flöod. 


B) In tonlojer Sylbe erfcheint oo gefürzt zu ü: Iivelihööd, chfld- 
hood, knighthöod. 


Oe ift von der im Drud verbundenen Form @ zu unterjcheiben, 
welche auf griech. Latein. Urjprung weifet. 
Oe dient F 
A) in betonter Sylbe zur Bezeichnung des langen D: röe, foe, töe, 
döe, slöe, höe; analog Äoricht man ö’er (=över). 
Ausnahmen find der lange Laut u (engl. 60) in shoe, cande; 
und ber des furzen englifchen « in does. 


B) Aud) in tonlofer Sylbe wird oe al8 langes in feiner DQuan- 
tität wenig verringert: fellde, Aloe; wie in den Zufammenfegungen 
röckdöe, mistletöe. . 


CE dagegen, welches öfter auch durch englijches e in der Schrift er- 
fett wird, eht 
A) in betonter Sylbe: 

1) dem langen i, (engl. ©) glei vor einem Vokale, wo e8 für 
jih eine Sylbe ausmacht und in offener vorlegter Shylbe, 
wie in offener Sylbe vor anlautendem Konfonanten, dem ein zwiefacher 
mit i oder e beginnender Vokal folgt: CEax, (CEonus, (Enea, fotus, 
Anteci. 

Verkürzt zu e (8) findet es fid) hier ausnahmsweiſe in diar- 
rhetic. 


2) dem furzen & (&) fteht e8 in manchen Wörtern in der betonten 
prittlegten oder einer vorhergehenden Sylbe gleih, wie in assa- 
fetida (vgl. engl. fetid), ecum£nical, @conömies. Doc, bleibt es in 


minder gebräuchlichen Wörtern auch dort langes it: (Ebalus, Ety- 
lus, felbft (Edipus und CEcum£nius. 


B) In tonlofer Sylbe, namentlich vor der Tonſylbe, bleibt e8 dem 
engliichen & in gleichem Falle analog: ædéma, (Echälia. - 
‚ Das Zufammentreffen des @ mit folgendem i und « findet fich in 
einzelnen franzöfifhen Wörtern; ei in eiliad wird durch den Di- 
phthong i (ei), von Einigen dur engl. & (f), von Andern nod anders 
für die Ausfprache bezeichnet; eu in manuvre lautet ü, fonft-bei Ge: 
bildeten der franzöfifhen Ausſprache gemäß. | 


Oi und Oy verhalten fi wie ei und ey, ai und ay; in betonter 
Sylbe find fie beide meift Diphthonge. 


Oi 
A) diphthongirt in der Tonſylbe als oi, jedoch mit größerem Ueber— 
gewichte eines tiefen o, als dies im alt- und mittelhochdeutſchen oi 
(ef. Moin = Moenus; froide — freude) ſich darftellen mochte, und 
kommt daher dem deutſchen em nicht ganz gleich; vergleichbar ift oi 
der Vereinigung von engl. aw und &: oil, oint, moist, voice, adroit, 
devöid, ävoirdupdis, f6ison, höiden. 
In franzöfifhen nicht affimilirten Wörtern, wie devsir, escritöir, 
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scrutöir, r&servöir, ſpricht man ausnahmweiſe oir faft wie engl. wär. 
In turkdis aud) turquöise und Iroqudis jpridt man ois wie is (engl. 
ez); choir lautet wie feine andere Form quire (kweir). 


B) In tonlofer Sylbe findet ſich oi zu flüchtigem X verkürzt, in tör— 
toise und shämois oder chämois (fpr. ſchämmi); porpoise lautet wie 
porpüs und wird aud) fo bismeilen oder pörpess gejchrieben; in &voir- 
dupois lautet oir wie flüchtige8 er. Connoiss&ur ſpricht man wie cön- 
näissür, 


oy 
A) diphthongirt als di; es gehört weſentlich dem Auslaut ver 
Stämme an: boy, toy, coy, joy, allöy, joyousness, und behält natürlich feinen 
Laut in Zufammenfegungen, wie häutboy (fpr. höboy), viceroy u. dgl. m. 


Oa dient 


4) in der Tonſylbe faft überall zur Darftellung des langen d: öak, 
möan, löaf, pöach, böat, böast, cöax; auslautendes r färbt ven Laut 
wie das 6: Oar, böard, cöarse. 

Ausnahmsweiſe gilt e8 für langes & (engl. aw) in broad, 
abröad und groat. Im Kompofitum Gatmeal hört man den Bofal- 
laut im gemeinen Leben zu © verkürzt. 

B) In tonlofer Sylbe bleibt oa langes 5 mit geringer Einbuße an 
Quantität: cdeoa, bezöar. Zu u verkürzt es fich oft im gemeinen 
Leben im Kompofitum cüpboard. | 


Ou und ow verhalten ſich im Allgemeinen wie au, aw und eu, ew. 


Ou erſcheint 
A) in betonter Sylbe: 


1) vorzugsweife als viphthongirendes au (wobei zu bemerken, daß manche 
Wörter, in denen gh, ght, 1 und r auch mit folgendem anderen Kon— 
jonanten auslauten, nebft anderen ven unten folgenden Kategorien ange— 
hören) : out, ounce, thou, plough, bough, flour, hour, foul, proud, pouch, 
doubt, mount, pound, mouthe, grouse, lounge, döughty. | 

2) ftellt ou einen langen Bofal dar und zwar im dreierlei Art: 

a) theil8 langes & (engl. aw) in den auf ght ausgehenden Wörtern: 
ought, nought, bought, brought, fought, wrought, thought, methöught, 
sought, besöught. 

Nur drought und bought (—=a twist) haben au. 

b) theil8 langes 5 (engl. 5) in Sylben die auf ftummes gh, I 
und r meijt mit folgendem anderen Konfonanten enden: döugh, 
thöugh, tröul (meift troll gejchrieben), söul, möuld, shöulder, smöul- 
der, pöult, pöultry, pöultice, cöulter (aud) colter gefchrieben); in 
denen auf our ift o durch ven Guttural verdunkelt: four (aud) föurtéen), 
böurn, möurn, cöurt, accourt, cöurtier, göurd, göurdiness, föurth, 
cöurse, recöurse, sÖurce, resöurce, töurnament, töurney. 

e) theil® als langes U (engl. 00), jeltener in germanifchen Wörtern, 
häufiger in franzöfifchen, welche ihren urfprünglichen Laut bewahren: 
öuphe, 6uphen, ouse (aud) ooze gejchr.), susel oder Guzel, bouse, 
through, you, your, youth, houp (= hoopoo, hoopoe), wound (aud) 
mit du geſprochen), shough! — soup, croup, group, cöuchee, ca- 
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p6uch (auch capsch gefchrieben), cartöuch, rouge, gouge, bouge, böugie, 
accdutre, gout, surtöut, ragöut, sous (aud) in der tonlofen Endſylbe 
von rendezvous), agöuti, böutefeu, route, föumart, göujeers, tröuba- 
doür, tour, t6urist, amdur, contöur, cöurier, föurbe, u. v. a.; bouillon 
ſpricht man gleid) boolyon. 


3) ebenfo vertritt e8 die drei entfprechenden furzen Laute: 

a) furzes & (engl. 5) in einigen Wörtern, in denen yA al® k oder f 
im Wortftamm auslautet; gk = k: shöugh, (aud) shock gefchrieben), 
löugh (= lake), höugh, to höugh; yh f: löough (= Prät. laughed), 
trough, cough. 

b) furzes engl..% (zwiſchen 8 und 8), in einigen auf 9% und f 
auslautenden Wortftimmen: rough (= ruf), ensugh, toügh, sloügh, 
choügh; und auf ng, nk: yoüng, yoüugster, yoünker. Die 
felbe Kürzung findet in manden er urſprünglich franzöſiſchen 
Wörtern ftatt, beſonders vor r in der Poſition, aber auch außerhalb 
verfelben, jo wie wor pl und dl: adjoürn, journal, journey, toürniquet, 
goürnet (auch gurnet gejchrieben) coürtesan, coürtesy, coürteous, boür- 
geon, scoürge; — noürish, floürish, coürage, encoürage; — coüple, 
accouple, coüplet; — double, trouble; außerdem in touch, joüst, 
coüsin und country. — Auch werben fo die urfprünglichen Diphthonge 
gekürzt in hoüswife (ſpr. hüzwif, populär hüzzif), wie groundsel 
in vertraulicher Rede grünsel, und söuthern, söutherly wie süthern, 
sütherly, söuthward wie süthard, Scuthwark wie süthärk lauten. 
Ueberhaupt geht der urfprünglihe Diphthong dialektiſch oft in ü 
‚über: wie in Warwidjhire pound, found, ground in pün, fün, grün. 

ce) kurzes ü (engl. 60) in would, should und could. 


B) In tonlofer Sylbe erhält fich nicht oft die Tonfarbe der angege- 
benen Laute ohne erhebliche Verkürzung, wie in Kompofitum pronoun. 
Namentlid verkürzt fi der Diphthong du in den mit mouth 
zufammengefetten Ortsnamen zu ü: Exmouth, Fälmouth, Weymouth, 
Sidmouth. 

Das lange ö, weldes ſich in thöröugh, böröugh, fntercöurse in 
wenig verringerter Dehnung erhält, ſchwächt fi beim Anwachſen ver 
re weſentlich ab: borougk-monger, thörgughness, thorough - going 
u. f. w. 

In franzöfiihen Wörtern erhält fi) ver ü-Laut namentlich vor 
der Zonfylbe: Louisa, rouldau, routine, bouquét, boutäde, fougäde, toupde 
und toupdt, coupde, accoucheur ic. 

Am flüchtigften erfcheint der Laut in den Endungen ous, ious als 
flüchtiges u: lüminous, rüinous, fämous, j6yous, virtuous, — ddious 
serious, stüdious; in der Endung our entfteht die auch dem or eigene 
Trübung: läbour, cändour, säviour. Diefe Sylbe wird auch oft von 
Neueren durch or erfegt. 


Ow lautet 
A) in betonter Sylbe 
1) — wie diphthongiſches au: now, bow (beugen, Beugung, 


ug), böwels, prow, brow, vow, how, cow; owl, fowl, scowl, Iöwer 
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(=to look black), shöwer (vom Regen), howl, cowl, growl; town, 
down, clown, gown; blowze; Pöwel, Höwel ıc., p6wder, cöward. 


2) a) in anderen Wörtern als langes ö: möw, löw, belöw (davon ab» 
geleitet löwer — to bring löw), röw, böw (Bogen), blöw, flöw, 
töw, tröw, thröw, söw, snöw, slöw, stow, bestöw, show (davon ab» 
geleitet natürlid shöwer), eröw, gröw, glöw, knöw, und öwe. Nur 
in Ableitungen findet ſich hier ein ſchließender Konfonant: own, 
fiown, glöwn, gröwth u. f. f. 

b) jelten ift der Yaut des langen ü: flowk (—föok) Flunder. 


3) In wenigen Wörtern ift ow einem kurzen Bolale gleid: 
a) zum ö verkürzt es ſich in knowledge; 
b) zu furzem ü (engl. 60) in owler. 


B) In tonlofer Sylbe ift ow im Allgemeinen langes ö, veflen 
Quantität wenig verliert: närröw, folldw, wiandw, hälldw, yellöw, Gläs- 
gew. In bellows und gällows giebt man aber dem ow den Laut bes 
furzen ü. Bei Erweiterung der Wörter durd) nachfolgende tonlofe 
Sylben entfteht eine ähnliche flüchtige Kürze: hollowness, börrower ; 
ebenfo in Zufammenfegungen wie: höllow- eyed, Hällowel; aber Här- 
row - gate. 


U theilt fich im Wejentlihen in o- und u-haltige Laute und bie 
phthongiſches int. 
Aa) In betonter Sylbe hat u 


1) den Laut des kurzen zwifchen dem deutſchen o und ö liegenden 
Lautes in der gefhlofjenen Sylbe: plüm, bün, lüll, dull, gull, 
pürr, für, but, bud, süch, Dütch, exült, türf, lüxury (x==cs), üsher 
(sh urfprünglic se und ss), buffalo, cültivate, üsquebäugh. 
Ausnahmsweife erhält « 

#) in einer Reihe von Wörtern meift auf ZU oder Z in der Pofition, 
fo wie sh, und einigen anderen den Yaut des furzen U (engl. 
60): pull, bull, full, pülly, püllet, bülly, büllion, büllet, bülletin, 
-büllace, büllock, fülling-mill, füller, füllery, füllage; buülrush, bül- 
wark; pülpit, Fülham; — push, bush, büshel, cüshion, cüshat; — 
daneben: puss; put (aber nicht in dem Subſtantiv put==clown), 
bütcher, püdding; eückoo und cücquean. 

4) al8 langes u (engl. 00) lautet e8 in rüth, trüth. 

y) als diphthongiſches in (j. unten) in impügn, expügn, oppügn, 
repügn, propügn (Worin g verftummt) und ihren Flerionsformen 
umd der Ableitung auf -er: oppügner, nicht in anderen, z. B. re- 
pügnant (mit lautendem gutturalem g). 


2) ala diphthongirendes in erfcheint e8 dagegen in der Weife, daß 
ü für die Ausſprache das größte Gewicht erhält und i demnach, vos 
kaliſch abgeſchwächt, auf dem Wege zur Berhärtung zum Konfonanten 
y fteht und ſich öfter (wie ton{ofes i ober e vor einem zweiten ton> 
loſen Bofale) mit einem vorangehenden Dental verbindet, wobei dann 
ü allein als Bofal tönt, 3. B. süre (—=shoor). Die Fälle dieſer 
Art find bei den bezüglichen Konfonanten erwähnt. 
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a) der Diphthong il gehört jever offenen Sylbe unter dem Zone: 
ünit, püpil, fümy, dübious, cübic; exüberant, bülimy, füneral, dü- 
plicate, cübature, cülinary; füsilfer, accümulätion. Das i geht 
gänzlich verloren nad) r und rA: rümour, prüdent, frügal, crüel, 
rhübarb; fehr leicht intonirt erfcheint e8 nach 7: lücid, lüdierous; 
dargeftellt durch die Schrift etwa (mit Smart): l’oocid, loodicrous; 
wie nad) j: jüry gleichfam z’oory. Die Ausfprade von cücumber 
mit dem diphthongiſchen au ftatt in gehört der Unbildung an; doch 
ilt die erfte Sylbe in bücanfer wie in Büchan für kurz. Auch 
ige Einige pümice ftatt pümice. 
As Ausnahmen, in denen u in offener Sylbe ihm urfprünglid 
fremde kurze Yaute darftellt, find die Fälle, zu betrachten, in denen es 
#) ald kurzes i lautet: busy, büsily, büsiness vgl. altengl. bisyhed, 
bysischyppe. 
8) al8 kurzes &: büry (Verb), Büry (geogr. N.), bürial vgl. altengl. 
beriel, beryd (= buried); dialektiſch berrin (=funeral). 
y) ald furzes u: sügar (jpr. shöogar). 


b) in ver fonfonantifh auslautenden Sylbe mit folgendem 
organischen und unorganifchen ftummen e: üse, müse, repüte, füme, 
düke, excüse. 

Auch hier fällt nad) r das i des Diphthongs aus: rüde, abstrüse; 
nad) Z und 5 findet, wie oben, die leichtere Intonirung des i ftatt: 
lüte, Lüke, Jüne. Bei einem vorangehenden konſonantiſchen y geht 
natürlich i ebenſalls volllommen mit ihm lautlich zufammen: yüle. 


B) In der tonlofen Sylbe ſcheiden ſich kurzes und diphthongirendes 
u. In ber —— geſchloſſenen Sylbe (ohne folgendes 
ſtummes e) bleibt dem u fein kurzer Laut ü, wenngleich flüchtiger 
geſprochen: pülmönical, vunctätion, purloin, cücumber. 

Den Laut des deutfchen ün (engl. 60) bewahren Zufammenjegungen 
mit tonlofem ful (full): gäinful, höpeful. Er erſcheint auch vor 
der Tonfylbe in hurräh! huzzä! hussär. 

Die offene diphthongirende Sylbe behält im Allgemeinen bei 
quantitativer Abſchwächung ihre Tonfarbe, entſchiedener vor als nad) 
der Tonfylbe: ünänimous, pünition; regülar, distribütive, constitüent. 
Nach einem r erhält fih ein Schwacher Anklang von i: Erüdite, ferüla, 
vfrülent = er’oodite ꝛc. Stummes e erhält den Diphthong klarer: vo- 
lüble, r&ctitüde, pürpüre, övertüre; body) leidet die Endung (s)ure nad) 
der Tonfylbe die Verkürzung der gejchloffenen Sylbe: measure, 16a- 
sure, treasure; jo aud) in eönjure, und ähnlid in offener Sylbe in 
Ortsnamen auf bury: Sälisbury, Cänterbury. Zu i felbjt reducirt ſich 
u in ferrule, minute, lettuce im allgemeinen Berfehre. 


Unter ven Verbindungen des u mit anderen Bofalen dienen 
wenige, nämlich wi (uy) und ue zur Darftellung vofalijcher oder di— 
phthongifcher Laute; in ua und uo, uoi (uoy) wird, wie aud) öfter in ui 
und we, das u zu einem konſonantiſchen w erhärtet, oder es dient als 
aus anderen Spraden überlieferte graphiſches Zeichen nad einem 
Guttural zu anderen Zwecken. 
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Ui wird 


A) In betonter Sylbe im Allgemeinen zur Bezeihnung des Di- 
phthonges in (=ü) verwandt: süit, pursüit, süitor, süitably 2c., nüi- 
sance, püisne, und verliert nad) r, wie ü, fein i: brüit, recrüit, früit, 
brüise, crüise; abgeſchwächt ift i nad) 2 und j: slüice, jüice. 

Ausnahmsmwerfe erjcheint es ftatt des kurzen 1 in build c. der. 
vgl. altengl. bilder — builder (CHaucer). 


B) In tonlofer Sylbe hat e8 den Laut des furzen T: biscuit, cir- 
cuit, circuiteer, cönduit. 

Nach gq fteht u gewöhnlich als halbkonſonantiſches w: quill, quib, 
quick, squint, antiquity; ausgenommen in härlequin, pälanquin, wo 
gqa=k ift. Faſt diefelbe Wirfung hat u nah ce (=k) in cuiss, 
cufnage, cuirass. Auch ift dies nad g der Fall: guiniad, distinguish, 
änguish, extinguish, länguish, länguid. Nach g dient u bisweilen nur 
um. den Öutturallaut vor i anzuzeigen: guile, guide, guise, guild, 
guilt, Gufllemot, guinea, guitär. Nach s kann man e8 faft verhärtet in 
dem eigentlich franz. sufte anfehen. 


Uy lautet wie ei in buy. 

Sonft dient u als halbkonfonantifches w nad) g: 6bloquy, soliloquy. 

Nach g ift u Zeichen feines Gutturallautes: Guy, röguy, pläguy. 

Ue ift ebenjo 
A) in betonter Sylbe im Auslaute eine Darftellung des Diphthon— 

ges iu: hüe, cüe; nad r geht das i verloren: rüe, trüe; nad) 2 ift 
es abgeſchwächt: blüe, glüe, clüe. 
B) In tonlofer Sylbe ftellt es denſelben viphthongifchen Auslaut in 
geringer Berfürzung dar: ärgüe, ägüe, virtüe; in issue wird s durch 
inmwirfung des i vor ue zu sh. Bei Erweiterung des Wortes ver- 
liert ue das e vor einem anderen DBofale (ef. issuer) und geht in den 
Laut des u unter ähnlichen Verhältniffen über; dies gefchieht auch, wo 
vor Konſonanten e bleibt: issueless. 

Nah gq ftellt e8 inlantend gewöhnlich we bar: quench, quest, con- 
quest, question, bängquet; jo auch nad} ce (=k) in cuerpo, nad) g: in 
Guelfs, und nad) s in ässuetude, mänsuetude, desuetude. Auch dient ue 
nah g und g oft lediglich zur Bezeichnung des gutturalen k= und g=- Lau 
ted, wie in piquét, coqudtte, cönquer; cönquerer, checquer, mäsquerade; 
guess, guest, guerdon, guerkin (gewöhnlid) gherkin). Im Auslaute ift ue 
in ſolchem Falle ftumm: oblique, intrigue. Siehe Berftummung ver Vokale. 


Ua läßt entweder fein u in halbkonſonantiſches w übergehen nad) q, 9, 
s, wie in quälity, äntiquary, guäiacum, guäva, assuäge, persuäde, länguage; 
oder u dient nach q und g zur Bezeihnung ihres gutturalen Lautes, wie 
in pfquant, quadrille, guärant@e, Antigua (antegha), guard und feinen 
Ableitungen, aud) guärdian. 


Uo fteht nad) q dem wo glei: quöte, quotätion, quöndam, quoth :c. 
quo iſt glei co in liquor. 


VUoi und uoy find felten vorkommende Berbindungen: wos findet ſich 
in quoif, quoit, die auch coif, coit gejchrieben werben; und Iroquois (=k); 
woy in buoy, welches bwoy, auf Schiffen gewöhnlich böy geſprochen wird. 
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Derflummung von Dokalen. 


Man könnte zur Berftummung der Vokale auch die Fälle rechnen, in 
welchen von zwei Bofalen, die zur Darftellung eines Yautes verwendet find, 
einer genügte, um denfelben Laut zu bezeichnen, wie in seize (— seze), 
wealth (—welth) ꝛc. Die Berftummung der Bofale im engeren Sinne, 
wie wir fie hier auffaffen, ift das Auswerfen ver Bofallaute in der Aus- 
ſprache, welche in der tonlofen Sylbe ftattfindet, wo die Schrift den 
Bokal gleihwohl feſthält. Sie beruht im Allgemeinen auf vemfelben 
fprachlihen Vorgange, wodurch die Auswerfung von Bofalen in ber 
Schriftſprache bedingt if. ©. unten. 


Indeſſen ift diefelbe nicht überall als ein völliges Erlöfchen ver Vo— 
falifation zu nehmen, da die Stimme hie und da zwiſchen den zufam- 
men zu ſprechenden Konjonanten und jelbft Vokalen einen faft verſchwin— 
denden vofaliihen Laut feithält. Im Allgemeinen wird am meiften e 
von der Auswerfung betroffen. Wir betrachten die Berftummung im 
Anlaute, im Inlaute und im Auslaute des Wortes beſonders. 


1. Anlaut. Hier pflegt die Abwerfung tonlofer Vokale meift 
auch durch die Schrift bezeichnet zu werben, jo daß Formen wie escalop 
und scallop, escutcheon und scutcheon, estate und state, esquire und 
squire, espy und spy u. a. neben einander erjcheinen. In anderen Fäl- 
len bevient ſich die Schrift des Elifionszeichens ’, um die im Anlaute 
abgefallenen Vokale anzudeuten, wobei öfter das Misverſtändniß obwaltet, 
als ob Formen ohne vorangehenden Vokal, welche nur die urfprünglichen, 
jett aufgegebenen find, erjt durch Elifion entjtanden wären: ’bove neben 
above ift das angelf. büfan altengl. bove, wie gain in Kompofitionen bie 
angelf. Präpofition gägn und feine Abkürzung ift; ’fore neben afore — be- 
fore angelj. foran (fore iſt nod) dialektiſch); 'gainst neben against, ’mong, 
’mongst neben among, amongst: ”bout neben about angelj. bütan (bout 
noch dialektiſch, doch nur — without, except, gleid) but) u. a. Manche 
Abwerfung, wie in ’s ftatt is und us, 't ftatt it, 'm ftatt am, ’rt ſtatt 
art, ’re ftatt are und viele andere Formen gehören der Ylüchtigfeit Der 
Rede; ihre Vokale, wenn auch die Schrift fie feithält, können doch im der 
alltäglichen Rede over im rajchen Leſen fortfallen. 


2. Inlaut. Im Innern des Wortes fällt i felten für die Aus- 
fpradhe fort, jo in business, Sälisbury, Gärdiner, im gemeinen Leben in 
venison und in den Sylben in und il faft allgemein in räisins, bäsin 
und cöusin, devel und Evil; nicht aber etwa in lätin, püpil, jerkin u. a., 
worin diefe Ausſprache für gemein gilt. Nachläſſig ſpricht man i auch in 
ördinary nicht (cf. ördnance neben ördinance). or einem Bofale ift i 
in fäshion, eüshion ftumm. 


Das tonlofe e füllt am häufigften in Endſylben aus, aber aud 
außerhalb der Endſylbe Cheltenham (fpr. Chelt'nam) und nebft Konfo- 
nanten in wednesday (ſpr. wenzday), Wednesbury (die Ausſprache des 
wednes ijt wohl aus Metatheje entjtanden, da man noch Anfang sec. 
XVI aud) wendsday gejcjrieben findet) und Wörcester (fpr. Wööster). In 
ber Endſylbe en wird e nad einem nicht Flüjfigen Konfonanten ge: 
wöhnlich nicht hörbar, wie 3.3. in heaven, gärden, l&ssen, löosen, hästen, 
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strengthen, heärken, bröken, doch aud) in fällen, stölen, swöllen. Dage- 
gen lautet e8 in: äspen, l&ven, slöven, hyphen, pätten, mfttens, märten, 
südden, gölden, heathen, denizen, kitchen, tfcken, chfcken u. a. dgl. 


In den Wörtern auf el verfchwindet e vor 1 bisweilen, etwa in 
verfelben Weife, wie in Wörtern auf le nach Konfonanten, wie täckle, 
dizzle, beſonders in Wörtern auf vel und zel: nävel, rävel, drivel, sni- 
vel, swivel, shrivel, shövel, grövel, &@asel, wöasel, ousel, crizzel, 
— und chättel. Die Verſtummung kann hier nur fir die Ausnahme 
gelten. 


In der Flerionssylbe ed der Zeitwörter fällt e fort, außer wo ein 
vorangehendes t oder d des Stammes feine Ausftogung verhindert: loved, 
tilked, pläced, fetched, föllowed, jüstified (aber nicht In printed, ädded). 
Verden Participialformen vdiefer Form adjeftivijch gebraucht (wovon 
dämned eine Ausnahme macht), fo bleibt e hörbar: a l&arned man, a 
cürsed thought; ebenfo in Weiterbildungen der Participien: amäzedly, för- 
cedly, amäzedness, deförmedness. Auch in gemejjenen Vortrage, z.B. der 
Leſung der heiligen Schrift oder in Gebeten wird e mehr hervorgehoben. 


In der Nominal- und Berbalflerionsfylbe es ift e ftumm, außer 
wenn ihm die ventalen Buchftaben s, x (= cs), z, sh, c, ch, g voran⸗ 
gehen, welche der Elifion Scwierigfeit machen: tämes, säves, häres, 
eines (dagegen ohne Elifion kisses, böxes, mäzes, äshes, räces, benches, 
cäges). Sriedifche und lateinifhe Wörter machen hier eine Ausnahme; 
ſ. oben ee Auch fällt e in 'Thämes aus. 


In der veralteten Berbalflerion eth war e ſchon im 17. Jahrhundert 
verftummt (cf. Jou. Waruis Gr. linguae Angl. ed. 3. Hamb. 1672. p. 40), 
obwohl Shaffpeare noch öfter eth als volle Sylbe im Verſe behandelt. 


Bor einem Vokale ift e ftumm in serjeant, ebenſo da, wo e8 ver- 
wendet wird, um dem g vor dunklen Vokalen den Dentallaut zu geben: 
pägeant, vengeance, Geörge, düngeon, häbergeon; oder dem ec in ähnli— 
her Stellung: peaceable, serviceable. In einigen Wörtern ift dies aud) 
der Fall nach dentalem ch: lüncheon, püncheon, trüncheon, scütcheon. 


Der Vokal a fällt felten zwifchen Konfonanten aus, wie in cärabine 
und mit u zugleich in vietwal (ſpr. vitt’1).. Bor Bofalen geſchieht Dies 
bisweilen nad) 1. märriage, cärriage, miniature, pärliament; aud) wird 
nah : im gemeinen Leben a in diamond nicht gejprodhen. Bor o und 
ou fällt e8 in extrasrdinary und caoutchoue (ſpr. coochook) aus. 


Das o wird, aufer in cölonel (fpr. eürnel), faum anders al$ in ber 
Endſylbe on unterbrüdt, wo es einem verjchwindenden & gleidy gelten 
mag, befonders nad) vorangehendem t und s: motton, cötton, Brighton, 
reason, mäson, l&sson; doch auch nad) d in: pärdon; und Gutturalen 
In; bäcon, beckon, réckon. 


Der Vokal u ift faft nur da für die Ausſprache nichtig, wo es dem 
ren g vor hellen, jelten vor dunklen Bofalen, jo wie dem q (— k) 
eigegeben ift. Siehe oben ws 2c. Ueber feine Verftummung in vfetual 
e. der. ijt oben geſprochen. 

Die Poeſie (wie die Sprache des gemeinen Lebens) ftößt oft tonlofe 
Bofale aus, welche hier nicht berührt find. Die Schrift wendet alsdann 
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ewöhnlich das Elifionszeihen (’) an. Auch wirft die Poefie oft ven an 
ch ftummen Vokal ohne Noth aus. So häufig das e von ed im Verb, 
außer bei vorangehendem t oder d: endu’d, fum’d, reign’d, revil’d, revivd, 
pleas’d, disgrac’d, provok’d, fabl’d, plann’d, serv’d, drench’d, lodg’d, con- 
fess’d, ask’d, perplex’d 2c. (Cowrer Poems Lond. 1828). Schon zu Spen- 
fer8 Zeit brauchte das Drama nur felten noch ed als volle Sylbe, wäh: 
rend die Iyrifche Poefie noch zahlreichere Beifpiele bot. Auch das attri- 
butive Particip wird fo gekürzt, namentlid bie Proparorytona: His 
powder’d coat; the feather’d tribes; the scatter’d grain; his alter’d gait 
(Cowrer); doch aucd andere Formen: His arch’d tail’s azure (In.); ye 
curs’d rulers (OrwayY); the turban’d Delis; no high-crown’d turban 
(Byron Bride of Abydos). Die Berbalendung est, außer bei vortre- 
tendem Sauſe- oder Zifchlaute, hatte in der Bette fhon im 17. Yahr- 
Shape ftummes e, obwohl Spenfer noch öfter die volle Sylbe gebraucht. 
ie tritt gewöhnlich mit elivirtem e auf: speak’st, look’st. talk'st, think’st 
(Orway Venice preserved Lond. 1796), stand’st, seem’st, hold'st 
(CowPEr); see'st; dar'st, know’st (L. Byzon). Aud das e der Super: 
lativendung fällt jo bei Proparorytonen aus: wicked’st, damned'’st, plea- 
sant’st, wholesom’st (SHAKSPEARE ed. Collier), eruel’st (Orwar). End: 
lich fällt in der Poeſie häufig nad) kurzen, doch auch nad) langem Bofale, 
ein tonlofer Vokal zwiſchen ie aus, namentlich vor r und »; 
Beifpiele aus Cowper find folgende: 


r: gen’rous, op’ra, lib’ral, diff’rence, ev’ry, rev'rend, sov’reign, in- 


t’rest, flatt'ry, blund’rer; — av’rice; — mem’ry, am’rous, rhet’ric, 
vig’rous. 
nad) Diphthongen und langen Bofalen: loit’rer; — bouud'ry; 
— iv'ry, hum’rous; — num’rous, scen’ry, should’ring, dang’rous; 
— lab’ring, neighb’ring, fav’rite, sav'ry. 
n: list'ning; — heav'nly, mulb’rry, reck’ning, pris’ner. 


nad Diphthongen und langen Vokalen: pois’ning; op’ning, 
ev’ning, chast’ning. 


Selten ift dies vor anderen Konfonanten der Fall, wie in en’my, 
ven’son, Abr’ham. 


Diefe Beifpiele find eigentlich Proparorytona; doch gehören hieher 
auch andere Wörter, wie heav'n, ev’n, die Participien giv'n, ris'n, fall’n, 
stol’n. Bon nicht eben verfchievener Art ift der Erſatz eines nad Di- 
phthongen unmittelbar ausgeworfenen e in: bow’r, flow'r, tow'r u. dgl. m., 
da aud) diefe Krafis, wie jene Elifionen, nur den Vorgang in der volfs- 
thümlihen Ausſprache auch durch die Schrift feftftellen. 


‚. Eine andere Art von — insbeſondere von Proparoxytonen, 
nicht ſowohl durch Auswerfung, als durch Erhärtung eines tonlofen Vo— 
kales vor einem anderen, ein Vorgang, den die Dichtung oft mit ver 
Sprache des gemeinen Lebens theilt, muß hier nod feine Stelle finden. 


Zu den metrifchen Freiheiten gehört nämlich die Nichtberückſichtigung 
ber kurzen Bofale i, e und ſelbſt des an fid) diphthongirten tonlofen u 
(= iu) vor einem folgenden Vokale, wobei namentlic die Verbindungen 
von yi, ie, ia, io: ea, €0; ui, ua, uo in Endungen wie ying, ien, ient, 
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. 
ience, ier, iet, ian, iant, ial, iate, iage, io, ion, ior, iot, ean, eo, eon, 
eor, uing, uant, uance, uous u. a. in Betracht fommen, welche im Verſe 
als einfylbige Wortausgänge erfcheinen können. Diefe der neuenglifchen 
Poefie im weiteften Umfange geftattete und altbefannte Synizefe (f. Tycho 
Mommfen, Shakſp. Rom. und Jul. Oldenburg 1859 p. 118.) ift 
barauf begründet, daß i und e (=i) wie u in ber fFlüchtigfeit der 
Intonirung den vofaliihen Yaut verlieren uud in die Halbvofale y (j) 
und w a und jo der Daktylus fid) in den Trohäus ohne Härte 
verwandelt. Die gebildete Sprache hat fi) im edleren Verkehr diefe der 
Volksſprache jo natürliche Verwandlung allmälig mehr angeeignet, jo daß 
gegenwärtig die Ausſprache von alien (älyen), brilliant (brilyänt), domi- 
nion (döminyön), jo wie die Berichmelzung der i-Laute mit vorangehen- 
den Dentalen (ſ. unten), deren ziſchende Laute dem Ende des jechzehnten 
Jahrhunderts völlig fremd ſcheinen und gegenwärtig von Orthoepi— 
ſten öfter noch bekämpft werden, eine allgemeine Gewohnheit in der 
Sprache der Gebildeten geworden iſt. Dem Verſe verbleiben allerdings 


noch Synizeſen, wie: cärrying, bürying, glörious, meteor, Asthiop, Män- 
tua, tempdstuous u. a., während in Wörtern auf iage u. a., wie oben 
bemerft, die Synizeſe fi) bereits in völlige Auswerfung des zweiten 
Vokales verwandelt hat. 


3. Auslaut. Die Berftummung im Auslaute trifft das e, welches 
theil8 organifch, d. h. Ueberreft einer urjprünglichen, vokaliſch oder konſo— 
nantifch, auslautenden Endfylbe, oder unorganifch, d.h. ohne etymologifche 
Begründung ift. In manchen, namentlich auf le, re nad) einem ftunmen 
Konfonanten auslautenden Wörtern ift e durch Metathefe von el, er 
entftanden. Drganifches e ift früh vielfach abgeworfen, unorganifches 
vielfach zugefett worden; das Schwanfen im dieſer Hinficht ift sec. XIV 
ungemein häufig. Im Neuengliſchen hat man e nad) einfachem oder 
nad ſtummem und flüffigen Konfonanten meift nach dem langen Vokale 
bewahrt oder hinzugefett und e8 gilt demnach, obwohl ftumm, für das 
Zeihen der Längung der num konſonantiſch auslautenden Sylbe: päne, 
scene, here, ore, glebe, wave, grieve, äble, idle, trifle, metre: felbft 
nad nicht betonter Länge: theatre. Auch nah der Kürze fteht nad) 

ummem und flüffigem Konſonanten e: ripple, rüffle, rättle, drizzle. 
ah zwei anderen Konfonanten ift e8 felten, wie nad) st: täste; außer 
in nicht affimilirten fremden Wörtern, wie banquette 2c. und wenigen 
anderen wie, childe (neben child). Nach einfahem Konfonanten fteht es 
bisweilen, zum Theil unorganifch, nad) ver Tonfylbe: äte, bäde, häve, döve, 
glöve, lore, cöme, öne, nöne 2c.; were. Tonloje Ableitungsſylben ſchließt e8 
häufig: räpine, extensive, pressure. 
Ueber Ausnahmen in griehifchen und lateinischen Wörtern ſ. oben e. 
_ Nad) ce und g dient es, fei e8 mit oder ohne vorhergehenden zweiten 
Konfonanten, nad) langem oder — Vokale, wenn auch organiſch oder 
durch Metatheſe entſtanden, weſentlich nur zur Bezeichnung des Dental— 
autes jener Gutturale: piece, siege; prince; hénce, scönce, hinge, 
bilge, ledge, lödge, bridge; jo aud) nad) ng und langer Sylbe: ‚chänge. 
— th wird es auch zur Andeutung des weichen th: breath — 
rẽathe. 
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In Verbindung mit u ſteht e8 nah g und g in framzöfifcher 
Weiſe: pique, antique, risque, casque, mosque; fatigue, plague, cäta- 
logue, rogue, harängue, tongue. 


Dies ftumme e bleibt aud dann ſtumm, wenn es bei der Erwei— 
terung des Stammes durd Ableitung oder Zufammenfegung vor Konfo- 
nanten erhalten wird: erime — cerfmeful; confine — confineless, con- 
finement; sole — söleness, sölely; arränge — arrängement; lodge — 
lödgement; note — nötebook. Ausnahmen machen whölly, Awful, umd 
wenn man ue hieher rechnet: düly, trüly, worin e ausfällt. Auch 
ge Einige judgment, abridgment, acknowledgment ftatt judgement x. 

ad) dental gewordenen Gutturalen fteht e8 alsdann auch vor Dunklen 
Bokalen als ftummer Buchſtabe: nötice — nöticeable; lodge — lödgeable; 
cöurage — courägeous. 


Die Konfonanten im Allgemeinen. 


Der Konjonant wird durd die Thätigfeit der beweglichen Or— 
ane, der Lippen, ver Zunge und ver Kehle, gebilvet, indem ver die Laut⸗ 
ildung ermöglichende Hauch entweder durch die Pippen, oder an ben 
ahnen, oder in der Kehle modificirt wird. So unterfcheivet man 
ippenlaute, Zahnlaute und Kehllaute (Labiale, Dentale, Gut: 

turale). | 


Wird bei der Hervorbringung der Konfonanten der Mund an einer 
beftimmten Stelle vollftändig geſchloſſen und wieder geöffnet, jo wird ber 
Konfonant erplofiv genannt, ift in feiner Hervorbringung getheilt ober 
theilbar und fann daher unter Umftänden, im Zufammentreffen mit 
anderen oder im Auslaute um jeine letzte Hälfte verkürzt werben. Findet 
bei ver Ausſprache des Konfonanten eine bloße Annäherung der Organe 
ohne Unterbrechung des lautbildenden Hauches ftatt, jo wird der Konſo—⸗ 
nant fricativ oder ald Keibung hörbar, und damit ununterbroden 
oder continuirlid. Die ig figen Konfonanten oder Schmelzlaute 
1 und r, das 1 durch theilweifen Schluß, ven leifen Drud der Zungen 
fpige, und das r durch Vibration, die zitternde Bewegung der Zunge 
oder des Gaumenſegels (dentaled und gutturales r) hervorgebracht, nehmen 
an beiden Eigenfchaften heil. Die Nafenlaute m und n gehören ihrem 
Entftehungsorte nad zu den Lippen- und Zahnbuchftaben, find nach der 
Art ihrer Hervorbringung zugleich exrplofiv, aber dadurch, daß eine gleich— 
zeitige Deffnung des Nafenfanales (der Choanen) ftatt findet, naſalirt. 
Da fie in ihrem Anheben fortlauten fünnen, fo hat man fie unter bie 
flüffigen gerechnet. Halbvofale, d. h. Laute, unter Mitwirkung 
der SKonfonantenorgane gebilvet, während vie zu Vokalen anhebende 
Stimme die Stimmbänver nicht in entjchievene Vibration fett, find 
w und y. Ä 


Eine Darftellung der konſonantiſchen Lautverhältniffe im Neueng— 
liſchen nach ven angegebenen Rückſichten enthält die folgende Tabelle. 
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Eine Aufammenfegung von Kehl» und Zahnlaut ift x—es und gs; fein 
s.tann daher auch in den Ziſchlaut übergehen. 
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1 


Allgemeine Bemerkungen. 

Die Darſtellung mancher Laute durch verſchiedene Konſonanten und 
Konſonantenverbindungen beruht zum Theil auf der Miſchung angelſäch— 
ſiſcher und franzöftfcher Darftellungsweife, zum Theil auf ver Beibehal- 
tung etymologifch begründeter Laute, deren Kusfrade fid) änderte. Die 
Darftellung verjchievener Laute durch daſſelbe Zeichen rührt theilweife 
ebendaher, andererſeits aber auch von der Identificirung urſprünglich 
verſchiedener Lautzeichen. 

1) Lippenlaute. Die Einführung des Lautes v neben w, wovon 
ber letztere ä icht, iſt dem Einfluß des Franzd- fa. dir 
fihen zuzufchreiben. Die Verbindung wh ift eigentlidy ein zufammenge- 7.7 Au 
feßter Laut. Es ift die Umkehrung des angelſächſiſchen hv mit Beibehal- ce 
tung der alten Rautfolge, wenn nicht w verftummt (who=hü). Ueber ,.,.,., 
unberechtigte8 wh f. unten. gr als f ift etymologifch feftgehalten, obwohl „...4,-, 
lautlich verwandelt. — 


2) Unter ven Zahnlauten ift das anlautende dentale und 
das mit oder ohne anderen Konfonanten auslautende gutturaler zu 
unterfcheiven (right und her, hard). Das harte und bus weiche th, 
zwei Lispellaute, den angelfächfifchen p und d (gleihjam th und dh) 
entfprechend, obgleich nicht mehr nad Anlaut, Inlaut und Auslaut 
firenge geſchieden, werben, wie im fpätern Engliſchen durch th, fo im 
Hltengitchen oft neben ih beide durch p ausgevrüdt, wie bei Roz. or 
Grouckster: his, per, pou, Babe, oper, — bep, forp. Das s zer- 
fällt in einen harten und einen weichen Gaufelaut (sister und his); 
das dem s vor hellen Vokalen gleichlautende c (certain, cancer) ift ro— 
manifcher Einwirkung zuzuſchreiben. Den Laut des z, der auch buch s 
bargeftellt wird (frozen, zeal; wisdom, bosom), jiheint das Angelſächſiſche 
—* zu kennen, wie ed auch das Zeichen z ur ſelten ftatt & verwendet. 
Uebrigens ſcheint z im Inlaute gothiſcher Wörter bereit8 weich, wie s 

Mäpner, engl. Gr. I. 4 
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dort überall hart zu fein. Der Ziſchlaut eh ift in nicht germanifchen 
wie in angelſächſiſchen Wörtern vielfach anzutreffen; im Unterfchieve von 
sh (d. i. ſch) kommt jenem ver Borjchlag des t zu (ti), außer in 
modernen franzöfiihen- Wörtern. Dem Zifchlaute sh ftehen s und & in 
den Fällen gleih, wo ſich aus i oder e (au a=iu) der konſonantiſch 
verhärtete y=Yaut entwidelt und mit ihnen verſchmilzt (mansion— manshon, 
nAuseous—naush’ous, nation=näshon, süre==shüre, cönsure = censhur). 
Diefen harten Zifchlauten ftehen die weichen 5, g (unter franzöſiſcher Ein- 
J— und dann s, z gegenüber, bei denen ſich aus hellen Vokalen 
(auch a=il) entwideltes y mit dem Dentale vereinigt. Den Zijchlau- 
ten j und g wirb ber Dental d lautlich — der angelſächſiſche 
Laut j, den man mit g, ge und ige wechſelnd findet, entſpricht uur 
engliſchem y. Den Laut des s und z bezeichnen in dem ‚angegebenen 
Falle englifche Orthoepiſten durch zh dem sh gegenüber (vision — vizhon, 
pl&asure — pleazhur, räzure = räzhur). Im Altenglifchen findet ſich ver 
Laut sh oft durch sch, auch durch ssh dargeftellt. 

3) Der unter den Kehllauten aufgeführte Nafal ng- ift der Laut, 
worin n guttural afficirt wird; eine ähnliche Affıcirung erfährt n überhaupt 
vor Gutturalen (vanquish, anxious). Näheres j. unten. Der angelſächſiſche 
e⸗Laut, welcher jelten durch das dem Gothiſchen und Altengliſchen ge- 
läufige * erſetzt warb, wird jett oft durch k vertreten, und das vorzugs- 
weije in nicht germanifhen Wörtern erſcheinende gutturale ch theilt ven- 
felben Laut mit ihnen, dem auch das lateinifche romanische qu (conquer) 
um Theil entfpricht, während es andrerſeits dem angeljächfifchen cr glei 
* (quick). Dieſem harten Guttural ſteht der weiche g gegenüber, welcher 
zuweilen durch zugefügte® h oder u (gh, gu) als folcher kenntlich gemacht 
‚ wird, wobei gu (analog dem qu — ey) die Verbindung von gv erjeßt 
(distinguish). Das A ift meift nur im Anlaute germanifher und nidt 
germanifcher Wörter Tautlih erhalten, obgleich es im Angelfächfifchen 
erade da, wo es im Engliſchen völlig verfhwunden ift (vor n, 1, r), am 
tärfjten gelautet zu haben und theilweife dem veutjchen ch gleich gefom- 
men zu jein fcheint. Das Altenglifche verwendet für g und y oft noch 
das angelſächſiſche 3, welches wunderlicher Weife in neueren Abdrücken 
oft Ben z gegeben wird. 

Unter den englifchen Konfonanten kann j nicht die Sylbe auslauten, 
v wie dentales e und g erſcheinen nur mit folgendem ftummen e, q mit 
ue im Auslaute, 


Die Ausfpracde der Konfonanten im Einzelnen. 
1) Die nafalen und die flüffigen Laute m, n, I, r. 

m lautet im An-, In- und Auslaute gleich dem deutſchen m: 
man, märry, compläint, ambition, immertal, fmitate, claim, form. 

Die ehemald compt, accömpt, comptröl, comptröller gefchriebenen 
Wörter werben gegenwärtig count, accöunt, contröll, contröller gefchrie- 
ben und jene, wo Te vorkommen, wie dieſe gefprodhen. Die beiden erften 
entjpredhen dem lat. computare, altfranz. eonter, cunter, im Neufranzöfl- 
hen vijfimilirt in compter und conter (m wird vor dem Dental n); 
die legteren kommen vom franzöfifchen contröle (= contre-röle lat. rotulus). 

erboppelt erfcheint m im Auslaute in mumm, worin nur ein m [autet. 
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n bat im Allgemeinen den Laut des beutfchen 1: nail, enförce, 
enjöy, öngine, &nmity, hen, hand, finch, disceern. In Banf und Ponte- 
fract |pricht man n wie m (=bamf, pomfret), wie man letzteres auch fchreibt. 

Bor Gutturalen nimmt im Allgemeinen n ven. Laut des griechifchen 
y over des gothiſchen g wor einem Gutturale an (vgl. goth. briggan, 
Pagkjan), den man durch ng barzuftellen pflegt und welden wir durch 
h bezeichnen *): ühele, ink, möhkey, bähquet, änguish, cönger. 

In diefen Fällen wird einerſeits n guttural gefärbt, andrerſeits 
aber zugleih der Guttural als Auslaut oder, Anlaut einer folgenden 
Sylbe hörbar; vgl. ih-k, con-ger, Eh-gland. 

Hiervon finden jedoch Ausnahmen ftatt. In den auf ng auslaıt- 
tenden Sylben nämlich wird nur das gufturale h gehört, ohne den Nach— 
laut g: sih(g), lon(g), böilin(g), wenngleich dialektifch 3. B. im Nord- 
often Englands g nachzulauten pflegt (kin-g, lon-g). Auch in Ableitungen 
von folhen Wortftännmen bleibt nur n hörbar: sin(g)in(g), sin(g)er, 
wih(g)y, youn(g)ster. Doch bilden hier wieder die Komparative und Su— 
perlative von long, strong, young (löh-ger, y6un-gest) eine Ausnahme, 
obgleich diefe Anomalie von einigen Orthoepiften getabelt wird. 

In Wörtern, deren Stanmutofbe auf ing endigt, tilgt Bequemlichkeit 
der Ausfprache die gutturale Färbung der Ableitungsiylbe ing oft völlig, 
jo daß man singin, bringin fpreden hört, eine natürlihe Neigung zur 
Diffimilirung der Sylben, welche jedoch mit Recht getavelt wird. 

In der Zufammenfegung erleidet eine mit n auslautende Sylbe vor 
einem Gutturale feine gutturale Färbung (vgl. vänguard, dagegen wo bie 
Zufammenfegung nicht mehr zum Bewußtjein fommt: Lincoln = Lindum 
eolonia fpr. Lin-kun). Doch findet in den auf n auslautenden Präfiren 
die Ausnahme ftatt, daß fie unter dem Haupttone den Laut n annehmen: 
eönquer, eöhquest, cöhgress, cöhgruent, fnchoate, inquinate; con felbft unter 
dem Nebentone: cöncoägulate; hinfichtlich des Präfixes in findet aber feine 
Konſequenz oder Hebereinftimmung ftatt, da man income, increase, fncreate, 
indlavated, inquesg als die gewöhnliche Aussprache bezeichnet. In der ton= 
ofen Sylbe fällt jede gutturale Färbung hinweg: congrüity, incl&ment, 
unquiet. Dies geſchieht felbft in anderen tonlojen Sylben, wie in angüst. 

Selten ift n im Auslaute verboppelt (vgl. inn), wo e8 einfach lautet. 


1 hat den Laut des deutfchen I: lamb, plüral, blue, slang, climb, 
soil, fault, bulk. Einem Konfonanten tönt e8 nad) vor ſtummem e: wie 
in people, täble, trifle; shuttle; f. oben. Berboppeltes 1 im Auslaute, 
welhes im Auslaute einfylbiger Wörter gebräuchlich ift, unterfcheivet ſich 
nicht von einfachem 1: kill, full, all; im zufammiengefegten Wörtern ver- 
einfacht fi) daher ohne lautliche Einbuße das 11 des Stammes im Aus— 
laute: fulfil, wflful, withäl, händful. Auch tönt 11 in unmittelbarer Be— 
rührung mit einem folgenden Konfonanten (auch mit dazwiſchen ſtehendem 
ſtummen e) nur lu: kill’d: fo wie vor einem zu y erhärteten hellen 
Vokale I nur einfach lautet: büllion (= boolyon). Auch im Anlaute 
ift das Feltifche ſtark afpirirte I gleich dem einfachen 1: Llandäff, Llanelly 
(die Darftellung des keltiſchen Lautes giebt man engliſch durch Ih oder 


, *) In der vergleichenden Grammatif pflegt man biefen Laut durch n mit 
einem darüber ftehenden Punkt zu bezeichnen; beim Mangel dieſer Type haben 
wir h dafür wählen müſſen. me 
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ih). Im Uebrigen lautet U im Innern der Wörter vor Volalen zu- 
Se als Auslaut der vorangehenden und als Anlaut der folgenden 
ylbe: ally, billow; föllow. 
I wird ausnahmsweiſe wie r gefprochen, wie dies oft aus 1 entſteht: 
in. cölonel (fpr. cürnel) bei Spenfer aud) coronel (vgl. fpan. coronel franz. 
eolonel), und in Cashalton (jpr. cäshor'tn). 


r ift entweber dental oder guttural (f. en 

a) dental im Anlauf: run, rose: auch in Verbindung mit anderen 
Ronfonanten: pride, bride, fresh, try, draw, spread, stride, crown, 
grow. Eine Sylbe im Innern des Wortes nad einem kurzen Vo— 
fale beginnend, wird r durch die Attraktion zugleich zum Auslaut 
der vorigen Sylbe und verdoppelt fidy daher fcheinbar, fo daß r 
num guttural anhebt und dental mit der folgenden Sylbe fortlautet: 
peril (gl. per-ril), förest, bäron. Gelbft nad langen Vofalen die 
folgende Sylbe anlautend, wirft es noch guttural auf jenen Bofal: 

' värious, serious, füry. 

b) guttural im Auslaute der Sylbe auch mit folgendem Konfonan- 
ten: fir, her, star, cur, mürmur; hear, air, door; cöbler, cöllar, 
ärbor; herb, earth, pearl, lord, hurt, worm, work, turf. Dies ijt 
natürlich auc der all, wo ſtummes e dem r folgt: fire, here, 
ware, shore, pure; jöinture. Mit einem anderen, voran gr 
Konfonanten vor e auslautend, bringt es gleichjam Metatbe e bed 
re hervor und lautet guttural: th&atre, mässacre, söpulchre, = theater 
oder -tur ꝛc. Diefelbe Metathefe erjcheint in iren — iurn, äpron 
= äpurn, im — Leben auch in children, hündred und dgl. 

Ungebilvete laffen in Wörtern wie hard, lord ꝛc. das r ganz ver- 
chwinden. Den nörblichen Dialekten ift die breite gutturale Aus— 
prache des r, die man burr in the throat nennt, eigenthimlich. 

Berdoppeltes r im Inlaute ftellt gutturales und bentales r neben 
einander, das erftere jedoch wefentlih gemilvert, wo es nicht von 
einem auf r auslautenden Stamme kommt, wie in stärry bon star, 
weshalb jenes auch nicht den Vokal wejentlih afficirt; im Aus- 
laut, wo e8 einfachem gutturalen r gleich fteht, ift e8 nur ausnahms⸗ 
weife gebräuchlich: err, serr (Sserry), purr. 

2) Die Tippenlaute p, b, f, (ph, gh), v, w, (wh). 

p lautet im Allgemeinen dem deutſchen p glei: pfty, pebble, pägan, 
pound, pure, play, prince, up, damp, slept. 

Im gemeinen Leben affimilirt fi) p einem folgenden b; in-cüpboard; 
in räspberry (fpr. rasberry) fann man p wegen bed Zuſammenſtoßes 
dreier Konfonanten völlig ausgefallen erachten. Eben fo affimilirt 
es fid) folgenden ph, in: Säppho, säpphic, säpphire, fpr. Säffo ꝛc. Die 
Erweihung des p zu b fommt bei pöther vor, welches nad) diefer ver- 
berbten Ausſprache auch böther gejchrieben wird. 


b hat feinen den germanifhen Sprachen gemeinfamen Laut an allen 
Stellen des Wortes: bäby, blow, broad, bob, gobble, barb. 
Doppeltes 5 im Auslaute ift nur ausnahmsweife: in ebb. 


f hat den Laut des dveutfchen f: fäncy, fly, friend, müffin, chiefly 
äfter, thief, wife, calf, craft. 
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Doppeltes Fift im Auslaute einfylbiger Wörter nach kurzem Vokale 
mit geringen Ausnahmen gebräuchlich, auch mehrfülbige haben ff: off, 
eliff, staff, plafntiff, castiff, worin ff nur wie einfaches f lautet. 

In der alleinigen Partifel of lautet f wie v, aber nicht in der 
Aufammenfegung, wie thereöf, whereöf ıc. 

Den Laut des f ftellt auch das dem griedhifchen P entiprechende, 
durch das Lateinische und Romanifche hindurch gegangene pA dar. Das 
Angerlächfiige hat felten ph (philosoph, pharisee neben farisee); im Alt- 
engliihen alliteriven f und ph: Fare wel Phippe and Faunteltee (Pırrs 
PLousam. p. 204); im Neuenglifchen wechjeln fie ebenfall8 bisweilen: gulph 
und gulf, Guelphs und Guelfs: philösopher, phösphor, phrase, phlegm. 

Zu v (= mW) erweicht erfcheint ph in Stephen, altfranz. Estevenes, 
holl. Steven, altengl. Steuene (RoB. OF GLOUCESTER), noch sec. XVI Steuen 
(Jack JuGLer c. 1562.) und in nephew, altengl. neuew, das franz. 
neveu neben angelſ. nefa; einzelne Drthoepiften verlangen hier die Aus- 
ſprache des f als f. So ftehen aud) in ver Schrift näphew und nävew 
(lit. napus franz. navet) neben einander. 

Bor th verwandelt fid) ph in den Laut p (wo ed nicht überhaupt 
verftummt; ſ. unten): näpktha, diphthong, ophthälmie. Neuere ver— 
langen hier in diphthong u. a. bie vor dem Lispellaut th unbequeme 
Ausſprache dif-. 

Auch gh ftellt bisweilen den Laut f dar, doch nur nad) au und ou 
und in kurzer Sylbe in den Wörtern draugh (auch draff gejchrieben) 
draught (aud) draft) laugh, läughter; — chough (ſpr. chüf) clough (pr. 
clüf), Brough (fpr. brüf), cough (fpr. cöf), enough (enüf), rough (fpr. 
ruf), slough (pr. slüf in dem Subftantiv „Schlangenhaut«), tough Ni 
tüf), trough (ſpr. trof), chincough (fpr. chincöf), Loughborough (ſpr. 
li-bür-5). So ſchon gewöhnlich im fiebenzehnten Jahrhundert. Statt 
hiecough (= hiecöf) ſchreibt man auch hfccup. 


v hat ftet8 den Laut des beutfchen m ober des franz. v: vain, 
välley, velvet, love. er 


w als Konfonant hebt (im Unterſchiede vom deutſchen m) faft vo— 
laliſch an und lehnt ſich zugleich konſonantiſch an den folgenden Vokal, 
fo daß es einigermaßen ver Berbindung um verglichen werben kann. Es 
fteht nie fonfonantifch im Auslaut und düldet als hörbare Konfonanten 
nur Dentale (t, d, s) vor fich: wait, wäyward, twice, dwell, swällow (vgl. 
= cw). 

In Verbindung mit h ald wA lautet das h vor ihm (mo es nicht 
ganz verftummmt; j._ unten) = hw, angelf. hv: which, whet, whore, why; 
ſprich gleichſam huͤwät zc. 

3. Die Zahnlaute t, d, th, s, e, z, ch, sh, j, 8. 


t hat zunächſt und im Allgemeinen 
a) den Laut des deutfchen f, wobei e8 im Anlaute nur r und w nad 
ſich duldet, m nur in griechifchen Wörtern: tmdsis; term, take, 
träitress, twist, tempt, tent, hilt, art, rapt, drift, mast, text, act, 
settle; mit verſtummenden Buchftaben vor fi): debt, fraught. 
Selten ift feine Verdoppelung im Auslaute: butt, Smitt. 
b) Es erfährt aber gleich anderen Dentalen oft eine Einwirkung durch 
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einen darauf folgenden tonlofen Vokal i, e (und das in ü borans 
lautende i), wenn biefem ein anderer Volal folgt: ie, 1a, io und u 
(= iu), ea, eo. Wie in ſolchen Verbindungen der i=- Laut die ent 
ſchiedene Neigung hat, ſich zum. Halboofal y zu verhärten, jo hat 
der Dental die Tendenz, fi) mit ihm zu verbinden, wodurch ein 
Ziſchlaut entftehen Tann, welcher entweber hart oder weich iſt. Das 
i ın folchen Fällen als konſonantiſches y ie wie mande 
Drthoepiften der edleren Rede vorſchreiben, verjtößt wenigftens in 
vielen Fällen gegen einen allgemeinen Gebraud). 

Zu bemerken ift übrigens, daß vor germanifchen Wortenbungen, wie 
der Komparativendung i-er t rein erhalten wird: mightier, pitiest, 
und nur romanifhe Wortausgänge in Betracht fommen. 


a) als ein harter Zifchlaut (tfch) erfcheint t-i: 


«) in der Umgangsſprache, wenn bem £ ein s oder = vorangeht: chris- 
tian, füstian, celestial, question, mixtion; wobei jedoch das, t von 
der vorigen Sylbe attrahirt zu werben pflegt: fpr. christ-sh’an, 
celest-sh’al, kwest-shün, mixt-shün. Für bie eblere Aussprache 
erflärt man celest-yal u. f. w., namentlich bei der Endung ian. 

£) ferner wo t-i aus ber Verbindung des t mit ben Endungen eous, 
une, ure, ual entſteht: righteous, förtune, eréature, spirftual, ſprich 

- ri-ch’us, fört-shoon, cer&et-sh’oor, spirft-sh’ooal: in der Endung 
uous ift dies jelten. Das t wird hier übrigens wie oben nad) kur⸗ 
em Vokale oder gefchlofjener Sylbe — Auch hier gilt die 

haltung des Tu oder yu für die edlere Ausſprache. 


b) als ein weicher Zifchlaut (fh) und fo gewöhnlich in den romani: 


hen Ableitungsfylben, ient, ia, ial, iate, ion, ious mit allgemeiner 
Uebereinftimmung: pätient, milftia, pärtial, sätiate, mention, cäutious, 
ſpr. päsh’ent, melfsh’ä, pärsh’äl ꝛc. 

In der Ausſprache Inteinifcher Wörter wie ratio läßt man das i 
jelbft noch beſonders lauten: ra-sheö, wie bei Wörtern auf iate nad) 
langer Sylbe: sätiate fpr. säsheäte,. 

In den angeführten Fällen bleibt natürlich auch bei Erweiterung 
ber Wörter duch andere Ableitungsfylben der Zifchlaut wie in pär- 
tiälity, rätional ꝛe. Wird jedoch das i betont, fo fällt natürlich bie 
Berichmelzung fort: satiety, und t lautet wie t. 

In den Wörtern auf ier geftattet man der edleren Sprache bie 
Verwandlung des ti in sh nicht: courtier (cöurt-yer). 


d entfpricht 


a) mit feinem weichen Laute im Allgemeinen dem beutfchen anlau— 


tenden d und bulvet, wie t, im Anlaute nur r und w nad) fid: 
din, do, draw, dwell, bändage, kindred, kind, bold, drünkard, Icar- 
ned, drudge. 


b) e8 verhärtet fid) in der Verbalflerion ed, wenn ihr e berftummt | 


und ihr die harten Konfonanten p, k, f, gh (=f), die feharfen 
Saufelaute s, ce und x (cs) over die Ziſchlaute ch, sh vorangehen, 
zu t: dripped, raked, räcked, stüffed, cöughed, chäsed, pässed, 
pläced, perplexed, snätched, läshed. Der phufiologifche Grund vie 
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er Ausfprache hat die im Altenglifchen geläufige und im Neuengli- 
hen vielfach noch gebräuchliche, doch in neuerex Zeit ſehr beſchränkte 
phonetiſche Sc;reibweife, wie whipt, hẽapt, askt, crost, fixt, punisht, 
watcht u. |. w., heroorgebradht. 

e) in der Ausſprache des gemeinen Lebens geht d, ähnlich dem t, mit 
einem folgenden tonlofen zum Halbvofal y erhärteten i e (auch in 
u al® iü) vor einem zweiten Bofale eine Verbindung ein, die als 
weiher Zifchlaut durch j (= dg) over 'dzh bezeichnet wird. Wal⸗ 
fer jchreibt diefe Gewohnheit al8 Regel vor; Neuere laffen fie nur 
in den geläufigften Wörtern zur, — fie anderen das halbfon- 
ſonantiſche y erhalten wiffen wollen; söldier (söl-jer), insidious, 
hideous (hid’-zh’us), grändeur, ärduous, verdure :c.; jelbft in &ducate 
hört man du bisweilen als dzh. Als edlere Ausſprache ſcheint faft 
überall reines d mit folgendem ſchwach erhärteten i (y) zu gelten. 
Provinziell, wie in Warwidhire, ift die Verwandlung eines anlau= 
tenden d vor betonten Vokalen überhaupt in j: duke, dead, deal 
u. ſ. w. (=juke, jed :c.) 


th, ein dem Deutjchen fehlender Lispellaut, welcher durch einen Hauch 
gebildet wird, den man zwifchen Zunge und Zähne hindurchdrängt, nachdem 
die Zunge zwijchen bie Zahnreihen gelegt it, tritt, wenn ber Sub leicht 
vofalifirt wird, als hartes, wenn nicht, als weiches th auf. Schon 
gothiiches p kann als afpirirtes d gelten: angelſächſiſches b und d find der 
Urſprung der doppelten Färbung deſſelben. 
a) Das harte 2A entſpricht demnach agf. b, isländ. b und neu— 
griehifhen * 
«) im Anlaute der Wörter thick, thank, theatre, throat, thwart. 
Ausgenommen find das perfünliche Fürwort der 2. Perſon und 
die demonftrativen Fürwörter nebft den von ihnen abgeleiteten Yor- 
men und PBartifeln, wo th überall weich ift: thou, thee, thine, 
thy, the, this, that, they, them, these, those, their, then, than, 
though, thus, there, thither. 
In der Zufammenfesung bleibt dem 2% fein harter Laut: athirst, 
athwärt, bethümp, bethräll ꝛc. 


#) ım Auslaute: fillh, sheath, death, mouth, zenith. In eighth 
ftatt eightth ift das t von zwiefacher Funktion, als t und als Be- 
ftanptheil des Lautes th. 


Ausgenommen find die mit weichem th endenden: beneath, un- 
dernäath, booth (Bude) und smooth Adj. und Berb., die Partikel 
with au in allen Zufaminenfegungen, und die Verba, weldye mit 
einem Nennworte gleich lauten, (zur Diffimilation) wie mouth, 
wreath u. dgl., obgleich man, biefe häufig mit ſtummem e fchreibt. 

Bor einem Flexions-s wird th erweicht: paths, mouths, oaths, 

y) im Inlaute, in urfprünglic griechifchen und lateiniſchen Wörtern: 

Athens, cätholic, 6rthodox, äuthor (obgleich ft. lat. t), ebenjo in 
Lütheran (Ausnahmen ſ. e.); in urfprünglicd angelj. Wörtern vor 
und nad einem Konfonanten: söuthly, filthy. 

Ausgenommen find die urfprünglich angelf. Wörter, in denen dem 
th ein r vorangeht; in dieſem Fall ift th weich: färthing, färther, 
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färthest, wörthy c. derr., nörthern, bärthen (auch bürden), fürther, 
mürther (gewöhnlich) murder). Auch in, brethren wird bie weiche 
Ausfprache von brother feftgehalten, wie man auch metathetifd) ren 
wie ern fpridt. 


b) Das weiche th, dem angelf. 4 und dem neugriech. F im Laute 


gleih, kommt im Anlaute wie im Inlaute nah Konſonanten 
nur ansnahmsweiſe ver (f. oben); es findet Mi aber ſtets im In⸗ 
laute zwifhen Vokalen in nicht griechiſchen oder lateiniſchen 
Wörtern: hfther, thfther, either, neither, together, f&ather, fäther, 
möther, bröther, söuthern. 

In bröthel lautet e8 hart. 


e) Als einfaches £ Tautet e8 in Thames, Thomas, thfme; ebenfo mit 


ph anlautend, wobei ph verftummt: phthisis (= ti-cis), phthisie 
(= tiz-zick), phthisical 2c.; aud im Inlaute zwifchen s und m: 
Isthyaus, Asthma, auch nad) bloßem s: Esther, Demösthenes, ebenfo 
in Anthony. 

Zu trennen find übrigens als Auslaut und Anlaut t und hin 
Kompofitionen, wie: Chätham (chät-ham), Witham u. a. 


s ftellt einen harten oder ſcharfen und einen weichen Saufelaut bar, 


und wird unter VBermittelung ber folgenden Bokalifation zu einem harten 
oder weichen Zifchlaute. 
a) Es ift ein ſcharfer Saufelaut (hissing sound) gleich dem franzoö⸗ 


fiihen ſcharfen s ober c: 


“) im Anlaute aller Wörter: sea, system, so, sümmer, smart, snail, 


slash, spade, sway, stab, skim, scar, school, squab, split, sprig, 
struggle, scratch. 

Ausgenommen find süre, sügar, worin s gleich sh lautet (ſ. unten). 
Auch in der Zufammenfegung von Begrifföwärtern be 
hält anlautendes s feinen ſcharfen Yaut: seaside, pölysyllable, löve- 
song, mfdsummer, göspel (=god-spel), quicksilver. Darum 
auch in Thomson (son = Sohn), wie in den mit some (— 
deutſch fam) zufammengefegten. 

In der Zufammenfegung mit Partikeln, vie auf Vokale 
oder Konfonanten endigen, ift im Allgemeinen das barauf folgende 
anlautende s ſcharf: asünder, besfege, föresight, cosecant, pärasite, 
prösecute, inside, unsden, obséss ꝛc. 

In cougin, deffen Zufammenfegung nicht mehr empfunden wird 
(consobrinus), folgt man ber den Inlaut geltenden Regel. 

. Unficherheit findet aber bei einigen Partifeln ftatt: nad ad 
wird s weich in abgolve c. der., doch nicht in Absolute c. der. 
und äbsolütion; nad) ob in obgerve c. der. 

Beſonders ift dies nad) re, pre und de ver Fall, nad) denen 
ein anlautendes s mit folgendem Vokale oft, nad) der für den 
Inlaut geltenden Negel, weich ift. Doch hat man hier zum Theil 
logiſche Geſichtspunkte geltend werben laſſen. 

Nach re iſt s beſonders dann ſcharf, wenn es die Bedeutung 
"wieberu (again) dem Stamm hinzufügt, wodurch eben das Be— 
wußtſein über Partikel und Stamm klar erhalten wird; daher 
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fharf in: reseat, resdize, resell, resen d, resättle, resil, r&salüte, 
resurprise, r&survey 21. Dagegen weid) in: resist, regidue, regide, 
resemble, regent (= to take ill), regolve, regound (=to echo), 
result, resüme ıc. 

Das ſcharfe oder weiche s begründet daher Begriffsunterfchiebe, 
wie in resöund (to sound again) und regöund (—to echo); re- 
sign (=to sign again) und resign (=to give up). 

Gleichwohl hat ſich ſcharfes s aud da erhalten, wo die Be- 
deutung »wieberu nicht ftatt hat: resdarch (fr." recherche und re- 
chercher = to inquire, inquiry), resipiscence, resöurce, resüpinate. 
Dagegen ift weiches s aud da anzutreffen, wo jene Bedeutung 
liegt, in regurrction. en 

ah pre tritt ſcharfes s auf, wenn jenes die DBebeutung 
„borheru entſchieden ausbrüdt: presignify, presuppöse, presur- 
mise, pr&sage und to presäge, presdntiment, presensätion, dagegen 
presfde, pregerve, presüme, pregent, pregence mit weihem s. 

Nach de ift anlautendes s ſcharf, wenn ihm eine entfchievene 
negative Bedeutung (vent, ver, ab, um, oder aus“) zufommt: 
desfderate entbehren, vermiſſen; desfecate austrodnen; desinent 
äußerft, aufhörend, endend; desfpient unfinnig, desist abftehen, 
desecrate entweihen, desüme entnehmen, desuetude Entwöhnung, 
desultory abjpringend, flatterhaft; desülphurate entjchwefeln, de- 
synönomize. 

Doc) findet fi) auch fcharfes s in desfdiose, eigentlich: verhar⸗ 
rend, träge, und desudätion, eigentlih: Verſchwitzung, ftarfer 
Schweiß. — ift designate c. der. und desfgn c. der. mit 
fharfem s, wobei jevody bei design der Gebrauch ſchwankt. 

Die übrigen Kompofitionen mit de haben weiches s, wie degire, 
deserve ic. 


4) Iharf ift s (und das häufige ss) im Allgemeinen im Auslaute 
(ohne folgendes ftummes e) des Wortes, wenn Died s nicht durch 
bie Flexion entftanden ift: this, yes, us (nit Fleriond=s, vgl. 
agf. Dativ und Akkufativ us, gothiſch unsis, uns), thus, Lewis, Pä- 
ris, metröpolis, gas, bias, pfous. 

In der Weiterbildung oder Zufanmenfegung folgt dies s ge— 
wöhnlich den Geſetzen des Inlauts, ift daher nilihen Vokalen 
und vor gewiſſen Konfonanten (ſ. unten) weich: cf. gas und gasc- 
meter; ähnlich auch ſcharfes s vor e: gösling (von goose), hügband 
(von house). 

Dagegen bleibt im Präfir mis wie in trans das s immer ſcharf 
(wo es nicht durch folgende Vokale in den Zifchlaut verwandelt 
wird), während dis nad verfchievenen Rückſichten ſcharfes oder 
weiches s hat. Sein s ift fcharf, wenn der Nebenaccent auf 
dis liegt: disobey, disagr&e; wenn bie folgende Sylbe mit einem 
harten Konfonanten beginnt: discipline, dispätch, disfigure, 
distürb, diseröwn, dishäbit; vor dem diphthongirenden u: dis- 
üse, Jisinion. Weich ift s vor der Tonſylbe, die mit einem 
Bolale anhebt: digsase, disörder; auch bei ftunımem h: dishönest; 
oder mit einem weihen Konfonanten: digmäntle, diglike, dis- 
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r6ot, digdäin, Aiggufse 2c. In digeern ce. der. (fpr. dizzern) und dissolve 
c. der. ift s ebenfall8 weich. In digmal ift dis nicht daſſelbe Präfir. 


Ausgenommen find: 


a) ag (comp. whereag) und was. [In hag und is erfcheint ein 
Flexionsbuchſtabe, wie in his, und analog ours, yours, theirg.] 
5) die Wörter auf s aus alten Sprachen, dem ein nicht ſtummes 

e vorangeht: specieg, serieg, cärieg, Möses, Diögeneg. 
c) die Wörter auf s, vor dem ein ſtummes e nach einem weichen 
Konſonanten fteht: besfdeg, whileg, Jämes, Jöneg, Chärleg, Reeves. 
d) die Wörter auf s, dem ein weicher Konfonant unmittelbar voran⸗ 
fteht: lens, Simmong, Tibbs, needs, t6wardg. 


y) Iharf iftsim Innern des Wortes bei eigener Berdopplung, 
jo wie im Zufammentreffen mit einem anderen Konjonanten; 
dies gilt auch für das mit einem andern Konfonanten vor ftum- 
mem e lautende s: pressing, assässinate ; höspital, sister, ränsom, 
pärson, tipsy; pulse, verse, nurse. 


Ausnahmen machen: 


a) unter den Wörtern mit ss: possdss, sciggors, hugsär, und hügsy, 
mfsgeldine (ef. c) und das zufammengefette dessert (vgl. ob. dis), 
worin ss weich ift; und bie, worin ss oder s vor Bokalen in 
einen Zifchlaut übergeht. 

b) vor und nad m ıft s weich: whimgey, erfmgon, dämgel; — 
cogmetic, cögmical, prigm, cerfticigm. 

c) vor 4 r, db, d ift s nad einem Vokale weich: grisly, 
Islamism, Islington, müglin, Igraelite, Lisbon, Lesbis, Bügby, 
wisdom, Desdemöna. 

Auch in mistletoe, wo t in ver Aussprache ausfällt, ift s weich, 
und fo in misseldine (von berfelben Bedeutung) vgl. altır. mi- 
stiltein; dagegen nicht bei gleichem Ausfalle des t in nestle, 
whistle u. a. 

d) nad) m, n, I, r in betonter Sylbe vor y und ey ift s weid: 
clümsy, quinsy, pälsy, Jergey, auch in eleange. 


b) Weich, gleich anlautendem deutſchen f, ift s: 

«) im Allgemeinen im Innern des Wortes zwifhen Vokalen, 
wohin auh das vor ftummem Bofale auslautende s gehört: 
riger, season, &dasy, nägal, bogom, wige, rige. 

Diefe Neigung ift germanifhen und romanifhen Sprachen zum 
Theil gemein; ſchon ım Gothifchen geht s zwifchen Vokalen gerne 
in z (=$) über, wie im Franzöſiſchen derſelbe Laut. 

Ausnahmen machen natürlich die Wörter, in denen s vor Vola—⸗ 
len in einen Zifchlaut übergeht. Außerdem 

a) vie Adjektive auf s-iwe und s-ory, die abftralten Sub- 

ftantive auf sis, sy und os-iy, in benen s ſcharf ift: dectsive, 

conclüsive; derfsory, delüsory; crisis, thesis, bäsis; pdesy, &x- 

tasy, l&prosy; curiösity, animdsity. Died findet natürlich auch 

in weiteren Ableitungen von Adjektiven ftatt: derisively, derisive- 
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ness. Scharf ift e8 auch in argosy Laftfchiff, aber nicht in 
pösy, weldyes man aus pdesy verkürzt hält. 

b) Ferner entziehen fich einige andere Subftantive mit inlau- 
tendem s der Kegel und haben ſcharfes s: bäsin, mäson, 
gärrison, capärison, säusage, pälisäde, crusäde, abeisance und 
obeisance; und urſprünglich griechifche meift zufammengejeßte 
Wörter: chrysalis, chrfsolite, philösophy (-phise, -opher, aber 
nicht philosöphical); die mit griechifchen Präpofitionen: Episode, 
prösody, pr6sopop@ia, prösopol@psy, dysentery ꝛc. 

ce) ebenfo die auf se ausgehenden Adjektive: concise, obese, base, 
moröse, loose, profüse; nur wige hat weiches s. 

Mit Adjektiven gleichlautende Verba folgen der Hauptregel, 
wie close, diffüse ꝛc. Doch behalten ſcharfes s: loose (auch 
löosen), debäse. 

Die von Adjektiven hergeleiteten auf 1y und ness behalten ihr 
urfprüngliche8 s: mordsely, bäseness, 

d) eine Reihe von Subftantiven auf se hat ebenfalls fcharfes 
s: änise, prömise, pr&mise(s), mörtise, präctise; — lease, reldase, 
dec&ase, crease, decrease, incrdase, grease; — base, chase (fr. 
chässe und chasser), pürchase, case (fr. cas und caisse); — 
dose, pürpose; — use, abüse, refuse, excüse, reclüse, hypöte- 
nuse; goose (auch in pl. geese), cruise ($rufe); — rise (=act 
of rising 2c.), päradise; — louse, mouse, house (pl. houses), grouse 
(Hafelhuhn), chouse, souse; — pörpoise, törtoise. 

Manche diefer Subftantive find von gleichgefchriebenen Verben 
dadurch gejchieven, daß diefe weiches s erhalten, wie bie 
Mörter greage, uge, refüge, abüge, excüge, rige, premige. Dod) 
haben andere Berba gleiche Form mit [harfem s, wie prömise, 
präctise, l&ase, reldase, crease, decréase, increase, decdase wie 
das einfache cease, pürchase (auch enchäse —= enchässer), dose, 
pürpose, chouse, souse einpöfeln. 

Andere Berba mit [harfem s find eräse und souse (her: 
abftürzen, ftoßen). 


£) im Allgemeinen aud im Auslaute da, wo s durch die Flexion 
des Nennwortes oder Zeitwortes entfteht, wenn ihm nicht, unmit- 
telbar oder dur ftummes e getrennt, ein harter Konſonant 
borangeht: in ver Deklination seag, widows, pens, pen’s, peng', 
ännalg, wäterg, billg, fieldg, birdg, rags, hareg, babeg, wiveg, syl- 
lableg: und Konjugation says, does, swimg, sounds, neighg ıc. 
Auch in der Zufammenfegung, wo s ben Bindefonfonanten aus- 
macht, wird biejer als ein Flerionsbuchftabe behandelt: hogshead, 
tradesfolk, kingsstone. 
Natürlich bleibt s aud) weich, wo dem e vor s ein Saufelaut over 
Ziſchlaut worhergeht, wodurch e hörbar wird: in der Deklination 
Asses, äshes, pläces, böxes, bencheg; und Konjugation kisses, 
rizeg, despätches. 
usgenommen find demnach Wortformen wie tyrants, cäps, cliffs, 
6aks, Öptics, months :c., pfpes, gätes; — helps, barks ıc., debätes, 
mäkes X. 
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c) Das s erhält aber aud einen zwiefachen Zifchlaut, welcher durch 
sh und zh bezeichnet zu. werben pflegt. 

a) ven harten Zif lanı sh (fh) erhält s vor der Verbindung von 
tonlofem i, e mit folgenden anderen Vokalen, jo wie vor u (= ii), 
jevod) vor ion und u (= id) nur dann, wann dem s ein zweites 
s oder ein anderer Konſonant vorangeht. Dem i=- Laut, bleibt oft 
nod) daneben fein vofalifcher oder halbvofalifcher Yaut: Asian (äsh- 
yan), äsiätic (äsheätic), persian (persh’an) näusea (näushea), näuseous 
(naush’üs); — mission (mfshün), pässion, mänsion (mänshün), emül- 
sion, sensual, (s&nshooal), sensuous, pressure (presh’oor), c&nsure. 

u Anlaute der betonten Sylbe ift s—= sh nur in sure, sügar. 
. oben. 

Ps weihen Zifhlant zh (j, dg) vor der Endung ion und «, 
wenn die dem s vorangehende Sylbe auf einen Vokal erivet: vision 
(vizhün), cohésion, eväsion, üsury (Gzh’oory), üsurer (aber usürious 
== uzürious), üsual, méasure, pl&asure, tr&asure. 


e hat al8 dentaler Buchftabe: 

a) ven Laut des ſcharfen s, dem Franzöfifchen analog, vor hellen 
Bofalen 5 y e (@, @), alfo nur im Anlaut eines Wortes ober einer 
Sylbe und im Auslaute vor ſtummem e: cfvil, cymbal, cypress, 
Czsar, centre, mercy, face; jo wie vor ausgefallenem e, wenn ein 
Eliſionszeichen Died andeutet: plac’d. Diefer Laut fommt auch dem 
sc in ähnlicher Stellung zu: science, preseind, scöne (ausgenommen 
in sc&ptie c. der., scirrhus, wo sc = sk ift). 

Ausnahmsweife lautet c weich wie z (3) und sc wie zz in: suffice, 
säcrifice (als Berb, dagegen jeharf im Subft. sacrifice) und discern. 

b) den Zifhlaut sh in Verbindung mit tonlofem i, e bei folgendem 
Bofale: efficient, äncient, söcial, späcious, Phocion, scean, crustä- 
ceous. Wo man in der Endung feine Ableitungsform erkennt, be- 

wahrt man indeß den urfprünglihen Doppellaut, wie in häleyon. 

Auch in diefen Fällen fteht se dem e gleich: cönscience, cönscious 
(wo ein tonlofes Stammmort als Endung auftritt). 
Ausnahmen machen einige italienische Wörter, worin c wie ch (tſch) 

lautet: violonceello, vermiceilli. 

In pronünciätion hört man auch zur Vermeidung des iwieber- 
fehrenden Zifchlautes eia — ceä ausſprechen. 


z, jelten und meift in Fremdwörtern im Anlaut, und im Auslaut 
gewöhnlich mit ſtummem e, 

a) hat im Allgemeinen den Yaut des weichen s: zeal, zephyr, zödiac; 
läzy, frözen ; freeze; aud) doppeltes z im Auslaute: fizz, frizz, whizz, 
buzz, fuzz. 

Nah einem harten Konfonanten im Auslaute erhärtet es ſich zu 
ſcharfem s: fitz, Mentz, Metz — fits, ments, mets ober mäs. Ri 
mezzo ijt zz glei) ts oder tz geachtet. 

b) den weihen Zifchlaut 24 (j.) in Verbindung mit dem i- Laute 
ber Endungen ier und ure: gläzier, gräzier, äzure, räzure (gläzh’er, 
äzh’oor). 

Das Wort vizier ſpricht man vizyer, auch findet man vizir und 
viseir gejchrieben. | 


I. Dos Wort nach ſ. Bet. — Ausſprache d. Konf. — Die Zahnlaute. 61 | 


ch als Zeichen eines Zifchlautes kommt meift in urfpränglich angel» 
fähfifhen und franzöſiſchen Wörtern vor, 

a) worin es gewöhnlich din Laut 264 (tſch) varftellt; im Auslaute, felten 
im Inlaute pflegt ihm nad) a Vokale ein 2 vorangeftellt zu 
werben, welches die Verdoppelung des ch durch feinen erften 
Beftandtheil andeutet, wie denn bei wirklich beabfichtigter Verdoppe— 
lung des Lautes natürlich nur fein erftes Element ſich wieber- 
holt; eben fo verhält es fi mit der Verboppelung des ventalen 
g als dg: chin, chaff; reach, bench, church, wretch, erutch: — 
chief, chämber; ärches, östrich; scütcheon. Auch s duldet biefer 
Laut vor fi: eschew, eschdat; doch über sch f. unten sh, und 
utturale8 ch. Dieſe Wörter gehören dem Angelfächfiichen und Alt- 
* öſiſchen, Wörter aus antiken Sprachen ſind ſelten, und gehören 
wohl derſelben Vermittlung. Das Präfir arch, archi, arche griech. 
:eoxgı, angelf. arce, hat tſch in ver erften Form vor Konfonanten: 
archbfshop, archdüke; und vor Vofalen: archönemy, archeunuch :c., 
mit Ausnahme von archängel c. der. Dagegen haben archi, arche ftet8 
ben k-Raut: ärchitect, ärchetype. Auch in cherub, Rächel und 
stömacher (neben stömach = ak) iſt ch = tsh. 

Hier und da ſchwankt man zwilchen tsh und k: Archives wirb 
meift mit k, von Einigen mit tsh gefprochen; ebenfo elench, 


b) wie sh (fh) lautet e8 in Wörtern, welche in neuerer Zeit aus dem 
Tranzöfifhen mit ihrem urfprüglichen Laute aufgenommen find, wie 
chicäne, chevalier, chagrfin und chagreen, chärlatan, champägne 
(fpr. päne), champäign, chämois, chäise, machine u. m. a. 


sh dient zur Bezeichnung des Ziſchlautes fh an allen Stellen des 
Wortes, duldet im Anlaut nur r nad fi, und hat im Auslaut feinen 
Konfonanten vor fi) aufer r: ship, shut, shy, fäshion, bush; shrfek, 
shrine, harsh. 

Bisweilen ftellt, wie im ältern Englifch, sch, jedoch meift in orien- 
talifchen oder modernen germanifchen Wörtern, venfelben Yaut dar: sche- 
dule; schah, scheik, schorl :c., wo man jedoch sh. zu fchreiben vorzieht. 

Beim Zufammentreffen von auslautendem s und anlautendem h ent- 
fteht Kein Zifchlaut: mishäp, mishearten = mis-häp xc. 


g dient, als Dental, zur Bezeichnung eines weichen Zijchlautes, der 
fi durch franzöfifches j mit vorantretendem d verfinnlichen läßt (dj = 
dzh); zum Beichen feiner Verdopplung wird ihm nad kurzem Bofale 
gewöhnlich d vorangeftellt (f. oben). Anlautend fteht e8 nur vor @ ye, 
ausfantend folgt ihm ftummes e (iiber judgment ftatt judgement ꝛc f. 
oben). Im Anlaut kommt bventaled g franzöfifchen, Tateinifchen und 
griehifchen Stämmen zu, im Auslaute entſpricht g, namentlich verdoppelt 
als dge, auch uber Mörtern, einfaches ge nad Konfonanten ro— 
manifhen und germanifchen. Inlautendes g zwiſchen Vokalen ift 
griech. latein. oder romaniſch. (Näheres ſ. unten): giant, gem; Egypt, 
örgies; pledge, wedge, edge, lodge, judge, vigil, märriage, privilege ; 
targe, hinge, singe, auch vor elivirtem e: fring’d.. Wo in lateinischen 
Wörtern g fi) verdoppelt, wird 99 gefchrieben, aber nur einfach wie dzh 
geſprochen: suggest, exäggerate. | 
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In gaol, auch jail gefchrieben, lautet g troß des folgenden a wie dzh. 


J ift immer dentalem g (= dzb) glei; feit dem 17. Jahrhundert 
wird j ftatt i gefchrieben: jay, joy, just. 
In hällelüjah lautet j wie y. 


4) Die Kehllaute e, k, q, (qu), ch, g, (gh, gu), h, y und das zu- 
fammengejegte x. 

e bat feinen gutturalen Laut, gleidy dem deutſchen F, wo es mit 
einem folgenden Z oder r, oder vor dunklen Vokalen a o u bie Gylbe 
anlautet: climb, cross, cable, coy, cürious, scorn, scray, sclavönian ; 
wie überall, wo e8 die Sylbe allein, oder nad) und vor einem Konſo— 
nanten auslautet: müsic, plästic, tale, act, äcme, acclafm, äceident. 

sc vor dunklen Vokalen lautet ebenfalls gleih sk. Ueber ck ſ. k. 

Dem Guttural e läßt man in manden Wörtern einen kaum ver- 
nehmlichen y-Laut, gerade wie dem %, nachlauten, den Orthoepiften durch 
ein Elifionszeihen andeuten, z. B. in c’ard, k’ine, k’ite, k'ind, k’erchief; 
ebenſo dem Guttural g: 3. & in g’uard, g’uide, g’uise, g’irl u. a. 


k, gutturalem ec ae ar hat bejonderd zum Erjfa bes vor 
hellen Bofalen in den Saujelaut übergegangenen e dienen müſſen, fteht 
daher im Anlaute vorzugsweife vor i y e, felten und meift in Yremb- 
wörtern vor a ou, wie vor lundr. Im Auslaute ver Syibe ericheint k 
nach — Vokale oder nach einem andern Konſonanten, ſonſt nach 
kurzem Vokale in der Verbindung ck, welche als Verdopplung des c 
oder k anzufehen ift und wie alle Doppelfonfonanten im Auslaute ein- 
fach lautet; Died ck fteht auch zwifchen Vokalen nad kurzer Sylbe im 
Inlaute: kid und kyd, key, kind, sk&ptie neben sceptie, skfrmish; — 
käntism, käli, köran, kümiss; — klick neben click, kremlin; — sleek, 
slink, remärk, brisk, attäck, clock, rankle, twinkle, knuckle, bäsket; — 
läckey, attäcker. 

Im Zufammentreffen mit g affimilirt fi) ck dem g in bläckguard 
(= bläggard). 


erſcheint als k nur in Verbindung mit u, welches befonvers im 
Wortftamm nad anlautendem q als halblonfonantifches w gehört wird: 
queen, quick, quack, quädruped, quinquennial; bänquet. 


qu hat aber auch den einfachen k-Laut, befonders in franzöftfchen 
und einigen anderen Fremdwörtern; felten im Anlaute des Wortes: 
quätre, quadrille; häufig im Auslaute in der Verbindung mit ftummen 
e (que): antique, opäque, oblique, burl&sque, grotesque, cinque; — pique, 
eritique, efrque, risque, cäsque, mösque (auch mosk geſchr.); fonft auch 
im Innern des Wortes: piquét, etiquette, döquet (aud) docket gejdhr.), 
coquet; härlequin, pälanquin ; eönquer (aber nicht in cönquest), exchequer, 
läcequer, fäquir (aud) fäkir), liquor; mäsqueräde, mosquito, röqueläure; 
piquänt, Iroqudis. 

eh, als Guttural dem k in der Ausſprache gleich, beruht auf nicht 
germaniſchen Kehllauten, ausgenommen ache, wofür aud) ake gebräuchlich 
it. Im Anlaute kann e8 vor allen Vokalen ftehen, wie nad) allen im 
Auslaute.e Mit 1 und r anlautend ift e8 ftet8 guttural, in der Verbin⸗ 
dung sch meift immer gleich sk (f. sh): chyle, Chersonese, chäos, ch4- 
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racter,. bäldachin, Buchänan ; chlörid, ehrönicle, schöme, school; — he- 
mistich, lilach, loch, &unuch. 
choir wird wie quire gefprochen und auch gefchrieben. 


g ift guttural vor dunklen Bofalen a o u, vor Z und r und überall 
im Auslaute allein oder in Berbindung mit 7 und r: gab, gain, gaunt, 
go, goat, good, gulf, glory, grind. — leg, crag, dog, eagle, shingle, 
eagre. Bor hellen Vokalen i ye fteht e8 namentlich in angeljächfifchen 
oder andern germanijhen auch keltiſchen und orientaliſchen Wörtern: 
gild, begin, geese, get; — Argyle, Elgin, Amager; — Geber, Gfbeon; 
— auch in dem umgelehrten ger ftatt gre: tiger, latein. tigris, franz, tigre, 
conger, latein. congrus, franz. congre, und in der Ableitungsjylbe er nad) 
urfprünglic) gutturalem g: singer ıc. 

Selten ift dies der Fall, wo g in lateinischen oder romanischen Wör— 
tern. vor hellem Vokale ftand: ginglymus, gibbous u. a. f. unten. 

Ueber das nafale ng in thing, young ſ. oben p. 51. 


Berboppelt ift g im Inlaute, wo nicht aus Jatein. gg entjtanden, 
Ba: nöggin, rügged, dägger, giggle; und im Auslaute in egg. 
ährend in gn im Anlaute und Auslaute g verftummt, lautet es öfter 
nern des Wortes, wie in signal, malfgnant :c. f. unten. In Cham- 
pfgnon, cögnae u. a. eigentlich franzöfifhen Wörtern lautet e8 wie im 
Franzöfifchen. 

u erfcheint öfter ftatt des einfachen gutturalen g (abgejehen von 
ben Fällen, in welden gu gleich gw lautet, wie in Guelfs, gufiacum, 
guiva, gufniad, änguish, länguish, distinguish, extinguish, länguid, län- 
guage). Es ftellt gewöhnlich, wie im Franzöſiſchen, vor hellen Vokalen 
ben gutturalen Laut fiher und oft eben in F anzöftfchen Wörtern: guide, 
guile, Guisborough, Guelders; im Auslaute als gue: fatigue. Doch fommt 
es auch in urfprünglic, germanischen Wörtern vor: guess, altengl. gessen ; 
guild und tongue, Selten ftatt des erwarteten bentalen g: prorögue, vgl. 
franz. proroger. Müffig fteht u vor dunklen Vofalen, wie in guärant£e, 
guard, guärdian c. der. 


gh ftellt ebenfo bisweilen diefen Laut dar, ftets im Anlaute: Ghibel- 
line, ghost, Ghent, Ghauts, fo auch in der Zufammenfegung aghäst. 
Im Auslaute ift e8 nur in burgh ce. der. gutturales g; bisweilen dagegen 
it gA zu k erhärtet, in ben Subſt. hough und shough. In teiticen 
Wörtern fommt ihm diefer Laut ebenfall® zu: lough (Lough Neagh == 
lök-ne), Leighlin (= leklin). ©. oben gh p. 53. 


h, wo es felbftftändig (nicht in Verbindungen, wie ph, th, sh, ch, 
gh) auftritt, lautet nur im Anlaute der Sylben (wenn es nicht ganz 
verftummt) gleich dem beutfchen h: here, hair, Hull. Ueber feine Um— 
ftelung in wh f. w p.53 

Die Alpiration ſchwindet faft vor ew und u, wegen des halbvoka— 
liſchen i (y), welches darin dem u woranlautet: hew, Hugh, hüman, hu- 
mfdity, faft wie yü, yüman ꝛc. Doch wird die Afpiration bei forgfältiger 
Ausſprache nicht ganz getilgt. 


y als Konfonant entfpricht dem Laute des deutſchen j im Anlaute: 
year, yesterday, yawn, York, youth. Im Inlaute findet e8 fi in Fremd⸗ 
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wörtern, wie bäyard, bäyonet, wo es meift als Konfonant (j) behandelt - 
wird; Einige tilgen es ganz und ſprechen bä-ard, bä-o-net. 

Im Zufammenhange Tann Wr den y nad einem Worte mit aus: 
lautendem Dental ein leichter Ziſchlaut beimifchen, wenn das mit y bes 
ginnende tonlos wird, wie in Il meet you, fo daß hier vem y gleichſam 
zh' voranflingt. 


Der zufammengefegte Laut x wird durch das Zeichen ausgedrückt, 
weldyes im Angelfächfifchen für hs, es, se und gs = sg gejhrieben ward, 
und im Altfranzöfifhen oft mit s (ss) wechjelte. 

a) Es hat den harten Doppellaut ks: 

«) im Auslaut ver betonten Sylbe (melde den Haupt= ober 
Nebenton hat), wobei das s auch die nächſte Sylbe anlauten 
mag: axe, wax, fix, ixle-tree, Exit, &xercise, Excellent, exhibition, 
Aix-la-Chapelle, örthodöxy. So auch in srthodox und bergl. 
griechiſchen Wörtern. 

—— macht der unter c) aufgeführte Fall. 

£) in der Sylbe vor dem Tone, wenn die betonte mit einem 
neuen ai (ausgenommen h) anlautet: ext&nt, expän- 
sion, exchequer. 


b) e8 lautet wie gs vor ber betonten Sylbe, in welder dem x ein 
Vokal oder h folgt: exist, exält, exert, exält, anxfety, auxfliary, 
luxüriant, exhfbit, exhäust. 

Ausnahmsweife behalten aber Wörter, die von folden mit hartem 
x (ks) abgeleitet find, aud in biefem Falle ihren harten Laut: 
fixätion von fix, vexätion, vexätious bon vex, luxätion und lüxate 
von lux. Dies ift auch in doxdlogy der Fall. 

In 6xemplary, als zu ex6mplar gehörig, bleibt x auch unter 
dem Zone = gs. 

ce) wie ksh (kſch), analog dem einfachen s, lautet e8 gefärbt vor ton» 
lofem i mit folgendem Bofale und u (= iu): änxious, flexion, fl&xure, 
lüxury; doch geben Mande in ven nicht geläufigen Ableitung 
enbungen dem x feinen Laut ks, wie in äxiom, felbjt in lüxury. 

d) im Anlaute lautet es englifchem z gleih und kommt meift nur 
in urſprünglich griechifchen Wörtern vor: xfphias, xfstos, X&nophon, 
xebec. 


Derfiummung von Monfonanten. 


Die Berftummung von Konfonanten, weldye die Schrift fefthält, bes 
ruht zum Theil auf der phyfiologifhen Schwierigkeit oder Ungewohntheit 
des Zuſammenſprechens von Konfonanten, wobei namentlih das Aus: 
werfen eines britten zwiſchen zwei anderen häufig ift; Manches biejer 
Art gehört aber der Ylüchtigkeit oder Nachläſſigkeit der Umgangsſprache, 
welche allmählig zum Gejeg wird. Das Altenglifche warf die nicht ge: 
prodyenen Sal len mit mehr Konfequenz meiſt geradezu aus. Daß 
jetst nicht mehr lautende Konfonanten im vierzehnten Jahrhunderte nod 
gehört wurden, beweifen unter anderen Mliterationen iin: Pızrks PLouce- 
MAN Wie folgende für An: Thanne kam ther a kyng Kryghthod hym 
ladde (p. 7 ed. Wricur); Yet I courbed my knees And cried. (p. 28) 
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fir wr: And yet wolde he hem no wo That wroughte hym that peyne 
(p. 25.), und an dem Verſtummen bes 5 in debt, doubt, des Z in calf, 
half, des gh im neighbour ımd neigh nimmt bei Shaffpenre (Love’s 
labour’s lost V, I) der pebantiiche Schulmeifter noch Anftoß. gh ward 
im 17. Jahrhundert großentheild noch durch eine wenigſtens merfliche 
Apiration lautbar. Gleichwohl ift ſchon im Altenglifhen die Verſtum— 
mung von Konfonanten micht überall aud buch die Schrift bezeichnet. 
Hie und da haben übrigens etymologifhe Rückſichten im Aftenglifchen 
ansgeworfene Konfonanten dem Neuenglifchen wiedergegeben. 


1) Die nafalen und flüffigen Laute m, n, I, r. 


m verftummt im Anlaute vor n: mnemöniec; fo ſchon im Altengli⸗ 
ſchen, wo mn mit » allitterivt: And by-nam hym his mnam (uva) (Pıers 
Provsn. p. 131); auch zwifhen r und 2 in Dunfsrmline (= dünferlin). 


n, obwohl häufig abgeworfen, wird gleihwehl nad) m und Z, wo es 
ſtumm ift, durch die Schrift häufig erhalten. Stumm ift e8 nach m im 
Auslaut: limz, hymn, contemn, damn, sölemn, äutumn, cölumn; aud) wo 
eine mit einem Konfonanten anhebende Sylbe hinzutritt: solemaly; und 
wo die Flexionsendung ed mit ſtummem e dazu tritt: Iimned, conddmned ; 
nit aber in adjektivifcher Form, wo e hörbar wird: dämned, Leber: 
haupt wo eine mit einem Vokal anhebende Endung Hinzutritt, Yautet n 
ald Anlaut der folgenden Sylbe: contemner, soldmnity, dämnable, au- 
tümnal. Einige Orammatifer nehmen die Endung ing aus, worin n 
ſtumm bleiben fol, um nicht in diefer Ableitung durdy den im Stamme 
nicht hörbaren Laut die Grundform unfenntlic zu machen. Dies würde 
aber auf alle andern Ableitungen mit eben dem echte anzuwenden fein, 
Im Gefpräch hört man allerding® himing ftatt hymning, aber auch con- 
demer ftatt condemner. 

Nach! ift n fumm in kiln, kflndry, brickkiln; daher brickkeel in 
fürlihen Dialeften. 


1 verftummt insbefondere vor anderen mit ihm auslautenden 
Konfonanten, namentlich) m, f (ve) und k, und nur nad) dunklen Vokalen 
0, 0, 00; nad) a vor m in: alms, palm, afranz. palme, paume flache Hand 
und Palme; psalm, afr. salme, saume; calm, qualm; calf, half, calve, 
calves, halves, salve (nad) Anderen salve), chalk, franz. chaux, balk, 
walk, talk, Dundälk, Fälkland. Ableitungen von dieſen Wörtern behalten 
gewöhnlich die Auswerfung des 1 bei, 3. B. pälmer, pälmy, quälmish, 
cälving, tälkative 2c.; doch 3. DB. nicht im pälmated, pälmiped, pälmistry 
palmfferous, palmetto. Bor n ift I ftumm in auln (äulnage) afr. alne, 
aune; Calne (jpr. käwn) und Alnwick (jpr. annik); vor s in hälse, hälser 
auch) hawse, hawser gejchrieben. 

Ausgenommen find von einfylbigen Stämmen talk (talk, talck) 
Talk, und valve, Ventil. 

Außerdem ift I nad a ſtumm in einigen mehrjylbigen Wörtern: d- 
mond, fpanifc) almendra, franz. amande, mälmsey, franz. malvoisie, Mäl- 
mesbury, sälmon, franz. saumon; fälcon, altfranz. falcon, faucon, mälkin 
auch maukin gejchrieben; im chäldron (—36 bushels) ſprechen Einige 
das I nicht, auch findet man chaudron gefchrieben. Das Altenglifcie 

Mäpner, engl. Gr. I. 5 
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hatte auch auter, neuengl. Altar; sauter, nenengl. psälter; fauchon, neu— 
engl. fälchion. ' 

Nach o verftummt 1 in folk und yolk, in Hölborn und sölder aud) 
soder gejchrieben, im gemeinen Leben auch in söldier; fo in den Eigen: 
namen Lincoln und Längholm. 

Nach ou ift I ftumm in would, should, denen man in ber modernen 
Schrift could affimilirt hat (altengl. coude). — Auch in vault, altfranz. 
volte, voute, vaute unterorüden Einige das 1. 

Im Auslauf verftummt 1 im eigentlich franzöfifchen fustl. Dia- 
lektiſch fällt ſo oft lund N ab, 3.8. im Scottifchen a’ = all, fu’ = full, 
ca’, caa, caw= call; fo in Derbyihire aw = all ꝛc., aud) vor d: boyd — 
bold, coud = cold. 

Bor mehreren Konfonanten verfchweigt man es aud in Chelmsford. 


r, obwohl als guttitrales r oft Schwach lautend, verftummt felten ganz. 

Dentales r läßt die flüchtige Nede in dem Titel Mrs— mistress 
(pr. missiz) fallen, fonft lautet e8 in diefem Worte. 

Gutturales r verftummt in Märlborough und wörsted (— yarı, 
nicht in worsted= defeated); aud) in rögelatire laſſen Manche r unhörbar 
gegen den edleren Sprachgebraud). 


2) Die Yippenlaute p, b, f, (ph), v, w, (wh). 


p verſtummt nicht felten, namentlich im Anlaute vor n, 5, sh 
meift in griechiſchen Wörtern: pneumätic, ptisan, Ptölemy, psalm, psälter 
(altengl. sauter; vgl. The sauter seith in the Palme. (Pıers Proven. 
p. 132.), psychölogy, psöra 2c., pshaw! (fpr. shaw). 

Auch ift es zwifchen m und £ ftummt: attempt, Empty, Northämpton, 
ademption; wie vor auslautendem t in recdipt; vgl. altengl. deceipt 
(SPENSER) jett deedit. 

Zwiſchen m und f füllt es aus in Bämpfield, Bämpfylde, zwiſchen m 
und 5 fällt e8 mit dem affimilivten b fort in Cämpbell (fpr. kämel); vor 
if in Deptford. 


b ift ftumm im Anlaute vor d in ddellium (fpr. delyum). 


Bor t verftummt es in dedt, debtor, sübtle ec. der., aber nicht in 
sübtile, obwohl altengl. sotile. 


Im Auslaute der Stämme auf mb und ihren Ableitungen ſchwindet 
b: climd, comb (aud) in eätacomb [jpr. cöme]), tomd, dumd, rhumd, bomb 
(fpr. büm); und jo elfimbable, climber, eombed, thümbed 2c.; doch nicht in 
bombard zc. Vgl. bei Spenfer öfter clim, lim, lam u. dgl. 

Man nimmt accumb, sueeumb und rhomb neben rhömbus ce. der. 

— in — entſchieden lautet. 

as b wird auch in äambs-ace (fpr. ämz-äce) verſchwiegen es 

bei Shakſpeare auch ämes-ace se ift. in 


f verftummt im gemeinen Leben nebft dem 1 im hälfpenny; abge 
worfen wird e8 allerdings bisweilen in o’ ftatt of. 


Das gleichlautende ph bleibt dagegen im Anlaute griechischer Wör— 
ter vor th ftumm: phthfsis, phthisie, phthisieal; und in dem zufanmen 


geſetzten: üpophthegm (jpr. äpothem), welches man aud) apothegm ſchreibt. 
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Ueber v fiehe Ausfall von Vokalen und Konfonanten. Sonft wird fein 
Ausfall aud) durd die Schrift angedeutet, wie in e’er, ne’er, o’er u dgl. 


w tft für die Aussprache vielfach erlofchen. 

Im Anlaute ift e8 verftummt vor r: wrfukle, wrap, wrong, wry; 
natürli auch in Zufanmenfegungen, wie awry, bewräy ꝛc.; vor A in 
Wörtern, worin o (auch oo) auf h folgt: who, whose, whole, whore, 
whoop (aud) hoop gefchrieben). 

Ausgenommen ift whop ce. der. und whorl. Nach Walfer und 
Perry ſoll e8 in whortleberry laute (vielleicht entftellt aus angelj. 
heorotberige durch Einwirkung des gleichbedeutenden engl. whurt). 

Nach vorangehenden £ ift es ſtumm in two und feinen Kompofitis, 
nad) s in sword. 

In der Zufammenfegung verftummt w nad) anlautendem s in 
änswer, angelj. and-svarjan, an-svarjan; analog im gemeinen Leben in 
boatswain (ſpr. bös’'n) und cöckswain (fpr. cöxen — cöck -sn) vom angelf. 
svän — bubuleus, juvenis. So fällt audy einfaches w nad) einem Konſo— 
nanten aus, wobei fih der einfache Konfonant nad) kurzem Vokale zu ver= 
boppeln ſcheint, in: günwale, gewöhnlich günnel gefprochen und felbft ges 
jchrieben, und befonders in den mit angelf. vie=portus und vic=habitatio, 
aud) vica= castellum zufanmengefegten Ortsnamen: Greenwich, Nörtwich, 
Dröitwich, Sheldwich, Dülwich, Dünwich, Alnwick (fpr. Annick), Berwick 
(fpr. Berrick), Härwick (fpr. Härrick), Sedgwick ıc. So ift die Aus» 
ſprache von housewife „hüzzif“ fonft aud) hüs-wif uud die Schreibung 
hüssy (fpr. hüzzy) entftanden. Nach % ift anlautendes w in der nachläfft« 
gen Ausſprache von söuthward (fpr. süthard) und scuthernwood (ſpr. 
süthernwood) verjtummt; wie in der gemeinen Ausfprache von Aukward und 
Southwark, welches faft zu Soddrick forrumpirt wird. Zwiſchen Vokalen 
erlifcht w in toward, töwards e. der., worin öw als Vokal gefaßt wird. 

Ueber die PVerftummung eines le fonfonantiihen w im 
Auslaute und Inlaute, wodurch die vokaliſchen Darftellungen ew, aw, 
ow ꝛc. zum Theil entftehen, fiehe unten die Entjtehung der Vokale. 


3. Die Zahnlaute t, d, th, s, e, z. 

t verftummt häufig zwifchen Konfonanten, befonbers beim Zufanmen- 
ftoß von st: whistle, thistle, mistletoe, wréstle, pesile, cästle, Cästlebar, 
Cäsileton, höstler, throsile, büsde; und stn (gewöhnlid, bei voranftehendem 
ftummen oder vielmehr flüchtigen e): chestnut, listen, listener, hästen, 
mdisten, und analog bei fin: öften, söften; jelten in dem Zufammentreffen 
von sim: Christmas; oder ste im gewöhnlichen Yeben: wäisteont; aud) in 
ber Verbindung von rig in: mörtgage, was auch bei pte in bänkruptey 
natürlich erfcheint. In dent populären boatswain (bös’n) geht e8 vor sn 
verloren. Wo t vor ch (= tſch) fteht, ift es für die Ausfprache eben 
fo müßig, wie jede andere Verdopplung im Auslaute: fetch, catch zc. 

Im Auslaute franzöfifher Wörter, welche nicht der englifchen 
Ausfprache aſſimilirt find, verſtummt es nad) franzöſiſcher Art: biller- 
doux, traif, eclat, gout, haufboy u. dgl. m. 


d verſtummt im Anlaute vor »: Dnfeper, Dniester. 
In der Zufammenfegung händkerchief füllt d aus und m wird 
naſalirt (Sü). In nachläſſiger Rede fällt es Leicht zwiſchen n und s 
5% 
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aus, wie in: Windsor, händsome, händsel, gröundsel, obwohl dies von 
Orthoepiften nicht gebilligt wird. Dagegen wird wednesday allgemein 
wie wenzday gejprocdhen. Fieldfare wird gewöhnlid ohne d geſprochen 
und in Kirkeudbright (ſprich kirkköbry) lautet d ebenfall® nicht. 

Im Auslaute wird dialeftifch oft d nach n nicht gefproden; ri- 
band fpricht man wie ribbon, was für die befjere Schreibart gilt, aud) 
weasand, angelf. väsend, vesend, wird hie und da wie vez'n gejproden. 

Die durch d mit dentalem g (= dzh) angedeutete Berbopplung des 
g nad) kurzem Vokale ift dem t vor ch gleich zu beurteilen. 


th verftummt nur etwa in clothes (fpr. clöze), ſ. oben th vor =. 


s verftummt im Anlaute nicht, wenn man e3 nicht in Verbindung 
mit ventalem e wie in science ftumm erachten will, wo aber e mit dem— 
felben Rechte für ſtumm gelten kann. 

Im Inneren einiger einfachen und zufammengefegten Wörter ver- 
ſtummt (zum Theil unorganifches) s, beſonders vor Z, n und m: isle, fsland, 
Islay (fpr. ilä), aisle, Carlisle, Lisle (fr. Lisle, Lille), mesne (= middle), 
dem&sne aud) demain geſchrieben (afr. demaine), püisne (fpr. püny), 
disme (ſpr. dẽme, afr. disme, dixme), jo wie in viscount, Lewisd’or und 
Grösvenor. 

Im Auslaute mander nicht affimilirter Franzöfifcher Wörter läßt 
man s, wie im Franzöfifchen, abfallen: avis, vis-a-vis, pas, chämois, 
shämois (fpr. shimmy, wie e8 aud) gefchrieben wird), sous, rendezvous, corps 
u.a. Doch ſpricht man sin glacis uud hie und da in anderen Wörtern. 


z verftummt im franzöfijchen rendezvous. 


Die Kehllaute ©, k, ch, 8, gh, h, y. 


e ift im Anlaute von Fremdwörtern vor anderen Konjonanten 
ftumm, wie in Cndus, Ctesilas, czar, czarina c. der. 

Im Innern des Wortes verftummt es zwifchen s und Z: muscle, 
ärbusele, eörpuscle; doc, nicht in Ableitungen, wie corpüscular u. vgl. m. 
Auch ift die Auswerfung des e vor £ gebräuchlich in vietual (ſpr. vittl), 
og! altfr. vitaille, lat. vietualia; indfet, indfetable, indfetment und anderen 
abgeleiteten, woneben aud) indite, inditer gefchrieben wird. Ebenſo ver- 
ſchweigt man e in Connecticut; ef. Pöntefraet und Pomfret. 


k ift ftets im Anlaute ſtumm vor n: knee, know, knuckle, knight. 


‚eh verftummt nad) s im Anlaute in schism c. der.; in schedule 
Ipriht man sch gleih s4; auch wird es ftumm in yackt und drachm 
(aud) dram gejchrieben). 


g ift ſtumm, wie k, im Anlaute vor rn: gnat, ynome, ynofl. 
Im Innern des Wortes kommt die Verftummung des g vor m, 
n bor: 
vor m, wenn es die Sylbe auslautet: phlegm, äpophthegm, päradigm, 
pärapegm; nicht aber beim Wachſen des Wortes, wobei m zum Anlaut 
vor einem Vokal wird: phlegmätic, päradigmätical. 
vor n, gleichfalls, wenn dies die Sylbe auslautet: imprögn, feign, expügn, 
oppügn, propüyn, design, malign, foreign, sövereign ; in Ableitungen nur, 
wenn ihre Yormen mit einem Konjonanten beginnen, wie ment, ness, ly, 
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ty, cy: designment, f6reignness, maliynly, sövereignty, Ensigney. Unter 
ben Ableitungsformen, welche mit einem Vokale beginnen, laffen nur vie 
auf ing und er das g ſtumm: feigning, desiyning, oppügner, föreigner. 
Bor allen anderen mit Bokalen beginnenden wird g zum Auslaute und 
n zum Anlaute: impregnate, signal, benignity. 

Außerdem lautet g in poignant nicht; cögnizance (im rechtlichen 
Sinn) lautet cönnizance, und cocägne wird nad) Smart cockäne gefproden. 

In dem Zufammentreffen von gl und gn mit folgendem tonlofen i 
und einem anderen Vokale entftehen Formen des jotirten 7 und n, in 
denen man im Englifchen g vor l und n als ausgefallen und i als in halb— 
konſonantiſches y übergegangen betrachten kann: intäglio, seräglio, öglio, 
bägnio, sdignior, siynior. . 

Das Verſchweigen des g in der Verbalform ing ift dialektiſch 3. 2. 
in Derbyfhire und im Schottijchen. . 


gh verjtummt im Innern des Wortes, fowohl wo gh vor aus—⸗ 
lautendem und anlautendem t fteht: eight, straight, sought, bought, fought, 
night, might, right, flight, fright, sight, Connäught, mighty, rightly, släughter, 
däuykter, döughty, als aud) in den auf gh auslautenden langen (oder diphthon« 
girten) betonten Sylben: weigh, neigh, n&ighbour, though, dough (ſpr. döe), 
althöug%, through, üsquebäugk (erfilch, davon whisky), puyk! nigh, sigh, high, 
bough, plough; Annigh, Armägk. Nenägh. Dies geſchieht aber auch in tonlofen 
Endfylben: Räleigk, Chümleigh, Hädleigh, Denbigh, Köogh, Cönemaugk, 
börougA, thörough c. der., fürlougk. Schon im Altenglifchen findet man 
allerdings gh dur) u und w erjeßt: plou, plow=plough. 

In den Zufammenfegungen mit burgh läßt man dies Wort oft 
wie borough (burro) lauten: Edinburgh, Jedburgh u. a. 


Mit ver Berftummung des gh hängt feine Abwerfung am Ende 
(nebft u) zufammen, wie in tho’, altho’ und felbft bro’ ftatt börough. 


h verftummt im Anlaute mit allgemeiner Einftimmung nur in 
wenigen, nicht urjprünglich germanifchen Wörtern: heir, hönest, hönour, 
höstler (aud) ostler gefchrieben), hour, humble und allen ihren Ableitungen 
und Zufammenfegungen; natürlic aber nicht in b[o8 verwandten Wür- 
tern, welche nicht unmittelbar den englijchen Stamm verrathen; wie he- 
ritage, höral ꝛc. Manche fügen noch herb und Aöspital der obigen Keihe 
hinzu. Indeſſen ift die Neigung allgemein, in der mit h anlautenden 
unbetonten Sylbe zu Anfange des Wortes h als ftumm zu betrachten, 
weshalb man Adjektiven der Art den Artifel an ftatt a vorzufegen pflegt, 
3. B. hero und an heroical :c. 

Ueber A vor nf. ob. 

In griehifchen mit rh anlautenden Wörtern ift h flumm: rAetorie, 
rhübarb, rheum, audy in rayme; fo aud im der Verbindung von dh in 
Buddha. 

Selbft da, wo h nad) einer konſonantiſch gefchloffenen Sylbe eine 
unbetonte anlautet, it eine Neigung vorhanden die Ajpiration fallen zu 
laffen, wie in ipecäcuänha, in shepherd, dünghill u. a., weshalb aud) 
in Ortsnamen, wie Amkerst, Dürkam, Häverhill (fpr. häveril), das h 
im Munde des Volkes unberücfichtigt bleibt. Anders in betonter Sylbe, 
wie abhör. 
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Bor einen anderen auslautenden Konfonanten hat e8 ebenfalls 
feine lautliche Bedeutung: John, Jöhnson, vgl. altengl. Jon; bukl, büklwork. 
Im Auslaute ift es nach Vokalen und Konfonanten ſtumm: eh! ah! 
hah! buh! oh! foh! sfrrah! Messiah, Särah, hällelüijah ; brämah, dählia ; catärrh, 


Verſtummung von Bofalen mit Konfonanten. 

In der Regel wird der Ausfall von Konfonanten mit vorangehen- 
bem oder folgenden Bofale alsbald aud) durch die Schrift dargeitellt; 
body hat die Volksſprache befonders in Eigennamen Verkürzungen dieſer 
Art fanktionirt, welche die Schrift nicht anerkennt. 

So fällt in tonlofer Sylbe ein Konfonant mit einem flummen e 
‚am Ende fort, wie be in Büncomde (fpr. bünküm) und Edgecomde (fpr. 
&’kum); im Inlaute ve in der gewöhnlichen Ausſprache von twelve- 
month, Hänerford aud) Havreford; te in lütestring (auch lustring gefchrieben); 
de in der Bulgärausjprache von Hydepark; ce in Namen, die mit cester 
zufammengejegt find: Leicester, Glöucester, Wörcester (gewöhnlich auch 
mit elivirtem r geſprochen) u. a. 

Umgekehrt geht Vokal und Konfonant verloren in: Le&ominster 
(jpr. lömster); av: Abergavenny (fpr. äberghenny). 

Zwei Konfonanten mit dem eingefchloffenen Bofal in tonlofer Sylbe 
werden ausgeworfen, wie ven in s6vennight (fpr. sönnit) cf. sennet 
(SkeLron 1. 107.), Sevenoaks jpridt man in Kent: Sünnuck; cf. fort- 
night —fourteennight; ver in Wävertree (fpr. wätry); ren in Cfrencester 
(jpr. eis-e-ter), worin zugleich s vor + ausfällt, vergl. Exeter bei Ros. 
of GLOUCESTER Exetre und Excestre I. 5 und 4. 

Auf einer Ähnlichen Flüchtigkeit der Rede des gemeinen Lebens be: 
ruhen Auswerfungen, welde ein Elifionszeihen kenntlich macht, wie 
gi’me (give), Tl (will, shall), I’d (would), thou’dst (hadst, wouldst), he’d 
(had, would) u. v. a., was der edleren Sprache fremd bleibt. 


Die Spibe und die Spibentheilung. 


Die Sylbe befteht entweder aus einem einfachen Vokal oder Di- 
phthong, oder einer Verbindung von Konfonant und Vokal oder umge: 
fehrt, oder aud aus dem von Konfonanten umfchloffenen Vokal; man 
erkennt fie als ſolche daran, daß alle Laute, welche fie ausmachen, mit 
einem Stoße hervorgebradyt werden. 

Ein Wort, der finnfällige Ausdruck einer Borftellung, kaun aus 
einer oder mehreren Sylben befteben; bie Zahl feiner Sylben gliedert fidh 
für das Ohr nad der Anzahl der mit einem Stoße hervorgebrachten 
Laute. Die — in der Schrift wird namentlich beim 
Abbrechen des Wortes am Ende der Zeilen ſichtbar, und hat daneben 
ein theoretiſches Intereſſe. 

ei der une: Einwirkung des Wortaccentes auf die Ge- 
fammtheit ver eines mehrjylbigen Wortes im Englifhen, und 
ber Neigung zur Attraktion (f. oben) des anlautenden Konfonanten einer 
folgenden Sylbe, jo wie der Flüchtigkeit vieler Enpfylben ift aber vie 
Splbentheilung für die Auffaffung durch das Ohr erſchwert und für vie 
Schrift oft noch ſchwieriger gemadyt. Am Sinnfälligften ift die Scheidung 
ber Sylben da, wo mehrere Konfonanten zwifchen Vokalen auf einander 
ftoßen, welche durch phyjiologifche Bedingungen der Sprachorgane getrennt 
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werden, wie in ac-com-plish; minder entjchieden, wo zwifchen Vokalen 
ein einfacher Konfonant auftritt, fo daß nad langem Pokale, wie in ap- 
pärent bei der lüchtigfeit der Endſylbe die Trennung appär-ent oder 
appä-rent hörfälliger jcheinen mag, und nad) furzem attrahirten Konſo— 
nanten, wie in Epic, die Trennungen ep-ie und &-pie faft auf gleiche 
Weife dem Lautverhältniffe unentfprechend fcheinen. 

Hinfichtlih der Sylbentheilung in der Schrift findet daher unter 
ben Grammatifern, wie in der Anwendung im gemeinen Leben und in 
Drudjchriften, feine völlige Lebereinftimmung ftatt. 

Zu dem natürlich na Grundſatze, bei der Sylbentheilung 
die finnfällige Gliederung des Wortes als maaßgebend zu betrachten, 
gefellt fi) aber das theoretiſche Intereſſe, den Stamm und die Wort: 
endung fichtbar werden zu lafjen, und bei der Zufammenjegung die Stämme 
gefondert zur Erjheinung zu bringen. Dabei fommt aber zum Theil 
wieder in Betracht, daß im.Englifchen manche urfprünglic abgeleitete und 
jelb A — Wörter nicht mehr als ſolche dem Sprachbewußtſein 
vorſchweben. 

Bei der — der für die Sylbentheilung mit ziemlicher Ueber— 
einſtimmung geltenden Grundſätze ſind el a) die allgemeinen leitenden 
Gefichtöpunfte und b) die durch etymologiſche Rückſichten bedingten Ein- 
Ihränfungen derſelben anzugeben. 


a) Allgemeine Regeln. 2 


1) Zwei Bofale, welche nicht zur Darftellung eines einfachen Pautes 
oder Diphthonges dienen, find trennbar: di-al, denf-able, soc{-ety, 
previ-ously, perspfcu-ous, deströy-ing, knöw-ing, appröpri-ate, 
superi - örity. 

2) Wenn ein Konfonant (wozu natürlich auch Zeichen einfacher Paute, 
wie ph, th, sh, ch :c. gerechnet werben) zwifchen zwei Vokalen 
oder Diphthengen fteht, jo wird, abgefehen von den unten angeführ- 
ten, vokaliſch anhebenden Flexions- und Ableitungsjylben, der Kon— 
fonant zum folgenden Vokale gezogen: fea-sible, pä-per, fü-ther, 
nö-tice, hü-mour, bi-shop, spf-rit, bä-che-lor, orf-gi-nal, g&-ne-ral, 
du-tumn, acknöw-ledgement, compä-nion. 

Bei kurzem betonten Bofale wird dieſer Grundſatz vielfach nicht 
befolgt, jo daß man der Theilung: pres-ent, cän-opy, philös-opher, 
aböm-inate zc., nicht felten begegnet, deren Konfequenz jedoch felbft 
bei guten Lerifographen nicht durchweg angetroffen wird. 

tummes e allein wird nie mit vorangehenden Konfonanten abge— 
brodyen: mouse, house, hinge. 

3) Zwei Konfonanten, welde zwifchen zwei Vokalen oder Di: 
phthongen ftehen,. werden als Auslaut und Anlaut getrennt, wenn nicht 
ein ftummer mit einem flüffigen Konfonanten zuſammenſteht und 
den Anlaut des Tetten Vokales bilden kann, was alsdanıı nicht 
dev. Fall ift, wenn der flüffige eine Ableitungsjylbe anhebt: män- 
ner, pül-ley, bég-gar, mür-der, s&g-ment, prin-ciple, dig-nity, 
bap-tize, apärt-ment, füs-tian, progres-sion, obstrüc-tion, Egyp-tian. 

Die Verbindung eines ftummen und flüffiigen Konfonanten zum 
Anlaute beſchränkt ſich meift auf r: ä-pron, pro-priety, péne-trate, 
älge-bra, s6-cret, sä-cred, orthö-graphy; dagegen verbindet man I nicht 
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gern: püb-lic, püb-lish, estäb-lish, neg-I&eting, felbft dec-lamätion; 

obgleih man p&o-ple, scrü-ple, sylla-ble, tri-fle u. dgl. ſchreibt. 
ck wird ſtets zur vorigen Sylbe gezogen: pöck-et, chick-ens, Cöck- 

eram: ebenjo z, auch wo es nicht in zufammengefetten Wörtern vor» 
fommt: vex-ätion, vex-il, prox-fmity. 

4) Wenn drei Konfonanten die Bofalifation trennen, fo werben 
die beiden legten, wenn fie aus einem ftummen und flüffigen over 
aus zwei fonft im Anlaute der Stämme verbundenen Konjonanten 
betehen, zur folgenden Sylbe gezogen: m&m-brane, cüm-brous, döc- 
trine, mägis-trate, sc&p-tre, hün-dred; büb-bling, cät-tle, mid- die, 
swfn-dler, sprin-kle, strüg-gle. 

Dod findet man gewöhnlich nad) nafalem n die Konſonanten kl, 
gl (außer vor einfachem ftummen e) getrennt: twink-ling, ming-ling, 
eng-lish. 

Sind aber vie beiden legten Konfonanten nicht von der bezeichneten 
Art, fo werden die beiden erften zur vorigen Sylbe gezogen: distinc- 
tion, dmp-ty, absörp-tion, presümp-tive. 

b) Befhränfungen durch etymologifhe Rückſichten. 

1) Die Beugungs- und Ableitungsendpungen bevingen Sylben- 
theilungen, welde mit den allgemeinen namentlid für die Stämme 
geltenden Regeln nicht übereinftimmen. 

a) die mit einem Konjonanten anhebenden Ableitungsendungen 
(zum Theil en Kompofition beruhend) werden ftetS auch von 
vorangehenden Konſonanten getrennt, wie ness, ment, ly ꝛc. 

£) Über die mit einem Vokale beginnenden Beugungs- und Abs 
leitungsendungen herrſcht fein vollfommenes Einverftänbniß;: eine 
Trennung des fonfonantijch auslautenden Stammes von aa 
— aber nur bei entſchieden als Ableitungsformen empfundenen 

ndungen ſtatt. Die Trennung wird in vielen Fällen gern ver— 
mieden. 

Die Endung ing wird einſtimmig vom Stamme abgetrennt: léad- 
ing, despöil-ing, büild-ing, l&arn-ing, ädd-ing, fäll-ing, spell-ing. — 
Doppelfonfonanten giebt man der Stammfylbe, wenn fie nicht erft 
mit der Endung eintreten; jonft pflegt man fie zu trennen, daher 
rün-ning, fit-ting, blöt-ting ꝛc. Geht der Stamm auf einen Konjo- 
nanten mit ſtummem e aus, jo bleibt auch hier beim Ausfall des e 
gewöhnlich der Konſonant dem Stamme: giv-ing, unit-ing, häv-ing, 
möv-ing, appröv-ing, deterg-ing ; obgleich Manche den Konfonanten 
alsdann zur Endung Fa deter-ging, wri-ting; und fo auch vor 
anderen Endungen. Ueber twink-ling ꝛc. f. oben. 

In den von Verbalſtämmen abgeleiteten Subftantiven auf er ge 
ſchieht dafjelbe: t6ach-er, read-er, help-er (doch nicht bei werbop- 
peltem Konjonanten: skim-mer ; ebenjo wenn der Stamm auf e envet 
wri-ter) und in Wörtern auf ard: drunk-ard. Auch im Komparativ 
und Superlativ trennt man er und est vom Stamme: great-er, 
broad-est, ndar-est. 


Die Endungen ence und ance werben ebenfo gewöhnlich abge 
trennt; refer-ence, differ-ence, exist-ence, appdar-ance, acquäint-ance, 
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perförm-ance ; dagegen exeres-cence und nad) richtigen Gefühle vio- 
lence; aud) age: bänd-age; ary: dietion-ary; ure: depärt-ure jelbft 
displeas-ure. So fondert man auch ity ab: quäl-ity, chär-ity, re- 
gulär-ity. Don Verbalendungen gehören hierher en und on: därk-en, 
shört-en, reck-on; auch ish und äze findet man getrennt: pün-ish, 
abol-ish; cäracter-ize, göneral-ize; wie ale: adülter-ate. 

Die Verbalflerion ed ſondert ſich regelmäßig ab: fäbrieat-ed, de- 
mänd-ed, dement-ed. 

Unter den Aojektivendungen findet man ish, ical, istie, iun, ent, 
able, ous u. a. abgetrennt: föol-ish, erit-ical, chäracter-istic, differ- 
ent, r&ason-able, remärk-able, resölv-able (jelbjt move-able), poison- 
ous, dänger-ous x. Es fommt dabei oft darauf an, daß die Bil: 
PR an einen allgemein befannten Stamm (melcyer ſelbſt ſchon 
eine Ableitung enthalten kann) tritt, den man nicht um feinen 
Endfonfonanten verftümmeln zu dürfen glaubt. Strenge Konſe— 
quenz findet man bei den forrefteften Schriftjtellern nicht beobachtet. 

Die Trennung der tonlojen Vokale ia, ie, eo, io u. dgl. bes 
fonders in Ableitungsendungen bie mit s, e, t beginnen, wie argi- 
läce-ous, sagäci-ous, possdssi-on, condfti-on, werden entfchieven ges 
mißbilligt. Man trennt: sp6-cial, interve-nient, argillä-ceous, relä- 
tion 2c., obgleidy auch bisweilen: provis-ion. 


2) Wo die Zufammenfegung dem Spracbewußtjein vorjchwebt, 
werben die Beltandtheile derjelben bei der Sylbentheilung, ohne Rück— 
fiht auf die obigen allgemeinen Regeln, getrennt; die Natur der Bes 
ftandtheile ift dabei gleichgültig: in-äctive, Eng-land, a-sträy, an-öther, 
up-On, re-sträin, re-spdct, be-twden, dis-eise, as-certäin, de-ströy, 
when -&ver, sh&p-herd, beef-eater ıc. 


Dod findet man auch Trennungen wie ab-stäin, ab-scönded, dis- 
tilled u. dgl. bei Berfennung der Beftandtheile oder der größeren 
Leichtigkeit der Ausiprache, wie denn Trennungen in Wörtern wie 
pe-nültimate u. a., die Rückſicht auf Zufammenfegung nicht mehr zur 
Erſcheinung fommen lafjen. 


Das Wort und feine Betonung. 


Das Wort ald Ausdruck einer we befteht in feiner ein— 
fachſten Geftalt aus einer Sylbe. Mehrfylbige Wörter entjtehen 
dur) Anfügung von Bildungsfylben an die Stammfylbe (Suffire), jo wie 
durdy die Zufammenfügung von noch erfennbaren Wortjtimmen mit oder 
ohne weitere Bilbungstnfben. Die Sylben, welche das einfache oder zu— 
ſammengeſetzte Wort ausmachen, werden als Ausprud einer Gefammts 
vorftellung daran erfannt, daß fie unter einen Hauptton zufammengefaßt 
werben; dieſen erhält eine Sylbe, welde darum auch ſchlechthin Ton— 
ſylbe genannt wird, während die übrigen eine untergeorbnete Betonung 
(Accent) haben. 

Das einfylbige Wort kann nur — des Satzes hinſichtlich 
ſeiner Betonung gemeſſen werden; manche ein ylbigen (wie Artikel, Fürs 
wort, Präpoſition, Hülfszeitwort) können proklitiſch ſich dem Accente 
des folgenden Wortes, oder enklitiſch dem Accente des vorigen Wortes 
unterordnend anlehnen, und werden nicht blos quantitativ und qualitativ 
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in Bezug auf ihre Bolalifation, fondern andy in ber Lautftärfe beein: 
trädhtigt. 

Mehriylbige und namentlih vielfylbige Wörter haben inner- 
halb ihrer felbft eine mehrfache Abjtufung des Tones, und es kann neben 
dem Haupttone oder Hodtone noch ein zmeiter (felten ein dritter) 
hervortreten, weldher Nebenton over Tiefton genannt wird. 

Die engliihe Sprache hat für die Betonung der Wörter ver- 
ſchiedene Principien mit einander auszugleichen gehabt. Das Princip 
der Betonung der Stammſylbe des einfachen Worte ging aus ben 
angelfähjifhen Beltandtheilen ver Sprache hervor; der nor man— 
nifh=franzöfijche Wörtervorrath machte die Betonung der vollen 
Endſylbe geltend; die mit der Zeit der klaſſiſchen Studien eindringenden 
lateinischen (und Lateinisch =griedhifchen) Elemente verjchafften dem latei— 
nifhen Principe Eingang, wonad in zweiſylbigen Wörtern ſtets bie 
erfte, in mehrſylbigen die vorlegte oder die drittletzt (Antepenultima) 
nothiwendig den Ton hat. 


Im Allgemeinen hat das Princip der Betonung der Stammſylbe 
in mehrſylbigen Wörtern den Sieg davongetragen; das franzöfiiche Prin- 
cip der Betonung der Endſylbe hat fid) in manden Fällen, gleichſam 
ausnahmsweiſe erhalten; doch hat die lateinifche Betonung insbejon- 
dere in den lateinifch-franzöfiihen Bildungsformen der Wörter im New 
englijchen, unter Mitwirkung der Sprachgelehrten, eine ziemliche Aus- 
N erlangt. | 

Ein Unterſchied findet jevoh im Einzelnen in der Betonung ber 
einfachen und der zufammengejetten Wörter bei germanifchen und anderen 
Beitandtheilen der Zufammenfegung ftatt, obgleih mande urfprünglide 
Kompofita nicht mehr als foldhe empfunden werben. 

Indem wir zunächft von dem Wortton als alleinigem oder Hauptton 
—— betrachten wir zuerſt das einfache Wort und dann das zu— 
ammengeſetzte Wort, worauf die Darlegung des Verhältniſſes von Haupt— 
und Nebenton folgt. 


A) Die Lehre vom Tone ald Daupttone, 
1) Der Ton des einfahen Wortes. 


a) Im Allgemeinen ift im Neuenglifchen das Beftreben fichtbar, 
ver Stammſylbe, welche im — Worte regelmäßig die erſte 
iſt, den Ton zu geben, und dieſen in den Weiterbildungen des Wortes 
u erhalten, wobei es geſchehen kann, daß der Ton bis auf die 
* Sylbe vom Ende zurücktritt: discipline, disciplinable, disci- 
plinableness, obwohl der Menge tonloſer Sylben durch den Nebenton 
(ſ. unten) in vielen Fällen ein Gegengewicht gegeben wird. 


Beiſpiele dieſer Betonung, welche an ben unter b, c. d angege 
benen Einfhränfungen ihre Grenze hat, bieten alle Wörterklaffen, 
welche Ableitungen aufzumweifen haben: ape, äpish, äpishly, äpishness; 
apt, äptly, äptness, äptitude; fish, fisher, fishery; dead, deadly, 
deadliness; change, chängeling, chängeable, chängeably, chängeable- 
ness; C00p, cÖoper, cöoperage; crime, criminal, criminalness, eriminous, 
criminously, eriminousness, criminate, criminatory; duthor, Authoress, 
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äuthorize; idol, idolish, fdolize, fdolizer, fdolism, fdolist; Danish, 
bänisher, bänishment: castle, cästlet, cästellan, cästellany; alien, 
älienable, älienate, älienator; ciswal, cäsualness, cäsualty; cdstigate, 
cästigator, cästigatory. 


Es ift zu bemerken, daß bei Betonung der Stammfylbe in breis 
und vielfylbigen Wörtern jedoch einerfeits die koönſonantiſche Pos 
fition der vorlegten Sylbe (ſtummer und flüſſiger Buchftabe unge: 
rechnet) vermieden wird, und daß bei der Mehrung der Bil: 
dungsſylben vorzugsweife die fonfonantifch anlautenden ness, ment, 
ling, ly, ry, ty und ey Bofition machen, daß vofalifcher Zuſammen— 
ftoß der vorletten und letzten Sylbe ebenfo gemieden wird, und daß 
die vielſylbigen Wörter mit dem Ton auf der Stammfylbe meift eine 
Keihe von tonlofen Sylben aus einfachen Konfonanten und Vofale, 
mit Ausnahme der legten, enthalten. 

Man vergleiche dreifylbige: änimal, ämorist, ävarice, änglican, 
@sculent, örigin, nümerous, nötary, penitence, bächelor, böundary, 
dängerous, chängeable, celature, gärgarize; mit Pofition in der vor: 
legten Sylbe: böyishness, pünishment, fösterling, blessedly, bläzonry, 
cerüelty, ägency, brigandage, cöwardice, bästardize ; düellist, scintillate, 
öscillate; doch aud) chämberlain u. e. a. 


vierſylbige: -imagery, c&metery, bälneary, äuditory, ägrimony, 
delicacy, älopecy, ägitator,, literature, ereditable, älterative, libera- 
lize, böronetage, cännibalism, sänctuarize; mit Position in ber 
vorletzten Sylbe: äctualness, äctually, cäsualty, eäsuistry, brilliancy, 
ärbalister, älabaster u. dgl. Poſitionen in vorangehenden Sylben 
fommen allerdings ohne Einfluß auf den Accent vor: Ifbertinism, 
bäptistery, miscellany. 

fünf- und mehrjylbige: disciplinable, disceiplinary, bälnea- 
tory, älterableness, ämiableness, söciableness, disciplinableness. 

Die Endungen ful, less, some, ship, hood u. dgl., welche eigent- 
lich Kompofita bilden, find immer tonlos und fügen fi daher an 
Stämme, ohne ihren Ton zu beeinträchtigen. 

Daß jedoch in vieliylbigen Wörtern die fonft erlaubte Poſition 
nicht ohne Bedeutung hie und da bleibt, zeigen Formen wie ärgu- 
m£ntative, döcum£ntary, elem£ntary, in denen der urfprünglicye Neben 
ton die Stelle des Haupttones erhält; clandestine, lacdrtine, ele- 
phäntine, während man erystalline, eöralline u. dgl. m. duldet. 


b) Eine Anzahl von Wörtern hat aber ven Ton auf der letzten 


Sylbe. 

a) Hier iſt zunächſt des, bei zweiſylbigen Wörtern namentlich, hie und 
da befolgten Grundſatzes der Dif Fimilation zu gevenfen, welcher 
bei der Zufammenfegung öfter in Betradht kommt, und wonach 
verfchiedene Redetheile bei gleicher Wortform durch den Accent 
unterfchieven werben. Vgl. äugment Subſt., to augment; ferment 
Subft., to ferment; törment Subft., to torment; fr&quent Abj., to fre- 
quént; (obgleidy cement, Jament als Subftantiv und Verb zugleid, 
foment nur als Verb auftritt); bombard Subft., to bombärd; um⸗ 
gelehrt brevat Subft., to brevet; halldo Interj. to hälloo; I6vant Adj. 
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levänt Subft.; minute Subft., minite Adj.; Adgust (der Monat) augüist 
Adj.; gallant Adj. gallänt Adj. und Subſt. galant, Stußer; süpine 
(Supinum), supine Adj.; büffet (Schlag) buflet Schenktiſch. 

6) Eine nicht unbeträdhtlihe Anzahl von Wörteru Yun aber auf 
diefer Sylbe den Ton, welcher ihr in ihrer franzöſiſchen, la— 
teinifchen oder einer anderen fremden Heimath zufam, und 
entzieht fidy einer burchgehenvden Analogie. Zwiſchen urfprünglic 
franzöfifcheın und lateiniſchem Tone ift oft nicht zu unterjcheiden, 
da beide gemeinhin zujanmenfallen. 

Dahin gehören Subftantive: bashäw; rouleäu, bureäu, chateäu; 
cande, bamböo, Hind6o; chagrin, bombasin; nankeen, canteen, ca- 
reden; champäign, benz6in; artisän, caravän, courtezän; gazön; Brasil, 
fusil, gazel; cheväl, canäl, cabäl (ein englifhes Wort); control Subft. 
und Verb. (eigentlih Kompofitum), mogül; bazäar, boudoir, abattoir, 
abreuvofr ; accoucheur (Kompofitum), amateur, corridör, amdur; 
estafst, bidét, buffet, cadét, coqudt, curvdt, canzondt; cravät, 
marmöt, saböt; glacis, abattis; alcäid, caress Subſt. und Berb,, 
matröss, placärd, basält, elöench, bombäst, marine, magazine, ma- 
chine, tontine, chicäne; bastile; caviäre; chemise, caprice, Chindse, 
finesse, grimäce, caböose (holl. kabuys), accouchduse, embrasüre, 
embouchure; giräffe, alcöve, finänce, harängue; champägne, alle- 
mände und andere. 

Adjektiva diefer Art find: benign, malign, acerb, superb, 
augüst, rotünd, extrdme, sincere, austere, serene, terréne, divine, 
saline, canine, supfne, humäne, polite, matüre; bie zweifplbigen 
auf üte: minüte, hirsüte, nasüte; alerte u. a. 

Berba find felten, wie eajole, carduse, ealeine, baptfze, chastise, 
cornüte (to cückold), ereäte, narräte (nad) Smart), possess (eigent- 
lich zuſammengeſetzt). Wörter mit unorganifchen e, wie esquire, 
eschew 2c., haben ven Ton auf der Stammfylbe, Dagegen nicht estdem; 
in ob&ey (obedio = obaudio) ift der Accent wohl nicht aus Be— 
wußtfein über die Zufammenfegung hervorgegangen. 

z) Andere Wörter folgen entfchiedener einer bemußten Regel, wobei 
u bemerfen ift, daß die Betonung beftimmter Bildungsfylben zu- 
———— wie einfache Wörter angeht. 

1) Die Perſonennamen auf ee haben den Ton auf der letzten 
Sylbe: bailde, feoflde, debtse, bargainde, devotde, imparsonde. 

Sachnamen und Abjtracta machen zum Theil Ausnahmen, befons 
ders zweifylbige: coffee, spöndee, tröchee, cöuchee, lévee, com- 
mittee, jübilee. 

2) die Perfonen- und Sachnamen auf oon: Maröon, buffson, dra- 
göon; ballöson, bassdson, bat6on, dublöon, macarson. 


3) die Perfonennamen auf eer und ier: muletser, musketder, buc- 
cander auch bucanier, voluntder, enginder; brigadfer, financjer, 
cavalier, gondolierr Sachnamen fommen ebenfo wor: career, 
chandelier, doch nidyt ohne Ausnahmen, namentlid) zweifylbige auf 
ier: pännier, bärrier, cärrier, jelbft Perfonennamen: coürtier, cöurier. 

4) abjtracte und fonfrete Hauptwörter auf ade: ambuscäde, prome- 
näde, blockäde, fougäde, cavalcäde, rodomontäde. Ausnahmen 
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machen: ämbassade, (Walker hat den Ton auf der legten), ebril- 
lade, märmalade, bälustrade, drägoonade u. a. 

5) die eigentlich franzöfifhen Wörter auf ette: etiquftte (nad) Ans 
deren &tiqudtte), banqudtte, brundtte, gazette, grisdtte. 

6) die Adjective auf öse, wenn fie zweilylbig find: aqusse, moröse, 
nodöse, rugöse, verböse, jocöse; unter den mehrfylbigen einige, 
wie acetöse, armentöse, während andere die Stammſhlbe betont 
laffen: pülicose, bellicose, väricose, cäleulose, eörticose ꝛc., Die 
meift Nebenformen auf ous haben. 


7) die Wörter auf esque: mordsque, burlesque, grotésque, roma- 
nesque, picturdsque. 

Weitere Ableitungen von ſolchen Wörtern behalten im Allge- 
meinen den Ton auf derfelben Sylbe, vgl. diviner, cajoler, benig- 
nantly, bufföonery 2c.; obgleidy aud; Ausnahmen vorkommen, wie 
drägoonade von dragson (f. oben). 

Im vierzehuten Jahrhundert ift die franzöfifche Betonung der 
vollen Eubfplbe noch jehr gewöhnlich: jo findet man bei Chaucer 
gewöhnlich: hondur, humbur, licdur, res6n, prison, squigr, burgeis, 
contre, und in Wörtern auf damals nody nicht iiberall verftummtes 
e: madäme, natüre, coräge, Turkie, vertüe ꝛc. noch bei Stelton: 
querell, counsell, serp@nt, mercy, pleasüre, saväge u. v. a. felten 
bei Spenfer in zweifglbigen Wörtern wie forest, während in mehr- 

PR en häufig die letzte Sylbe unter einen Nebenton als männ- 
iche —* auftritt, wie furisus, hidedus, dalliäunce, merriment:c. 


e) Manche Wörter haben den Ton auf der vorlegten Shlbe. 


«) Eine Anzahl von lateinischen, griehiihen und romanischen Wörtern 
haben dieſen ihren urſprünglichen Ton behalten und verrathen 
meift durch ihre Endungen ihre Yremdartigfeit. Dazu gehören 
wieder namentlih Subftantive, die der Volksſprache oft ganz fremd 
find: chiméra, coröna, auröra, censüra; griehiiche Wörter auf nu« 
und wu: empydma, glaucdma :c.; banäna, cavatina, bravädo, ar- 
mäda, cantäta, Jac6bus, canäry, anchövy; echinus, papyrus, pomä- 
tum, abdömen, legümen, decörum, cadäver, tribünal, Jehövah; 
Orfon, chordus, Iycdum, mausoldum, empyreon; zenigma, arbüstum, 
asphältum, oméntum, involierum (zufammtengefeßt), colössus, meän- 
der, novdmber, dec&mber, Augüstins ıc. andänte, tobäcco; Dis 
neben idda (2dEa), assässin, champfgnon, und das germanifche eleven; 
Die griehifchen Wörter auf naıs und wars — ſtets dieſen 
Accent: mimésis, mathesis, exegésis, narcosis, chlordsis und andere. 
Kaum find Adjektive fo herübergenommen, wie sinfster (jedoch 
in übertragener Bedeutung sfnister), das ital. maestöso u. e. a. 
Einfache 8 erba dieſer Klaſſe find ebenſo ſelten, wie imägine, 
altörnate (nach der bei ben zuſammengeſetzten geltenden Regel), 
fraternize u. m. a. 

£) Einige Ableitungsendungen erforvern in mehrſylbigen Wör- 
tern aber regelmäßig diefe Betonung; dahin gehören: 

1) die Nennwörter auf ic, welcher Natur aud) die vorlegte Sylbe 
fein mag: chaldäic, herdic, angelic, dramätie, lacönic, scorbütic, 
fordnsic, anärchic, ecclesiästic 2. + 
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Ausnahmen machen bei ver großen Anzahl von Nennwörtern nur 
einige: ärabic, ärsenie (aber Adj. arsenic), arithmetic, lünatie, 
rhetorie, pölitic, phlegmatie, sülphuric, splenetie, heretie (alle 
mit offener Penultima). 

2) unter den Apjectiven auf ous wenige auf or-ous, lat. örus: de- 
cörous, sondrous, candrous, ausgenommen deddcorous (lat. -Orus); 
und die mit vorlegter Bofitionsfylbe: atramdntous, momen- 
tous, enörmous, indrmous. 

3) die Adjektive auf al, wenn die vorlegte Sylbe Poſition macht: 
baptismal, autümnal, eternal, maternal, noctürnal, oriental, atra- 
mental, colössal 2c.; felten außerhalb ver Pofition: machfnal, va- 
ginal, corönal, sacerdötal meift mit Rückſicht auf die urfprüng- 
lihe Tonſylbe; dagegen nätural, original :c. 


4) vreifglbige Wörter auf at-or, welche den Accent auf ihrer latei- 
niſch betonten Sylbe erhalten: equätor, narrätor, testätor, dietätor, 
spectätor, curätor; doch finden ſich Schon hier Ausnahmen : Grator, 
bärator, s6nator; vielfylbige, auch zufammengefette haben nur 
den Nebenton auf a: Älienätor, ämbulätor, Adulätor, administrätor, 
assässinätor, instaurätor, 


5) die Nennwörter auf ean: Europdan, Manichdan, Atlantean, ada- 
mantdan, Augean, lethcan, Pythagordan, Sabdan; Doc) haben 
mande den Ton auf der vrittletten, meift mit Bezug auf latei- 
nijhe Formen: marmörean, cerülean, cerberean, Prom6thean, 
Hereülean, ebürnean, elysean. 

6) die Wörter auf ive haben auf der worangehenven gefchloffenen 
Sylbe ftet8 den Ton; da dieſe Bildungsfylbe ſich meiſt unmittel- 
bar an eine Participial-Stammfylbe anhängt, ſo iſt hier feine 
Abweihung won der erften Kegel. Die meiften hierher gehören 
den Wörter find übrigens Kompofita mit gefchloffener Sylbe in 
der Pofition: possdssive, instrüctive, offensive 2c.; daß auch andere 
einfylbige Stämme venfelben Ton haben müſſen, ijt klar: gdhesive, 
collüsive 2c. dagegen nicht die mehrjylbigen Formen mit offener 
Penultima: positiv, primitive 2c. (j. unten). 


ec) Eine große Zahl von Ableitungen erforvert ven Ton auf der dritt: 
legten Sylbe, jei die die Stammſylbe oder nicht; dahin gehören 
1) die Endingen, in denen einer vokaliſch anlautenden Enpfplbe 
ein i, s und u vorangeht. Wie dieſe Proparorytona fich für 
die Ausſprache oft in —— verwandeln, iſt oben bemerkt. 
Dahin gehören: i-an, i-on, i-ent, i-ence, i-ant, i-ance, i-al, c-al, 
u-al, i-ar, i-or, i-ad, i-ate, u-ate, i-ast, i-asm, i-ous, @-ous, 
u-ous, i-ac 1. Ad. 
en elysian, musician, barbärian, censorian, civflian (über can 
. oben). 
ion : opinion, foundätiou, cessätion, quadrillion, batällion, Phöeion. 
ient, ience: pätient, ob&edient — obedience, 
tan, iance; brilliant, väliant — väliance. 
ial, eal, wal: acrial, arterial, essential; ethereal, corporeal 
habftual, individual. , 
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iar, igr: familiar, auxfliar; inferior, anterior, supdrior, posterior. 

iad: Iliad, Olympiad, myriad, chfliad. 

iate, uate; humiliate, centüriate; habituate. 

iast, iasm; enthüsiast, enc6miast; enthüsiasm (eigenlich Kom- 
pofita). 

ious, eous, uous: alimönious, licdntious, labsrious; erröneous, ar- 
boreous, sangufneous; volüptuous, tumuültuous, conterräneous ; 
doch auch spfrituous (mit Rückſicht auf spirit). 

iac: elephäntiac, demöniac, gensthliaes, clüniac, eärdiae; aber 
nicht elegfac. 

Natürlich behalten auch Lateinische griechische Wörter auf is, 
va, ium, ves, welche unmittelbar bherübergenommen find, den Ton 
auf der brittlegten, fei fie die Stammfylbe oder nicht, in einfachen 
und zufanmengefetten Formen: Jülius, Sirius; Victöria, nınia, 
enc@nia, 6pium; minium, bddllium, elysium, allödium, herbäirium, 
mill&nnium, geränium; efligies 2c., jo wie die auf eus, ea; Cadü- 
ceus, näusea, namentlich aud die griechiſchen auf eus, bie in &-us 
aufgelöft werden: Orpheus, Otreus, 'Theseus x. 


2) ferner Wörter, in denen einer konſonantiſch anlautenden Endung 
ein Bindevofal, oder einer vofalifch anlauteuden Endung ein Kon— 
fonant vorangeht; dies find im Wejentlichen doppelte Suffire, 
welche an Stämme over bereit fuffigixte Stämme treten. Dahin 
gehören die Subftantivendungen: 

i-a-sis: prorfasis, elephantfasis, pityriasis und andere grie= 
chiſche Wörter. 

i-ty, e-Iy: annüity, abflity, antfqnity, barbärity, captivity; ebriety, 
anxfety, variety. 

i-tude: beätitude, vicissitude, similitude. 

er-y, den franzöfiichen auf erie entfprechend: artillery, machinery, 
chicänery. 

ic-ism: fanäticism. 

manche Adjektivendungen, wie öve, al, ar und ous, denen eine 
andere aus einfachen Bofal und Konfonanten beftehende Endung 
vorangeht: 

ü-, at-, ut-ive, doch nicht ohne erhebliche Ausnahmen und meift 
nur in breifylbigen und mit Präfiren zufammengefetten: positive, 
prfimitive, infinitive, acqufsitive; ndgative, tälkative; dimfnutive; 
anders in zufammengefetten Begriffswörtern : legislätive, löcomotive 
und felbft imäginative und @manätive. 

im-, in-, ic-, ac-al: mill&simal; original; el&nchical, babylö6- 
nical, eylindrical; demonfacal; aber cärdiacal. 

ul-, ce-ul-ar: triängular, artfcular, navicular, canfcular. 

in-, it-, at-, ic-,er-, or-, ul-, c-ul-ous, überhaupt bie mit 
vorlegter offener Sylbe: lüũminous, resinous, bombycinous, abdo- 
minous; fortüitous, calämitous; exanth@matous; v@ntricous, väri- 
cous; sländerous, cadäverous; vigorous (iiber Grous f. p. 78.), ventu- 
rous; fäbulous, ventrfculous, miräculous 2c.; ausgenommen desirous. 

o-, w-lent: sömnolent, cörpulent, cindrulent. 

Die apjeltivifche und verbale Endung ate, welche namentlich 
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aud in Kompofitis den Accent der offnen vorletsten Sylbe nicht gerne 
geftattet (f. unten) und daher auf das Präfir wirft, hat aud in 
einfahen ven Accent auf der brittlegten, wenn ate an eine andere 
Bildungsfylbe tritt, daher namentlih in den Formen: im-, i-, 
ic-, ul-, c-ul-ale: legitimate, capäcitate, dom6sticate, acidulate, 
capitulate, artfculate. 


2) Der Ton des zufammengefegten Wortes. 

Die Zufammenfegung ift im Engliſchen von zwiefacher Art. Ent: 
weber find die Beitandtheile des zufammengejegten Wortes im Engliſchen 
vorhanden, mögen fie germanifchen oder romanischen Urjprungs fein; over 
die Zufammenfegung ift unmittelbar aus anderen Sprachen herübergenom- 
men, zum Theil auch nadhgebilvet. Die erfteren, wenn auch hebridiſch 
(aus germaniſchen und anderen Elementen beftehend), find gleichwohl als ächt 
engliſch anzufehen, die anderen find als fremdartige davon zu unterjcheiden. 


a) Zufammenjetung von Nennwörtern und Zeitwörtern 
unter fih und mit einander. 


«) Die englifhen Zufammenfegungen unterfcheivden fih von denen 
anderer germanijchen Spraden hinfihtlid des Tones dadurch, daß 
nicht in jeder Zufammenfegung felbft von Begriffswörtern ein 
Tiefton neben einem Hochton hergeht, fondern das Wort mehr ven 
Charakter eines einfahen Wortes durch feine Betonung erhält, 
wenn nicht das Gewicht feiner größeren Sylbenzahl einen entſchie— 
denen Nebenton forbert, weshalb wir hier im Allgemeinen von dem 
letteren abjehen fünnen. 

Dod behalten die betonten Wörter in der Regel ihre Quantität, 
obwohl aud) Ausnahmen vorfommen, wie shepherd, vineyard ic. 

Im Ganzen herrſcht das Geſetz bei den hier in Betracht gezo— 
genen Wörterflaffen, den erften Beftandtheil ald das Beſtim— 
mungsmwort zu betonen: 

Subjtantive: böwstring, böatswain, däylight, sda-serpent, chäm- 
bermaid, händkerchief; gentleman, gentlewöman, broadsword, bläck- 
bird, first-fruits; ämbs-ace, ällheal (Pflanze), ällspice, älnight, 
br&ewhouse, dräwwell. 

Adjeftive: äwful, cäreful, cäuseless (diefe Endungen werben 
ganz wie Ableitungsjylben behandelt); bärefaced, browbeat, erest- 
fallen, &arthly -minded; four - forted, fivefold. 

Zahlwörter: föurteen, fifteen; dod) neigen diefe zur Betonung 
ber legten Sylbe, und die Ordnungszahlen thirteenth, fifteenth ꝛc. 
werden von den Orthoepiften — ——— auf der letzten betont. 

Fürwörter machen zum Theil eine Ausnahme: fo myself, him- 
self 2c.; die unbeftimmten sömewhat, s6ömebody, sömething, nobody, 
nöthing folgen der Kegel der Subftantive; die mit Partikeln zu- 
fammengejetten verallgemeinernden whodver, whosogver, which6ver ic. 
betonen die Partifel; doch nicht whöso. 

Zeitwörter: mäinswear, angel. mänsverjan, bäckbite, düm- 
found, finedraw, ndw-model, breakfast; doch: vouchsäfe, backslide, 
new -fängle. 

Abweihungen wie in mankind und mänkind (bei Milton), hob- 
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' göblin und höbgoblin, highwäy und highwayman find felten; 
wohl aber findet Unficherheit und Abweichung in Zufammenfegun- 
gen ftatt, welche ven Charakter einer ſyntaltiſchen Beziehung ver- 
rathen. Dahin gehören namentlih Subjtantive, denen ein Ad— 
jeftiv in attributiver Weife voranfteht: free - cöst, free -will, black - 
püdding, black -röd, bloody-sweat, ill-näture, ill- will, humankind, 
Black-Mönday, all-föurs, all-hällows 2c.; und nad) franzöfifcher 
Betonung und Stellung: knight-errant; Subftantive, welche das 
appofitive Verhältniß verrathen: hap- häzard, earl-märshal, tomtft 
(gl. Eigenname), Jack-püdding, und im abditionellen Verhält- 
niß: north-dast, north- west 2c.; namentlih Subftantive mit vor- 
angehendem Genitiv: Chärles’s-wäin (Geſtirn), Lädy’s-cömb 
(Pflanze) u. v. a., und Tagesnamen wie äll-souls-däy, äll-saints- 
däy; aber auch fonft volksthümliche Bezeichnungen: Ashwednes-. 
day, lädydäy, bulkhdad, bondbäilif und bumbäiliff u. a. Werben 
weitere Attribute an das Hauptwort, namentlih mit Präpofitio- 
nen, angefnüpft, fo fällt der Hauptton auf das Attribut, wie 
in Jäck-by-the-hedge, Jäck-a-läntern ꝛc. Doch neigt ſich die 
populäre Ausſprache audy zum Gegentheil: sön-in-law, fäther- 
in-Jaw ꝛc. Adjektive laſſen felten, wie in cläre-obscüre (fub- 
ftantivifch), äshıy-päle, die Betonung auf dem letten Beftandtheile 
ruhen, doch iſt namentlich bei Participien, denen eine abverbial 
wirfende Beftimmung vorangeht, die ſyntaktiſche Beziehung vor— 
waltend, wie in near-sighted, faint-heärted, fresh-wätered u. dgl.; 
namentlih in ven mit all zufammengejegten: all-seding, all-accöm- 
plished u. f. m. 


£) Den Engliihen urſprünglich fremde Zufanmenfegungen find 
meiſtentheils Subftantive, und find zum Theil dem Spradbewußt- 
fein als Kompofita fremd geworden. Sie haben die vorherrſchende 
Neigung das urfprüngliche Beltimmungswort zu betonen. Neuere 
Nahbildungen gehören ebendahin. 
— eiſylbige dieſer Art haben daher den Ton auf der erſten 
ylbe: 


Subftantive: nävarch, heptarch, — äugur, äuspice, sölstice, — 
mörtgage, häutboy, kerchief, cürfew, cinque,-foil, beldam, böngrace, 
böutefeu, mäinprise. 

Adjektive find kaum vorhanden. 
— zuſammengeſetzte Verb maintsin hat den Ton auf der legten 

ylbe. 

Neuere nicht aſſimilirte Wörter, namentlich franzöſiſche, haben 
ihren Ton behalten: bonäir, bonmöt, haut-gout u. v. a. 


Dreiſylbige haben meift denfelden Ton, wenn fie namentlich) 
eine offene vor * Sylbe haben, wohin beſonders die griechiſchen 
und lateiniſchen Wörter mit den Bindevokalen i, o gehören: 

Subftantive: mönarchy, misanthrope, pédagogue, d&magogue, 
strätegy, strängury; — mönologue, hippodrome, hölocaust; — 
äqueduct, tüsufruct, mänuscript; ärmiger, ärmistice, sänguisuge, 
däpifer, pärrieide; vermifuge, girasole, b&lamie, trfpmadam, chänti- 
cleer; doch auch mäinpernor. 

Mäpner, engl. Gr. I. 6 
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Adjektive: srthodox, mültiform, üniform, näsiform. 
Berba: mänumit, erücify, cälefy und alle mit fy zufammengefegten. 


Ausnahmen machen manche. mit urſprünglich griechiſcher, latei— 
niſcher oder franzöſiſcher Quantität und Betonung, wie: chirägra, 
factötum, portfolio: namentlich bei vorletzter Poſitionsſylbe: arüs- 
pex, arüspice; portcüllis, portmänteau, champertor, champerty 
u, dgl. m.; ebenfo alle mit fie zufammengefegten Aojeltive: malefie, 
magnific, pacihe ic. 


Bei den vielfylbigen, weldhe aus dem Griechiſchen und Pa- 
teinifhen entnommen, zum Theil a ee find, verräth bie 
Sprache das entſchiedene Beftreben, den Ton nad) lateinifcher Weile 
nicht über die prittlegte Sylbe zurüd zu verlegen, ſondern hier 
vorzugsweife feft zu halten, wobei der Ton namentlid oft auf den 
Bindevokal tritt: 

Subftantive: monöpoly, theömachy, polygamy, misänthropy, 
eraniöscopy, henddcagon, monögamist, hermäphrodite, barömeter, 
zoögrapher; — omnipotence, beneficence, soliloquy, attfloquence, 
funämbulist. 

Adjeltive: homölogous, homstonous, ambfloquous (nad) dem 
für -ous geltenden Öejege), altisonant, belligerent, beneficent, melli- 


fluent; convexo-cöncave und darum aud) Anglo- Säxon, Anglo- 


Nörman, Anglo -Dänish. 

Sehr häufig trifft vaher hier der Ton nicht das Grundwort. Doch 
macht ſich bei manchen die Neigung geltend, auch vor der vrittletten 
Sylbe das Beltimmungswort auf der Stammfylbe zu betonen, 3. B.: 
ällegory, örthoepy, cärdialgy, hieroglypb, höresiarch, melancholy, 
äristocrate U. v. A.; äeronaut, ägrieulture, hörticulture zc. | 

Bei anderen bewirkt dagegen Pofttion die Verlegung des Tones 
auf die Penultima: polyändry, lithodendron, ägonistarch; bene- 
fäctor, Benedfetine, wie in äqua-tinta, äqua -förtis; polyändrous, 
heptaphfllous (nad) der für -ous geltenden Regel). 

Auch ohme diefen Grund findet man Betonungen wie in omni- 
presence (vergl. omnipotence). 

Das Verb änimadvert hat den Hauptton auf der legten Sylbe. 

Die von vielfylbigen abgeleiteten folgen der Negel ver Zurüd- 
verlegung des Tones, infofern nicht Ableitungsendungen ihn irgendwo 
entſchieden fordern, 3. B. örthodoxy von srthodox, melancholize von 
melancholy u. |. w. 


b) Zufammenjegung von Partifeln mit Partikeln und 
anderen Redetheilen. 

Hier zeigen ſich Eigenthümlichkeiten, fo wie Verſchiedenheiten, weldhe 
un Theil der DBerwendung germanifcher over nicht germanifher 
— zuzuſchreiben ſind und beſonders bei der Zuſammenſetzung 
mit Nennwörtern und Zeitwörtern in Betracht kommen. 


«) Zuſammenſetzung von Partikeln mit Partikeln. 
Die allgemeine Regel fordert in dieſen aus germaniſchen Ele— 
menten jlammen ejegten Wörtern den Ton auf dem legten Be- 
ftandtheile der Pe Re Dahin gehören die mit untrem- 
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baren Präfiren wie a, be zufammengefetten: afsre; beyond :c.; felbft 
mit urſprünglich doppeltem Präfir: about, angel. A-be-ütan, fo wie 
die aus felbjtftändigen Partikeln beſtehenden: althöugh, unless, until, 
upön, without, whereöf, whereät, hereby, whendver, moreöver, 
throughöut, underneath, overagäinst 2c.; wobei ein Theil felbft ſchon 
zufammengefegt fein faun: thereupon, henceförward, whereintö, 
whereuntö,(mit verändertem Accent von into, ünto); Interjektionen, 
wie welawäy! (angelf. va la va), slapdäsh! während andere wie hip hop! 
den erften Beftandtheil, oder wie heyday! beide gleich betonen Laffen. 
Abweihungen giebt es allerdings, dahin gehören into, ünto, hi- 
therto, älso; die mit dem eigentlich adjeftiven ward, wards zufam- 
fammengefegten: üpward, töward, töwards, hitherward ꝛc., einige 
mit where, there, here: wherefore, whereso, wh@reaböut, h@reaböut, 
therefore 2c., elsewhere, nöwhere; mit /kence: thenceforth, thence- 
from (aber thenceförward) ; die mit dem pronominalen some: söme- 
where, sömewither, sömehow, auch fürthermore u. e. a., wie dem 
jubftantivifchen while in: erstwhile ıc. 

ALS Ausnahmen Können Diejenigen nicht betrachtet werben, 
welde in der That für Kafus von Nominalzufammenjegungen 
angefehen werden müfjen, wie sömewhat, möstwhat, nöway, noways, 
sömetime, likewise zc. Die adjektiviichen Superlative inmost, sut- 
most ꝛc. gehören überhaupt nicht hierher. 

Die aus Prüpofitionen und Nennwörtern beftehenden Partikeln, 
in denen die proflitiiche Präpofition ihre eigentliche Wirkung hat, 
betonen das Nennwort: indded, outright, forsdoth, perhäps, per- 
chänce u. ſ. w. Dod mn aförehand, aföretime, äfterall 
und övermüch (ef. översöon) Ausnahmen. 


8) Zufammenfegung von Partikeln mit Nennwörtern: 
1) von germanijchen Partikeln: 


«a) Nennwörter diefer Art, worunter nur wenige Adjektive er- 
halten find, werfen, mit Ausnahme der untrennbaren Partikeln 
a, be, for (ver), jo wie der negativen un umd mis, den Ton 
auf die Partikel. Mis erhält allerdings oft den Nebenton; wo 
e8 den Hauptton hat, beruht das Nennwort auf urſprünglich 
franzöfifchen Formen, wie mischief, miscreant c. der. Un hat 
den Ton in ünthrift. Paraſyntheta, d. h. von anderen zuſammen⸗ 
geſetzten abgeleitete (hier von Zeitwörtern) behalten den Ton 
ihres Primitiv; die Subftantive auf ing, da fie aud) als Para— 
ſyntheta angefehen werden können, ſchwanken hie und da. 

Hier kommen befonderd Nominalformen mit den Partikeln in, 
after, on, off, over, out, under, up, by, fore, forth, thorough und 
well in Betracht. 

in (oft ſchwer vom lateinifchen in zu fcheiden): Subftantive: 

{nmate, inland, fncome, indraught, fnlay, aber als Verb inläy ıc. 

Adjektive: inly, inward :c, 

after: Subftantive: äfterbirth, afterthought, äftererop ⁊c. 
on: Subftantide: önset, Önslaught. 

of: Subftantive: oflal, öfispring, Hfiscum, 6ffscouring. 

over: Subftantive: överfal, överlight, 6verjoy, 6vercharge, 
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överbälance, aud) Överrdacher und Överrüler, troß ber Verba 
overr&ach, overrüle. Adjektive: övergreat, överfrüitful; doch ge- 
wöhnlih mit dem Haupttone auf dem Grundworte: överprömpt, 
överlärge, Gverbüsy, Gverhästy, överer&dulous zc.; daher auch in 
den davon abgeleiteten Subftantiven, mie överquietness. 


out: Subftantive: 6utlaw, sutroad, Gutgate, Gutline, jelbft 
dutgoing, Gutponring, auch : Gutrider (dody nicht im Sinn des 
Berb outride), Adjektive: sutblown, 6utborn, Gutbound, aber 
outländish. 

under: Subftantive: Ünderleaf, indergröwth, ündereröft x., 
doch in mehrfylbigen öfter mit vorgerüdtem Tone: ünderfäculty, 
ündersheriffry, ündertr&asurer, ſelbſt ünderf&llow. Apjektiv: 
ünderbred. 

up: Subftantive: üproar, üpshot, üpspring (doch natürlid 
upbräider, uphölder :c. von upbräid, uphold). Adjektiv: 
üpright. 

by: Subftantive: by-end, by-name, by-pürpose; mit mehr: 
ſylbigen, meift romanischen Wörtern zufammengejett, jedoch oft 
auf dem Grundworte betont: by-dep@ndence, by-conc@rnment, 
by-interest, by - design. 

fore: förefoot, förehand, föresight (aber Adj. foresightful ıc., 
und viele Parafyntheta, wie foreböder, forewarning ꝛc.; doch auch 
forespürrer ohne entjprechendes Zeitwort). Einige behalten be 
tontes Grundwort, wie forenstice. Adjektive, meift mit Par- 
ticipialformen ohne entiprechendes Verb: forecited, förementioned, 
förepossessed, förehanded, doch auch forevöuched, forespent und 
forewörn ꝛc. 

forth: wenig Subftantive mit Berbalaccent: forthesming, 
forthissuing, dagegen förthright (als Adv.). 

thorough: Subftantive: thöorough-wax, thörough-wort, da⸗ 
gegen thörough-bäse; Adjektive: thörough-bred, aber auch thö- 
rough-lighted u. dgl. m. 

well: Subftantive: welfare; dody in der Form well ſchwan— 
fend im Tone: well-willer, well-wisher; dagegen well-being, und 
Adjektive mit Participform: well-born, well-bred, doch well-fä- 
voured u. dgl. m. 

Andere Zufammenfegungen nehmen die Adjektivform ftatt des 
Adverb vor dem Grundwort und fallen in das Bereich der Zu- 
fammenfegung von Nennwörtern. 


8R) Zeitwörter mit germanifchen Partikeln find außer mit ben 


obengenannten tonlofen, nur zufammengefegt mit: in, over, out, 
under, up, fore, with und gain; mit Ausnahme von gain haben 
alle ven Ton auf dem Grundworte: inbreathe, inlöck (in ift vom 
lateinifchen in häufig nicht zu ſcheiden), overäwe, overcärry; 
outäct, outpäce; underbear, underständ; updräw, upgröw; fored6, 
forejüdge, aber föreimägine; withdräw, withständ; Dagegen gäin- 
say, gäinstand, gäinstrive. 

Parafyntheta folgen dem Accente ver Nennwörter: outlaw: 
to 6utlaw; Gutline: to Gutline, forward: to forward. 
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2) von nit germanifhen Partikeln: | 


Hier kommen befonderd die romanischen, d. h. die urfprüng- 
lich lateiniſchen, meift durch das Franzöfifhe hindurchgegangenen 
Partifeln in Betracht, zu denen nachträglid befonders in Nenn 
wörtern die griechiſchen, zum Theil ebenfalls durch das Pateinifche 
und Franzöfiiche gegangenen, eine Erwähnung verdienen. 

au) In den zufammengefegten Nennmwörtern freuzen fich bie 
Prinzipien der germanifchen Betonung und der lateinifchen (in 
der Berückſichtigung der offenen oder in der Pofition gejchlofje- 
nen Penultima, felbft der Naturlänge des Vokales verjelben), 
jo wie der franzöfifchen, welche den Ton der letzten vollen Sylbe 
eignet. Es veriteht ſich, daß diejenigen Endungen, weldye ven 
lecent nicht über eine beflimmte Sylbe in den einfachen Wör— 
tern hinausgehen laſſen, auc bier maaßgebend find. 


Die romanifhen präpofitionalen Partikeln folgen dem 
Geſetze der germanifchen vemnad) vorzugsmeife, wenn das Grund— 
wort einjylbig auftritt, oder bie legte Sylbe eine flüchtige 
Kürze (wie in ble) ift, und haben den Ton auf ver Partikel: 

Subftantive: index, insect, instinct, édiet, &ffort, äbstract, 
äbsciss, Advent, &nsign, öffice, relic, refuge, preface, pröverb, 
trespass, cömfort, cöncord, cöllege, eöunsel; mit zweifylbigen 
Partifeln: interlude, interdiet, interreign, änteroom, äntetemple, 
circumstance, süperflux, cöntradance, cöunterscarp ; aber intröit. 


. Adjeftive: implex, instant, äbsent, äbject, ädverse, äffable, 
pröstrate, distant, cönvex, cönstant; mit zweilylbigen Partikeln: 
circumspect, süperfine. 


Einfylbige Grundwörter haben aber aud oft den Ton, 
nicht blos wenn fie an franzöfiiche erinnern, wie affafr, affrönt, 
degree, defence, desire, deféat, retreat; adroit, oblique ıc.; 
fondern viele bewahren, namentlid) in der mit doppeltem Kon— 
ſonanten gefchloffenen Endſylbe, deren meift urfprünglihen Ton: 
vgl. Subſtantive: event, excedss, abscéss, anndx, afleet, concent, 
defeet 2c.; mit mehrfachen Präfiren: äntepenült; Adjective: 
exdmpt, adult, attent, abrüpt, occült, conjünet, corrüpt 2c. und 
ker oft mit gleichlautenden DBerben zufammen, obwohl viefe 
onft die Betonung davon jcheidet (ſ. unten). Bisweilen hält 
fi) auch urfprünglicd langer Vokal unter dem Tone, wie in 
den Adjektiven complete, attrite, contrite, concise, connäte, 
acüte, obtüse, abstrüse :C. 

Bei zweifylbigen Grundwörtern hat gemeinhin bie Par- 
tifel bei vorletter offener Sylbe ven Ton: Subftantive: efigy, 
cömpany; r&mora; ävenue, retinue; implement, &xcrement; äc- 
colent, incident; reference, r&ticence; äffinage; äppetite; äba- 


ture; ässuetude; — circümference ꝛc. Adjeftive: expletive, 
äpposite ; immanent, cömpetent; ässonant, cörrugant; ädequate, 
äccuräte; 6bvious, äbsonous, depilous; äbsolute; — intercalar, 


eireümfluent, eircümfluous x. Bei zweifylbigen Präfixen Hält 
die Pofition in der drittlegten den Ton. 
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Pofition in der vorlegten Sylbe hemmt meift das Zu- 
rüdtreten des Tones: Subftantive: delinquent, appellant, 
appröntice, deperdit, adventure, adol&scence ꝛc. Adjective: ad- 
näscent, decümbent, abündant, ret&ntive, extramündane, inter- 
cömmon, interfülgent, äntemündane. Auch der urjprünglid) 
lange Bofal der worlegten behält zuweilen den Ton: expönent, 
appärent, imprüdent, interlücent, impänate (lat. pänis); doch 
wird öfter irrthümlich kurzer Vokal gelängt: affäbrous (lat. affäber), 
compläcent (lat. pläceo); eircumjäcent (lat. jäceo); felbft Furzer 
Vokal betont: concölour (lat. concolor). 

Doch wird auch Konfonantenpofition öfter nicht beachtet: Ante- 
cürsor, äntechäpel, äntechämber, cönfessor, r&encounter, fntellect 
(intel = inter). 


Mehrſylbige Grundwörter laffen dem Präfix den Ton 
nad) den Grundſätzen, welche für einfache Wörter gelten, wie 
cönditory, cönsistory, 6xpletory, éxplicable, äpplicable zc. Bon 
* abgeleitete behalten den Verbalton, ſo weit dies mög— 
lich iſt. 

Unter den übrigen romaniſchen Partikeln ſind die negativen 
in (un), non, ne, bene, male, vice, bi, ambi, demi, semi u. dgl. 
zu bemerken. 


in (un) ift im Allgemeinen tonlos: immünd, imprüdent, im- 
matüre, incorreet, ignöble ꝛc. Betont ift es in impotent, im- 
pudent, indolent, innocent, impious, Infinite, infidel, und den Sub: 
jtantiven infant, inscience meijt nad) lateinifcher Weile. Dagegen 
nimmt non gerne den Hauptton: nön-age, nön-claim, nön- 
sense, — nön-aged: franzöfijc) betont find nonchalänce, nonparäil. 
ne Tann in Nennwörtern den Ton erhalten, 3. B. negligent, 
negative. bene und male werden als integrirende Theile des 
Wortes behandelt, und nehmen ven Ton mit Berüdfichtigung 
ver allgemeineren Geſetze: be&nefit, benedict, benefice (aber bene- 
ficent, wie maleficent, mal&volent, malefic ıc.), mälefice, mälta- 
lent; (in mälecontent ijt e ftunmt), mälefäctor. vice hat ben 
Ton nur in viceroy und viscount c. derr. Di, demi, semi haben 
gerne den Ton, wie bifid, bigamy; démigod, d&midevil, s&mi- 
eirele, semicölon 2c.; body laſſen fie ihn in Folge der Einwirkung 
der Pofition und Endung auf das Grundwort übergehen: bieör- 
nous, bidental wegen ber Pofition, biängulous, semiännular; doch 
auch biquädrate 2c. ambi u.a, fommen faum in Betradht: am- 
bidexter, ambiguous folgen befannter Einwirkung. 


Urſprünglich griechiſche Partikeln find im Ganzen nad) 
ben für Die romanischen geltenden Geſichtspunkten zu beurtheilen. 

Einfylbige Grundwörter: &clogue, methode, proem, 
pröblem, symptom ; mit zweifylbigem Präfir: epitaph, änagramm, 
äpophthegm, metaphrase, period; doch eclipse. 

Zweiſylbige Grundmwörter: destasy, prötasis, syncope; 
mit zweiſylbigem Präfix: anästrophe, antipathy, metäbasis, hy- 
pötenuse. _ Der Accent geht nicht gerne, über bie drittletzte hin» 
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aus; doch bisweilen bei offenen Sylben nad) dem Tone: änti- 
nomy. Poſition wirft in der vorlegten öfter: apostle, meta- 
cärpal, metal&psis; doch wird fie auch vernachläffigt: pärergy, 
änecdote, änalepsy. Urfprüngliche Yänge ver vorlegten hat den. 
Ton in zweifylbigen und mehrjylbigen (f. oben über die En- 
dungen dmä, &sis und ösis): dioräma, anacolüthon. 

Unter den nicht präpofitionalen Partifeln, welche benfelben 
Kegeln folgen, ift aber das negative a (2) zu bemerken, welches 
ben Ton feftzuhalten pflegt: ämazon, ätimy, ätheist und äga- 
läxy, Ataräxy. 


Präfire wie eu, dys und archi werben entfchieven als Beftim- 
mungswörter empfunden und betont: &ulogy, &upathy, &ucharist, 
duthanasy; dysphony, dysury, dysentery, dysorexy; ärchitect, är- 
chitrave 2c.; obgleich Pofition in der vorlegten auch hier wirft: 
eurfthmy, eupepsy, dysöpsy. Das ſchon durch das Angelſäch— 
fiiche wie das Franzöſiſche hindurchgegangene Präfix archi (arch, 
arche) iſt dieſer Einwirkung ebenfall® unterworfen: archängel, 
archbishop; wird jedoch aud) fonft tonlos: archdüke, archdeacon, 
archönemy, archipelago. 


BR) Bei Zeitwörtern macht ſich vorherrfchend das Beftreben 
geltend, das Grundmwort zu betonen. 

Dies ftellt fi am Klarften bei ven einfylbigen Grund— 
wörtern heraus: impel, illüde, absterge, abhor, adörn, obtäin, 
recläim, perp&nd, defend, discern, deny, select, transcénd. Selten 
wird bei einfylbigem Präfir davon abgewichen, wie in edit, 
revel (altfranz. reveler, lat. rebellare, im Unterfcdjieve von revel 
=to draw back) und den mit ferre zufammengefetten: differ, öffer, 
pröffer ; perjure, cönjure (im Unterichiebe von conjüre), cönquer, 
tröspass. Der Regel folgen aud) die franzöfifchen: achieve, agfst 
mittellat. agistare, adgistare von franz. giste, gite) u.a. Auch 

weiſylbige Präfire belaffen dem Grundworte gemeinhin den 

Fon ‚ wie inter, intro, contra, super 2c., welche ſich mit dem 
Nebentone begnügen: intereéde, interc&pt, intromit, cöntrapöse, 
eöntradiet, eöuntermänd, süperädd, süperv@ne: doch ziehen dieſe 
bisweilen den Hauptton auf fid), beſonders ante und circum, 
doch aud) andere: äntedate, äntepone (ausgenommen antecede), 
eircumvent, circumserfbe, aud) super in süperpose, süper- 
praise, süpervive, inter in fnterlink und interpret, contro in 
cöntrovert u. a. 

Die Hauptregel gilt auch für die mit mehrfachen Partikeln 
zufammengejegten Verba: reappröve, r&colleet und recolleet, 
recomme&nd, resurv&y, preexist, preconctive, pr&concert, deob- 
strüct, d&compöse, disembärk, disannül, süperexält, süperin- 
speet ꝛc. Ihr entziehen ſich wenige, wie reconcile, r&compense, 
recognize. 

Hieher gehören ſolche Parafyntheta nicht, die, wenn auch in 
unveränberter Form, von Nennwörtern abgeleitet find, wie eir- 
euit, eircumstance; obgleich e8 bei manchen zweifelhaft bleibt, 
ob fie aus einem Nennworte oder einen ſchon davon abgelei« 


88 Erft. Th. Die Lehre vom Worte. I. Abſchn. Die Lautlehre. 


teten romanischen Verb ftammen, wie eömmerce (franz. Subft. com- 
merce, Verb commercer) u. v. a. Sehr häufig ift aber vie Be- 
tonung der Berba auf dem Grundwort der Betonung fonft 
gleichlautender Nennwörter auf dem Präfir entgegengejeßt, wie: 
impäct, import, imprdss, insült; essäy, escort; exile, export, exträct, 
absent, absträct, abject, affix, aceent; object; rebel, refüse, re- 
täil, recörd, perfüme; presdnt, presäge, premise, prefix; protest, 
project; traj6ct, transport; digest, discörd, detäil, desert, descänt; 
subj6et; compäct, ecompöst, compöund, complöt; compréss; con- 
fect, confine, confliet, conviet, conv@nt, convöy, contest, context, 
conträct, condite, condüct, concert, concrete, consört; coll&eague, 
collect; auch mit mehrjylbigen Präfirxen: interdfet, countermärch u. a. 


Umgefehrt werden vem Genius der Sprache gemäß aus Verben 
entwidelte Subftantive im Öegenfage zu denſelben auf dem 
Präfire betont, wie die Subftantive increase, ässign, pérmit, 
produce, tränsfer, sürvey, cönserve u. dgl. m.; während jonft 
Paraſyntheta (namentlid) mit weiteren Ableitungsendungen) ihrem 
zufammengefegten Grundworte folgen. 


Zweifylbige und mehrjylbige Grundmwörter find 
meift durch nachweisbare Bildungsſylben weiter entwidelte Stäms 
me. Zweifylbige laffen der Stammfylbe des Grundwortes den 
Ton: imperil, endänger, enräpture, exhfbit, extinguish, revisit, 
revömit, dism&mber, disfürnish, persevere (vgl. lat. perse- 
vero) ꝛc. Die auf esce endigenden haben auf dieſer Sylbe ven 
Ton: eflloresce, effervesce, acquidsce. Bei den zwei⸗ nnd mehr: 
fylbigen tritt aber bisweilen die Rückſicht auf die offene oder 
geichloffene Penultima hervor. So haben Verba auf ate bei 
offener vorlegter Sylbe den Ton auf der brittletten, ob dieſe 
das Präfir ausmache oder nicht, jedoch bei der Pofition der 
Penultima auf diefer: deviate, r&create, äggregate, cönsecrate; 
expätriate, emäsculate: dagegen deälbate, restägnate, averrüncate. 
Auch hier wird bisweilen die urſprüngliche Länge der offenen 
Penultima geachtet und betont: instäurate, impänate, delirate, 
delibate, despümate, süperfetate x. Berba auf use folgen zum 
Theil diefem Principe: éxecute, prösecute; dagegen attribute, 
eontribute. Berba auf ize, ise haben ven Ton meift auf ver 
Stammfylbe des Grundwortes: inthrönize, denätionalize, disor- 
ganize, imbästardize; dod) laffen einige mit zweiſylbigem Grund: 
worte dem Präfir den Ton: exoreize, ädvertise. Occupy folgt 
den Rompofiti8 mit fy, wie jüstify ꝛc. 

Nicht präpofitionale Partikeln werden eben jo behandelt: biseet, 

‚impäir (dagegen Adj. impair), ignöre, aber injure. Wörter wie 
diplömate jind PBarafyntheta. 


B) Vom Nebentone, 


Die germanischen einfachen Wörter der englifhen Sprache, welde 
meift nicht durch mehrfache Ableitungsfylben erweitert werben, faflen 
ihre Sylbenzahl gewöhnlich unter einen Ton zufammen; aud) die germani- 
hen, meift aus einfylbigen Wörtern beftehenden Zufammenjegungen haben 
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neben einem Haupttone kaum einen hervortretenden Nebenton, wie &arth- 
nut, Earlap, dagle-eyed. Ein folcher tritt zumeift in nicht germanifchen, 
vielfylbigen, einfachen oder zufammengejegten Wörtern Elar hervor. Der 
englifchen Ausſprache wiverfirebt die unmittelbare Aufeinanderfolge von 
Haupt= und Nebenton oder umgefehrt, wobei das Wort durch eine leichte 
Paufe unterbrochen würde, weshalb eben zweifylbige Kompofita ihren 
Nebenton fait ganz einbüßen. Dem Worte ämen, deſſen beide Sylben 
man betont, legt man daher zwei nicht als Hoch- und Tiefton gefchievene 
Töne bei, wobei das Wort monoton wird. Der Nebenton ift vom Haupt- 
tone wenigſtens durch eine geſenkte Sylbe gejchieven. 

Der Nebenton ift im vielfylbigen Worte natürlich und eine 
phyſiologiſche a die Flüchtigfeit der populären Aussprache 
bringt aber bei einer Neihe von Sylben unbewußte Synfopirung ber 
Bofale hervor, jo daß in Wörtern wie necessary, ndcessarily, necdssi- 
tousness, cüstomable, cüstomarily, erröneousness, abbreviatory, christia- 
nize 2c. die entjchievene Heraushebung einer tieftonigen Sylbe minder 
nöthig erjcheint. 

Die edlere Sprache und der ah ar ober redneriſche Vortrag 
find an Nebentönen reicher. Ihre Beobachtung ift die Aufgabe neuerer 
Grammatiker und Lerifographen geworden. Einzelnes ift hier natürlich 
auch fonventionell. 


Im Allgemeinen Laffen ſich folgende Grundſätze aufftellen: 


1) Wenn eine Ableitungsfylbe eines einfachen oder mit tonlofer 
Partikel zufammengejegten Wortes den Ton forvert, jo tritt auf 
diefe der Hauptton; der Nebenton fällt alsdann auf die urfprüngs 
lid) betonte Stammſhlbe, wenn dieſe mindeftens durch eine Sylbe 
bon jener getrennt ift: cännonäde von cännon, hälberdier von hälberd, 
läpidätion von läpidate; dlem@ntal von «lement; müsculärity von 
müscular; serpentärius bon serpent; — remdmorätion bon remémo- 
rate. Sie fann aber aud durch zwei Sylben von ber tieftonigen 
gefchieven fein: cäricatüre, remunerability, irrevocability. 

Liegt die Stammſylbe unmittelbar vor der Haupttonfylbe, jo kann 
der Nebenton ein ihr vorangehenvdes Präfix treffen: enervätion, äd- 
mirätion; wenn aber das Primitiv feinen Ton bereits auf eine Ab— 
leitungsform geworfen hatte, jo tritt dann der Nebenton auf bie 
eigentliche Stammfylbe zuriid: elastieity (von elästic), Jämentätion 
(von lament vgl. lämentable). Jedoch geht der Ton nicht eben über 
die vorangehende dritte Pofitionsfylbe hinaus; daher iräscibility von 
iräscible. Im Allgemeinen fünnen zmei Sylben vor dem Haupttone 
nicht ohne Nebenton bleiben. 


2) Liegt der Hauptton auf der Stammſylbe des einfachen oder der 
Tonſylbe des mit betonten Präfix zufammengefetsten Wortes, fo erhält 
eine mindeftens durch eine Sylbe von derſelben getrennte Ableitungs- 
ſylbe den Nebenton, wenn nicht eine Reihe tonlofer, vorzugsweife offener 
Sylben ein gleihmäßiges Hingleiten der Stämme geftattet, weshalb 
nur ſchärfer herportretende Endungen eine Betonung fordern. Dahin 
gehören namentlich die Endungen äted, Ator, ätory, ätrix, ätive, äster, 
sere und andere durch weitere Sylben beſchwerte Wortausgänge: lä- 
melläted, elispidäted, länceoläted, &mulätor, grätulätory, mediätrix, nün- 
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cupätive, mäültiplicätive, admfnisträtive, m@dicäster, m&didcre, Öbsolöte- 
ness, ädvertiser, ädvertising :c. 


3) Was die zufammengejegten Wörter insbefonvere betrifft, fo 
tritt bei der englifchen Zufammenfegung von Begriffswörtern 
der Tiefton nur da befonvders hervor, wo das Grundwort over 
das Beitimmungswort nicht einfylbig erfcheint, obgleich vie Schwere 
des Grundmwortes befonders wirffam ift; daher: bärber-mönger, p£n- 
nywörth, hälfpennywörth, bärgemäster, p@pperbox, p@pper-gingerbread, 
cüstomhöuse u. dgl. m.; dagegen allerdingd auch händkerchief und 
händiwork, und manche andere Abfchleifung des Tieftoned. Zu be 
merken ift aud), daß die Zufammenjegung eines mehrfylbigen Sub: 
ftantiv mit einer nachfolgenden Präpofition der letteren ven Nebenton 
giebt, wie: hänger-ön. 

Die mit betonten mehrjylbigen germanifhen Präpofitionen 
zufammengefetten mehrjylbigen Nennmwörter erhalten ebenfalls ven 
Nebenton: äfteräges, Ünderwörker, Överbälance. Bei einjylbigem 
Grundworte neigt die Sprache ebenfo zur Betonung deſſelben, doch 
nicht überall mit Entjchievenheit, wie in ündergröwth, Övermätch 
u. dgl. 

In jubftantivirten Formen, wie hürly-bürly, tittle-tättle, wird ber 
erfte Theil der Zufammenfügung. betont, doch zuweilen auch ber 
zweite: linsey-wöolsey ; wie in dem Adverb higgledy-piggledy. 

Die fremdartigen Zufammenfegungen von Nennwörtern find 
nad) der Betonung der einfadhen Wörter zu beurtheilen: vgl. pneu- 
matölogy, meteorölogy, benefäctor, muriatiferous, plenilünary; — bib- 
liomäncy, äristocrät, ägrieülture, hömicfdal. 

Bei der Zufammenjegung von Bartifeln mit Verben werben 
die Partikeln duch den Nebenton nad dem allgemeinen Gejege vor 
dem Haupttone getroffen. Bei der Zufammenfegung mit mehrfachen: 
Partifeln geht ver Ton leicht auf die dritte Sylbe vor dem Haupttone 
zurück: süperexält, misunderständ; wie dies aud) bei ähnlihen Nenn- 
wörtern der Fall ift: inappreh£nsible. 


4) Mehr als ein Nebenton fommt in abgeleiteten Yormen ver, 
denen doppelt betonte Formen zu Grunde liegen: disaccömmodätion 
(disaccömmodate), imprescriptibility (imprescriptible). 

Schließlich ift zu bemerken, daß rhetorifche Gründe eine Abwei- 
hung von der gewöhnlichen Betonung hervorbringen Fünnen. Die Be 
ziehung auf einen Gegenſatz kann nämlid) die Hervorhebung des Stam— 
mes —* der Endung fordern: pröbability and plausibflity (ftatt Nity), 
oder der Endung ftatt des Stammes: debtör and debtee (ftatt debtor); 
oder des Präfires jtatt des Grundwortes: We sec that the Autobio- 
graphy does not so much misstate as understate (Lewis); wobei aud) 
dem einfachen Begriffe deſſen Gegenfag mit einem betonten Bräfire 
gegenübergeftellt jein fann: to use and misuse, to give and förgive ıc. 

Verſchiedenheit der Betonung wird im Engliſchen namentlich 
durch das Schwanfen zwifchen Haupt- und Nebenton im gemeinen Leben 
erzeugt. Bedeutendes Verdienſt um die Feſtſtellung des Worttones er- 
wirbt fid) die neuere Yeritographie. Der Unterſchied zwiſchen altenglijcher 
und neuengliiher Betonung Liegt hauptſächlich in der Bejchränfung ber 
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franzöfifchen Betonung in ber neueren Sprache. Doc finden ſich aud) 
— weichungen; z. B. noch bei Spenſer, Marlowe, B. 36 und 
ſelbſt Shakſpeare öfter Betonungen ver Partikeln be, for und mis, fo wie 
einzelner lateinifcher in Verben, wie con, pro, weldye nicht mehr erlaubt 
find; abgejehen von der Betonung mehrfylbiger Wörter, in denen zwi: 
Ihen der Betonung der Penultima und Antepenultima eine Verfchieven- 
heit eingetreten ift. So noch bei Shaffpeare charäcter, Lüpercal ftatt 
chäracter, Lup£rcal xc. 


1. Die Beftandtheile des Wortes nach ihrer Abftammung. 


Wir haben e8 mit der Entftehung der gegenwärtigen Elemente des 
engliihen Wortes vorzugsweiſe aus dem Angelfüchfichen und Franzöſiſchen 
zu thun. Es handelt * um die Bewahrung oder Verwandlung der 
alten Lautzeichen, welche nur in beſchränktem Maaße die alte Aus— 
ſprache bewahren. 

Der feſtere Beſtandtheil in Schrift und Laut bleibt im Laufe der 
Zeit überall der Konſonant, wandelbarer iſt der Vokal. Feſteren Grund— 
ſätzen folgt die Behandlung des Vokales in der betonten als im ber 
unbetonten Sylbe, zumal nad) der Tonſylbe, anders vor derfelben. In 
keiner Sprache ift das Lautfyften im Faufe ver Zeit fo jehr geftört als im 
Englifhen, nirgend die Berftümmelung des Wortes bis zur Einfyldigkeit 
jo weit gegangen. Gleichwohl ift die Yautfärbung des Englifhen weſent— 
lich —5 geblieben. 


Entſtehung der Dokale und Diphthongen. 


Die urfprüngliche angelſächſiſche VBofalifation hat amı meiften gelitten, 
weniger die altfranzöfifche, am wenigften die der neueren aus ben Fran— 
zöſiſchen und Lateinischen aufgenommenen Wörter, die wir nicht ausführlic) 
ju erörtern haben, wenn auch die Aussprache oft die Tonfarbe des Vo— 
fales mehrfady verändert. Urfprünglihe Kürze und Länge werben ver- 
wiiht, da die Konfonanz und die Stellung der Sylbe im Worte dafür 
meift maßgebend werden. Indeſſen ift urſprüngliche Vokallänge oft nod) 
— und durch angehängtes over erhaltenes ſtummes e angedeutet. 
Helle und dunkle Vokale werden in betonten Sylben im Ganzen aus— 
einander gehalten, in tonlofen Sylben gehen fie leicht in einander über. 

1 entjpricht 

a) in betonter Sylbe als ishaltiger meift furzer Laut vorzugs— 
weiſe kurzem — i und y, bisweilen gebrochenem eo und e, aber 
auch hie und da langem angelf. 1, y, eo und felbjt =. 

angelf. i: in (angelf. in), if (gif), it (hit), with (vid), ship (scip); 
give (gifan), liver (lifer); swim (svimman), win (vinnan), begin (be- 
ginnan), bid (biddan), spit (spittan), wit (witt, wit); inn (inn, in), 
will (Subft. ville, Verb villan), spill (spillan), thick (Piece), hilt (hilt), 
milk (miluc, mile), swing (svingan), wink (vincjan), bitch (biece), 
fish (fisc), silver (siltor, seolfer, sylfer). 

angelf. y: thin (bynne), kin (eynn), sin (synn), trim (trymman), 
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hip (hype, hyppe), knit (enyttan), hill (hyll, hill), kiss (cyssan), 
filth (fyld), dint (dynt), little (lytel, litel), kitchen (cycene), listen 
(hlystan), sister (svyster, suster), stir (styrjan), gird (gyrdan), birth 
(byrd), tbirst (byrstan). 

angelf. eo oft mit i wechjelnd im Angelfächfiichen: silk (seoloc, 
seole), widow (veoduve). 


angel. e ebenfalls mit i und y wechfelnd: brim (bremme, brymme), 
grin (grennjan), bring (brengan neben bringan), think (bene&an, pen- 
can neben byneean, pyncan, dünken), smirk und smerk (Subft. smere, 
Berb smerejan). 

angel. i: stiff (stif), rich (ric), nip (hnipan), withy (vidig), wit- 
ness (vitness), wisdom (visdöm). 

angel. y: wish (vyscan), fist (ffst), which (hvylie). 

angelf. eo: sick (seöc, siöc, sfe). 

angelj. a: whiffle (vzeflan, altuord. veifla), riddle (redels). 

Das Altenglifche fett hier oft e an die Stelle des aus kurzem i 
hervorgehenden Yautes, wie yeve (give), leve (live, angelf. libban, lif- 
jan), seluer (silver) 2c.; dagegen jtatt des aus y, y entftandenen i 
ein u: hull, gult, cussede (kissed), yfulled (filled, angel. fyllan), 
wuche (which), fust, luper (angelj. Iyder) ꝛc.; ftatt i aber oft y: 
hym, ys, yt, tyn, mydde, brynge ıc. 

Das Franzöfifche bot i in betonter Sylbe oft im Auslaute (ie); 
betontes i in urſprünglich franzöfifchen Wörtern erfcheint meift erft 
im Neuenglifchen betont. * ſteht i an der Stelle von franz. i,e 
und felbft a und u. Die Bofalifation ift oft Lateinisch gemodelt. 

altfranz. i: issue (altfranz. dafjelbe), history (histoire, estoire), ein- 
que (cinc, cinque), city (cite), pity (pite, pitie), vigour (vigor, vi- 
gur), mirror (mireor), dinner (digner, disner), river (riviere), vermi- 
lion (vgl. vermillir); fo häufig in neueren Wörtern. 

altfranz. e auch mit i wechſelnd: chivalry (chevalerie), chimney 
(cheminee und chimenee), cinder (cendre), virtue (vertu), circle (cer- 
cle), lizard (neufranz. lezard), frigate (neufranz. fregate), abridge 
(abreger), skirmish (eskermir). Das Altenglifhe hat oft noch e: 
chevalerie, chevalrous, vertue ꝛc. Auf altfranz. ei weifet: print 
(preindre, priendre); auf ai mistresse, altengl. maystres (Ro. or 
GLOUCESTER), mastres (SKELTON). 

altfranz. a: fringe (frange, mittellat. frigia, altengl. frenge), erim- 
son (franz. eramoisi, ital. carmesino, cremisino). 

altfranz. u: ribbon (franz. ruban), bittern (butor), wohl aud) sir- 
loin (surlonge) und sirname (sur-). Vgl. umgekehrt ümpire (eigent- 
lich wohl impair) altengl. nounpere (Pırrs Prouca.) vom altfranz- 
peer, pair, par. Provinziell wird u oft zu i, 3.8. in Cheihire. 


In tonlofer Sylbe geht e8 zwar meift aus germanifchent und 
franzöſiſchem wie Tateinifchem i hervor, in Präfiren wie in Endungen, 
bod) fommen hier Vertretungen mancher anderen dunklen, beſonders ro- 
manifchen Bofale vor, 3.3. des a: Wicliffe, angelf. Viglaf. i fteht neben 
u wie ſchon im Angeljächfifchen in ver Endung ing neben ung, engl. nur 
ing: &bbing (ebbung) ꝛc. und fonft: devil, angelj. deöful, -ol, deöfl, 
ostrich, franz. autruche; oft ftatt eines romaniſchen e: sümmit, altfranz- 
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som, sum, neufranz. sommet, r&tinue, altengl. retenue; ftatt ei und ai 
(im Altfranzöfifchen oft i, e): venison, altfranz. veneison, venison; 
chänfrin, franz. chanfrein; comparison, franz. comparaison; G6rison, 
altfranz. orison, -eson, -eison; benefit, altfranz. bienfait, -fet; ftatt 
oi: parish (paroisse); änguish altfranz. angoisse und anguisse; ftatt 
a: hürricane, ſpan. huracan; capärison, franz. caparacon; ftatt ou: 
cärtridge, franz. cartouche :c. 


b) Diphthongirendes 1, dem Angelfähfiihen im Laute fremd wie dem 
Englifhen nody im XIV. Jahrhunderte (f. ei), im XVII. durd den 
Laut des franzöfifhen pain, main erläutert von 3. Wallis, entfteht 
in betonter Sylbe zunächſt aus angelfächftfchen 3 und y, dann 
aber auch aus i und y, namentlich vor gewiſſen angelſächſiſchen Kon— 
fonanten, c, 9, nd, Id, ht, wie meift vor gA, ght (angel. A und Ai) 
aud) eö, ea und eo, ea in i (ei) übertreten. 

angel]. 1: time (tima), wine (vin), while (hvil), wipe (vipjan), wife 
(vif), drive (drifan), write (vritan), ride (ridan), writhe (vridan), 
wise (vis), ice (is); like (lic), iron (iren), idle (idel), light (liht aud) 
leöht, l&ht = levis), light (lihtan = levare). 

angelf. y: de-file (fylan), mire (mYre = palus) und mire, pismire 
(mYre, altnord. mäur), fire (fir), hide (hyd), bride (brYd), hithe 
(hyd==portus), lice (plural. 1Ys). 

angel. i: unter Einwirkung von c und g: I (ic), Friday (Frige- 
däg), nine (nigon); vor nd: bind (bindan), find (findan), wind (vin- 
dan) aber nicht wind (vind==ventus) c. der.; grind (grindan), hind 
(hind=cerva), behind (hindan), blind (blind); Dagegen hinder (hin- 
derjan); vor Zd: mild (mild), wild (vild), child (eild oder cild) doch 
im Plur. children f. Ausſprache; vor gAt: sight (siht), right (riht), 
plight (Subft. plight, Berb plightan), dight (dihtan), Wight (Viht); — 
aber aud) pine (pinn, pin, dod) lat. pinus), ivy, angel. ifig, althoch— 
deutſch epfi, ephi; und climb (elimban, altengl. und — elimen). 

angelf. y: vor nd: mind (mynd), kind (eynd), nidyt aber im Kom— 
pof. kindred; doch auch brine (bryne); vor At, engl. ght: fright 
(fyrhtu), wight (viht, vuht), wright (wyrhta). 

angelj. eö, eo: file (feol), tithe (tesda); vor gh und ght: thigh 
(beöh), sigh (vgl. seöfjan), light (leoht — lux), bright (beorht, 
bryht), fight (feohtan). 

angelj. ea, ea: nigh (neih, n&h), high (heäh); might (meaht, miht), 
night (neaht, niht). 

Hight gehört zu hätan, höht; das veraltete pight zu angelf. pyccan, 
pycte. Bgl. altengl. Benedight (CaAaucer). 

Principlos ift die Verwendung des aus der romanischen, Tateini= 
[hen und griedifchen Sprade genommenen ı1: felten ift urfprüng- 
lihe Länge der Grund feiner Diphthongirung; feine Stellung im 
Worte allein entfcheivet. Zu Grunde liegt jedoch gewöhnlich ein ur— 
Iprüngliches i. Vgl. entire, altfranz. entir, entier; require, — 
querre, quierre, quifre, altengl. requere (CuAucer), squire, altfranz. 
escuier, esquier, altengl. squier; ivory (ivoire), primary, library 2c.; 
erime, vice; dod) beruht i aud) biöweilen auf e, ai: giant, jaiant, neu= 

franz. geant, altengl. geaunt (MAuxpev.), reprisal, franz. represaille 
ei, —* auf altfranz. u: contrive (truver) ſ. ie. Aehnlich verhält 
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ſich t zu kymriſchem u, welches dem franzöfifchen u faft gleichlautet, 
in kite, kymr. cüd, cüt, angelf. cita, eyta. 

In tonlofer Shlbe erhält ſich bisweilen urfprünglid) langes ĩ als 
t, wie in feline (lat. felinus), bövine u. dgl., fonjt wird auch hier 
der Diphthong durch die Stellung im Worte bevingt. 


Ie in betonter Sylbe 
a) mit dem ĩ-Laute in gefchloffener Sylbe, in germanifchen Wörtern, 

wird altengl. faft überall durch e gegeben ftatt: 

angelf. eo: lief (leöf), fiend (feönd, fiend), thief (heöf), priest 
(preöst); — friend (freönd, friend) mit verändertem Laute; altengl. 
fend, frend. 

angelf. i: field (field, feld), shield (scild, sceld), sieve (sife); alt: 
engl. feld, scheld. 

angelf. e (Y), e (y): believe (gelefan, -Iyfan), wield (gevyldan, 
-veldan), altengl. leven, beleven, welden; aud) i: shriek, altnord. 
skrikja. 

altfvanz. ie neben e liegt oft zu Grunde: cap-a-pie (piet, pie), 
niece, piece, grief, fief, brief, chief (altfvanz. daſſelbe), tierce (tiers, 
tierce), fierce (fier, [fiers]), cierge, bier (biere, bierre), cavalier, ar- 
quebusier ıc., achieve (achever, achiever), besiege (assieger, asseger), 
grieve (grever, grief), pierce (percer, perchier), altengl. chevetaiu 
(chieftain), acheven, assegen, percen ic. 

altfranz. i: liege (lige), frieze (frize), mien (mine). 

altfranz. u: (meufranz. ou): retrieve (truver, trover, trouver), re- 
prieve (repruver). Das Altenglifhe hat hier gemeiniglid e, wo das 
Neuengliſche meift o wählt: preven, repreven, meven (altfranz. muevre, 
movoir), ameven, remeven, keveren (cover); fo auch altſchottiſch. Der 
Diphthong i (ei) ift oben im contrive aufgezeigt. 

Viele ie find als zwei Vokale hievon zu ſcheiden, ſowohl in beton- 
ter als in tonlofer Sylbe, wie in acquiesce x.; Formen wie pi- 
tied, countries (mit verſtummtem e) 2c.; orient, alien u. dgl. 


b) mit diphthongifchen 1 (ei) lautet ie in offener Stammfplbe, in ger: 
maniſchen Wörtern, unter Einfluß eines folgenden urfprünglichen c, 
g, anftatt: 

angel. i, ea, y (g): lie (liegan, liggan, ligean), vie (vigjan, vig- 
gan), hie (higjan), die aud) dye (deägjan = tingere), (dod) die = 
mori ift altnord. deyja zu divan); tie (tögean, tfgan, ſchon angel). 
tyan, tian); jonft lauten Stämme diefer Art mit engl. 9 (Ye) aus. 
Auch entfteht ie durch Flerion aus Y: flies und fo in romanijchen 
Wörtern eries ꝛc., aud in Ableitungen wie fiery (fire). 

altfranz. ie wird diphthongirt in pie (pica); i in fie neben fy 
(vgl. altengl. fyen=to say fy!); e in die Plur. dies und dice, 
altengl. dis, dees, deys. 

ALS Berbreiterung eines angelſächſiſchen & und franzöfifhen e (2) 
bor r find zu fallen je in brier und ja in friar, angel]. brör, breer, franz. 
frere, altengl. daffelbe. Sie find zweifylbig geworden: vgl. fiery von fire. 
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Y ſteht im Wörtern germaniſchen, romaniſchen und lateiniſch-griechi— 
ſchen Urſprungs, doch nur auslautend in germanifchen. 
a) als diphthongirend (ei) entſteht es aus: 

angelſ. 1 und J: my (min), thy (bin); mit folgendem g: stY 
(stige = hara); whf (hvf, hv&, hü); sky, altnord. skf, vgl. angelf. 
scuva, scüa — umbra. 

angel. eb (g, h): fl} (Aeögan), fiy (fleöge), sh} (sceöh), si} 
(ſchwed. slug); frf (altnord. frio, fre, altfranz. fraye). 

angelj. i und y unter Mitwirkung eines folgenden g: by (big, 
bi, bE) tonlo8 be, altengl. be und bi, dry (drygge, drf); in buy, 
wo u unnütz fteht, findet derfelbe Borgang ftatt (byegan, altengl. 
buggen, byggen, bien), 

In der Form ye kommt e8 aus i, ca (g) in rye (rige, ryge), 
—— desh), altengl. Subſt. deyer; vgl. Wye (lat. Vaga) in 

ales. 

altfranz. i, meift vor e, giebt ebenfalls 9: try (trier), cry (crier), 
afly (affier), deny (denier ), defy (defier), fry (frire, freir), apply 
(von plier, altfranz. appliquer), comply (com-plier), deserf (descrire), 
espy (espier). 

altfranz. e (6), giebt in betonter Sylbe bisweilen 9: supply neu- 
franz. suppleer). 

Urfprüngliches y (v), durch das Yateinifche und Franzöfifche hin— 
durchgegangen, erhält meift durch feine Stellung den bi hr ongiſchen 
Laut, wie tyrant, eypress, hydromel ꝛc. ſ. Ausſprache. 

In tonloſer Sylbe gilt für die urſprünglichen y meiſt daſſelbe. 
Die Wörter auf i: fy (hier) und ply (plier) haben den Diphthong 
immer; 6ccupy (oceuper), pröphesp ausnahmsweife. 


b) Bei weitem am Häufigften wird nicht urfprüngliches y zu tonlofem- 
i befonders in Endſylben. Es entjteht aus: 
angelf. ig: penny (penig, eig. pending), body (bodig), busy (by- 
sig), rainy (r&genig, renig), twenty (tventig), bury (byrigan) 2c.; fo 
auch lily (lilje, lilege), berry (berje, berige) ꝛc.; es wechſelt auch 
mit ow: holy (hälig) und hällow, ſ. ow, und entwidelt fid) aud) 
aus bloßem g: felly (felg) aud) felloe, Cänterbury (Cantvaraburh, 
burg); jo aud) aus te: only (änlie) ꝛc. 


altfranz. je und e (neufranz. 6, de) verwandeln ſich im Neuenglis 
fhen in y; fo in Berben auf ier: cärry, väry, stüdy, envy, märry 
(earier, charier :c.); in Subjtantiven auf ie: höstelry, tyranny, fäncy, 
ehfvalry 2c.; auch auf i: merey (mereit, merci), &nemy, jolly, wie 
auf e (E): pity, city, chärity 2c.; auf ee: ärmy, jelly (gelée), duty 
(altengl. duetee); in ven aus aire, oire durch Umftellung unter la— 
teinifcher Einwirkung entftandenen ary, ory 2c.: necessary, vietory 2C. 
Einige diefer y entwideln fi aus ai, ei (oi), wie very (verai, alt= 
engl. veray, verray), belfry (belefreit, belefroi). Das Altengliſche 
bat häufig ie ftatt ig, ie u. ſ. w. hevie (heavy); a plashie ground 
(NomencLAtorR 1585). The Cobler of Canterburie (1590). Fortie 
mark (Cıry marcH 1639. p. 14.); carien, studien; envie, hostelrie, che- 
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valrie, vietorie 2c., gewöhnlid) noch sec. XVI und XVII dictionarie, 
historie, phantasie, societie 2c.; ftatt e (&, ée) häufig ee: pitee, cha- 
ritee, solempnitee; aud) wohl bloßes e: cite, pite zc. 

In lateiniſch-griechiſchen Wörtern ift urjprüngliches y oft, theils 
betontes, theil8 tonlofe8 1: tyranny, Iyrie ꝛc. Egypt, anälysis :c. 


E theilt fi) ungleidy in den überwiegenden kurzen und den Langen 


Zunächſt 
a) in betonter Sylbe entwickelt ſich kur zes & meiſt aus demſelben 
Vokale und zeigt ſich dadurch als der feſteſte Vokal der Grund— 
ſprachen des Engliſchen. Er entſpringt aus 

angelſ. e und &, mögen dieſe auf veibrüngliciet a ober i verweilen: 
den (dene, denn), wen (venn), wren (vrenna), sell (sellan, syllan), 
step (steppan), neb (nebb), net (nett), bed (bedd), bench (bene), 
rest (rest, räst), merry (merh, mirig); well (vela, vel), get (getan, 
gitan), melt (mältan, miltan), seld, seldom (seld, seldan): nest (nist, 
nest), self (silf, s@lf, seolf), fennel (finul, fenol), pepper (pipor, 
peopor, pẽpor), fetter (feotur, fetor). 

angelj. unverwandeltes i und y geben felten engl. e: desk neben 
dish (disc), sheriff (scirgerefa), welcome (vileume, Verb vileumjan); 
— elder (ylder), kernel (eyrnel), whelk (hvylca), fledge (fiycge). 

angelj.eo mit i wechjelnd, in: herd (heord, hiord), seven (söofon, sio- 
fun, syfun), Fredrick (Freodorie, freodo neben fridu), her (hire, heore). 

angel]. a und &: pebble (pabol), gevehnt in where (hvar, hvär); 
egg (äg), elf (älf, elf, yIf), Alfred (Alfred), less (läs), altengl. ware 
(Ro». OF GLOUCESTER), lass; und ea: belch (bealejan), stern (stearn), 
Berkshire (Bearrucseir) ; jelbft A: emmet (ämzete, äm&te). Altengliſch 
und bialeftiih tritt oft e an die Stelle von a: esp, exle, extre 
(LXDGATE) = axletree, edder ıc. ſ. A. 

angel. a tritt hie und da in e über: errand (wrende), erst (rest); 
gebehnt in ere (zer), there (bier, hör); were (ver, veeron), ever (zfre), 
never (nwefre, nôfor), wet (vzet), let (lastan = sinere), wrest (vrestan), 
wrestle (vrestljan); altengl. arande, bare, wrastle, arst; felbft or ftatt 
ere; ye war, ware öfter bei Sfelton. 

angelj. & jelten: reck (r&can = curare), reckless (r&celeäs), bless 
(blötsjan, blössjan). 

angelf. ea in red (reäd, reöd), Edmund, Edgar, Edwin (Eädmund xc.); 
dagegen Eadbert (Eädberht) und in ber tonlofen Sylbe -less 
(leäs ⸗ 108). 

angelf. eö: in devil (deöful), theft (besfd, byfa). 

angelf. o und 6 findet man durch e wiebergegeben in welkin (vol- 


‚een) und Wednesdäy, (Vödnesdäg), Wednesbury (Vödnesbeorh), 


altengl. walkne. 

Unter den franzöfiihen Beftandtheilen ift meift e mit Rüdficht 
auf jeine Stelle im Worte Grund des kurzen e, wie aud) bad e 
andrer Sprachen: altfranz. e: gem (gemme, doch angelf. gimm), re- 
pent (repentir), regret (regreter), clef (vafjelbe), err (errer), serf 
(daſſelbe), elergy (elergie), remember (remembrer); aud) in offener 
Sylbe: several (dafjelbe), beverage (dafjelbe), tenant (daſſelbe), pre- 


cious (precios, -us) 2. 
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altfranz. a, welches vor dem Nafal auch im Altfranzöfifchen mit 
e wechſelt: trench (trancher und trencher), merchant ( marcheant), 
altengl. marchant, wie clerk und serjeant wenigftens in der Aus- 
ſprache a annehmen. 

altfranz. ei, ai, ie, welche ebenfall® mit e wechſeln: vessel (vais- 
sel, veissel, vessel), pledge (pleige, plege), secle (siecle, secle). 

altfranz. i: cemetery (cimetiere), sketch (franz. esquisse), lemon 
(limon), level (ital. livello), Ex (lat. Isca) Fluß in Devonshire. 

Selten tritt e an die Stelle von 0i: perry, franz. poire; oder u: 
ferret, franz. furet, zu lat. fur. 


In der unbetonten Sylbe vor dem Tone entjteht e meift aus 
e; dagegen ift e8 nad der Tonſylbe als flüchtiged e aus allen 

ermanifhen und romanifhen Vokalen abgeſchwächt. Bei— 
—* ſind überall anzutreffen, ſelbſt abgeſehen von dem organiſchen, 
verſtummten e. So ſteht e ftatt angelſ. a, o, u: änswer (andsvarjan), 
räther (rador), darnest (eornost), fönnel (finul, -ol); ſchon das Angel« 
fächfifche geht mit diefer Abſchwächung voran; vgl. angel]. hungur, 
-or, -er, engl. hünger; angel. endlifum, -eofun, -efen (Dativ), engl. 
eleven u. ſ. w. Altfranz. i, ei, ai, ie, oi, ac. geben e: kennel (che- 
nil), gärret (garite), cöurtesan (courtisane), cöunsel (conseil, consel, 
consol),märvel (merveille, mervoile), mittens (mitaine),südden (sudain), 
trävel (travailler, traveiller), psitrel (poitrail), männer (maniere); fo 
mätter, river ꝛc. cövet (covoiter, coveiter), härness (harnas, harnois), 
mänger (mangeoire), Bennet (Benoit), scärlet (escarlate), chällenge 
(chalonger, chalenger) ꝛc. Das Altenglifche geht oft auf Die alte 
Vokaliſation zurück oder nähert ſich ihr: hongur, lengur, betur (Rop. 
OF GLOUCESTER), conseil, merveillous, curteisie, sodayn, sodeyn 
(etzteres noch Skelton), Beneit. 


b) als langes e mit vem ö-Laute fteht e im Neuengliſchen meift 
in nicht germanifchen Wörtern in offener Sylbe (j. Ausſprache). 
angel. e, & hat in offener Sylbe zum Theil diefen Yaut: he, (hE), 
mẽ (mö), wẽ (ve), y& (g&), &ven (fen), @vil (yfel, eofel, €fel und 
&bul), metre (mäter), fever (fefer, vgl. franz. fivre), besom (bösma); 
ältere Schreibart ift hee, mee ꝛc., wie nod) jeßt thee (be), oft zur 
Unterfcheidung des betonten und tonlojen Fürwortes. 

auch angel}. @: &ve, även, &vening (xfen), these (häs, gen. pissa, 
altengl. this, thise); ea und €: eke (Konj. eäe, &e, Subft. eica, Verb 
cdan, can): und e6: be (beön). 

Wo fonft e in offener Sylbe gelängt erjiheint, beruht es auf ro= 
manifchen, lateiniſch⸗griechiſchem e (aud) urfprünglichem ae, oe), und 
bewahrt oder gewinnt feine Länge zum großen Theile durch feine . 
Stellung im Worte: vgl. severe, scöne mit genius (genius), period 
(periodus). Auf franz. ei, ai weifet demösne auch demaine (de- 
meine, demaine). 

Im unbetonter Sylbe neigt e überhaupt zum i-Laute, mehr im 
offener als geſchloſſener Sylbe; lat. e in der Endung es (lat. &s) 
bewahrt die Länge: ambäges, 


Ee iſt vorzugsweiſe Darftellung des gelängten e und theilt fich 
mit ea in dem langen i-Laut. Im Altengliſchen fteht ee häufig ftatt 
Mäsner, engl. Gr. I. 7 
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des jetst gebräuchlichen ea: leef (leaf), heep (heap), heeth (heath), feet 
(feat), deen (dean) (Pırrs. PLoucmm.), wohl mit dem Yaute &, wie noch 
im XVII. Jahrhunderte. Ebenſo fteht aber aud) einfaches e in offener 
Silbe oder mit folgendem (ftunmen) e: meke (meek), sene (seen), quene 
(queen), whele (wheel), wepen (weep), seken (seek), kepen (keep), 
knelen (kneel), aber auch vor auderen konſonantiſch anlautenden Sylben: 
fredom, und ben (been). 


angel. € al8 umgelantetem 6 entjpricht e8 vorzugsmeife: feel (felan), 
keel (cêlan), seem, (söman — jadicare, vgl. söm Subft.), green (gröne), 
queen (cv&n), weep (v&pan), keep (cöpan), meet (m&tan), sweet (sväte), 
speed (spädan), feed (fedan), sleeve (släf, slyf), geese (g&s), teeth 
(t&d), seek (söcan, soecan), beechen (b&cen); — sweep (zu sväpan vgl. 
niederdeutſch swöpe). 

angelf. € neben ea, gewöhnlich ea im Neuenglifchen: need (neäd, 
ned, nyd), leek (leäc), reek (rec, reäc), cheek (ceäce, cöce), steep 
(steäp). 

angelf. se meift mit & wechſelnd: eel (zel), needle (nædl, nedl), sleep, 
(sleepan, slapan), sheep (scæp, scöp), seed (sed), weed (vad), leech 
(lsece, löce), speech (spe), greedy (gredig, grödig), seely (swlig). 

angel. eo häufig: bee (be6), flee (fleön, fleshan) [vgl. be (beön)], 
tree (treö, tr&), knee (kneö, kneöv) reel (hreol), wheel (hveöl, hveovol), 
beer (beör), deer (deör, diör), steer (steöran, stiöran, styran), steer 
(steör = taurus), deep (deöp), creep (creöpan), seethe (seödan, siödan), 
freeze (freösan, frysan), fleece (fleös, flös, fiys), beetle (biötul, bestel, 
bötel, bytel). | 

angelf. ĩ: free (fri), three (pri), scere (scir und scere) und felbft 

angelj. i, &, eo und u= goth. i: shire (scire), thee (b&) f. oben e, 
fee (feoh), see (seon), week (vice, veoce, vuce), altengl. woke, wyke 
(Ro. or GLouckstrr). So fteht keeve, neben kive, angelj. eyf = cupa. 


altfranz. e, beſonders in offener Sylbe und wo es mit ei, ai und 
os wechjelt, ift öfter durch ee bargejtellt: agree (agreer), degree (daſſ. ) 
careen (neufranz. car&ner), cheer (chere, chiere) neben chear, chäntielcer 
(chantecler), peer (par, pair, per), peel (poiler, peiler, peler), altengl. 
secree (secreit, secroi); decree (decret), see (siez, se, sed) proceed, 
exceed, succeed neben recede, precede (proceder, succeder), discreet 
(discret), feeble (foible, neufranz. faible); jo wird auch die franzöſiſche 
Endung € (atus) dargeftellt in abandonee u. a. Perfonennamen, Abi 
in — rappee (rape). Rückſicht auf lateiniſches & waltet oft 
daneben: beet (franz. bette, lat. beta, althochdeutſch bioza, bieza), spleen 
(splen) ꝛc. 

Auch die franzöfifhe Endung jer neben aire und iere in neueren 
Wörtern wird neben ier und er öfter durch eer bargeftellt: pioneer, 
volunteer, career ꝛc. 


altfranz. i wird ebenfo im Neuengliſchen öfter gegeben: genteel 
(gentil), altengl. gentile; veer (virer), lee (lie), esteem (estimer), redeem 
(se r&dimer) rc. 

Einzeln ſtehen altfranz. oe, ue; neufranz. deu: beef (boef, buef); 
altfranz. o: fleet (flote oder angelſ. flota = navis?). 
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In tonlofer Sylbe, wo e8 felten ift, beruht e8 auf franz. & (Ee): 
cöuchee, lövee, jettee, cöffee, committee. 


Ei und ey feinen bis zum XVII Jahrhunderte nur den Paut 
eines langen © gehabt zu haben, welcher nod) jetzt der vorherrſchende ift; 
das Altenglifche fett e8 oft ftatt des jett üblichen ai: feire (fair), seint 
(saint), pleyn (plain), heyre (hair), deys (dais), susteynen (sustain), 
pleyen (play), seyen (say); oft aud) ftatt des jegt biphthongirenden #: 
heigh (high), neigh (nigh), deyen (die). 

Das in germanischen Wörtern feltene, inlautende ei entfteht in be— 
tonter Sylbe, meift vor einem folgenden g (h) aus: 

angel. A (æ): their (bära, beera); — either, neither (ähväder, ävder, 
äder, doc) vgl. aud) eghväder und nähväder), jet mit 3 lautend. 

we ea: eight (eahta, ähta, ehta), 

angelſ. ea: height (heähdo), neben high (heäh) ei lautend, und 
neighbour (neähbür) mit e, neben nigh (neäh), und heifer (heähföre, 
heäfore, heäfre) mit furzem &. 

angelj. e: neigh (hnsgan); und &, i: weigh (vegan), weight (viht). 
In sleight (zu sit, niederdeutſch slü, ſchwed. slug) herrfcht wieder ei. 

In urfprünglic franzöfifchen Wörtern ſteht es meift an Stelle des 
altfranzöfifchen, mit ai und oi wechjelnden ei, theils mit dem e=- Laute: 
vein (veine), deign (deigner, daigner, degner), reign (reigner, rainer :c.), 
heir (hoir, heir), veil und vail (voile, veile), reins (rein, rain); theil® mit 
dem i-Yaute: seize (seisir, saisir), seine (daſſ. lat. sagena), leizure (loisir, 
leisir), receive, perceive, deceive, conceive (rechoivre, rezoivre, per- 
choivre 2c. neben recever, receveir, reeivoir 2c.), darum aud) receipt, de- 
ceit, conceit; ceil, (sceiler, seeler = sigillare, figuris ornare, täfeln) 

ftatt ei und af: obeissance, heinous (hainos) vgl. alteıgl. heyne. 

für e: rein (resne, regne, neufranz. röne); lat. e: inveigh (invehi). 
Inveigle (mit T) ſoll aus ital. invogliare verderbt fein; vielleicht aus altfranz. 
avogler = aveugler. / 


In tonlofer Sylbe entfteht ei aus franz. ai, ei; foreign (forain) 


sövereign (soverain), förfeit (forfait), cöunterfeit, sürfeit. 


Ey, jetzt gleichfalls zwiſchen & und T getheilt, ift in germanifchen 
Wörtern ebenfo felten; es entjteht in betonter Sylbe, in urfprünglich 
angelfächfiichen Wörtern meift mit Erweidhung von g zu i, aus: 

angelj. A (=): they, (hä), wey und weigh (väg, vg). 

angel]. e: whey (hvaeg), greyhound (greghund, grögh.); bagegen 
gray (greg); mit i: key (cæg). gl. bey, türk. beg. 

In eye (eige) wird ey zu ei; eyeliad (eillade), eyelet («illet) 
find Umbildungen in bie angelfächfifche Form. 

altfranz. ei, oi giebt ey: prey (preier, proier, praer = praedari), 
trey (trei, troi, trois), convey neben convoy (conveier, convoier); obey 
(ob&ir), purvey, survey (veoir, veeir, veer); gud) ai: eyry und wrie (franz. 
airde). 

In der tonlofen Sylbe entjpricht e8 angel. & (g): Rämsey (Ram- 
mesöge), Anglesey (Anglesög). i (g): höney (hunig); vgl. bärley (fynır. 
barliys), altengl. barly (Maunp.); häufiger altfranz. ei, oi: möney 
(monoie, moneie), töurney (tournoi, tornei), lämprey (lamproie, angelf. 

7* 
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lamprede); läckey gehört zu laquais, altfranz. aud) laquet; äbbey (altfran;. 
abbaye); und altfranz. ee (neufranz. ee): älley (allde), gälley (galse, 
altfranz. galie), välley (valee), jöurney (jornee, jurnee), chimney (che- 
minee, chimenee), cäusey (chaussde); aud) e (€): attörney (atorne, mlat. 
aturnatus); felten altfranz. ie: Türkey, fonft y. Formen wie moneie, 
valeie find dem Altenglifchen noch geläufig. 


Ea, nod) im XVII. Jahrhunderte den Paut des langen ẽ im Unter 
ſchiede von & in gejchloffener Sylbe (ment und met) (J. Waurıs), jett 
meift langes ĩ umd daneben furzes © ohne durchgeführtes Princip dar- 
ftellend, und obwohl hauptfächlih auf angelj. e4 beruhend, wird im Alt: 
englifchen meift durch e in urfprünglid germanifhen und romanijchen 
Wörtern gegeben: eche, shefe, ete, clene, weke, heren, beren, dede 
(dead), bever, reme (realm), reson, seson, grese, egle :c.; fo wie aud 
durch ee: see (sea), neuengl. nod) affear und affeer, aread und areed, 
wie bedle und beadle. Dagegen tritt e8 sec. XVI und XV häufig 
an die Stelle des langen und furzen englifhen e (& und e), wo es 
jpäter wieder aufgegeben iſt. Es vertritt in betonter Sylbe: 

angelj. ea als ĩ: flea (flea), beam (beim), bean (bein), year (geär, 
ger), leap (hleäpan), leaf (leäf), leave (leäf == permissio ), bereave ( be- 
reäfjan), beat (beätan), east (eäst), beacon (beäcen) ; — als ©: deaf (deäf), 
threat (breätjan), lead (leäd), death (deäd); — al® 8: great (greät). 


angelf. æ als 1: sca (se und so), lean (lene), mean neben moan 
(mzenan), heal (hzlan), fear (fer), bleat (blaetan), mead (mæd — pratum), 
sheath (sced, sceäd, scäd), tease (tzsan), each (zelce), teach (tæcun), 
geason (gesen), heathen (heden); — al® ©: dread (dred), thread 
(bred), breath (bred), health (held), weapon (vepen, v&pen), eleanse 
(eleensjan), early (zerlice). : 

angelf. & als i: wheal aud) weal und wale, Eiterblafe (Lv&le — pu- 
tredo), leave (löfan, Iyfan = permittere), hear (höran, hyran), read (r&dan), 
weary (verig, varrig); — al® a: hearken (hörenjan, hyrenjan). 


angelf. 3 al8 i: cleave (clifan), fleben; wreathe neben writhe (vri- 
dan). | 

angelj. eö als T: dear (deöre, dior, dyre), cleave (cleöfan, clüfan) 
dreary (dreörig); — al® ©: breast (bredst). 


angelf. A al8 ĩ: pea (päva), altengl. po, poo, bei Sfelton noch pöhen; 
weak (väc); al® &: sweat (svät), ready (von räd). 

Nicht ungewöhnlich ift fein Eintreten für kurze Vofale, wie: 

angelj. e ald T: meat (mete, mett), leak (hlece=rimosus), wean 
(venjan), heave (hebban); — als &: heavy (hefig), gelängt in swear 
(sverjan), wear (verjan). 

angelf. &, ea, i und y als ĩ: meal (mälu, meolo, melo), steal (stelan), 
shear (scöran), spear (spere, sp&ore, spiore), smear (Gubjt. smeru, Berb 
smervjan, smärjan), eat (tan), knead (cn@dan), mead (m&du= mulsum), 
leak (altnord. leca—=stillare, angel. leccan = irrigare), wreak (vrecan), 
lease (lesan=colligere), beaver (befer, beber, beofer); seal (söolh, seol, 
siol, sylI=phoca), lean (hlinjan, hleonjan), beaker (altnord. bikar, mittelfat. 
bicarium), seal (sigel), beadle (bydel); als &: tread (tredan), weather 
(veder), feather (ſider, fesder, feder), earl (eorl, erl), earnest (eornost), 
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earth (eorde), learn (leornjan, liornjan), quern (cveorn, cvyrn), heaven 
(heofon); als gelängtes ©: bear (bera), bear (beran, beoran), pear (peru), 
tear (töran), break (br&can); als @: heart (heorte), hearth (heord). 

angelj. ea aud) äals T: ear (äher, ear), beard (beard); als ẽ: pearl 
(pärl, pearl), earn (earnjan), meadow (meadu, mädu); al® a: bearn ver» 
altet, neben bairn, barn (bearn). 


altfranz. ai, oi neben ei und e werben jehr häufig ea meift als T: 
clear (clair, cleir, cler), eagle (aigle), eager (aigre, eigre, egre), feat 
(fait), defeat, treat (traiter, vgl. angel. trahtjan. treahtigäan), plead (plai- 
der), plea (pluit von plaiz, ples), peace (paix, pais, pes), grease (graisse, 
gresse), lease (laissier, leisseir, lessier), please (plaisir, pleisir, plesir), 
appease (apaisier), treaty (traite), reason (raison, reson), season (saison, 
seison, seson), feasible, veraltet faisible; pea (pois, peis ? vgl. angelf. pisa, 
piosa), mean (moien, meien), dean (doyen), increase, decrease (croistre, 
ereistre, crestre); fo aud) ai: treason (traison); — als &: peasant (pai- 
sant), wie pheasant (faisan), altengl. fesaunt (Pırzs PLoUGHMAn) 

altfranz. e (neufranz. 6, &, &, e) als ĩ: zeal (zile), demean (deme- 
ner—=to behave), appeal (apeler, Subſt. apel, apiel), reveal (reveler), 
congeal (geler), conceal (celer), repeat (neufranz. r&peter), cream 
(eresme), beast (beste), feast (feste), preach (precher, preescher ), 
peach (neufranz. p&che, angelf. persuc), breach (breche), impeach (em- 
pescher, empeescher), cease (cesser), decease (deces, dechies), tes 
(the, ital. t%) beak (bee, gael. beic), feature (faiture); aud) ie=e: 
arrears, arrearage (arier, ariere) altengl. arrerage; — als ®: search 
(eercher, cherchier), measure (mesure), treasure (tresor), leaven 
(levain). | | 
altfranz. i als T: beagle, Windhund (bigle), league (ligue), peak 
(pie, pique); i neben e: treague (trive, treve, ital. tregua) (SPENSER ); 
als &: treachery (tricherie, trecerie). . 

altfranz. a als i: glean (glaner, aud) glener), dialektiſch glent =glea- 
ned; appear (apparoir, appareir), altengl. apparence (CHAucER), appa- 
raney (GowER); — als ©: jealous (jalous und engelus), altengl. Subft. 
Jallowes. 

altfranz. ea ift erhalten als & in: realm (realme, reaume), doch alt= 
engl. auch resume (MAaunD.), reme (Pıers PLoUGHMAN). 


In ereature ift &a als ĩ zufammmengezogen, wie in deacon ia (dia- 
conus, doch ſchon angelj. diacon, deacon). 

Selten ift ea in tonlofer Sylbe, wie aus angel. 6, i (g): An- 
glesea neben Anglesey (Angleseg), Chelsea (Cedlesig); ober franz. e: 
cölleague; oder urſprünglichem ea: guinea entjtanden. 


Eo mit feinen verfchiedenen Lauten fteht nicht in germanifchen Wör- 
tern; nur yeoman, altengl. yeman (man pl. men) ift entſchieden angelf. Sub- 
ftantiv. Nach Grimm iſt ye, yeo die Vorjylbe ge (contubernalis, minister); 
nah Anderen yo, yeo — young; vielleidht zu angelf. geim = cura, at- 
tentio gehörig, angelf. gYmend = gubernator, gleichſam geämmann. Das Alt- 
engliiche hat das Berb yemen—to govern, to take care of und das Sub— 
ſtantiv yeme (angel. Verb gäman, gyman — custodire, curare). Ob 
hierher auch das dialektiſche gemman = nobleman gehört? 
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Sonft ift eo nur in romanischen Wörtern vorhanden, oft iſt jedoch e 
nad) einem Öuttural Zeichen der dentalen Ausſprache; vgl. dungeon (don- 
jon, doignon), puncheon (poingon); oder es bildet urfprünglid mit fol 
gendem Vokale eine Doppelſylbe (piteous). Es entjtcht aus eo in Theo- 
bald (Tibald, Tybalt), ital, Teobaldo = Dietbold; aus eu (ue) in people 
altengl. peple (pople, pueple), jeopardy (jeu parti), altengl. japerti (Wrıcur 
Dame Siriz sec. XII), jeupertys (GowEr); jew: feoff (fieu, Verb fiever, 
fiefer), feod neben feud weijen auf feudum, vgl. neufranz. feodal. 


Eu kommt ebenfalls nur in romaniſchen und lateiniſch-griechiſchen 
Wörtern vor, ausgenommen in eugh neben yew (angelj. eöv), gewöhnlich 
aus urfprünglichem em: Europe, eunuch, zeugma, eunomy ⁊c., auch deuce, 
Daus (doi, deus); ob aber auch deuce (— devil), wozu man vgl. niederdeutſch 
düker, deukert? Feud, Fehde, angelf. fechd, feegd, altfranz. faide beruht 
auf Berwechfelung mit feudum, wie fi umgekehrt mittellat. faidium 
ftatt feudum findet. In tonlofer Shlbe fteht öfter eu in der franzöſi— 
chen Endung eur: grandeur zc. 


Ew, als viphthongirenden ii, felten ö, wechſelt öfter mit & (iu), wie 
in askew, askue; clew, clue, fewmet, fumet; fewel, fuel ꝛc. und beruh 
befonders auf: 

angelf. eöv.: brew (breövan), chew (ceövan), crew —=multitudo (ereöv ? 
altnord. krü), die Präterita grew (greöv), blew (bleöv), knew (kneöv), 
threw (bresv), erew (ereöv); dialektiſch noch mew (meov), sew (seöv); 
=ö: strew neben strow (strevjan, streävjan, streövjan, goth. straujan); eög: 
tew — materials (teög); iv: steward (stigeveard, stiveard). 


angelj. eov, iv: ewe (eovu, eov, eavu, eav), new (nive, niove, neove), 
spew (speovjan), yew (eov, iv), lew, lau, (hleovjan =calescere), clew 
(clive, vgl. niederdeutſch klügen); früher hewe, jet hue= color (hiv, hiov, 
heov);—= 5: sew (sivjan, seovjan = suere). 

angelf. eav: few (feäve), dew (deäv), thew (SPENsER) (beäv = mos), 
shrew, mouse (screäva), hew (heäivan); flew entjteht aus fleäh, flugon, 
altengl. flaugh, fley. 

angelf. Av, ev, ov (ög, öh): rew früher neben row (räv, vgl. stäf- 
rev, stäfröv), früheres Präteritum snew (snäv), mew Möwe, (mäv?, mer), 
lewd (laeved, läved, lövd); drew (drög, drögon), slew (slöh, slögon), 
altengl. drogh, drough, drow; slogh x. | 

Angelſ. av, ev erfcheinen als ew in: shew neben show mit ö (scav- 
jan, sceavjan, scevjan) und in tonlofer Sylbe in sinew (sineve). Aus 
f und b geht w hervor in: news neben eft (efete, eft), altengl. ewt, evet, 
und Shrewsbury (Scrobbesburh). Ug giebt. ew im altenglifchen Hew 
ftatt Hugh (althochdeutſch Hugo, angel. hyge = mens) vgl. neuengl. 
feverfew = febrifuge. 

In urſprünglich romanifchen Wörtern fteht ew öfter auch in ton— 
Iofer Sylbe, überall mit dem Laute it; in a ah — Sylbe 
entſteht es aus u mit vorangehenden oder folgendem e, i oder aus 
bloßen u (ou). 
altfranz. eu, jew: fewel neben fuel (feu, fu, fou, vgl. Subft. fouee), 

pewter (peutre, mittellat. pestrum, peutrum), sew. früher neben sue (sevre, 


I. Die Beftanbth. des Wortes 1. ihrer Abſt. Entf. der Vol. u. Diphth. — A. 103 


seure —suivre), altengl. suwen ; oft tonlo8: cürfew (couvre feu), curlew (cour- 
lious, corlieu, mittellat, corlivus), nephew (neveu, angel]. nefa), hebrew 
(hebreu), altengl. ebreu (Maunn.), Mätthew (Matthieu); jo Barthölomew 


Andrew ꝛc. nachgebilvet; vgl. altengl. maisondewe (maison dieu). Mew 
entfpricht unferem miauen, aber mewl deutet auf franz. miauler. ev, iv 
wirkt wie iu : eschew (eschiver, escheveir, vgl. angel. sceöh, ſcheu), altengl. 
eschive und eschue. 

altfranz. wi wirft in pew (pui, poi=podium), tewel, (tuiel=tuyau); 
jo entjtand auch Jew (juis, juif, vgl. angel]. Judeas), altengl. jewerie 
(CHaucer), altfranz. juierie, juerie. 

altfranz. u (ue) aud; ou: mew (Subft. mue, Verb muer), fewmet 
neben fumet (fumette), altengl. remewe und remue, salewe und salue, 


jewise (juise); — jewel (juel, joiel, joel), altengl. joweles (Cuaucer), 
Lewis (Louis). stew Subſt. und stew Verb gehören wohl zunächſt zu 
altfranz. estuve, bain, neufranz. dtuver = ftöfen; — venew (SHak- 


SPEARE) und veney, Gang im echten (venue), view, interview (veue). 
Die ältere Sprache bietet noch mehrfache ew, wie z. B. ftatt eg: 
flewme — phlegm. 


A, deffen Yaut insbefondere unter dem Einfluffe der Konfonanz 
fteht (f. Ausiprache), hat fi in a, A, a und € gefpalten, geht in gerina= 
niſchen Wörtern befonders auf furzen a-Laut (angelj. a, ä und ea) zurüd 
und entlehnt im Wejentlichen feine Tonfarbe dent angelſächſiſchen ä, 
durch deſſen Dehnung der &-Yaut entftanden feheint, während der angel- 
ſächſiſche a-Laut gelingt, befonders vor verſtummtem 1 und lauten r, ers 
ſcheint. Allerdings zeigt fih im Altengliichen wie in Dialeften oft e 
ſtatt neuengl. a, befonders aber vor r meift da, wo der Vokal nicht auf 
a oder ä, jondern aufea, eo, e beruht: derk, yerde, merk, sterre (star), 
ferre, ferthing, kerven (carve), sterten, hereberwe; aud) in romaniſchen 
Wörtern: gerlond (garland), merveillous, persone (parson) ꝛc. Der theil- 
weile Webergang in den a=faut muß frühe ftatt gefunden haben, da_bie 
Berwechfelung von a mit o nicht nur im Altenglijchen wie in den Dia- 
leften um ſich gegriffen hat (mony, lond, hond, strond, brond, stont 
[standeth], dysemol), ſondern ſchon im Angelſächſiſchen befonders vor m 
und n eintrat, wie in grom, homm, gomen — monig, monn, vonn, 
sond, ongel :c. (f. oben). In betonter Sylbe er a aus: 

angelf. a als &: ham (hamm), man (mann), lap (lapjan), cerab 
(erabba), have (habban, häbban), ass (assa), ashes (asce), lamb Gaſſ.), 
land (daſſ.), ankle (ancleov), apple (appel, äpl), cast (altnord. kasta), 
eag (altnord. kaggi); als &: kurz in wan (vann — pallidus), laug in alder 
(alor, alr); al® &: lame (lam), bane (bana), ape (apa), late (late, läte), 
make (imacjan); ware (varu), stare (starjan). 

angelj. ä als ä: can (cann), Alfred (Älfred), sap (säp), happy (häpp), 
at (ät), glad (glüäd), mass (mässe), axe (äx, eax), waggon (vägen): — 
als A: water (väter), small (smäl, smal, smeal); — als d: path (päd, 
pad), father (fäder); — al® &: acre (äcer), acorn (äcern), grave (gräf). 

angel. ea al$ &: shall (sceal), mallow (mealva), fallow (fealu = 
flavus), mat (meatte), marrow (mearh), slack (sleac, släc), wax (veaxan), 
fax (deax); — al a: all (eall, eal, al), fall (ieallan), wall (veall, vall), 
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gall (gealla), hall (healla), halt (healtjan); fur; in warm (vearm), warp 
(vearp); — als a: salve (sealf), half (healf, half); arm (earm), dark 
(dearc, deorc), spark (spearca), starve (stearvjan.), hard (heard), harp 
(hearpe); — als ©: ale (ealu), dare (dearr), chafer (ceafor), gate (geat, 
gat). 

Die kurzen angel. e, &, eo find öfter, namentlicd vor folgendem r, 
in a übergegangen; e als @: mantle (mentel), trap (treppe); "Thames 
(Temese, dod) aud) Tämese), mare (merihe, mere), share (scerjan, scirjan); 
al® ä: mar (merran), marsh (mersc), tar (terjan, tirjian—vexare), Har- 
wich (Herevic), harbour (hereberge); & als &: thrash neben thresh (bres- 
can), tatter (t&ter), tar (töru, teoru); al8 a: swallow (sv@lgan, svilgan); 
al8 ©: thane (begen, ben), scrape (scr&pan, screopan); eo als a: am 
(eom); als A: far (feorr), star (steorra), barm (beorma, bearma), farm 
(feorm, fearm), fart (feort), hart (heorut, heort) [dagegen Hertford = 
Heorutford], dwarf (bveorg), carve (ceorfan), bark (beorcan); Darwent 
(Deorvent, Därenta). 


Selten haben lange Vokale, wie A, e und & und der Diphthong eo, 
fi in a verwandelt; a als ä: ask (Ascjan), dastard (zu dästrjan); als 
©: thrave (bräv = manipulus), mate (altnord. mäti = sodalis), any (Anig, 
ænig), altengl. eny; ® als ä: mad (ge-mzed, goth. ga-meids — gebred; 
lih), fat (feted zufanmengezogen fett), last (lestan), blast (blæst), 
ladder (hleedder), bladder (bledre, blödre, bleeddre); al® A: thrall (brel, 
präl, presl); als ©: blaze (blese); & als a: bramble (brämbel), fadge 
(ge-fegan = conjungere, vgl. altengl. alle in fageyng (TowneLey Mvsr.) 
= altogether); al8 ®: waste (vöstan, vgl. lat. vastare); e6 als A: dar- 
ling neben dearling (deörling, dfrling), farthing (feördung, altengl. fer- 
thing); auch als & in lad.(leöd, altengl. leode (Pıers Proucem.), alt 
ſchott. laid). Endlich findet fi) aud) ea in a verwandelt: chapman, 
chapwoman (ceäpmann). 


Außer dem franzöfifchen a, fo wie dem a in fpäter aufgenommenen 
lateiniſch⸗griechiſchen Wörtern, verwandeln ſich e, befonders vor r, ai und 
au in betonter Sylbe in a, jedoch felten, außer vor r, als a. 

altfranz. a, welches vor dem n ſich meift in au umgewandelt hatte, 
aber häufig im Neuenglifchen auch dort wieder in a zurüdgeht (f. au), 
ift jehr gewöhnlicy erhalten; al® a: dam (dame), damsel (damisele), 
damage (damage, damaige), dance (danser, dancer), abandon (aban- 
donner), manage (von manage, manaige — mansionaticum), manner (ma- 
niere), balance (dajj.), talent (daſſ.), tarry (tarier), marry (marier), travel 
(travailler, traveiller), pass (passer) 2c.; — al® @ vor einfachem r: marble 
(marbre), aların (a l’arme); — als & jehr gewöhnlich in offener Sylbe: rage, 
race, table, nacre (nacaire, neufranz. nacre), cage, agent, nature, mason 
(macon), danger (dangier), chaste (daſſ.) ꝛc. 

altfranz. e wird a, beſonders vor m, n, vor denen es aud im Alt- 
franzöfiichen fich oft in a verwandelte, und r, als @: example, sample 
(exemple, essample), ambush (embuscher), enamel (von &mail, mittellat. - 
smaltum), channel (chenau, chenal), pansy (pensee, altengl. paunce 
(SPENSER), frantic (frenetique, vgl. frenzy, altengl. frenetike), janty (gentil); 
eratch (crebe, creche) ; — als &: war (guerre,'werre), altengl. werre, quarrel 
(querele); — als @: märvel (merveille), parson (persone), partridge (per- 
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tris), parsley (persil), altengl. perselee, parrot (perroquet = Pierrot ?), 
tarnish (ternir, althochdeutſch tarnjan), varnish (vernir), garner (grenier, 
gernier), varvels (vervelle). 

altfranz. ai, mit ei, e und a wechſelnd, giebt A in vanquish (vaincre, 
veincre, vencre), sally (saillir, salir), cash (caisse, casse), master (maistre), 
altengl. maister. 

altfranz. au, meift mit al auch aul wechſelnd, wobei das Englifche 
öfter al, aul oder au erhalten hat, als &: savage (salvage, sauvage), sal- 
mon (saumon), haequeton (auqueton, neufranʒ. hoqueton); — meijt als ®: 
safe (salf, sauf), save (salver, sauver, saver), chafe (chaufer, caufer), sage 
(sauge, lat. salvia, vgl. angel. salvige), mavis (mauvis, ſpan. malvis); mit 
erhaltenem 1 meift als @: altar (alter, altel, autel), false (fals, faus), 
faleon (faleon, faucon), caldron (chaudron), (neben vault, assault); — Doc) 
auch als A: balm (balme, basme) neben bälsam, und hance, enhance 
(enhalcer, enhaucier) mit Uebertritt von I in n; fiehe übrigens au. 

Selten ift a in betonter Sylbe aus anderen Vokalen entftanden, wie 
aus i in garland (guirlande, doc) prov. garlanda), altengl. gerlond. 

In tonlofer Sylbe findet ſich zwar vor dem Tone meift urſprüng— 
liche a, doch ift namentlich altfranzöſiſches e, wie ſchon bisweilen im 
Altfranzöſiſchen felbft, in & übergegangen, wie in: andint (enoindre), 
assäy (essaier, asaier), astönish (estoner), assärt (essarter), affräy (esfreer, 
effreer, effreier), altengl. aspie, astäblishe, astäte :c.; aud) o: abeisance 
neben obeisance, rigadoon (rigodon), platöon (peloton). Nach der Ton— 
ſylbe, beſonders in der tonlofen Endſylbe, fteht a oft an Stelle von 
e und j, in angelfächfiichen wie in anderen Wörtern: errand (zerende, 
zrynde), thousand (hüsend) ꝛc.; namentlich in ber Endung ar: Mar (alt= 
engl. liere), beggar (altengl. beggere), j. Ableitung; — mänacle (manicle), 
säusage (saucisse), Fäston (villa Faustini); ftatt 0: hüsband (hüsbonde), 
sjcamore (sycomore) 2c.; auch findet fic) al jtatt au erhalten: herald (alt= 
franz. heralt, heraut, ntittellat. heraldus, altengl. heraud). Verwechſelungen 
von a und o, wie von a und e find überhaupt in tonlofen Sylben früher 
oft vorgefommen. Bol. T. Mommfen, Shakſpeare's Romeo und Yulia 
1859 p, 32 ff. 


Ai und ay theilen fich öfter mit es und ey in das Gebiet derfelben 
urſprünglichen —— jedoch mit dem Uebergewichte des ai und ay in be— 
tonten Sylben. Im Altengliſchen weicht ai öfter dem ei: wey, seyl 
(sail), streit, seint, feith, ordeinen, atteinen, mainteinen, feinen, preien, 
werreien, queintise (quaintness) 2. Daneben finden fid) ee, e: slee, sle 
(slay) sede, ysed, sustenen x. _ 


Ai entfteht in betonter Sylbe inlautend nur felten aus einfachen 
angelf. Vokalen, wie aus: 

angelf. A: bait (bät —=esca, Verb bätjan, altnord. beita), swain (svän, 
althochdeutſch swein), hail (hal heil) neben whole, raip (rAp) neben 
Tope, vgl. niederdeutſch r&p = Reif; raise (räsjan). 

angelj. : hair (her) = crinis, bait aud) bate — to attack (betan, 
althochdeutſch beizjan — incitare, fraenare). 

gewöhnlich mit Erweichung eines den Vokal folgendem g, aus: 

Er äg: main (mägen), maiden (mägden, meden, mäden), nail 
(nägel), brain (brägen, bragen, bregen), fain (fägen, fagen), fair (fäger), 
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wain (vägen, vägn, ven), tail (tägel), snail (snägel, snsl, snegel), gain 
(gägn, gegn, gen), hail (hagal, hägel). 

angelf. eg, &g: ail (egljan, nad) Boſw. agljan mie gothifch), again 
(ongegn, Agen), twain (tvegen), laid (legede, löde), rain (regen, ren), 
sail (segel), braid, upbraid (bregdan, upgebregdan), said [partic.] (sägd, 
sed); eh: drain (drehnigean, drenigean). 

angelf. ag: felten inlautend, öfter auslautend ald ay: stairs (stzeger). 

Aus altfranzöfifchen Vokalen geht ſehr häufig ai hervor, fo aus: 

altfranz. a, welches bisweilen ſchon mit ai, ei wechjelt: avail, pre- 
vail (valoir, valeir), explain (vgl. aplanier, aplagnier von plain), ex- 
claim, reclaim, proclaim (clamer, elaimer, eleimer); vgl. cairn, fymrifd 
carn. 


Altfranz. ai, ei, oi, von denen ei mit den beiden anderen zu wechſeln 
pflegt, geben inlautendes ai: air (air, eire), aid (aider, eider), aigret und 
egret (aigrette), arraign (araisnier, aragnier), bail (bailler, bailier, baller), 
retail (retailler), flail (flael, flaial), frail (fraile, fragile), caitiff (caitif, 
chaitif, chetif), gaiter (zu altfranz. gaitreux, lumpig, neufranz. guätre), 
grain (graine), saint (saint, seint). 

attain (ateindre, ataindre), restrain (restreindre, restraindre), refrain 
(freindre, fraindre), disdain (desdeigner, desdegner, desdaigner), paint 
(peint), faint (feint, faint), taint (teint, taint), praise (Subſt. preis, pris, 
Verb preisier, proisier, prisier), impair (empirer, empeirer von pejor), 
despair (bon desperer, vgl. 1. Perf. Präf. espeir, espoir), faith (feid, 
foit, fei, foi). — pain (poine, peine, paine), fair (foire, feire, fere= 
forum), quaint (cointe = comptus), acquaint (acointer = adcognitare). 

Altfranz. e hat in einer Weihe von Wörtern ai „erzeugt: abstain, 
obtain, maintain, retain, pertain, contain, entertain (von tenir), ordain 
(ordener, ordoner) vgl. altengl. ordeynen (Ro. 0# GLOUCESTER), it was 
ordyned (MAauxp.) ordeigne (Pıers PLOUGHMAN). | 

Die Erweihung eined g nad) a zu i ift aud im Altfranzöfifchen an— 
zutreffen, wie in einigen ver unter ai angeführten Beifpiele; auch jonft 
wird nach a das durch Umftellung won ni entjtandene jn, gn als in ge 
faßt: Spain (Espagne = Hispania). Das Altfranzöfifche verwandelt oft ani 
in aign; das Englifche hat bisweilen diefe Form erhalten: campaign 
(campaigne, champaigne); aud) ftehen dort agn, aign und ain neben 
einander, wo das Engliſche ain, befonders in tonlofer Sylbe, wählt: 
mountain (montaigne, montagne, muntaine), bärgain (bargaigne, bargagne, 
bargaine, vgl. mittellat. barcaniare). 

In tonlofer Sylbe ift ai meift aus altfranzöſiſchem ai erhalten: 
föuntain, chäplain, chieftain (chevetaine), certain 2c.; hie und ba ift es 
aus ei, i entitanben: vervain (verveine), ceurtain (courtine). 


Ay, meift gleichen Ursprungs mit ai, wechjelt im Inlaut bisweilen 
mit ai: väivode und wäywode, und öfter mit aw: altengl. daw und day 
(Tag), law und lay (Gefeß), noch neuengl. haw und hay (Hede), crawfish 
und crayfish (Bachkrebs). Es entjteht aus: 

angelf. A: aye= ever (ä ftatt äv). 

angelj. e: wayward (vevärdlice = proterve). 
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angel. ag: may (mäg), day (däg), hay (häg = septum); slay 
(slahan, slagan, contrah. slean, slän). 

angelf. eg, &g: lay (lecgan), say (secgan), altengl. leggen, seggen, 
play (Subjt. plega, Verb plegjan), way (veg), sway (svegjan); eg in hay 
(heg zu heävan, Heu), bewray (vregean, vregan, altengl. bewrey, bewrie). 

altangelf. eg: clay (cleg), gray neben grey (graeg, greg, grig), 
blay (blege = gobio). 

altfranz. ai, ei, oi: bay (bai — badius), bay (abaier — aboyer), bay 
(baie, Bucht), lay (lai— laicus), lay (lais, Lied, fymr. llais), ray (rais, 
rail — radius), ray (raie, lat. raja), pay (paier, paer), Jay (gai, jai, geai) 
und gay (dajjelbe), stay — bleiben (steir, esteir, ester = stare), und — to 
prop (dtayer), fay davon fairy, eigentlich abjtraft (fae, feie, fee, Dauph. faye 
= fata), delay (delai von delaier), decay (von caer, keir, cair, cheoir :c.), 
betray (von trair, trahir, vgl. altjchottiich betrais, altengl. betraised = de- 
ceived), mayor (maire, maior, major); — pray (preier, proier, prier), ray, 
array (roi, rei, rai; arroi, arrei, arrai), display (von pleier, ploier, plier), 
allay und alloy, legiren, (aloier, aleier zu loi). 

altfranz. ag ift in tonlojer Sylbe zu ay geworben in förray (for- 
ragier — piller). 

Au wechſelt nicht felten mit aw, wie es ihm in der Ausfprache 
gleich fteht, vgl. aukward und awkward, bauble und bawble, waul und 
wawl, maukin, mawkin und malkin, haulser, halser und hawser, fie haben 
aber zum Theil verſchiedenen Urfprung. 


In germanischen Wörtern bietet die betonte Sylbe au hauptſäch— 
lich, obwohl überhaupt jelten, wo e8 vor gh (angelf. h) fteht, wobei ver: 
ſchiedene urfprüngliche Vokale vorkommen: 

angelſ. ea: laugh (hleahhan, hlihhan), altengl. noch lihe, lighe (Ron. 
OF GLOUCESTER), laughter (hleahtor), im veralteten raught von reach 
(reahte, reaht neben rehte, reht), straught von stretch (strehte, streht 
oder streahte, streaht), fiehe Verb. we: taught (tsehte, teeht); ©: daughter 
(dohtor); 6: draught (dröht); av mit gleicher Wirkung: aught und naught 
neben ought, nought (äviht, Auht; näviht, näuht). 

Aus ag ift au in Maudlin — Magdalen, vgl. altengl. Maudeleyne, 
entftanden; das veraltete dwaule weijet auf angelj. dvoljan — errare, 
delirare. 

Einfaches a giebt au in haul neben hale (altnord. hala, niederdeutſch 
hälen, franz. haler). 

altfranz. au erhält ſich meift mit verbunfeltem Yaute (&), wie auch 
lat. griech. au (fiehe Ausſprache): automn, august, audience, auspice, Gaul 
(Gaule), sausage (saueisse), gauge (altwallon. gauger, neufranz. jauger), 
jaundice (jaunisse), causey (chaussde), applaud x. Die Yormen al, aul, 
au werben zum Theil mit au gegeben: hauberk (halberc, haubert :c.), 
auburn (aubour — alburnum) —* alburn; dagegen fault (falte, faute) ſawt 
(SKELTON), und gewöhnlid) falcon, falchion (fauchon von falx), vault (volte, 
voute, vaute), alnage Ellenmaaß (von alne, aune), aud) aulnage und 
auln — ell. Auch für das germanifche balk (altnord. bälkr) wird zuweilen 
bauk und baulk gefchrieben; maul und mall entſpricht altfranz. maule, lat. 
malleus, 
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altfranz. a, namentlid) vor n, giebt au mit dem Paute A (&): aunte 
(ante = amita), maunch und manche (manche), launch (lancer, lanchier), 
paunch (pance, panche), vaunt (vanter), avaunt! (avant), daunt (danter 
— domitare), staunch und stanch (estancher), haunt (hanter), haunch 
(hanche), gauntlet (gantelet), chaunt neben chant (chanter). en wird an 
bisweilen gleich geftellt: maund (mendier). Die neuere Sprache giebt 
allmälig diefe au auf und führt a zurüd. Das Altenglifche bat in bes 
tonter und unbetonter Sylbe noch häufig au ftatt des neuenglifchen a: daun- 
cen (vgl. dauncing [Rannorpu’s Poems 1643 p.105]), chaungen, graun- 
ten, straunge, geäunt (giant), braunched, Launcelot, Flaundres, Chaun- 
teclere, auncestrie; servaunt, tyraunt, ordinaunce, vengeaunce, substaunce ıc. 

Angelj. Wörter werben felten davon ergriffen, wie maund, Kork, 
(mand, mond), askaunt, askaunce neben askant, askance (ſ. Adverb.). 
Dialektiſch ift dies noch häufiger. 

Auch bloßes a giebt bisweilen au: gauze (gaze); altengl. öfter, wie 
auvis (Lydgate), aumail (enamel) u. a. 


Aw erjheint in germanifchen Wörtern meift mit Verwandlung eines 
auslautenden g, h, v in w, und ift überhaupt in romanischen Wörtern 
jelten. Es entfteht aus: 

angelf. ag: maw (maga), law (lagu, lag, lah), draw neben drag 
(dragan), dawn (zu dagan), saw (sage), gnaw (gnagan), haw, hawthorn 
(haga neben häg und hagahorn, hägporn); awn, Adel (angelf. egl wei. 
jet auf althochdeutſch ah, agana, ſchwed. agn). 

angelf. eg: awe, Verb overäwe (ege, Verb egjan, gothiſch agjan). 

angel]. eah: saw (seah). Vgl. Mawmet, altfranz. Mahom, Mahommet. 

angel]. av, eäv, Av: thaw (avan), straw (strav), claw (elavu, contrah. 
clä), awl (avul, al); raw (hreäv) raw neben rew (räv). So entjteht auch 
launder aus franz. lavandiere. 


Auch f und b erweichen * zu w: hawk (hafuc), drawl (altnord. 
drafa, drafla, dän. drave, drevle); crawfish aud) crayfish entipricht dem 
erabfish, mag aber unter Einwirfung bes franz. Eerevisse ftehen, wie 
es im Norden Englands dialektiſch crevis heit. Chaw weifet auf angelf. 
ceäfl — faux, woneben geäfl und geägl ftehn; jet gewöhnlich jaw, welches 
ſich mit altfranz. joe, neufranz. joue gemifcht haben mag. Scrawl fteht 
neben scrabble, und crawl entfpricht dem niederbeutfchen krabbeln, kraw- 
weln — kriechen, nnd daneben kraulen. Awk, awkward entſpricht dem alt- 
hochd. abuh=perversus, mittelhochd. ebech, goth. ibuks, altengl. aquarde 
(SKELTON). 


angel]. A, ea bringen aw hervor in: yawn (gänjan), woneben wieder 
jawn vorkommt, spawl (spätl, Verb spätljan), gawk (geäc, altnord. gaukr), 
vgl. altengl. goky — gawky. Ueberhaupt ſcheint a ſich fo bisweilen, bes 
ſonders vor 1, zu verbunfeln: brawl (niederdeutſch brallen, dän. bralle), 
to bralle (Skerron 1, 131.), altengl. yawl = to yell (Spenser) (altnord. 
gala = cantare, angel]. galan), wrawl (dan. vraale), bawl (vgl. niederdeutſch 
ballern = ſchlagen, daß es ſchallt, knallen). Auch tritt“ aw an Stelle 
von al: hawm, haum, haulm, helm und hame (angelj. healm, halm), 
hawse und halse, hawser und halser (hals, heals?); chawdron erinnert an 
niederdeutſch kaldünen, dän. kallun — Kaldaune. Vgl. chawduen — chal- 
dron, eine Art Sauce, in Relig. Antiq. I. p. 88. Dialektiſch, z. D. in 
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Shropfhire, verwandelt fi) 1 vielfach in w. Bor n ift aw aus a ent- 
fanden in pawn (altnorb. pantr, altfranz. pan), tawny (zu franz. tan, Rohe, 
vgl. mittellat. tanare). In hawk, hawker ift ebenfall® a zu aw geworben 
(hodhdeutjch hökern, höker, niederdeutſch häkern, häk z. F lichthäk ꝛc.). 

Auf keltiſche Formen deuten paw (kymr. pawen, altfranz. poe, poie), 
bawd = a pimp (fymr. bawlyd von baw — sluttish, filtby), lawn (fymr. 
lawnt, lawnd, armorik. lann, franz. lande von german. land), 

Altfranzöfifches eo giebt zumeilen aw: pawn neben peon (peon, neu⸗ 
franz. pion, lat. pedo), fawn — young deer (feon, faon) davon fawn — to 
bring forth a fawn (feoner, faoner), doch nicht in fawn wedeln, liebkoſen 
(angelf. fagenjan, fägnjan, fahnjan — exultare). 

In lawn ift franz. linon zujammengezogen. 


O in betonter Sylbe, als furzer und langer Vokal mehrfach ge— 
färbt, Hat im Neuengliſchen ein engeres Gebiet als im Altenglifchen (f. 
a), wo es nicht blos häufig an die Stelle von a trat, fondern aud) ftatt 
des neuengliihen oa noch öfter feine Stelle hatte, wie in brode, brod 
(broad), othe (oath) ꝛc. Noch jetzt ſchwankt die Sprache zwifchen doate 
und dote, cloak und cloke, loath und loth u.e.a. Da, wo es gegenwärti 
ftatt angelf. es, eä, eo, y eintritt, wird es im Altenglifchen häufig * 
e erſetzt, wie lesen, lese noch sec. XVI. (Jack JUGLER p. 9, SkeLton 1. 131). 
(lose), ches, chees (chose), shet (shot), clef, cleef (clove, cleft), hefe 
(veraltet hove = heaved), werk (work), swerd (sword), werse (worse) ꝛc. 
Schwankungen zwifhen o und u find im Neuenglifchen nicht felten: 
encomber und encumber, bombast und bumbast, bombard und bumbard, 
clock und eluck; das Altengliſche erſetzte oft das heutige u durch o (ſ. u). 
In den Präteriten auf angelſächſiſches à hat das Altenglifche a erhalten. 
Die Yautfärbungen des o als engliſch ö, u, a und ö ftehen jchon im We— 
ſentlichen im XVII. Jahrhunderte feft. 

angelf. o giebt furzes und langes, verſchieden gefärbtes o; kurz als 
engliſches 3 erjcheint e8 3.3. in drop (dropjan, drupjan), hop (hoppan), 
lot (hlot), shot (scoten), sod, sodden (soden), god (god), knot (enotta), 
body (bodig), moth (modde), oft, often (oft), clock (cloccjan), lock 
(Subft. loc, Verb lucjan, locjan), ox (oxa), fox (fox), otter (otor), follow 
(folgjan), hollow (hol, ſchwed. holig), morrow (morgen, morn), borrow 
(borgjan); als gelängtes 6 (4): for (for), storm (storm), horn (horn), 
thorn (born), bord (bord), organ (organ), horse (hors), born und borne 
(boren), torn (toren), shorn (scoren) 2c.; felten al® u: word (vord), oven 
(ofen); öfter al8 5: over (ofer), open (open), smoke (Subſt. smoca, 
Berb smocjan), toll (toll), colt (colt), gold (gold), folk (folc), stolen 


(stolen), broken (brocen). | 

angelf. u vorzugsweife ald u: some (sum), come (cuman, cviman), 
ton (tunne), son (sunu), London (Lunden), honey (hunig), love (lufjan), 
above (bufan), tongue (tunge), monk (munuc, monec), borough (buruh), 
worm (vurm, vyrm), wonder (vundor): bisweilen als deutſches kurzes u: gom 
(guna—= homo), wolf (vulf); felten als engliſches 6: clock (eluege, Ölode). 

angelſ. eo, i, y, welche zum Theil auf u zurückweiſen, zum Theil 
auch in o (u) übergehen, meift nad) w, als engl. &: work (veorc, verc), 
wort (vyrt, virt = herba), worth (Subſt. veord, vyrd, vurd), worse, worst 
(Adj. vyrsa, vyrsest; Moverb virs, vyrs; vyrst), world (veorold, vorold, 
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vorld, viaruld): — als gelängte® 6 (A): sword (sveord, svurd, svord). In 
woman erjcheint i als kurzes u (vifman, vimman, vimmann, vemmann), 
deſſen Mehrzahl kurzes i erhalten hat. Lang 6 hat die Zufammenziehung 
wo'n’t (wo’nt) — will not. 

angelj. a (ä, ea), weldes vorzugsweife vor m und n ſchon im Angel» 
ſächſiſchen mit o vertaufcht ward, iſt o geworden als engliſches u oder 5, 
meift vor ng; als « in among (ämang), monger (mangere), auch won 
(vann), quoth (eväd); als ö in from (fram, from), long (lang, long), wrong 
(vrang, vrong), song (sang, song), strong (strang, strong), got (geat), trod 
(träd), poppy (papig, popig=papaver); als gelüngtes © (a) vor r: bore (bär), 
tore (tär), shore (scär); al® langes © vor /d: old (ald, eald), bold, (bald, 
beald, bold), fold (feald), told (tealde;; teald), sold (sealde; seald), hold 
(healdan), cold (ceald, cald), (ſchottiſch und nordengl. auld, bauld, cauld, 
hauld :c.), wie in stole (stäl), broke (bräc) und clover (cläfer); vor mb: 
in comb (camb, comb); dagegen al® ü in womb (vamb, vomb). Angel: 
fächfifches sva, sie; svä, ut, giebt sö; av (au) wirft in cöle (cavl, caul, 
ceäve)). 

angel. © ift ald o lang geblieben vor r: ore (ör, öra, Öre), whore 
(höre); als ü in do (dön), —* verkürzt zu ©: other (öder, goth. anbpar), 
mother (mödor), brother (brödor), month (mönad), monday (mönandäg), 
don (gedön), glove (glöf); bisweilen als 5: rod (röd), soft (söfte, söfte), 
blossom (blöstma, blösma), foster (fösterjan); als kurzes veutfches u im 
bosom (bösum, bösm); to neben too ift angeljächfifches to. 

angelf. eo ift als ö in moss (meös, altnord. mosi), anzutreffen und 
gelängt im veralteten frory (freörig), mit dem ũ-Laute in lose (ledsan). 

angelf. a, welches fonft in oa übergeht, hat fich oft in langes ö ver- 
wandelt: home (häm), only (änlie, senlic), bone (bän), drone (drän, drzen), 
stone (stän), whole (häl), holy (häleg), more, most (mära, mæra; mzsst), 
lore (lär), sore (Adj. sär, Adv. säre), rope (räp), grope (gräpjan), stroke 
(sträcjan), spoke (späca); und in den erhaltenen Präterita mit angelſäch— 
ſiſchem a, drove, throve, wrote, smote, rode, strode, rose, abode (dräf, bräf, 
vrät 2c.); both (bä, altnord. bädir), ghost (gäst, gest); audy go (gangan, 
gän). Verkürzung zu © findet ftatt in one, none (An, nän), shone (scän), 
eloth und to elothe (cläd, clädjan), hot (hät) und dem alterthünlichen 
wot (vät — seit); in tonlofer Sylbe: wedlock (vedläc — pignus foederis); 
gelängt in wroth (vrad = iratus, neben vred = ira). Als ü erfcheint ä 
unter Einwirkung eines vorangehenden w in two (tva); als englifch a in 
lord (hläford), wo ao den Yaut hervorzubringen ſcheint; not mit ö ift aus 
nought, naught (ne-&-viht, näuht, nöht, näht, nat) verfürzt. Nördliche 
Dialekte, wie das Schottifche, erhalten oft a und daneben ai (wie für oa): 
bane, haly, bainy (bony), hail (whole), mast, maist (most) ıc. 

angel. ea ftellt fih im Neuenglifchen als langes 5 in den Präteriten: 
chose, froze, clove neben cleft (ceäs, freäs, cleäf) dar, früher auch in 
erope (crept), rofe (reif fidit), shofe (sceäf — trusit); als © noch in 
sod (seäd) — seethed, und shot (sceät), in tonlofer Sylbe aud) in 
hömlock (hemleäc = cicuta). 

angel. a entjpricht dem englifchen ü in dove (dufe, altnord. düfe), 
wie in tonlofer Sylbe in Wilton (Viltün), Northämpton (Nordhamtün) xc. 

In romanischen, wie in fpäter aufgenommenen lateinifchen und 
griechischen Wörtern entſpricht o in betonter Sylbe gewöhnlich einem 
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0, wern man nämlich für die aus dem Franzöfifchen aufgenommenen 
Wörter auf das Altfranzöfifhe zurüdgeht, wo ſich urfprüngliches o, u, 
au, eu meiſt ald o neben u und ou zeigt, während das Neufranzöfifche 
0, on, eu und au ſcheidet. Quantität und Tonfärbung diefes englijchen 
o hängt, wie bei den anderen nicht germanifchen Vokalen, meiſt von 
Einflüſſen ab, welche ven zu Grunde liegenden Formen fremd find. 

altfranz. o (meufranz. o) erjcheint als engliſch 5 in: nombril, solemn, _ 
folly (vgl. folier, foloier), forest (dafjelbe), astonish (estoner), honour 
(honor, hounour), orison (oreison, orison), opulent, ofler (offeire, offrer, 
ofrir), offlce, eoffin (cofin), lozenger (losungier, losengeor); felten “; 
eovet (coveiter, cuveiter), covin (covine, couvaine), money (mıioneie); 
gelingt al$ 6 (A): form (forme, fourme, furme), port, porche, corse, 
corpse (cors, corpse), morsel (morsel, morcel), pork (pore), sorcerer 
(sorcier) 20.5; als 5: odour (odor, odour), glorious (glorios, glorious), sole 
(sole = solea), sojourn (sojorner, sejorner) :.; host (ost, host), noble ꝛc. 
Uebrigens geht o auch in ou über. 

altfranz. o neben u, ou (nenfranz. ou) zum Theil als englifches %: 
eolour (color, -ur, -our), plover (Verb plovoir, pluver, plouvoir), govern 
(governer, guverner), cover, recover (covrir, cuyrir, couvrir), covey (Berb 
cover, euver, couver), dozen (dozaine); als englifches 5: forage (Berb 
forrer, forragier, fourragier, fouragier), novel (novel, nuvel), sovereign 
(soverain, suverain), bottle (botte, boute, bontille), cost (coster, couster); 
gelingt in: torment (tormenter), fork (forche, forque, fourche, doc) ſchon 
angel}. force); als langes 5: condole (doloir, douloir), overt, overture 
(overt, ovrir), trover (z1t trover, truver), roll (roler, roeler, neufranz. rou- 
ler), dazu control (=contreröle, contröle); als %: in move, prove, ap- 
prove, improve, reprove (movoir, meuvre, mouvoir, prover, pruver, prou- 
ver); das Altengliiche hat hier e und ee: meven, meeven, preven, ap- 
preven ꝛc., vgl. oben se, Dies o — ſich auch als u und ou im 
Englifhen, wie e8 im Franzöfifchen ſchwankt. 

altfranz. o (neufranz. au) aus urfprünglicem au, av hervorgegangen, 
als 0: impoverish (povre), ostrich (ostruce, ostruche), gelängt in restore 
(restorer); vgl. oben cöle, angelj. cavl, caul. 

altfranz. o (neufranz. eu) jelten: pöplar (poplier—=peuplier, Pappel). 

Andere Vokale Liegen in einzelnen Wörtern zu Grunde, wie das 
neufranz. eui, oui vor 1: föliage (feuillage), patröl; aus e entfteht o in 
dölphin, altengl. delfyn (wohl unter Einwirkung des franzöſiſchen dauphin) ; 
aus a in pöpe (doch auch angelj. papdöm); cömrade (camarade), cöffee 
(cafe), corporal (caporal) u. Bol. m. 
‚. Su tonlofer Sylbe halten ſich romaniſche Präfire mit o ar 
lich; die Sylben nad) dem Tone in germaniſchen und anderen Mörtern 
haben o mehrfach aus anderen Vokalen entwidelt. So ift namentlich) 
angelſächſiſches e vor m und n häufig in o übergegangen: fäthom (fadem), 
iron (iren), beacon (beäcen, beäcn), wäggon (vägen, vägn), äcorn (äcern, 
acirn); wie dieſes o auch leicht vor Nafalen — wird: réckon 
(reenan), altengl. recken (ſ. Erweiterung des Wortes); über die Ver— 
wandlung von angelfähfifhen &, es, ü in o f. oben. win büllock (bul- 
luca) 2c.; 6: kingdom (cyningdöm) ꝛe. 
... Ya romanischen Wörtern ftellt ſich außer o (u, ou) aud) oi (ei, e) 
öfter al$ o dar: mänor (manoir, -eir, -er), fonft findet ſich ſchon alt- 
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franz. or neben oir: räzor (rasor, rasoir), mirror (mireor). Die En- 
dungen or und our ftehen im Neuenglifchen neben einander, vgl. em- 
peror (empereor, empereour) f. ou. Defter geht or (ior) au$ er (ier) 
durch Angleihung, wegen ver Bedeutung, hervor, z. B. in wärrior (guer- 
rier), bächelor (bacheler, bachelier), felbft visor (visiere); beide mijchen 
ſich ſchon im Altfranzöfifchen vgl. cöunsellor (conseiller und conseilleor). 
Aud on findet ſich Katt en: sürgeon (surgien), &bon, ebony (&b£ne); in 
eushion erjdeint franz. coussin, altengl. quishin (CuAucke). 


00, im Altenglifhen auch durch o vertreten: sone — soon, 
sothe — sooth, rote = root, toke, tok =took, shoke, shok — shook ic, 
dient in angelſächſiſchen Wörtern befonders zur Darftellung des angel: 
fähfifchen 6. So findet man noch neuengl. behoof, behoove nnd da— 
neben behove gejchrieben (behöf, behöfjan). 

Die Ausſprache als u, welches in einzelnen Fällen gekürzt ift, ift 
im XVII Jahrhunderte allgemein ‚anerfannt. Da oo im Altenglijchen 
Pre mit oa wie mit o wechſelt, jcheint e8 lange ven o-Laut bewahrt zu 

aben. 

angelj. 6, aud) wo es nicht althochdeutſchem uo entſpricht, erjcheint als 
langes u: too (tö), broom (bröm — bräm), gloom- (glöm), doom (döm), 
moon (möna — mäna), noon (nön, lat. nona), pool (pöl), moor (mör), 
hoop (höp), hoof (höf), root (röt), mood (‚möd), food (föda), tooth 
(töd); bisweilen als furzes ü: look (löcjan), hook (höc) u. a. auf k; 
wie in foot (föt) und soot (söt), wood (vöd) — mad, good (göd), hood 
(höd); und als engl. “: in blood (blöd) und flood (föd). Bor r ent 
fteht gelängtes 5 in floor (för). 

angel]: a wird A in room (rüm), vgl. aud) booty altnord. byti, 
mittelhochdeutjch büten; furzes ü in: brook — endure, bear (brücan — uti, 
frui). 


angel. o und u erjcheinen als langes üt in soon (sona, suna), swoon 
(Asvunan — animo deficere, jedoch verdächtige Form), stoop (stupjan), als 
furzes ũ: cook (coc, lat. cöquus), wood (vudu=vidu, Holz), wool (vull); 
als gelängtes 5 in door (dur, dor, dyr). 

angelf. eo erſcheint als oo — ũ in choose (ceösan) und shoot (sced- 
tan), altengl. chesen, scheten, niederdeutſch kesen, scheten, während andere 
eö jeßt in ea und ee übergehen: cleave (cleöfan, clüfan), freeze (freo- 
san), seethe (seddan). 

angelj. ea, & entſprechen 00 in loose (Adj. leas zum Verb lesan, I}- 
san), sınooth (sınede und smoede, fymr. mwydh, baneben smade — laevis, 
mollis). 


Dialektiſch (auf der Infel Thanet) findet fid) woor und wore, Tang, 
Ihott. und nordengl. wair, ware, angelj. vär. 

altfranz. o, u (neufranz. o, ou, au, eu) giebt bisweilen auch langes 
00: boot (zu altfranz. botte, boute), fool (fol, fous, doch altnord. fol), 
troop (trope, trupe), poop (neufranz. poupe), proof (prove, neufranz. 
preuve, vgl. angelj. pröfjan), poor (povre, poure, povere, neufranz. pauvre), 
altengl. poore und povere neben einander (Prers PLoucnm. p. 216). 

In neueren Wörtern ift die Endung on oft in betontes- oon (ü) 
verwandelt: monscon, .poltröon, pantaldon, cart6on, gallõon, saldon, 
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spontoon 4. d. a. (monson, moncon, poltron, pantalon, carton, galon, 
salon, esponton). 


In tonlofer Sylbe ift angel. A zu oo geworben, aber zu ü ver- 
firzt in der angelfächfiichen Sylbe had — deutſch heit, wie in childhood 
(eildhäd), prfesthood (preösthäd) ꝛc. Bisweilen findet ſich daneben -head 
im Neuenglifhen: gödhead. Das Altenglifche hatte hode (manhode, prest- 
hode, (Maunpev.) neben hede: falshede, manhede u. dgl. In cückoo ift 
franz. eoucou, lat. eucülus und cuculus bargeftellt; altengl. cuckow. 


Ve geht aus angel). a, meift mit urjprünglich folgendem v und h, 
hervor; e ift als Zeichen der Längung im Auslaute zu betrachten, welches 
dem Ktenglifchen lange fehlt (mo, wo, fo 2c.), wie man nody jest das 
ılterthümliche mo und woful zu ſchreiben pflegt. Auch findet man im 
Atenglifchen bisweilen a erhalten wie im Schottifchen fa, ra 2c., Neuengl. 
moe, mo (mä, märe), roe (räh, rä), foe (fäh, fü), woe (vä== väva), toe 
(täh, ta), mistletoe (misteltä), doe (dä), sloe (slähe, sla). 


Das Wort throe = pain, agony weifet auf ea (prea ftatt preäv zu 
hreöran — agonizare) und fo kann hoe (= Haue, Hade) zu heiv (von 
heävan), welches freilich nur in abftracter Bedeutung (ictus) vorkommt, 
gehören. Dem Sinne nad entſpricht e8 althochdeutſchem houwa, franz. 
houe. Vgl. das aus ea enftandene ©. 

oe entſpricht in shoe se] 0 (scöh, scö, sced, niederdeutſch schau) 
und lautet mit langem u; altengl. sho, im Plur. shoon, shon wie to, toon, 
ton, 

Das tonlofe oe in felloe (felg, felge), Nebenform von felly, fteht 
Formen auf ow gleich, die mit y wechſeln (f. ow). 


Oi, ey entſprechen romanischen Formen, das erftere nur im In—⸗ 
nern der Wörter, in betonter Sylbe als si diphthongirend. Im XVII, 
Jahrhunderte wurden einzelne Wörter mit ui gefprochen, wie oil, toil 
(ayl, tuyl). | 

Oi beruht in betonter Sylbe wefentlich auf altfranz. oi, ui, (neut= 

an}. oi, ui, oui, eui): join (joindre, juindre), essoin (essoigne, essoine), 
point (daff.), oil (oil, oille, ole, neufranz. huile), moil (moillier, muiller), 
boil (boillir, buillir, bolir), broil, embroil (zu altfranz. broil, bruil, mit— 
tellat. brogilus, broilus, neufranz. brouiller), spoil, despoil (despoiller), 
soil (soillier, vgl. angelf. spljan) und soil (soil, neufranz. sol), dahin ges 
hören auch in tonlofen Sylben trefoil, efnque-foil (foille, fueille)], foible 
(foible, neufranz. faible), coif (coiffe, coefle), void (void, vuit, neufranz. 
vide), avoid (voidier, vuidier), choice (chois), voice (vois), cloister 
(eloistre). Das Verb toil, altnord. toylen, fcheint eine Nebenform von 
till (angelf. tiljan, teoljan) zu fein, altengl. tulien, holl. teulen, tuylen. 
altfranz. og, oft auch eig (vor n), wirft wie oi: loin (logne — lum- 
bea, neufranz. longe), roin (rogner); vgl. altengl. Boloine, Coloine :c. 
altfranz. o und u geben oi in broider (broder); foil weijet auf 
afoler = maltraiter, blesser ; foiling, franz. foulees; foist Jagdſchiff (fuste) 
recoil (reeuler). Choir ift franz. choeur. 
doit ift das holländiſche duyt. 
Manche Formen find unklar; hoist entfpricht dem hochdeutſchen hissen, 
Mäsgner, engl. Gr. I. 8 
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franz. hisser; foist (ftinfen) dem deutſchen fiesten, wovon foisty, müffig, 
Ihimmlig, anderer nicht zu gedenken. 


In tonlofer Endfylbe weifet ei in törtoise auf eine franzöſiſche 
Form, welche dem provenzalifchen tortesa (vom lat. tortus) = Krümme ent- 
jprechen würde; pörpoise ift poreus piseis, was die Schreibung porpess 
näher andeutet. 


Oy, im Inlaute wie im Auslaute, fällt ganz mit oi feinem Ur: 
ſprunge nad) zufammen. 


altfranz. oi, wi giebt oy: annoy (anoi, anui, Verb anoier, anuier), 
Joy, enjoy (joir, Susht joie, goie) aud) joyous (joios, joious), coy (coi, 
coit — quietus), decoy (gehört wahrſcheinlich zu coy, als Verb bei Smax- 
SPEARE, altengl. coyen, oder mijdyt ſich mit dechoivre, deceveir), alloy 
(aloier), oyster (oistre, neufranz. huitre), destroy (destruire), altengl. de- 
struien, voyage (voiage), roytelet (roitelet). . 


altfranz. o (ou): cloy (eloer, clouer vom lat. elavus). 


Auch hier iſt Unklares; hoy, eine Art Schiff, entjpricht Dem deut: 
ſchen Heu; toy dem holländifchen tooi, tooijen; boy ſcheint mit Bube 
verwandt. 


Im Altenglifhen wird überall auch oy ftatt oi gefchrieben. 


Oa mit dem Laute des langen 6, im Altenglifhen häufig durch 
einfache® © (othe, brode aud) brod, rosten), öfter durd) oo (boor —=boar, 
boot — boat, looth = loath, loone — loan, loof — loaf) bezeichnet, jet: 
tiſch und nordengliſch aud durch a, ai gegeben (fame — foam, grane = 
groan, tadde — toad, aud) faim, faem, grain) dient hauptſächlich zum Er- 
ja des angelſächſiſchen a im Neuengliſchen. Im XVII. Jahrhundert 
erklärt Joh. Wallis in feiner Grammatif das oa für einen einfachen Yaut: 
loam (lam — lutum), foam (fäm), groan (gränjan), oar (är), roar (rärjan), 
boar (bär), hoar (här), soap (säpe), loaf (hläf), boat (bät), goat (gät), 
road, inroad (räd=iter equestre), woad (väd — aluta), toad (tädje, 
tädige), goad (gäd — stimulus), oath (äd), loath (läd), cloath (cläd), 
hoarse (häs), oak (äc); al® A in broad (bräd); angelf. æ vertritt es in 
moan (mænan) neben mean, altengl. noch bemenen — bemoan. 


Selten wird oa zum Erfaß eines kur zen Vokales verwendet, wie dei 

angelj. a in load (hladan); und bänfiger angelj. ©: foal fonft aud 
fole (fola), throat (brote), coal (col), hoard (hord — thesaurus ), roach 
(dän. rokke = Roche) neben ray, float (flotjan); boast mag zu nieber- 
deutſch bost = Bruft, sik bösten fi in die Bruft werfen, gehören. 

Ebenfo wird romanifches o durch oa vertreten: roam (romier, romien 
ital. romero Pilger), soar (essorer, provenz. eisaurar), doat und dote (re- 
doter, holl. doten), coat (cote, cotte), coast (coste), roast (rostir oder 
unmittelbar zu althochdeutſchem röstjan), toast (eigentlich röften, vom lat. 
tostus; das franz. toster, toaften, ift vom Engliſchen abgeleitet), poach 
(pocher, empocher), coach (coche), broach (broche), approach (apro- 
chier), reproach (reprochier), accroach (accrocher), board — to accost 
(aborder). 


‚Aus oua wird oa in roan (rouan), Rothſchimmel. Das engl. 
road, Rhede, entjpricht franz. rade, gehört aber wohl zu angelf. räd, 
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welches jenem zu Grunde liegen mag, vgl. hranräd = balaenae via — 
oceanus,. 


Ou und ow ftehen einander im Lautverhältniffe, deutſches au und 

ü darftellend, gleich; beide Laute fchreibt ihnen das XVII. Jahrhundert 
leichmäßig zu. Das Altenglifche wechſelt mit beiden, namentlich wo ber 
iphthong au eintritt, im Inlaute: thow, owre, dowghty, thowsande ꝛc. 

ftatt thou 2c. und umgefehrt: toun, doun, broun, eroun, goun, toure, 
shoure, foul 2c. flatt town 2c. tower 2. fowl, und auch außerhalb viefer 
Lautfärbung finden fid) beide mehrfach vertaufht. Im Neuenglifchen 
wird om mehr in feiner Lautfärbung und Quantität verändert ald ow. 


Ou entjpringt aus angel. a und u in befchränfterem Maaße, fo 
wie aus mehreren anveren Vokalen unter Einwirkung eines folgenden 
Öutturales. 


angelf. a giebt ou (wie in anderen Fällen, namentlid) im Auslaute 
und vor flüjfigen und nafalen Buchftaben, ow) als au: thou (bü oder pu), 
foul (fül), our (üser, üre), out (üt), grout (grät), elout (clütjan = con- 
suere), proud (prüt), mouth (müd), south (süd), shroud (scrüd), mouse 
(müs), house (hüs), touse (niederdeutſch tüsen), thousand (Püsend). 


angelf. u, al® au vor nd: pound (pund), sound (sund), hound 
(hund), ground (grund); mit urfprünglichem y: pound (pyndan) und in den 
Präteriten und Participien: bound (bundon-bunden), found, ground, wound 
(altengl. oft noch o ftatt ou), während wound (vundjan, vulnerare) ges 
wöhnlich ftatt au langes ü erhält; als 5 vor ld: shoulder (sculdor), 
altengl. shulder; und angel. © (y) mould (molde, myl, goth. mulda); 
doch als kurzes ü in: would (volde), should (scolde), — wolde, 
sholde, shulde, denen could (cüde) angeglichen iſt, altengl. coude. 


angelf. 6, o, eä, ea, A (auch) Av), u vor Gutturalen ftellen ſich im 
Neuengliſchen als ou dar, jedoch mit verfchievener Lautfarbe und Quan— 
tität: als langes a: sought, besought (söhte, söht), bought (bohte, boht), 
brought (brohte, broht), wrought (vrohte, vroht ftatt vorhte, vorht), 
fought (feaht, fohten), thought (beahte, beaht und pohte, poht) [neben 
Formen wie brozte, wroght, thoght, taghte finden ſich hier fchon frühe 
im Altenglifchen die mit ou], ought neben aught, nought (Aviht, Auht; 
näviht, näuht); als kurzes 4 (6): trough (troh, trog), hough (höh, hö), 
eough (vgl. ceahhettan — cachinnari), das veraltete Präteritum lough 
(hlöh — lachte), und lough (luh, vgl. kelt. loch), chough (vgl. althochdeutſch 
couch Gaud)), shough — shaggy dog (zu altnord. skegg); als au: bough 
(böh?), plough (altnord. plögr), doughty (dylıtig zu dugud), drought 
(drugad, drugöd) oft im Altengliichen ow; als langes 0: dough (däh, 
däg), though (beäh); als engl. %: enough (genöh), altengl. ynogb, enow; 
rough (rüh, rüg, rüv), tough (toh), slough (slög); als langes ü: through 
(burh), altengl. thurgh, thorghe. 

Befonderer Art find einige Wörter mit urfprünglichen eo, als o: 
four, fourth (feöver, feörda); ald %: you (e6v), your (eöver); als “: young 
(geöng, jung), youngster, younker, altengl. yong; mit Av als o: soul 
(sävel, säul); und 6 als U: ousel, ouzel (ösle, althochdeutſch amisala). 

In romanifhen Wörtern werden die im Altfranzöfifhen neben ein- 
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ander in venfelben Wortformen vorfommenden o, u, ou, welche meift auf 
fateinifhem oe und u beruhen, in betonter Sylbe vor Konjonanten 
als ou dargeftellt, und theils viphthongirend als au, theils als langes >, 
theils als kurzes engl. u gefprocdyen; die Ausſprache als langes ü weiſet 
vielfach auf fpäter aufgenommene, im Neufranzöfiichen mit ou gejchriebene 
örter. 

altfranz. o, u, ou tritt ald ou mit dem Laute au befonders vor dem 
urfprünglicen oder aus m entjtandenen Nafal n auf: noun (nom, num, 
noun), mount (monter, munter; Subſt. mont, munt, vgl. angelj. munt 
und mont), count, account (conter, cunter), count (conte, cunte, 
cuens = comes), counter- (contre, cuntre, conter, cunter), fount, foun- 
tain (font, funt; fontaine, funtaine), round (roond, roünd, reond), found 
(fonder), profound (profond, parfunt), confound (confondre, confundre), 
abound (abonder), redound (redonder), compound (com-pondre?), ounce 
(once, ital. lonza=1ynx), ounce, Unze (once, vgl. angelj. ynce, yndse), 
pounce (ponce == pumex), frounce (froncer, fruncher), announce, re- 
nounce, pronounce, denounce (noncer, nuncer), counsel (consoil, consel), 
lounge (vgl. longin, longis, Zauberer, altfranz. alonger; ift e8 niederdeutſchem 
lungern zu vergleihen?). Vor anderen Konfonanten findet man jeltener 
den Diphthong, wie in hour (hore, houre, ore, eure), flour neben flower 
(for, flur, flour, fleur), pouch (poche, doch pocket unmittelbar zu angeli. 
poca, pocca, poha, wovon franz. poche), avouch (vocher, vochier = vo- 
care), espouse, espousal, spouse, spousage (espos, espous; esposer, espuser, 
espousaige), oust (oster), devout (devot, vgl. voer, vouer), doubt (dote, 
dute mit fpäter wiebereingefchobenem b) gout (goutte); auch stout (angelj. 
stolt) weiſet auf vie altfranzöfifche Form estout, estot. 


Wörter mit dem 5-Laute vor 1 und r find nicht häufig, wie poultry 
(vgl. neufranz. poulet), altengl. pultry, coulter und cölter (vgl. coltel, 
eultel, coutel), court (cort, eurt, cour) u. a. Dft dagegen hat fidy der 
üsPaut entwickelt: nourish (norir, norrir, nurir), courage (corage, curage, 
courage), seourge (escourgee, ital. scuriada), journey (jornee, jurnee), 
countrey (contreie, cuntree), couple (cople) zc.; ebenfo ü: im sonp 
(sope, soupe, supe, vgl. engl. sup), goujeers (gouge?) und vielen Leicht 
erfenntlihen Wörtern. S. Ausſprache. 


. Sn tonlofer Sylbe geht ou felten, außer in Zufammenfegungen 
wie Exmouth, auf angelfähfifche Formen zurüd; thörough ift angelſ. 
puruh, purh, altengl. thorowe, noch bei Sfelton thorow; borough angel]. 
burub, burh, bury. Vgl. unter ow. In romanifchen Wörtern hält fi 
franzöfifches ou beſonders in neueren Wörtern vor der Tonfylbe, wie in 
rouleau ꝛc. Die häufige Endung ous, wie in pre&cious, vigorous, vieious, 
entjpricht altfranz. os, us, eus, ous (precios, -us, -eus, -Ous; vigoros, vi: 
tios ꝛc.). Die Endung our, weldhe gegenwärtig öfter mit or vertaufct 
wird, hat im Altfranzöfifhen die Formen or, ur, our, eur neben ein- 
ander: välour (valor, -ur, -our ꝛc.). Das Altengliſche hat nicht nur die 
Endung our in den Abſtrakten, ſondern auch in Perſonennamen wie 
traytour, conquerour u. ſ. w. Die normannijchen Yormen find hier us 
und ur, während ven pifarbiichen meiſt eus, ous und our angehören. 
ne bedient ſich die altengliihe Sprache häufig der breiteren, analog 
gebilveten Endung ioun ftatt iom (regioun, descriptioun 2c.), welche das 
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Neuenglifche nicht mehr kennt. Uebrigens gehen aud im Altenglifchen 
die Formen mit o, u, ou neben einander her: bgl. marvelose (TowNELEY 
Myster. p. 1.), mervelus, gracyous (ib. p. 20.). 

In abgeleiteten Formen findet ſich ftatt ou ſehr häufig in tonlofer 
Sylbe © wie vigour — vigorous; died beruht zum Theil auf franzöft- 
ſchem Vorgange, wo mit dem vorrüdendem Tone (vigöur — vigordus) 
der Vokal gejhmälert zu werben pflegte. Doch trägt im Engliſchen die 
Miihung von unmittelbar auf das Yateinifhe zurüdgehenden Formen 
mehr noch hierzu bei, als dies zum Theil aud im Neufranzöfiichen ber 
Fall it. Man vgl. 3. B. cölour, cölourable, aber cölorate. 


Ow erjett in betonter Sylbe angelf. u mit dem Laute des au, 
und zwar meift im Worte oder in der Sylbe auslautend, obgleich auch 
vor n und l und zuweilen vor anderen Konfonanten erjcheinend: now (nü 
oder nu?), bow (beögan, bügan), cow (cd), how (hü), bower (bür), shower 
(scür), brow (breav, brev, bräg, aber aud) ofer-brüg), brown (brün), town 
(tün), down (dün und adüne — deorsum neben dünveard), down (altnorb. 
dün, niederdeutſch dün), lowt und lout (lütan = inclinari), überhaupt nieder⸗ 
deutſches a (neuhochdeutfches au auch eu): howl (niederdeutſch hülen, hülen 
altnord. yla, ylfa, althochveutfch hiwilön, neuhochdeutſch heulen), cower 
(fauern), lower (od —=lauern? verdachtvoll, düſter blicken, niederdeutſch 
lüren), drowse (niederdeutſch drüsen, davon drusseln, angelf. drusan oder 
drüsjan— cadere?), scowl (niederdeutſch schülen zur angelf. sceolh, scyl 
= strabo). 


Kurzes u unter Einwirkung eines folgenden g giebt ow — Au: sow 
(sugu, sug, oder süg?), fowl (fugol), cowl (cugle, cuhle — cuculla). 


Aus angelf. eo entfteht der Diphthong au in erowd (von creddan — 
premi). In tower (torr) jcheint ſich der Einfluß des altfranz. tor, tur, 
tour mit geltend zu machen. 


angelj. Av giebt ow mit dem Laute des langen 5: row br, 
mow (mävan), blow (blävan), sow (sävan), snow (snävan), throw (brävan), 
know (knävan), crow (crävan), norbengl. low Hügel (hiev, hlav); 
ebenfo wirft Ov: row (rövan—remigare), low (hlövan = mugire ), blow, 
blühen (blövan), flow —— glow (glövan), grow (groran); blow Schla 
ehört zu blesvan — ferire, Wie trow — treövjan, trüvjan. Selbſt av ftellt 
ia fo dar: slow (slav, sleav), tow (tav, tov), show neben shew (scavjan, 
sceavjan, scevjan, vgl. sceavu, sceäv — scena, Subſt. show). Das Schot⸗ 
tiſche und nordengliſche Dialekte haben hier knaw, snaw, blaw zc. 

angelf. Ag, ag, og, eog gehen ebenjo bisweilen in ow als 5 über: 
own (ägen), altengl. awen, auen, aughene, das veraltete mowe (magan, 
wovon engl. may), bow (boga — arcus), rainbow (renboga), tow bugfiren 2c. 
(zu toh = tractus), davon towage, franz. touer, touage; und felbft low 
(löge, Iyge — flamma) gehört hieher: low, niedrig, noch bei Skelton 
lawe, ſonſt auch früher lowe, entſpricht altnord. lägr. Bgl. auch enow 
(genög), neben enough. 

altfranz. o, u, ou hat fid, dem — — a analog, in ow als 
Diphthong au verwandelt, wo damit Wort oder Sylbe auslautet, bis⸗ 
weilen auch vor m und I: vow (vo, vu, vou, ven), avow (avoer, en 
allow (allouer), endow (doer, douer), dower, dowery (doaire, douaire ), 
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prow — valiant (prod, prud, prou, preu, pros, neufranz. preux), prowess 
(proece, proesce), power (pooir, povoir, poueir), coward (coard, cuard, 
couart), wozu cow — to depress with fear, und cowish = fearful (Suax- 
SPEARE) gehörten; flower (j. oben flour), rowel (roele, ronele), towel 
(toaille, touaille), bowels (boele, buele, boiaus, lat. botellus), womit man 
vowel-(voyelle), trowel (truelle, lat. trulla, truella) zufanmenftellen muß, 
powder (poldre, puldre, poudre), trowsers (zu Verb. torser, trosser, 
trusser, neufranz. Subjt. trousses); howitzer, howitz, aud) höbit, franz. 
obus, ſtammt vom deutſchen Haubige; wie frow— Frau. Bor auslauten- 
‚dem n und 1 fteht ow (au) in gown (gone, gune, doc) aud) kymriſch gwn, Di- 
minutiv gynyn, gynan), crown (corone gleid) mittelhochdeutſch kröne), re- 
nown (nom, num, nun, noune— renom), dagegen noun, vgl. altengl. renoun; 
frown (re-frogner); cowl, Kübel, jcheint fic) auf euvel, neufranz. cuveau 
zu beziehen; howlet entjpricht dem franz. hulotte, vgl. althochdeutſch hüwo; 
hiuwilä. Dagegen lautet ow als 5 in prow—=prora (neufranz. proue) und 
bowl, Kugel (boule). 


In tonlojfer Sylbe erfcheint die Endung ow (als 5) ſehr oft in 
angelſächſiſchen Wörtern; das w ift hier als Erfag eines urjprünglichen 
v, hund g, jelbjt in ver Endung ig, welche aus j entjprungen ift, anzufehen, 
wobei o ohne Rückſicht auf den im angelſächſiſchen Worte erhaltenen over 
ausgeworfenen urjprünglichen Vokal eintritt, während das Altenglifche hier 
e oder überhaupt feinen Bofal hat: widewe, falewe, harewe, harewen x. 
und narwe, yelwe, holwe, pilwe, sorwe, herberwe zc. Neuenglifch: m&adow 
(meadu,-eves), shädow (scadu,-ves, Berb scadvjan), härrow (hereve, 
hyrve), swällow (svaleve, svealve), widow (viduve), färrow und far (fearh), 
fürrow (furh), bfllow (altnord. bylgia, däniſch bölge), follow (folgjan), 
härrow (herjan, hergjan ), willow (vilig, velig), sällow (salig). Oefter 
wechjeln ow und y im Neuenglifchen wie in ber Adjektivendung holy 
und hällow (hälig, altengl. haligh, halegh, Pl. und ſonſt; felly 
und felbft felloe erjegt felg, felge; bellow und belly kommen von belg, 
belig — bulga, doch altnord. belgr = follis, bulga — venter; colly und 
eöllow bedeuten Ruf; und populär hört man berry ftatt bärrow, Grab: 
hügel (angelj. bearu,-ves — nemus?) fpredhen. Auch wechſelt ow mit 
ough j. oben. Window meijet auf altnord. windauga. Für fellow, altengl. 
fellaw, wird die angelſächſiſche Form felav angeführt. 


U jtellt im Allgemeinen den Laut eines furzen « und bes biphthon- 
girenden in dar, jevod) in germanifchen Wörtern den erfteren, in roma— 
niſchen, lateinifch= griehifchen und anderen den zweiten in offener Shlbe, 
wie da, wo dem auslautenden Konfonanten ftummes e folgt. Al Furzes 
engliiche8 % erjcheinen in der jegigen Sprache auch manche 0; das Alt: 
englijche verwendete oft o an Stelle des kurzen u jowohl in germanifchen 
als romanifhen Wörtern, von denen die leßteren ohnehin meift o meben 
u, ou enthalten. Vgl. thomb, dombe (dumb), gomme (gum), gonne 
(gun), doke (duck), walnote, moche (much), sotel (subtle), sodeinly, 
bokeler (buckler) :c. 


angel. u bleibt u als engliſches “ in konſonantiſch gefchlofjener Sylbe: 
sun (sunne), stun (stunjan), spur (spura, spora), up (upp), cup (cupp, 
aud) copp), dub (dubban), gut (guttas), thumb (buma), dumb (vafl.), 
hunt (huntjan), sprung (sprungen), swung (svungen), drunk (druncen), 
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stunk (stuncen), turf (turf), eurse (cursjan, corsjan), dust (daſſelbe), tusk 
(tusc, tux), under (dajjelbe), sunder (sunderjun), thunder (bunor): sum- 
mer (sumor), furrow (furh); in einzelnen Wörtern hat ſich der Laut als 
kurzes deutſches ü namentlid vor Jl erhalten: pull (pulljan), bullock (bul- 
luca), full (full). 

Wo angelj. y zu Grunde liegt, hat das Altenglifche auch i (y) und 
e: murder (myrdrjan), murk (myrc), bury (byrigan, byrg&an — sepelire), 
burden (byrden), busy (bysig, biseg), butt (bytt), thrush (brysc#), shut 
(seyttan), shrub (seryb&£), stubbe (stybb), stunt (styntan), church (cyrice), , 
churl, churly, churlish (ceorl, ceorllie, eyrlie) u. a.; altengl.: mirk, stib- 
borne (stubborn), chirche 2c.; besy, shetten, stenten, cherche, cherl :c.; 
jo auch altjchottiich, und nod) im Neuenglifchen mickle neben much (micel, 
mycel, mucel); busy hat nod) # in der Ausſprache, bury wenigften® e. 

angelf. a und y ftellen ſich öfter ald w bar: udder (üder, üdr), 
plum (plüme), shun (scünjan, sceönjan), utmost (ütemest, Ytemest), hus- 
band (büsbonda), altengl. housbonde, husbonde, bulk (altnord. bülki), 
blush (blysjan, althochdeutſch blügisön) mit ungewöhnlider Verwandlung 
von s in sh. 

angelf. eo entjpricht ü in Ludlow (Lesdhläv; hlæv, hläv = agger), 
rud (reöd), neben red, angel]. reäd. 

Seltener gehen andere angelſächſiſche Vokale in u über, wie 6 in 
rudder (röder — remus), gum (göma — Öaumen), oder 0, e, & uuter dem 
Einfluffe eines folgenden r: murder (mordur), burst, bursten ( berstan, 
borsten), wo bie — des Präter. burst (burston) Einfluß üben mag, 
churn (cernan) f. unten; ea in shuttle (sceätel). 

Andere Formen, wie gust (gist), rush (hriscjan=vibrare?) gehen 
vielmehr auf urfprünglices u zurüd, altnord. gustr = procella, hrysc = 
irruptio, goth. hruskan; das Präf. run (rinnan) ift dem -Präterit. (ran, run- 
non; runnen) angeglichen. Die Wörter dull, such (dval, dvol, dot und svile, 
svyle) altengl. swiche haben v zu u erweicht; vgl. altnord. Subft. dul, dulr. 

Mit diphthongivendem u (it) erjcheint huge; es ſcheint zu hyge= mens, 
hygjan, vgl. altnord. hugadr — audax, zu gehören; das ältere Englifche 
hat hier Furze® ü: the hudge olifaunt (Skerron I. 365). Aauch truth 
bat langes u als zu true gehörig (treövdo, tryvd), altengl. auch trouthe. 

altfranz. o, u, ou geht häufig im gefchloffener Sylbe in ü über, 
wo es als neufranzöfiiche8 o erjcheint: sum, summit (som, sum; somme, 
sume ),‘plummet (plom, plum; plommee), number (nombre, numbre), 
umbrage (ombrage, umbraige), encumber (encombrer, encumbrer), pump 
(pompe, ſpan. portug. bomba, Pumpe), trampet und trump (trompette, doch 
althochdeutſch trumpa), tunny (thon, lat. thynnus, Thunfiſch), fund (fond, 
fund), plunge (zu plom, plum, neufranz. plonger), dungeon neben donjon 
(donjon, dungun, doignon, mittellat. dongio, iriſch daingean, Befeftigung), 
trunk (trone), juggle (jogler, jugler — joculari), brush (broce, broche, 
brosse — Bürſte), Tuscan (Toscan), truck (troquer, jpan. Subft. trueco), 
meift auf urfprüngliches u weiſend. 

altfranz. o, u, ou, neufranz. ou: für (Subft. forre, foure, fuerre, 
Berb forrer, fourrer), incur (corre, curre, courre), furnace (for, neufranz. 
fournaise), furnish, furniture (fornir, furnir, prov. auch formir, fromir zu 
althochdeutſch frumjan), purple (porpre, pourpre), furbish (forbir, furbir 
zu althochdeutfch furban, furbjan), curve (corber, curver), eurt (cort, eurt, 
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court, lat. curtus, althochdeutſch churz), curtain (cortine, curtine, courtine), 
purse (borse, bourse), nurse, nurture (norir, nurir, noriture, noreture), 
supper (soper, super, souper), glut, glutton (gloz, glos, glous, gloton x.), | 
mutton (molton, mouton, muton, mittellat. multo), truss (trosser, trusser), 
mustard (moutarde vom lat. mustum), mustache (moustache), musket 
(moschete, mouskete), budge = to stir (bouger), budget (bogette, bou- 
gette zu bulga gehörig — valise), buckler (bocler, bucler, bouclier). 
Einige diefer ebenfall8 meift auf urfprüngliches u zurückweiſenden Wörter 
haben ven vollen furzen u-Laut: pulley (poulie, obwohl zu angelj. pulljan 
gehörend), pullet (poulet), push (pousser, jpan puxar), butcher (boucher zu 
boch, bouc, fymr. bwch); pudding (boudin? fymr. pwding und potten). 

altfranz. o, u, on, neufranz. eu: demur (demorer, demurer, demourer). 

Bisweilen ift kurzes u aus ui, oi entjtanden, wenngleich auch viele 
im Altfranzöfifchen zumeilen Nebenformen auf u bieten: cull (euillir, 
eoillir, cueillir), erush (croissir, cruisir, mittellat. eruscire), usher (huissier, 
auch ussier), frush — to crush (froisser, fruisser), punter (pointeur, alt 
franz. point, puint), punch, puncheon (poincon), bushel [mit ü lautent] 
(boisseau, mittellat. bustellus). Vgl. Usk, Fleden in Brednodihire (altkymr. 
Uise, Wyse, lat. Isca); aud) einigermaßen Dutch (Duitsch). 

Aus i erſcheint u entftanden in umpire, Schiedsrichter, eigentlich ein 
Ungeraver, Dritter (impair, da in Pırrs PLouGHman ftatt deffen nounpere 
borfommt p. 97), vgl. succory (chicoree, lat. cichorium); ebenfo aus e in 
summons (semonse) und in urchin (herisson — erinaceus), urchone bei 
Paldgrave, wegen des folgenden r, wie in turpentine (terebenthina), bur- 
gamot neben bergamot, und im Altenglifchen lurne ftatt learn, urthe ftatt 
earth f. HALLIwELL s. v. und andere. Vgl. oben ü vor r in angelfädfi- 
ſchen Wörtern. Uebrigens fommt aud) hirchen ftatt urchin vor. 


Diphthongiſches in erfcheint in der offenen oder durch ſtummes 
e gelängten Sylbe meift in romaniſchen und anderen Wörtern aus nicht 
durdy Die vermittelnde Sprache verwilchten urjprünglihem u; das im 
Englifchen voranlautende i wird ihm nur burd vorangehende flüffige 
Buchſtaben verfümmert: fume (fum), mule (mul, mule), pure (pur), dupe, 
mute (mut, mu), rude, use (us, Verb user), muse (muser), duke (due, 
duch); plume, prude, truant (truant, truander, fymr. tru, truan, mittellat. 
trutanus, - danus, -anus). 

Aus eu mit Auswerfung des e entftehen sure (segur, seür, neufranz. 
sür), rule (reule, riule, riegle, vgl. angel. r&gol, regul, reogol); aud) 
entjpricht diphthongiſches u altfranz. o, u, ou, neufranz. eu, in fuel (fu, 
fou, feu), bury ift neufranz. beurre; wie oi, neufranz. eu, in lure, allure 
(loire, loirre, neufranz. leurre; loirer, neufranz. leurrer, mittelhochdeutic 
luoder); ue, ui in puny (pues, puis-ne); jranzöfifhen jau fteht e8 gleich 
in pule (piauler, ital. pigolare). Prune=to lop, altengl. proine, aud) 
proigne, weifet auf franz. provigner, ausfächſern. 

In tonlofer Sylbe finden feine Befonverheiten ftatt, außer daß 
in der Endſylbe der Wörter bisweilen unorganifche u eingedrungen find, 
wie in l&isure (loisir, leisir), altengl. aud) leyser, pleasure (plaisir, plasir, 
rn? das Altengliiche wechſelt in tonlofer Enpfylbe öfter mit e,y,u 
wie Thon das Angeljächfifche beſonders vor dem r, vgl. altengl. other 
und-othur. Ueber die Verkürzung des Lautes in der Ausfprache f. oben. 
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Ue zeigt fi) mit dem biphthongirenden u-Laute, welcher nur nad) 
flüffigen Buchſtaben beeinträchtigt ift; e tritt wie in oe ald Dehnungs- 
zeichen ine Auslaute auf. Im Altengliſchen findet mar ew, ewe ftatt ue: 
trew, rew, sew (dgl. ensue): trewe, sewe; fo finden ſich jett noch clew 
und clue 2c. nebeneinander, f. oben. 

angelf. eov, eov und iv geben we: rue = sorrow (hreöv, Verb hreö- 
van), true (treöve), hue (heöv, hiv), blue (bleoh, bleov, ble6, bli6), 
Tuesday (Tivesdäg), altengl. Tiseday. 

altfranz. ev, iv ebenfo: ensue, pursue (das einfache Verb sew im 
Atengl. — sevre, sivre 2c.); aber aud) u und we: glue (gluz, glut), due 
(du, neufranz. dü), rue (rue, dagegen angel]. rüde, Raute): oe, eu: cue 
(coe, qeue, queue); wi: subdue (sosduire, souduire) mit wieder aufge- 
nommener lateinifcher Form des Präfires. Ä 


In tonlofen Sylben romanifher Wörter fteht öfter we, wo ur» 
ſprünglich u oder we zu Grunde liegt: rescue Verb und Subſt. (rescorre, 
rescurre, rescoure), woneben als Subft. rescous (rescosse, -usse, -ousse) 
vorfommmt; ägue, Fieber (agu, ague, mittellat. acuta), tissue (tissu), fssue 
(issue, oissue), detinue, retinue (de-, retenu), välue (value); ärgue, cön- 
strue (arguer, construire) mögen ſich unmittelbar an das Lateinifche an— 
lehnen; venue, aud) veney — ital. stoccata, fommt vom franz. venue, da= 
gegen venue neben visne ift entjtellt aus visnet, visnes neben veisinitet, 
veisinte, zu voisin, veisin gehörig. 


Vi, uy ftehen bisweilen zur Bezeihnung eines Vokallautes, wobei 
man ben einen oder den anderen Vokal als jtumm betrachten mag. Die 
Ausſprache des wi als eines diphthongirenden oder wenigftend langen ü 
it alt. ©ower reimt deduit auf frute (HALLIwELL s. v. deduit). 

Kein angeljähfifches Wort hat ui ald langes ü (il), außer bruise 
(brfsan = conterere); dagegen manche romanische, in denen es entweder 
auf wi, iu beruht, wie in suit (suite, siute, seute), pursuit, nuisance 
(noisance, nuisance), fruit, cruise (zu crois, cruiz, cruix gehörend), ober 
auf u: juice (jus), recruit (recruter), sluice (escluse, holländ. sluis, 
mittelhochdeutſch sliuze, mittellat. exclusa). ’ 


Abgefehen von der Verkürzung des ui zu i in tonlofer Sylben (ſ. 
Ausſprache) erfheint ui als i in build, altengl. bilden, belden, dialektiſch 
in Norvengland beeld, beldynge (Skerron 1. 385), vgl. holl. beelden; 
angelj. ift bilide — imago; u iſt fpäter eingefchoben. 


uy biphthongirt als ei in buy (angelj. bycgan), altengl. buggen, 
byen und bien, altjchott. by, das Kompofitum aby noch bei Shakjpeare 
(abycgan = redimere). 

Die Fälle, in denen in angelfähfifhen und romanischen Wörtern 
wi zu vi in der Ausſprache erhärtet ijt, beruhen entweder nad) Guttu— 
ralen auf angelſächſiſchem vi, wie quick (evie); wie ve als we in quell 
(eveljan), va als ua 2c. quake (cvacjan) u. a. erfcheinen; oder auf ui in row 
maniſchen, lateinifchen und anderen Wörtern (wie ne auf ue, ua auf ua, 
uo auf wo 2c.), vgl. quiver (couire, cueyre, cuivre, dagegen angelf. cocor), 
euish und cuisse (cuisse) ꝛc. Dagegen erinnert quince an franz. coing, 
lat. eydonius, während franz. cointe engl. quaint giebt. ©. unter q, 
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In quill Federkiel, Spule, Stachel [Schiffsfiel ift keel, an- 
gelj. ceole] liegt franz. quille, althochdeutſch kKegil zu Grunde, gemifcht 
mit ‚althochdentjchem und mittelhochdeutſchem kil (= caulis) Federpoſe, 
und althochdeutſchem chiol, angelf. ceole. 

Auch in tonlofer Sylbe erjcheint der auf wi gegründete Laut: 
änguish (angoisse, anguisse) zc. In distinguish ift die Verbalendung 
in bie Form der franzöfifchen Verba auf ir mit eingejhobenem -iss, lat. 
-isc-ere übergegangen. 


Entftehung der Ronfonanten. 


Wir betrachten die Konfonanten hier nicht ftrenge nad ihren Laut: 
verhältniffen gefondert, fondern da, wo dafjelbe Lautzeihen mehr als 
einer Lautklaſſe angehört, fallen wir die verjchievenen Yaute unter ber- 
jenigen Klafje zuſammen, welder das Zeichen urfprünglid) angehört. 
Wir berüdfichtigen aud) hier die unmittelbar aus alten oder modernen 
Sprachen herübergenommenen Wörter nicht befonders, da in ihnen eine 
Berwandlung der Laute meift nicht in Betracht fommt, und fie fid) über: 
haupt der allgemeinften Kegel fügen. 


1. Die nafalen und die flüffigen Laute m, n, I, r. 
M entjpricht urfprünglichen m in angeljächfifhen und romanifchen 


Wörtern: milk (miluc), mare, nightmare (mara), grim (grimm), svarın 
(svearm); — mace, Keule (mace, mache), murmur (murmurer), remain 
(remaindre, remanoir). Vor nm hält ſich m in romanifhen und Iateini- 
fhen Wörtern, wobei n jedoch im Auslaute verftummt, oder affimilirt 
zu denken ift (j. oben p. 65): remnant (remanant), solemn (solempne), 
hymn, automn. 

Dft entfteht m aus n; fo nad) anlautendem s in smack (angel). 
snacc, altnord. snäkr — navis genus, holl. smak, franz. semaque). Na- 
mentlicy verwandelt fih n vor Lippenlauten p und b in germanifchen, und 
feltifchen Wörtern in m: hemp (hanep, hänep), hamper neben hanaper 
(mittellat. hanaperium), Bamborough (Bebbanburh), Cambridge (altengl. 
Cantebrigge), Cymbeline (lat. Cunobelinus), Dumbarton (felt. Dun-Bre- 
ton, Brittenburg). Auch in romanifchen Wörtern fteht m für nm vor ein- 
gefhobenem p, welches im Neufranzöfifchen wieder ausgeworfen ift: tempt 
(tenter, tempteir), attempt; jo auch vor f, wo das Franzöſiſche n be 
wahrt: comfort (conforter), comfit neben confect, confiture. gl. Pom- 
fret (altengl. Pountfreit bei Ro. OF GLOUCESTER). 

Auch vor anderen Konfonanten und Vokalen gejchieht dies: brimstone 
(ſchwed. bernsten, audy für Schwefel), Montgomery ( Mongon -byrry) 
(Percy Rel. p.4.), Latimer, Beiname des Dolmetjcher8 Wrenoc ap 
Merrick (= latin interpreter). 

Häufig ift befonders im Auslaute romanifher Wörter m ftatt nm: 
lime | lind) altengl. Iynde, linde, im Eravendialeft lin, Iyne; maim 
(mahaigner von mahain, vgl. angelj. bemancjan — truncare, mittellat. 
mahemiare), random (randon) vgl. a gret randoum (MAUNDEv. p. 238), 
ransom (raancon, raiancon), altengl. rancon, ramson (ROB. OF GLOUCKSTER), 
venom (ſchon venin, venim) vgl. envenom (envenimer), megrim (migraine), 
badigem neben badigeon (franz. daffelbe), perform (par-fornir, -furnir) 
vgl. perfournen (Pıers PLOUGHMAN p. 291), altjchott. perfurneis, urfprüng- 
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{ih m enthaltend, althochdeutſch frumjan, vgl. angelf. fremman; vellum 
(velin), marjoram (ital. majorana, franz. marjolaine). 

Das Altenglifche hat noch öfter m im Auslaute, z. B. Kaym, Caym 
ftatt Cain, bothum (bouton) u. a., dialektiſch brim ftatt bring (öftlicher 
Dialeft). Verderbt ift summerset, somerset und somersault aus altfranz. 
soubresaut; in malmsey ift m an die Stelle von v getreten, altengl. 
malvesy (malvoisie), oder es fteht vielmehr mit Rückſicht auf Monem- 
basia. 


N entjteht aus angelfähfiijhem und romaniſchem nm: nine (nigon), 
winter (vinter), wen (venn), dun (dunn — fuscus) ; — nurture (noriture, 
norreture), language (langage), tense (tens, tans, neufranz. temps), altengl. 
dan (dans, dant = dominus), count (cuens, conte, cunte neben cumte), 
noun (nom, noun, non); dagegen findet fid) renowmd für renowned nod) 
bei Spenfer und Marlowe. 

Wie m aus n, fo geht umgefehrt oft m aus m hervor, wie [hon im 
Altfranzöſiſchen in einigen eben angeführten Beijpielen: ant = emmet 
(angelf. emete), Benfleet (Beämfleöt) in Eſſer; Dornford hieß ehemals 
Dormceaster; da® alte Rümcofa heißt jet Runckhorn, Hants jteht neben 
Hampshire (Hämseire). Altenglijch fteht fron ftatt from; paynen (Ro». 
OF GLOUCESTER I. 119) neben paynym u. a. dgl. 


n ift bisweilen an die Stelle von I getreten: banister ift aus ba- 
luster, franz. balustre geworden. Vgl. dialektiſch win ftatt will im Neu— 
engliihen. ©. unter 1. 


L ift in angelfähfiihen und romanischen Wörtern erhalten: little 
(Iytel, Aoverb Iytle), lock (loce = eirrus), slumber (slumerjan), glisten 
(glisnjan), wallow (vealovjan, vealvjan, valvjan), welter (von veltan), halt 
(healtjan), whole (häl), till (tiljan): — limmer (limier), lodge (loger), 
parliament (parlement), false (fals, fax, faus), cattle (catel). 

Obwohl Häufig vor Konfonanten verftummt (f. p. 65), ift l in ans 
gelſächſiſchen, wie auch in altfranzöfiichen Wörtern vielfad erhalten, wo 
das Neufranzöfifche e8 ausgeworfen hat und aud) das Altfranzöfifche bereits 
die Auswerfung bei dem Erfage von 1 durch u zuließ, vgl. fault (falte, - 
faute), assault (assalt, assaut), vessel (vaissel, vaissiaus), castle (castel, 
castiaus). Zuweilen finden ſich nod Formen mit und ohne I neben einan— 
der: powder und poulder [ungebräuchlid)] (poldre, puldre, poudre) :c. 


1 ift bisweilen an die Stelle von r getreten: marble (marbre, vgl. 
ſpan. marmol, deutſch Marmelftein) marbreston noch RoB. OF GLOUCESTER 
IL. p. 476. angelf. marmarstän; purple (porpre, doch ſchon angel. purble 
= purpureus, wie angelf. aud) turtle = turtur); gilliflower ift aus gi- 
roflee (fonft auch geraflour) d. i. caryophyllum entjtellt. Hobbledehöy 
"niht Mann, nicht Kind« foll aus Sir Hobbard de Hoy entjtanden 
fein. Salisbury hat Saresbury verbrängt (j. HALLIwELL s. v.) vgl. den 
nahe dabei liegenden Ort Old Sarum, lat. Sorbiodunum. Im Auslaute 
fteht 1 fo in laurel (laurier), altengl. laurer, lorer bei Chaucer und Gower. 

Andere 1 find [hen im Altfranzöfiichen aus urfprünglichen r entſtanden 
und im Englifchen verblieben, während fie im Neufranzöfiichen nicht mehr 
zum Borfchein fommen: temple (altfranz. temple, lat. tempora, neufranz. 
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tempe), fortalice, veraltet ftatt fortress (altfranz. fortelesce neben forte- 
resce, forterece, mittellat. fortalitium). 

Flavour ift aus dem altfranzöfifhen Aair, flairor, zu flairer, lat. 
fragrare gehörig, hervorgegangen; altenglifh und altſchottiſch Tautet es 
fleure. " 

In Eigennamen wie Hally (Henry, Harry), Doll, DoHy (Dorothy), 
Molly (Mary) ꝛc. erſcheint 1 öfter für r. 

1 fteht bisweilen für n, wie in Martlemas bei Shaffpeare ftatt Mar- 
tinmas. Dialeftifch finden wir chimley, chimbly ftatt chimney. Sollte 
lunch, luncheon Frühſtück aus nunchion, dialektiſch auch nunch von 
noon (nona, Mittagszeit), hervorgegangen fein ? 


R erhält fi meift in angelſächſiſchen, romanifhen und anderen 
Wörtern: rich (rie), ram (ramm), proud (prüt), blind (blind), trap 
(treppe), erib (cribbe), spring (springan), stream (streäm), start (steort, 
steart — spina), church (cyrice), star (steorra); — river (riviere), realm 
(realme, reaume), preach (precher, prechier), brief (bref, brief), trace 
(tracier, tracer), grant (graanter, granter neben creanter, craanter), pork 
(pore) ꝛc. 

r ift an die Stelle von I getreten: lavender (mittellat. lavendula, ital. 
lavendola). Bei Shaffpeare fteht Argier ftatt Algiers (Temp. 1, 2); 
sinoper neben sinople, Röthel, altengl. und altſchott. synoper, -eir und 
synople, altfranz. sinople, die grüne Farbe im Wappen, find dieſelben 
Wörter: e8 foll rothen und grünen Yarbeftoff aus —— (genannt sino- 
plum, altlat. sinöpis) gegeben haben. ©. Diez Etym. Wb. p. 725. Das 
veraltete surbeat, surbet und das Verb surbate weijen auf das franz. sol- 
batu, an der Sohle verlegt. 

r tritt in populärer Ausſprache an die Stelle von mn oder m in 
charfron neben chanfrin und champfrein, franz. ehanfrein; in glitter (angelſ. 
glitnjan) ift vielmehr eine neue Ableitungsendung er an die Stelle von 
n, en getreten. ’ 


2. Die Lippenlaute p, b, f, ph, v, w. 


P muß öfter dem b feine Stelle einräumen; im Anlaut angelfächi- 
Iher Wörter. deutete e8 meift auf fremden Urfprung, dod war es im 
In- und Auslaute Häufig. Wo es im Englifchen auftritt, ift es meilt 
in feiner urfprünglichen Geftatt beharrt, obwohl es dialektiſch z. B. in 
Glouceſterſhire dem b vielfady weicht: pitch (pic), pepper (pipor, pepor), 
pull (pulljan), plight (pliht), priest (preöst), slippery (slipur), apple 
(appel, äpl), wipe (vipjan, vipjan), cramp (cramp), sharp (scearp); — 
pity (pite, piteit), pious (pius, pios), pledge (plege, pleige), prophesy 
(prophecier), strain (straindre), chapter (chapitre), escape (eschaper, 
escaper), apt (franz. apte, lat. aptus). Gelten erjcheint es, wo es ver: 
ftummt ift, außer wo es nur eingefhoben war; das erftere ift der Fall 
in receipt, wie früher in deceipt (altfranz. gewöhnlich) recet, doch auch 
recepteir neben receter). 

Hie und da ift p aus b hervorgegangen, im Anlaute: purse (alt- 
frang. borse, bourse, althochdeutſch ſchou pursa), Dagegen disburse, reim- 
burse, fonft aud) dispurse; pudding (boudin?); pearch, perch, Barjd, 
angel]. bears ift auf das franzöfifche perche zurüdzuführen; im Inlaute in 


. 
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apricot (franz. abrieot, ital. albercoeco); im Auslaute angelfächfifcher 
Wörter: Shropshire (Scrobseire), erump (crumb); gossip (von sibb, engl. 
sib) ftatt godsib, altengl. gossib. So findet fi im Altenglifchen warde- 
rope ſtatt garderobe. 


Aus ph ift p entftanden in trump, Trumpf, franz. triomphe. 


In Eigennamen fteht oft p neben m: Peg, Peggy ftatt Meg, Mar- 
garet; Pat, Patty ftatt Mat, Martha; Polly ftatt Molly von Mary. 


B beruht meift auf urfprünglichem angelſächſiſchen oder romanischen 
b und ift felbft verftummt erhalten: bid (biddan), bang (altnord. bänga 
=pulsare), black (bläc), brass (bräss), web (vebb), dub (dubban, vgl. 
altfranz. dober, duber, adober), climb (elimban) ; — beast (beste, beeste), 
combat (combatre), blandish (blandir), brawn (braon, braion — partie 
charnue du corps), bran, Kleie (bren, neufranz. bran, doch kymr. brän), 
tomb (tombe), alb, Chorhemde (lat. alba, franz. aube). Das Englifche 
hält Das im Franzöfifchen ausgeworfene b in manchen Wörtern, wie 
debt (dete), doubt (doter, duter, douter); übrigens war aud) dem älteren 
Franzöſiſchen dies b nicht fremd. 

Aus p ift b zuweilen, meift im In= und Auslaute, entjtanden: 
lobster (loppestre, lopystre — locusta marina), eine Nebenform davon ift 
lopuster; dribble (zu dreopan = tröpfeln); limber = pliable neben limp 
— weak, pliant (zu engl. to limp hinfen, vgl. angelf. lemphealt — 
elaudus, lempe = lenitas, fragilitas, Glimpf); slab = viscous (zu alt= 
nord. slapp = lutum): knob, altengl. knop (altnord. knappr = globu- 
lus, vgl. angelf. enäpp =jugum, engl. knap). Noch Skelton und Spen- 
jer haben libbard, lybbard fiatt leopard. Das Neuenglifche hat im An— 
laut bandore neben pandore (zavdoöga — Laute); im Inlaute ca- 
briole neben capriole. 

Statt w (angelf. v) fteht b in Bill, Billy von William ( Vilhelm); 
brangle neben wrangle (zu angel. vringan): vgl. niederdeutſch berwolf 
ſtatt werwulf. 

Für h und r tritt b ein in bumble- bee (Braun. und Frercn.) ftatt 
humble-bee, vgl. deutſch Hummel, ſchweiz. Bummel, und Bob, Bobby, wie 
Hob für Rob, Robin, Robert. 


F entfteht aus angelſächſiſchem und romanischen £, welche jedoch nur 
im Anlaute und Auslaute meift mit Stätigfeit feftgehalten werben, 
und im Inlaute in der Verdoppelung oder mit der Anlehnung an einen - 
folgenden Konfonanten ihre Stelle zu haben pflegen. Im Auslaute er- 
iheint dafür gewöhnlich v, wenn demſelben ein ftummes e folgt, nad) 
franzöſiſchem ae e; doch ift die Sprache hier nicht konſequent ge= 
blieben. Die dialeftifche Verwechſelung von f mit iſt weit verbreitet. 

Urfprüngliches £ im An- und Auslaute: fickle (ficol), far (feorr, 
feor), flesh (flaesc), frame (fremman — facere, perficere), thief (beöf, bar), 
hoof (höf); — fillet (filet), fail (faillir, falir), flame (flame, flamme, 
Berb flamer), fruit (fruit, frui), chief (chef, chief). 


Berdoppelt im In- und Auslaute, fo wie in Anlehnung an 
einen folgenden Konfonanten, obwohl hier bisweilen verſtummt: stiff (stif) 
ud Berb stiffen, eliff (clif, eliof), distaff (distäf), swift (svift), fifth 
(ifta), twelfth (tvelfta); — coffin (cofin), caitiff (chaitif, caitif), plain- 
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tiff (plaintif), enfeoff (fiever, fiefer), scaffold (escafaut, eschafaut), falehion 
(falehon, fauchon). | 

In manden angelfähfifhen Wörtern ift vor ſtummem e ber aus- 
fautende Konfonant f geblieben: life (lif), wife (vif), knife (enif); wie 
in romanifchen: strife (estrif), safe (salf, sauf, vgl. Verb salver, saver), 
die im Altenglifchen noch lif, wif, knif, strif, saaf zu lauten pflegen. In 
der Beugung diefer wie anderer Wörter auf f tritt allerdings vor dem 
Vokale e das v. ftatt Fein, wie ſchon im Altenglifchen gewöhnlid. Manche 
haben im Altenglifchen noch häufig auslautendes f oder fe, denen Dad 
Neuengliiche ve gegeben hat, wie gaf, yaf (gave), drof (drove), shrof 
(shrove), strof (strove) u.a. Dagegen finden fich neuengliſche Wörter 
mit auslautendem I, denen im Altengliichen ve gegeben zu werben pflegt, 
wie sheriff (angelj. scire-gerefa), altengl. reeve, shereve. 

In Ableitungen von Wörtern mit £ erhält fid) zum Theil f ver 
Bofalen, wie in turfy, chiefage (altfranz. chevage, Kopfiteuer), leafy (full 
of leaves), leafage, ſelbſt leufed (having leaves), elfish, safely, während 
man aud) elvish, wively, wivehood ꝛc. daneben findet. Auch Beugungs- 
formen ſchwanken noch bisweilen, wie in staves häufig jetzt staffs, wo das 
Altengliſche in der Einzahl meift nur ein f bietet, in der Mehrzahl aber 
v hat. Im Zufammentreffen mit einem Konfonanten in der Wortben- 
gung verwandelt fi) v in f: bereft neben bereaved. 

Vorgeſetzte Partifeln ändern den urjprünglichen Anlaut nicht, wie in 
afore, afıeld ꝛc. 

Kaum entjteht f aus b: draff entfpricht angelf. drabbe (Treber), 
welchem dröf— turbidus, sordidus zur Seite fteht. 

Aus g geht f hervor, nie auch der Guttural gh die Aussprache des 
f bisweilen angenommen hat: dwarf (bveorg), altengl. noch dwerghes bei 
Maundeville und durwe (WEBER), in weſtlichen Dialeften durgan. Die 
Vertauſchung von h (engl. fonft gb) mit dem Lautzeichen F ift im Nen- 
engliihen hie und da nod) zu treffen: draft neben draught (dröht von 
dragan), wie umgekehrt clough==ravine zu angelf. elüfan zu gehören 
jheint, welches im Altenglifhen auch für eliff (elif, cliof — rupes) fteht, 
und im Deutjchen fichten dem engl. sift (siftan) entſpricht (ſ. gh). 
Shaft in der Bedeutung Schacht entſpricht dieſem deutſchen Worte, hat 
aber im Mittellat. xafetus neben schachta zum Anhalte. 

Im Altengliichen ift der Erfag von gh durch f häufig: doftyr = 
daughter (Rırson), caufte = caught; thofe—=though (HarLıwELt s. v.): 
heutige Dialekte bieten thoft — thought, thruff — through. Zumeilen fteht 
im Altenglifchen jelbft 3 neben f ftatt gh, wie in strazfte — straight (Har- 
LIWELL Early Hist. of Freemasonry p. 14.). 

Durch f wird auch urſprünglich griedhifches ph, zum Theil nad 
franzöſiſchem Borgange, zumeilen erſetzt, obgleich bisweilen beide neben 
einander gehen; jo jchreibt man fantasm und phantasm, frenzy und 
phrensy, frantie und phrenetic, fantom (altfranz. fantosme) und phantom, 
aber ftet8 kaney (fantaisie). 


Ph, wo e8 nicht zu f geworben, bleibt der griechifch-Inteinifchen 
Schreibart getreu, wie in philosophy. 

Aus F ift es bisweilen im Auslaute entftanden; gulph fteht 
neben gulf (franz. golfe, griech, x0Aros), Guelphs neben Guelfs; 
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im Inlaute: cipher, decipher (franz. chiffre, mittellat. eiffara vom arab. 
safar und sifr = null). j 

Auffallend ift ph ftatt v, wie in nephew (neveu), altengl. neuew, 
nevew, und in naphew neben navew (navet vom lat. napus). 

Das Altenglifche verwechjelt oft p mit ph, wie in Phiton (Python). 
Diefe und andere Entjtellungen, wie Baphomet (Mahomet) gehören dem 
Mittelalter überhaupt an, vgl. mittellat. Bafumaria, Baphumet :c. 


V, welches fi) im Anlaute mit feinem anderen Konfonanten ver: 
bindet, nie im Auslaute ohne e erjcheint, ift ein dem Angelfächfifchen, 
feinem Tateinifhen und romanischen Yaute nad, fremder Buchſtabe (da 
angelfächfifches v, im Englifchen durch w erfett, einen anderen Laut dar- 
tellte) und zunächſt romanischen und lateinijchem v entjprechend: villany 
(vilanie, vilenie), very (verai, vrai), vanquish (vaincre, vencre), vaunt 
(vanter, venter), divers (divers). 

Auffallend ift die Nebenform von vetch (franz. vesce, lat. vicia, 
vol. althochdeutſch wiece), welche fitch lautet, wobei bemerft werden fann, 
daß lateinifches v im Angelfächfiichen zuweilen durch £ wiedergegeben ift; 
vgl. angelj. serfis, lat. servitium (f. unten über das Altenglifche.). Nicht 
minder auffallend ift das im Anlaut eintretende v für angelj. f in vat, 
alevat (fät, ealofät) neben fat, da fonft im Anlaut angelſächſiſches £ fich 
erhält. So ift jedoch auch vixen für das angelfächfiiche fixen nod) ge= 
bräuchlich. Das Altenglifche läßt freilich in feinen früheften Formen oft 
v(u) ftatt £ im Anlaut eintreten; vgl. uorb — forth, vewe — few u. a. 
bei Rob. of Glouceſter. 

Das Engliſche läßt übrigens Wörter mit v romanischen Stammes 
neben anderen mit w bisweilen hergeben, zum Theil mit verjchiedener 
Bedeutung, wie vine, franz. vin, die Pflanze und wine (angelj. vin) 
ver Wein, daher viny==abounding in vines und winy — having the 
taste or quality of wine, wobei vineyard an Stelle des angelſächſiſchen 
vingeard, vineard getreten ijt. i 

v fteht inlautend zwijchen Vokalen oder nad) einem vorangehenden 

Konfonanten und auslautend vor ſtummem e, wo ihm ebentalls ein 
Konfonant vorangehen kann, ftatt des angelfähfifchen f: even (&fen), 
evening (efnung), oven (ofen), navel (nafola, nafela), räven (hräfen), 
hovel (hofel); anvil (filt, anfılt), altengl. anvelt; silver (silfor); weave 
(vefan), knave (enapa, cnafa), glove (glöf); drive (drifan), hive (hyfe), 
delve (delfan), twelve (tvelf). 
Im Altengliſchen erhält fich oft noch f auch zwifchen Vokalen, wie 
in drife (drive), shrife (shrive), delfe (delve), dowfes (doves) (TowNELEY 
Mvster.), wie auch romaniſches v bisweilen in £ übergeht: reprefe (re- 
prover oder angelj. pröfjan?), soferand (sovereign). 

‚ Statt eines griechifch = lateinijhen ph trat früher öfter v ein, jo nod) 

bei Spenfer, Shaffpeare und Neueren, wie Byron: vial = phial; visnomy 
= physiognomy. 
‚ verwandelt ſich hie und da in v, jedoch hier findet ſich ſchon meift 
im Angelfächfiichen £ neben b: have (habban), live (libban, doch auch 
Iifjan), heave (hebban, goth. hafjan); dem Altenglifchen find die Formen 
habben und libben nod nicht unbefannt (Ros. or GLoUcESTER und 
Pıers PLOUGHMAN). 
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Manche Namen, in denen die Römer noch b hörten, find im Sel- 
tiſchen und Angelfähfifchen wohl ſchon f geworben, und werben num al 
v bargeftellt: Severn (fymr. Hafren, angelj. Säfern, lat. Sabrina Fl.) 
Dover (lat. Dubris, Dubrae), Reculver (Regulbium), Tovy (Tobius $l.), 
Abergavenny (Gobannium). 

viſt aus urfprünglihem g in wave hervorgegangen, angel. veg, 
veg und Verb. vagjan, altfranz. woge, neufranz. vague; das Altenglijche 
und das Altfchottiiche haben nämlich die Form wawe Plur. wawis, wawghes 
in TowneLey Myster. und jo nad Garton, vgl. dän. vore — Woge. 

Als Erhärtung eines w zu v iſt das zweite v in velvet (altfran;. 
velluau, vgl. ital. velluto, zum lateinijchen villus, Zotte gehörend) anzu: 
jehen. Ä 

W fommt hier nur als Halblonfonant in Betracht, wie e8 freilih 
urfprünglic wohl überall als halbfonfonantifcher Laut anzufehen ift. Sein 
gegenwärtig erlojchener oder vofalifirter Yaut als Konfonant ift nicht 
ganz zu ermitteln; dod deutet fein Wechſel mit dem in den Lippenlaut 
übergetretenen Kehllaut (ynow und ynough, thorow und thorough) im 
Altenglifhen, welcher auch für das in der Ausſprache erlofhene gh viel 
fach anzunehmen fein dürfte, darauf, daß es als Pippenlaut (mw, vor Kon 
fonanten und auslautend dem f nicht fern ftehend) gelautet haben muf. 

w entfteht aus angelj. v, und ift in der Schrift auch da vor dem 
Ronfonanten r erhalten, wo es bereits für die Ausſprache völlig bedeu— 
tungslos ift: winter (vinter), wed (veddjan), wash (vascan); wring (vrin- 
gan), wren (vrenna); auch nad einem Dental pflegt es ſich zu erhalten: 
twinkle (tvincljan), dwell (altengl. dvelja— morari, angel. dveljan, dvel- 
lan = errare), dwindle (altnord. dvina — detumescere, angelj. dvinan, ta- 
bescere), thwart (bveorh), altengl. thwang (Townerey Mvst. p. 166), 
neuengl. thong (prang — corrigia), sweet (sväte), altengl. sote, swilt 
(svift), zum Theil aud hier in der Ausſprache verloren: two (twä). 
Dagegen ift angelf. ev meijt in qu übergegangen (f. q), hv hat fih durch 
Umftellung in wh verwandelt (j. Metatheje). 

Infofern romaniſches g oder gu, auch w gejchrieben, — 
w, gothiſchem und angelſächſiſchem vw entſpricht, tritt im Engliſchen ge 
wöhnlich ebenfall8 w an feine Stelle: wicket (wiket, guischet vom alt- 
nord. vik — recessus, angelf. vice — recessus, portus); wait (gaiter, gueiter 
althochdeutſch wahten), wafer (gaufre, mittellat. gafrum — Waffel); warrant 
(garant, guarant, warant und Verb guarantir, warantir, althochdeutſch 
werön), warren (garenne, miitiellat. warenna), wastel (gastel, gastial, mit- 
telhochdeutſch wastel, neufranz. gäteau), reward (reguerredoner, rewerdoner, 
mittellat. widerdonum verwandt mit angelf. viderleän) daneben guerdon; 
wage, wager (Subjt. gage, wage und gageure, Verb gager, wager, mit- 
tellat. vadium, guadium; invadiare x. verwandt mit angelf. vedd zu 
goth. vadi = Pfand), altengl. warish (garir, neufranz. guerir verwandt 
mit angel]. varjan), guarish (SPENSER). 

Zumeilen werben romanifhe Formen neben anderen vermenbet, 
welche auf diefelben angelfähfifhen Wörter zurüdgehen: guise und wise 
(angelf. vise), bejonvers in der Zufammenfeßung otherguise und other- 
wise; guimple und wimple (althochdeutſch wimpal), guile, beguile (alt- 


I. D. Beftandth. d. Wortes n. ihr. Abft. Entfteh. d. Konfon. D. Zahnlaute. 129 


franz. guile, guille, Berb. guiler :c.), altengl. gile, gyle, und wile (angelf. 
vile); guard Subjt. und Verb., guardian (altfranz. guarde, warde, garde :c.) 
und ward (Gubft. veard, Verb veardjan), wobei Formen wie warden, 
wardrobe ſich wieder näher der franzöfiihen Form anfchliegen. Auch 
fteht engage u. dgl. neben wage ohne Nüdverwandlung des g in w. 

Selten tritt w für romanifches oder lateinifches v ein, wenn dies 
nicht felber durch angelſächſiſches v hindurchgegangen ift: periwinkle (franz. 
pervenche, lat. pervinca), Wintergrün, altengl. parvenke, pervinke; 
ähnlich entfteht cordwain, cordwainer aus dem gebräuchlichen vordovan ; 
wo dad Lateinische in keltiſchen Wörtern v bat, ift kymriſches und korni— 
ſches v (gu, gw, im Auslaute w) anzunehmen: Winchester (Venta Bel- 
garum), Caerwent (Venta Silurum), Derwent I. (Derventio), Wye Fl. 
(Vaga). 

Aus u erhärtet ift w in periwig (ital. perrucca, franz. perruque feit 
sec. XV), jett auch verfürzt zu wig; wohl auch in periwinkle, Herz= 
muſchel (lat. parunculus, Schiffen?) Uebrigens werden v und w 
provinziell, wie 3. B. in Kent und in London, oft verwechjelt. 


3) Die Zahnlaute t, d, th, s, z, sh, j. 


T ift zwar meiftentheil8 aus angelſächſiſchem und vomanifchem wie 
ann t erhalten, doch wechjeln urſprüngliche t, d und th öfter ihre 
tellen. 


t entfpricht angelf. t (althochdeutſchem z) und altfranz. wie lateinischen 
t: time (tima), teasel und Verb tease (tesel, twesl, althochdeutſch zei- 
sala — carduus niger und Verb tesan — vellicare), tale (talu), tool (töl), 
trim (trymjan, trymman), trout (truht), trundle (tryndel= cireulus, nie= 
derdeutfch tründeln, auch angelj. Partic. tryndeled), stair (stseger); eater 
(tere), sister (sveostor), turtle (turtle); — bite (bitan), gate (geut, gat), 
beat (beiten), holt (holt), dust (dust), bought (boht); — tense (tens, 
tans), tabour (tabor), trench (trencher, trancher), strain (straindre), 
Iatten (laiton), attach (attacher), quit (quiter), port (port = portus umd 
porte=porta) ꝛc. aud) da, wo romaniſches und lateinifches € in ben 
Ziſchlaut übertritt: nation (nation, nascion), oration xc. Hier findet zu— 
weilen Wechfel mit e ftatt: antient neben ancient (ancien, anchien). 


Aus angelfähfifchem und romanifchem d entfteht bisweilen t, bejon- 
der? im Auslaute, doch auh im Inlaute: Bepton (Hrepandün), 
Bampton (Beaimdün), wo eine Verwechſelung mit tün leicht war, etch 
=eddish, Nahmatt (edise); — antler (andouiller, Weidfproffe), 
partridge (perdrix); — im Auslaute nad) einem Bofale, häufiger nad) Kon— 
jonanten: abbot (abbad, -od, -ud), want, Maulwurf (vand), jett wenig 
gebräuchlich, tilt, Zelt (teld), girt neben gird, gürten (gyrdan); das mit 
elod wechfelnde elot weiſet auf angelj. elud — rupes, clüdig — saxosus ; 
bejonders gehört hierher die Verwandlung des Verbalſuffixes d im Prae- 
teritum und PBarticip bei der Synkope des vorangehenden Vokales (e) 
in t, welche im Angelfächfifchen auf Stämme beſchränkt war, die auf c 
(ald ht), p, + und x (als hs) auögingen, wie in thought (pohte-Poht), 
dipt neben dipped (dypte-dypt) ꝛc. Das Altenglifhe dehnte dieſe Ber: 
wanblung weit aus, im Neuenglifhen warb fie allmählig wieder mehr 
beihränft. Im fiebzehnten Jahrhunderte war die, nun aud) vielfach durch 

Mäsner, engl. Gr. I. 9 
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einen Apoftroph bezeichnete Synkope des Bofales nad) den Buchſtaben p, f, 
hartem th, k, e und harten Saufes und Zifchlauten s, e, sh, ch wie x, 
bisweilen auch noch nad) m, n, 1, r mit ber Erhärtung des d zu t ver- 
bunden, wenn der Vokal des Verb kurz war, und zumeilen auch bei 
urfprünglid langem Vokale. Das Neuengliiche beſchränkt in unferen 
Tagen diefe Verwandlung und läßt fie nad) gh, p und f, nad) s (ss), aber 
ne nad) m, n und 1 in der Proja meift nur in beſchränktem Maaße 
eintreten, wie in thought, brought zc. nad angelſächſiſchem Borgange, in 
dipt, left (läfde, löfed), past (passed), blest (blessed, «angelj. blessöde, 
blessöd), mixt (mixed), pent (von pen), learnt, burnt zc., dealt (delde, dæ- 
led) ; wie in einer Reihe von Verben, weldye auf nd ausgehen, die angeljäd- 
fiihe Flexion -nde, -nded nod oft in nt verwandelt wird: sent (sende, 
sended), went (vende, vended) ꝛc. und felbft auf Id und rd die angel- 
ſächſiſche Flexion -Idede, -Ided, -rde, -rded: gilt (gyldede, gylded), girt 
(gyrde, gyrded). Die Poefie und bisweilen die Proja bedient fich noch 
wie früher der fynfopirten Formen mit t, welche die neuere Grammatik 
nicht mehr billigt, die Lerifographie zu verzeichnen unterläßt, beſonders 
- in DBerben auf p, s und x, wie whipt, stept, stopt, dropt, prest, possest, 
erost, curst, nurst, fixt, vext ꝛc. (Siehe die Formenlehre). 

Das Altenglifche verwandelt oft aud in anderen auf d ausgehenden 
Wörtern diefen Buchflaben in t, 3. B. bousant, hondret, swert, hart 
(heard) u. dgl. (bei Ros. or GrLoucester u. U.) und ebenfo das aus- 
lautende d des Particip, welches nebft der Endung des Präteritums it ftatt 
id, ed insbefondere den nordengliichen Dialeften und dem Altfchottijchen 
angehört. 

Statt p, d (=th), aud) ftatt des lateiniſch-griechiſchen th, fteht t hie 
und da anlautend und auslautend; im Anlaute bejonders nicht 
angelſächſiſcher Wörter: Tom neben Thomas, Tit (von Geösdwpos), Tafl 
(von Beogyrkos); öfter im Altenglifchen: teme (theme), trone (—throne) x: 
doch im Anlaute eines zufammengefegten angeljächfiichen Wortes: nos- 
tril (naspyrl = nasi foramen) und ähnlid) in hustings (altnord. hüsspingi 
— domestica consultatio); auslautend in theft (beöfd), height (heähdo), 
altengl. heighthe, und highth bei Milton; dart (daräd, daröd), drought 
früher und noch jet nordengl. drouth (drugäd, drugöd), chit (cid= 
festuca von cian = germinare). 


Wechſel von k und # findet ftatt in apricock und apricot wegen 
franz. abricot und ital. albercocco, arab. alberqug; aud) in bat Fleder— 
maus, altengl. bak, vgl. dän. aftenbakke, fchott. bakie, bawkie. 


D entſpricht zunächſt angelfächfifhem und romanischen d; dim (dimm), 
den (dene, denn = vallis), day.(daga), dawn (dagjan), dock, Schwanz, 
Stumpf (altnord. dockr), dock Ampferfraut (angelf. docce), dock 
Schiffswerfte (ſchwed. docka, dän. dokke, zur mittellat. doga, fran;- 
douve, aud) Kanal, Graben), dry (dryge), dvindle (zu dvinan — tabes- 
cere); bladder (blædre), ladle (hlädle), abide (Abidan), kid (altnorv. 
kid), bind (bindan), child (eild), sward (sveard, mittelhochveutfch swarte); 
— delay (delai, ®erb delaier), delight (deleit, delit, Verb deleiter, 
deliter), altengl. deliten, delitable, delit; damsel (damisele), dragon 
(dragon, dragun), demand (demander). 

d ift an die Stelle von # getreten, body faft nur im Auslaute, 
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wie auch im Angelfühfiihen im Anlaute d fi ſcharf von t wie von p 
ſchied: Paddy (aus Patrick), dodkin (S doitkin, hol. duit), proud (prüt), 
pride (pryta), altengl. nod) prout und prute (RoB. OF GLOUCESTER). Im 
Inlaute hatte das Angelſächſiſche das lateiniſche in d verwandelt, in: 
leden, löden — latinus, das Altengliſche hat noch leden in verjelben Be- 
beutung. Hieher gehört aud) jeopardy, altengl. juperti (Dane Sırız) jeu- 
pertye (GOWER) jupartie, jupardie (CHaucER) (jeu partis, getheiltes 
Spiel), card (franz. carte), discard (vgl. escarter see. XIV), diamond 
(diamant); bud jcheint verwandt mit franz. bouter, bout, bouton, vgl. 
ital. buttare, ausfchlagen, vom Baume. 


angel. p (d) wird zuweilen durch d aud) im Anlaute erfegt; im 
Inlaute giebt das fpätere Angelfächfiiche öfter d ftatt 4; im Aus- 
laute ftand engel ld auch für gothiſch Ip, auch unterfchied man 
durch d und d Adj. und Subft. dedd (dead) und dead (death): dwarf 
(bveorg), die veralteten dorp und thorp (borp, niederdeutſch dörp), deck 
verwandt mit thatch (beccan), auch jchottifch deck; burden, Laſt 
(unterfchieven von burden, altengl. und neufranz. bourdon) neben burtlen 
(byrden), murder ( mordur) neben murther, Sudbury (Südberh ), rudder 
(roder), altengl. rother, fiddle (fidele), — fithelere (Pırrs PLouGam. 
p. 179), could (cüde), altengl. couthe, pad neben path (päd, pad), altengl. 
oft quod ftatt quoth (eväd); maid (müged, mägd neben mägden, mzeden 
engl. maiden — virgo); snath, sneath, sneeth und snead befonders in 
den weftlichen Dialeften (sned) Senfenftiel; adeling neben Athelney 
(ädeling, Ädelingsigge). 

Altenglifh und dialektifch ift die häufige Verwechjelung von th mit 
d, wie denk ftatt think (WEBER), dere ftatt there (Langrorr), dis ftatt 
this (Percy Rel.) u. a. 


Auch das th antiker Sprachen ift d geworben in Bedlam von Beth- 
lehem. 

Die Entftellung von Richard in Dick läßt fid) mit der umgekehrten 
Entftellung ver fpanifchen cedilla in cerilla vergleichen. 


Th dient ebenfo zum Erfage des angelfähfiihen p und d, wovon 
jenes ine Wefentlihen dem Anlaute, diefes dem Inlaute und Auslaute 
angehörte, wie des aus den autifen Sprachen ftammenben th. Die Yaut- 
unterfchiede des härteren b und des weicheren d find im Engliſchen nur 
theilmeife von der Ausſprache berückſichtigt. Das Zeichen b findet fid) 
im älteren Englifchen im Anz, In- und Auslaute hie und da erhalten, 
wechjelt aber frühe mit th; die Form pP ftatt P hat Beranlaffung gegeben 
diefen Buchftaben in Schrift und Drud durch Y zu erjegen; daher 
die noch fpät gebräuchlichen Abkürzungen ye, y*, y« ftatt the, that, thou 
u. dgl. m. Das Kymriſche giebt ven harten Yaut durch th, den weichen 
durch dd wieder. 


th als Erſatz von p und d: thick (Piece), thill (Pile, Pill), thane 

(begen, ben), altengl. und altſchott. than, tharm (bearm), threshold (presc- 

vald, pärscold :c.), altengl. threswold, altjchott. threswald, throw (prävan); 

veraltet find das Verb thwite und Subſt. thwittle (pyitan — abseidere) 

[whittle ift das angelſächſiſche hvitle = cultellus]; withy (vidig — salix) 

dazu withe (altnord. dagegen vidia = vimen salieis und vidir = salix); 
9* 
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with (vid, aud) vid), mouth (müd), month (mönäd, mönd), mirth (merhd, 
mird); — von th: Thomas, thummim (hebr.), catholic, cathedral (eccle- 
sia cathedralis), mathematics x. Goth (lat. Gothus, angel. Gota), Be- 
hemoth (hebr.). 


angelj. t wird th, während das Altenglijche oft noch t erhält: Thanet 
(Tenet, lat. Tanetos ins.), Thames, wo die Ausſprache t bewahrt (Te- 
mese, Tämese), altengl. Temese, fifth (fifta), eleventh (ändlyfta), twelfch 
(tvelfta) und andere Drdnungszahlen, denen auf Oda afjimilirt, jchon 
altengl. fyfthe, sixthe (fifta, sixta) 2c.; aber auch syxte und ſelbſt eghte 
(eahtöda); swarth, swarthy — black, tawny (sveart), doch auch swart; 
lath (latta) — Yatte. 

In Wörtern, welhe aus den antifen Spraden ftammen, fteht öfter 
th für t: Anthony (Antonius), author (autor), prothonotary ( protono- 
tarius); auch findet man lanthorn neben lantern (lanterne, lat. laterna, 
lanterna). Das Altenglifche faßt t häufig fo auf: rethor (rhetor), Sa- 
thanas (Satanas), Ptholomee u. a. Das neuenglifche anthem, altengl. 
antem, angel. antefen, ift aus antiphona entftanden. 


Aus angelf. d ift th geworben theils im Inlaute zwijchen Vokalen, 
theils im Auslaute, was dem Altengliihen nur langſam zum allgemei— 
neren Gebrauche wird: hither (hider), altengl. hider; thither (bider), alt: 
engl. thider:; whither (hväder, hvider), altengl. whider; together (tö gä- 
dere), altengl. togeder, togyder; weather (veder), altengl. weder; father 
(fäder), altengl. fader; ınother (modor), altengl. moder; hyder, togyder 
noch bei Sfelton. — both, altengl. bathe, bath, altjchott. baith findet am 
angelf. begen, bä, bä feinen Anbalt, wohl aber am altnord. bädir, bädar 
bzedi, vgl. dän. baade, ſchwed. bade, goth. bajöps; wie booth am altnord. 
büd; froth (altnord. froda — spuma), birth, birthday (byrd, byrd- 
däg, doch vgl. aud) beord — nativitas); stalworth, altengl. stalward, stal- 
wart und stalworth, altjdyott. stalwart — stout, valiant, fommt vom angeli. 
stealveard Subſt. — adjutorium ; bei Chaucer findet man auch elth für 
das ebenfalls veraltete eld (ylde, eld) — senectus. Auch in nicht angel- 
ſächſiſchen Wörtern tritt bisweilen th ftatt d ein: brothel geht zumächit 
auf das altfranz. bordel, mittellat. bordellum zurüd (angelj. bord), vgl. altengl. 
athamant (adamas); faith (feid, feit, fois, feiz), altengl. fay, feye, auf- 
fallend feght bei Hallimell s. v., doch vgl. spright und das altengl. 
spight ftatt spite nod) sec. XVII. u. dgl. Kymriſches d, oder vom rö- 
miſchen Ohre jo aufgefaßt, erfcheint al8 th in Caermarthen (lat. Mari- 
dunum, fymr. caer vyrdin), jo wohl aud) in Neath (lat. Nidum). 

Franzöſiſches z wurde vom Altenglifhen bisweilen durch th gegeben, 
wie in asseth (assez); ſtammt daher etwa faith (f. oben) aus feiz mit 
dem z des Nominativ? 


S fett, abgejehen von feiner Scheidung in einen harten und weichen 
Yaut, meift angelfächfifches und romanifches s voraus: six (six), sell 
(sellan, syllan), say (secgan, seggan), soon (sona, suna), smoke (smoc- 
jan), snow (snäv), slink (slincan), spill (spillan), swear (sverjan), stink 
(stincan), spread (spredan), strawberry (stravberje); — master (mäge- 
ster), cleanse (clsnsjan), whisper (hvisprjan), arise (ärisan), grass (gräs, 
gärs); grasp; (niederdeutſch grapsen), wrist (vrist); — signify (signifier), 
sever (sevrer), summons (semonse), surgeon (surgien), spice (espisce), 
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spouse (espos, espous m., spouse fem.), stanch (estancher), restrain (re- 
straindre), science (science), cloister (cloistre), joious (joios, -ous, -us), 
host (hoste, oste). Weber die Verbindungen von s mit Öutturalen se, 
sk, sq, sch ſ. unten. 


s fteht öfter an der Stelle eines dentalen romanifchen und lateini— 
hen e, womit es im Altenglifhen noch öfter wechjelt, wie bentales e 
and im Neuengliſchen umgekehrt bisweilen felbft die Stelle eine® angel: 
ſächſiſchen einnimmt (j. unten e); übrigens wechjelt jenes e im Alt- 
franzöfiichen chen gewöhnlihd mit dem s, weldyes dem Neufranzöfifchen 
meift allein geblieben ift, jo wie bisweilen mit ch: search (cercher, cher- 
chier), succory (lat. eichorium, franz. chicorde); mason (macon, macun, 
mittellat. macio, mattio, machio), ransom (raancon, raianson, raenchon), 
lesson (legon), caparison (caparacon), purslain, Bortulaf (porce- 
laine), nurse, altengl. nourice, norice, bei Shakſpeare felbft nourish, 
liense (licence), [dispise wohl von despire despis, nicht unmittelbar 
von despicere)], cimiss, (vgl. franz. cimieides, lat. cimex, -icis) u. m. a. 
Im Altenglifchen kommen able wie seint, Gürtel, sese (cease), ce- 
soun (saison), servisable, sacrifise ꝛc. häufig vor. Die Femininform ber 
Subftantive auf ess, neufranz. ice neben (er) esse, hat übrigens auch ſchon 
für die jett bisweilen noch im Franzöſiſchen geltende erfte Form ein 
5: empress, altfranz. empereris, empereis, altengl. aber aud) emperice. 

In sash ſcheint s aus franzöſiſchem eh ftatt des urfprünglichen guttu— 
talen e hervorgegangen (chässe, chässis vom lat. capsa); Diffimilation 
ded An» und Auslautes wäre die Urfache. 


s entfteht aus angelſächſiſchem a in der Verbalendung ber dritten 
Perfon der Einzahl des Präfens, wo ihm in dichterifcher, feierlicher und 
alterthümlicher Sprache noch die Endung eth zur Seite fteht. Frühe tritt 
in den nördlichen Mundarten s an die Stelle von th, nicht blos in der 
Endung des Singular, fondern aud) des Plural, welche ebenfall® eth 
war. Das Altfchottifche hat felten th; hier ftehen gemeiniglic) hes (has), 
standis, makis, knawis, stertis, gettis, differis 2c. für Singular und Plural. 
Im dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte findet fih s ſchon auch in 
den fünlihen Dialeften neben th; Chaucer legt (in The Reeves tale) 
denen aus Cambridge die Yormen has, bringes, fares, findes :c. bei, 
während bei ihm fonft th herricht. Seit dem fechzehnten Jahrhundert 
macht dies s im Englifhen größere Fortjchritte; bei Sfelton, Spenfer, 
Shakſpeare und Anderen * s und th, wobei th allmählig ver feierlichen 
Rede vorbehalten bleibt, (f. Mommfen Rom. und Zul. p. 107). Die 
Grammatik des fiebzehnten Jahrhunderts ftellt ven Gebraud) von th voran, 
und den des s in die zweite Reihe; der neuere Gebrauch macht s zur 
Regel, th zur Ausnahme. 


In dem Worte ease und feinen Ableitungen easy ꝛc. altengl., alt 
ſchott. und dialektiſch eth, eath, eathly zc., ſchon neben eis u. dgl., begeg- 
nen und mifchen fid) das angelſ. ead, eadelice und das altfranz. aise, 
Subft. aaise, von gleicher Abftammung (goth. azets); in bequest von 
bequeath (beev&dan) ijt auf bie angelfächttfche Subftantivform’ eviss zu= 
tüdzugehen, vgl. behest (angelj. behes). 


se, sk und sq, in denen s fich mit einem Gutturale verbindet, 
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find bei dem allgemeineren Webergange des angelfächfiihen se in ven 
Ziſchlaut sh jeltener in germanifchen als in romanijchen oder durch das 
Altfranzöfiiche hindurchgegangenen und lateinisch =griehifchen Wörtern. 
se findet fi nur vor dunklen Vokalen (wobei natürlid nicht von dem 
ventalen e, wie in scene, science, die Rede ift), jo wie vor einem andern 
Konfonanten, jelten im Auslaut; sk meift vor hellen Bofalen, obwohl 
nicht immer, und im Auslaute; sq endlich nur vor einem halbvokalifchen 
u, es jei denn in umvermittelt aufgenommenen Fremdwörtern. 


se entfteht aus angelſächſiſchem se (altnord. sk): scale (scalu — lanx), 
scab (scebb, scäbb — scabies), scald (altnord. skalldr = Skalde), scatter 
(scateran — dissipare), scoff (vgl. altnord. skuffa = irridere), scour (nie: 
derdeutſch schüren), score (scor = incisura), scurf (scurf = scabies), 
screech (altnord. skrekja und skrikja) neben shriek, scrape (scr&pan, 
screopan, niederdeutſch schräpen); häufig aus altfranz. se, aud) sch, wenn 
auch jelbjt von germanijcher Abftammung: scaffold (escafaut, eschafault), 
scan (escander = scandere), scarce (escars, eschars), scarlet (escarlate), 
scorn (escorner, vgl. neufranz. &cornifler), scorch, verfengen (escor- 
chier, escorcer), scutcheon, escutcheon (escusson ), scatches (eschace = 
bequille, neufranz. &chasses), scourge (escourg&e), scape und escape (esca- 
per, eschaper), scandal (scandele, escandele), scamper (escamper), escri- 
toire ut. a., fisc (fiscus). 


Bisweilen miſchen ſich germanifhe und romanifhe Form: 3. 2. 
ftehen scot, escot neben shot, altfranz. escot, angel]. scot; scant, scantlet, 
scantling und das Verb scantle ve unmitttelbar auf altfranz. eschan- 
telet, neufranz. &chantillon, vgl. mittellat. scantellatus — trancatus, ge 

ören aber zu angel]. sceenan, scänan — frangere; scarf entfpricht der 

edeutung nach dem altfranz. escharpe, escerpe, angelj. sceorp = vesti- 
tus, fchließt fidy aber der Form nad unmittelbar an angel]. scearfe = 
fragmen. 


sk jteht ni angel]. se (altnord. sk): skin (scinn), skill (sciljan = 
distinguere, altnord. skilja — discernere, intelligere), sky (altnorv. sky 
— nubes), skipper (scipere = nauta), skirt (angelj. scyrtan = abbreviare, 
vgl. altnord. skirta, skyrta — subligar, indusium, engl. shirt), skull 
(althochdeutſch sciulla); brisket (altnord. briosk — cartilago), tusk (tusc, 
tux), flask (flasc, flasca, flaxa); und für altfranz. se (sk) und sg: skir- 
mish beruht unmittelbar auf altfranz. eskremir, eskermir, während bas 
verwandte scrimer auf angelj. scrimbre weifet; sketch (esquisse, ital. 
schizzo); musket, musketoon (moschete, mouskete, mittellat. muschetta), 
mask (masque, mittellat. masca, mascus), cask — hollow vessel beruht, 
wie casque — helmet, auf franz. casque, risk (risque). In lask und 
task beruhen sk auf urjprünglichem x: lask (lat. laxus) Durchfall; task 
(lat. taxa, neufranz. täche, am. tasque). 

Uebrigens werben se und sk mehrfach vertaufcht, z. B. in scate 
und skate, Schlittſchuh (holländ. schaats), sceptic und skeptic u. a. 


sq (u) kommt in urfprünglic germänifchen Wörtern nur etwa bei 
Boranftellung eine s vor ev vor, wie in squeak (nieverbeutfch quiken, 
gu&ken); dagegen ift e8 häufig in urſprünglich lateiniſchen und altfran- 
zöſiſchen Wörtern aus se und sg vor u entitanden: squire, esquire (alt« 
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franz. esculer, esquier — scutarius), ‘altengl. squiere; squirrel (escurel, 
eseurill vont lat. sciurus), squad (escouade, ital. squadra), squalid (lat. 
squalidus) u. a. 


sch mit gutturalen ch ift in urſprünglich orientalifchen und 
griechiſchen Wörtern anzutreffen: scheme (oyjue), pasch (pascha), auch 
in school (schola, ayoAn), obwohl dies im Angelfächftfchen seölu lautete 
und daher altengliſch scole ; scholar. Weber Ausnahmen fiehe die Aus: 
ſprache p. 61. Ehenfo in italienifchen Wörtern, wie scherzando x. 


Z war dem Angelfähfiihen wenig bekannt, und ift dem Englifchen 
aus ven antifen und romaniſchen Sprachen zugekommen; im Angelſäch— 
ſiſchen ſteht es felten ftatt d, wie das Altfranzöfifche englijches p, d 
zuweilen burd) z verfinnlichte: zorne (angelj. borne) est espine (Rom. 
pe Rov). Es ift aus antifem und romaniſchem z (£) entftanden: zeal 
(franz. zele, griech. Cnlos), davon zealot, zealous (franz. jaloux); zest 
(franz. zeste), zone (franz. daſſ., fon), zocle neben socle (ital. zoccolo, 
franz. socle), azure (franz. azur), anderer Fremdwörter nicht zu gedenken, 
mie quartz u. dgl. 

Doch ift e8 auch ftatt eines angelfähfifchen wie ftatt eines alt- 
franzöfifchen s eingetreten, wo es nod) jet öfter mit s wechjelt, während 
das Altenglifche gewöhnlich dieſes allein bietet: hazel (häsel), altnord. 
hasl; freeze (freösan), breeze und breese = tabanus (briödsa), sneeze 
und neese (vgl. fneösan), glaze, glazen (Gubjt. glas, Adj. gläsen); blaze 
(bläse), maze, bazıı amaze (mäse = gurges), agaze = to strike with ama- 
zement (gesan = percellere); adz, adze neben addice (adese), ouzel 
neben ousel (ösle), gloze und glose neben gloss (Subſt. glöse, Verb 
glösan = interpretari, adulari); naze neben ness = headland (näss, nässe), 
daze, dazzle, dizzy (zu dysig = stultus, altengl. to dase), drizzle (zu 
dreösan = cadere); — seize (saisir, seisir), seizin und seisin (saisine, 
seiseine), raze und rase neben erase (raser), razor (rasor, rasoir), eizar 
neben scissors (ciseaux), buzzard (buzart, althochdeutſch büsar, lat. buteo); 
frizz, frizzle neben frissle, franz. friser, gehört zu angelf. frise = crispus. 
Fitz ift das altfranzöfijche fils, fix, fiz ıc. 


Sh, ein Zifchlaut, den das Altenglifche vielfach durch sch, ssh, auch 
wohl blos durch ss (vgl. ssame — shame zc. bei Ros. OF GLOUCESTER) 
darstellte, ift in germanischen Wörtern meift der Erfat des angelſächſiſchen 
se (altnord. sk), obwohl e öfter guttural geblieben ift (j. oben): shäft 
(Subft. seift, Verb sciftan), sheet (scöte, scyte =linteum), shed (sced- 
dan), shake (scacan), shoulder (sculdor), shoe (scöh), shrink (scrincan), 
shrive, shrift (serifan, scrift); bishop (biscop), fish (fise, fix), flesh (Asse), 
thrash (brescan), dash (altnord. daska — percutere), marsh (mersc). Yor- 
men mit sc dienen dfter der Unterfcheivung nahe verwandter angelfäd)- 
fifcher Wörter, wie: score, angelj. scor, Kerbe ꝛc, shore, angelſ. seore 
Küfte; auch giebt dieſe Diffimilation Begriffsunterfchieve, wie: seatter 
zerftreuen ıc., und shatter in Stüde breden, angel. seateran; neben 
scab (scebb) fteht das meift bilvlich gebrauchte shabby, ſchäbig; disc 
Scheibe, und dish, Schüffel, weiſen auf daſſelbe angelſächſiſche disc, 
dix — tabula, lat. discus. 
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Wie angelfächfifches se mit x wechfelt, jo wird auch dieſes wie sc be= 
handelt in rush (ryxa, doch lat. ruscus). Anderer Art ift die Uebertra- 
gung von Xeres in engliſch sherry. 

Einfachent — — s entſpricht sh ſelten, wie in blush (blys- 
jan), und abash, altengl. abase, wozu bash, bashful, nad) Dieffenbach zu 
mittelnieberländ. basen, neuniederländ. verbazen gehörig. Hiermit mag man 
auch die Auffaffung des s in Shepton Mallet (lat. Septonia) vergleichen, 
ebenfo die des lateiniſchen s (aus hebr. W) in Joshua (Josua). 

Dagegen ift altfranzöfifches ss, welches auch mit ventalem e und eh 
zu wechjeln pflegt, häufig durch sh wiedergegeben, mag jenes ss, c, ch auf 
urjprünglichen x oder der Verbindung anderer Yaute, oder ſelbſt auf 
einem einfachen Dental beruhen: cuish (cuisse, quisse, lat. coxa), cash 
(casse, chasse, neufranz. caisse, lat. capsa, ntittellat. cacia, cacea), sash 
(chässe, daſſelbe Wort mit dem vorigen), brush (broce, broche, brosse, 
althochdeutjch brusta), anguish (anguisse, angoisse, lat. angustia), altengl. 
anguysse; calabash (calebasse, fpan. calabaza), plash, flechten (Zweige) 
(plaissier, plassier, vom lat. plexus), leash (laisse, lesse), push (pousser, 
lat. pulsare), altengl. possen; parish (paroche,, paroisse = parochia), 
eushion (coussin, mittellat. eussinus, vom lat. culeita), fashion (fachon, 
fazon, faceon); wohin aud die Verbalendung ish, franz. iss, lat. ise, 
wie in embellish (embell-iss-, gleichſam lat. embell-isc-ere) gehört, welche 
das Altenglifche durch ise, ice, wie das Altfchottifche Durch is, eis neben 
ische zu geben pflegte. Dem Neuenglifchen ift das dentale e in rejoice, 
altengl. rejoisse, geblieben (— rejo-iss-, vom altfranz. joir, goir). 

Natürlich ift Die Darftellung des dentalen ch durch sh im Engli- 
chen, wo jenes im Franzöfifchen allein erfcheint und meift aus guttu- 
ralem c, k ermeicht ift, obgleich e8 auch aus "einem Sibilanten entftanden 
fein kann: dishevel (vgl. escheveler von chevel, lat. capillus), gamashes 
(gamache, mittellat. gamacha, Beinfleid); hash, welches neben hack 
auftritt, beruht auf hacher, wie jenes unmittelbar auf angelſächſiſchem 
haccjan = coneidere; das dialeftifche fash entfpricht franz. fächer (vom lat. 
fastidium); ber shalloon benannte Stoff fommt von Chälons; das fran— 
zöſiſche chaloupe nad dem holländiſchen sloep giebt der Engländer durch 
shallop neben sloop. Auch sch in Fremdwörtern giebt bisweilen sh: 
shawl (perj. schäl). 


Dei der Uebereinftimmung des franzöfifchen ch mit dem englifchen 
sh ſchwankt die engliſche Schreibart bisweilen zwifchen beiden, z. B. in 
shagreen und chagrin (franz. chagrin, vom arab. zargab, türf. sagri), 
fetish und fetich (portug. fetisso, franz. sec. XVII. fetiche), cabashed 
und caboched (caboche, vgl. caboche, Dickkopf, zu lat. caput); ver 
Fiſch Schade, Alofe heißt shad und chad (ch wie sh gefprodhen), ob 
verwandt mit angel]. sceadda, engl. scate, skate, Meerrohe? Im Alt 
englifchen findet fich jelbft chiver ftatt shiver (vgl. althochdeutſch scivero, 
mittelhochdeutfch schivere, Splitter); und jo wird neuengl. eddish 
(angelj. edisc) aud) etch. 

Auch ss fteht noch im Neuenglifchen bisweilen neben sh wie im Alt: 
en (}. oben), in bassa und bashaw, perj. pai schah „Fuß des 

ahu, 

Das Wort radish, Radies, Kettig, dem Sinne nad angelf. 
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rädie entſprechend, altengl. in ver That auch radik (f. HarLıwer s. v.) 
ihließt fid) an das franzöfifche radis oder das lateinifche radix, wie das 
ſchwediſche rüdisa. 

Statt sh ift der Zifhlaut auch bisweilen nod im Neuenglifchen durch 
sch dargeftellt, und zwar nad) altfranzöfiichem Vorgange: eschew (eschiver, 
althochdeutſch skiuhan), escheat (eschet, von escheoir), eschalot, aud) shalot 
(schalotte, ital. scalogno — allium ascalonicum. Linn£). 


J, als konſonantiſcher Zifchlaut, geht aus altfranzöfifchem j und den— 
talem g, welches mit j nicht felten wechfelte, hervor; lateinifches j, wenn 
es > niht immer durch das Romanische hindurchgegangen ift, wird 
— gezogen: jig (gigue, gige, mittelhochdeutſch gige) neben dem diſſi— 
milirten gig mit anlautendem gutturalen g (vgl. altnord. geiga — tremere), 
jew (juif), jail neben gaol (gaiole, jaiole, gaole, mittellat. gabiola, gayola, 
von caveola), joy (goie, joie), jaunte, Felge (jante), jangle (jangler, 
gangler, hol. janken, jangelen), jay (gai, neufranz. geai), jargon (jargon, 
gargon), wozu wohl jargle (vgl. jargoner und altnord. Subft. jarg und 
jargan — taediosa iteratio und sermo inconditus), juggle (jogler, jugler, 
lat. joculari), just, joust, justle, jostle (Subſt. joste, jouste, juste, Verb 
joster, jouster, juster, vom lat. juxta). Jest fommt vom altfranzöfifchen 
geste, vgl. chanson de geste, altengl. gestour, jestour (for to tellen tales 
[Cnaucer 13775]); jaw vermweifet auf altfranz. joe, prob. gauta, wenn 
auh mit chaw (althochdeutſch chouwe) ehemals gleichbedeutend, obwohl 
auch job mit chop zu wechleln fcheint. 

In jashawk i das Wort eyas-hawk verwandelt, alfo y in ben 
Dental übergegangen. 

Wie im Altfranzöfifchen ftehen auc noch im Nenenglifchen die den— 
talen g und j bißteilen für einander in Doppelformen wie: jennet, genct 
und ginnet (genet, lat. genista — Öinfter, Ginft), Jill und Gill (Gille 
— Aegidia), jingle und gingle (zu jangler, gangler gehörend?), jenneting, 
geniting (von June) gleichjam Juniapfel; jail und gaol (f. oben) u. a. 

Ueber die neuengliſche Ausfprache des j fiehe unten ch 2. 


4) Die Kehllaute k (ck), q, e, ch, g (gu, gh), h, y, x. 


K, welches nebft e dem harten utturallaut des griechifchen, wie 
des gothiſchen Kk entipricht, fteht im Anlaute befonders vor hellen Voka— 
len, * wie vor n, im Inlaute nad) oder vor einem anderen Konſonanten 
oder verdoppelt (als ck), und im Auslaute englifcher Wörter einfach, 
verboppelt oder nad) einem anderen Konſonanten. Ueber sk fiehe oben. 


Die Darftellung des angelſächſiſchen gutturalen e, welches bis ins 
eilfte Jahrhundert vor allen Bofalen, wie vor Konfonanten, denſelben Laut 
bezeichnete, und erſt fpäter namentlich in Fremdwörtern auch k gefchrieben 
wurde, hat fid) im Engliſchen an k und e (vor dunklen Vokalen und in 
ben Berbindungen el, er) und an qu meift ftatt der angelfächfifchen ev ver- 
theilt; während angelſächſiſches € vor i, y, e, €, ea, eo, wofür im Angel- 
ſächſiſchen allmählig eh eintrat, engliſches dentales ch wurde. Den reinen 
Öuttural bewahrten indeſſen vor hellen Vokalen als k im Anlaute meift 
ſolche Wörter, in denen die Bofale als Umlaute dunkler Vokale erfcheinen, 
oder wo ki, ke auf den angeljächfiichen cvi, eve beruhen. 
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k für angelſächſiſches im Anlaute: kin, kindred (eynn, goth. kuni, 
und angelj. eynd), kind (cynde — congruus), king (cyning, altdo deutſch 
kunung), kine (Nom. Plur. ey, Gen. cüna), kindle (altnord. inda = 
ignem alere), kill neben quell (eveljan und cvellan), altengl. auch kull, 
kiln (cylene), kirtle (cyrtel), kite (cita, cyta = milvus), kitchen (cycene, 
althochdeutſch kuchina), kid (altnord. kid, hoedus), kiss (eyssan, Subſt. coss), 
key (cæge), keen (cEn, cöne, althochdeutſch kuon, köni), keel (cesl over 
ceol, althochveutich kiol), keep neben cheapen—to bargain, altengl. che- 
pen—to buy (c&pan, cYpan — vendere; tenere), Kent (Cent-land neben 
Cantvare), Kennet (Cynet) in Wilts, kernel (cyrnel), kettle (cetil, cytel, 
goth. katils); früher auch kittle neben tickle (eiteljan, tinclan, tolcettan 
—titillare). Das Altengliſche Hat glei dem Scottifhen Formen wie 
kirk (cyrice), jeßt church, kemben (cemban, Subſt. camb, comb) jetzt 
comb, kennen—to teach (cunnan, Präf. cann = scire, goth. kannjan = 
yvootteıw), kerse (cerse, cr&sse, dän. karse). Auch fett das Altenglifce 
oft k ftatt e vor dunklen Vofalen, wie kan (can), kacchen (catch), 
kutten (cut), und im Anlaute mit r, wie krake (to crack), kreste (crest), 
krewelle (cruel), mit 1, wie klevys (cliffs) u. dgl. m. In der Verbindung kn, 
wo k verftummt ift, obwohl es im Atengliichen bort noch guttural lau: 
tete (j. oben p. 68), fteht e8 feit ältefter. Zeit, wie in kKnight (cniht, 
eneoht), knife (enif), knell (enyll, mittelhochdeutſch knillen, neuhochdeutſch 
knallen), know (cnävan) ꝛc. 

Im In» und Auslaute iftk als Vertreter des angeljfächfifchen e 
häufig, nad kurzem Vokale und im Auslaut verboppelt als ck, obwohl 
e8 dem bdentalen ch, beſonders wo es urſprünglich vor hellen Vokalen 
ftand, im Auslaute nicht felten weicht: twinkle (tvincljan), wrinkle 
(vrincle), fickle (ficol), knuckle (enucl); — sink (sincan), think (benc£an, 
bencan), rank (rane — foecundus), folk (fole), hulk (hulce); ark (arc, 
earc — navis), dark (dearc, deorc), elerk (elerie, clerc), tusk (tusc); — 
like (lic), rake (race), sake (sacu, säc), snake (snaca); — greek (grec, 
greec), speak (spr@can, specan), hawk (hafuc), bullock (bulluca), hook 
(höc); — thick (Piece), neck (hnecca), knock (enocjan), lock (loce), 
suck (sücan, sügan). Ueber ventale® ch im In- und Auslaute umd 
feinen theilweifen Wechfel mit k fiehe unter ch. 

In urfprünglidd romaniſchen Wörtern findet fih anlautendes 
englifches k vor Bellen Bofalen, mit Rüdficht auf den urfprünglich dunklen 
Bofal, einige Male, wo das Altfranzöfiiche e und k neben ch bietet: ker- 
chief (couvrechief), kennel (chenil, lat. canile, vgl. chien, kien). Im 
Inlaute erfett e8 bisweilen vor Vokalen, beſonders aber im Auslaute, 
gutturale® e oder k und qu: remarkable (remarquer, altfrarz. marker), 
turkois und turquoise (turquoise), locket (loquet, zu angelf. loc == repagu- 
lum), wicket (wiket, guischet, zu angel. vie), cricket, Seimien (eriquet), 
lackey (laquais, friiher auch laquet); — flance (flanc), plank (planche, 
planke, lat. planca), de-, embark (zunädjft franz. de-, embarquer, doch aud) 
engl. bark, barge, altnord. barki, barkr), cask (casque); — creak und 
ereek (eriquer, vgl. angelf. cearcjan — stridere), creek und erick, Budt 
(erique), con-, revoke — revoquer), duke (due); — relick, altengl. re- 
like (relique), trick (tricher, trichier, vgl. Subft. trekerie, trequerie, 
ſ. Märzues, Altfranz. Lied. s. v.), attack (attaquer), truck (troquer), mock 
(moquer, fymr. mociaw). 
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Es verfteht fih, daß mancherlei Frembwörter mit k aufgenommen 
find, in denen e8 auch vor dunklen Bofalen und r geblieben ift, obwohl 
es fonft in © übertritt: kaleidoscope, kali, kangaroo, kufic, kumiss, 
kraal, kraken :c. In manchen Wörtern wechfelt aber k mit e vor dunklen 
Bofalen, wie in calendar und kalendar, caliph und kaliph, alcali und 
alkali, alcahest und alkahest, und jo im Auslaute: almanac nnd almanack 
:c. In germanischen Wörtern ift dies felten, wie in caw und kaw, krächzen 
(vgl. altjchott. kae — jackdaw, angel. ceo?), ankle und ancle (ancleov). 

Als Erfag anderer Gutturale fteht k bisweilen, wie für h in elk 
(angelf. eolh), und in kymriſchen Wörtern, für ch in Brecknock 
(£ymr. Brecheniaue=regio Brachani), womit man ben Namen des beut- 
ſchen Weines backrag (von Bacharach) vergleichen kann; g ift k geworben 
in basket (fymr. basged, basgawd, fon von den Römern als bascauda 
anfgefaßt); rank, Rang, entſpricht kymr. rheng, rhenge, doch vermeifen 
beide Sprachen wohl zunächſt auf das altfranz. renc, welches felbft dem 
angel. hring, hrine entſpricht. 

Ein Wedel von g und k findet übrigens auch in germanifchen 
Wörtern ftatt; fo fteht knar, knarl neben gnar und gnarl (vgl. angel]. 
gnyrran — stridere, gnornjan — moerere), wie niederdeutſch knarren und 
gnarren, gnaddern; aud) wird knaw neben gnaw angeführt (angel. nagan 
und gnagan, altf. enagan). Vgl. unten ce 1 und gl. 


(qu), welches die Engländer und Schotten aus dem lateinifchen 
Alphabet entlehnten, entfteht aus angelſächſiſchem ev, infofern hier nicht 
vor hellen Vokalen k eingetreten ift (wie ſchon angelſächſiſch ey aus evi 
fi) entwidelte und umgefehrt 3. B. angelf. eve, eveo, evi ꝛc. goth. qi 
entſprach): quiver (vgl. angelf. eviferlice — anxiously) —=to shiver, shudder, 
quick (cvic), queen (cv@n), quean = strumpet (cvöne — meretrix, mulier), 
altengl. auch qweyn, bequeath (becvedan), quench (cvencan — extinguere), 
quake (evacjan). So entftehen denn and) Doppelformen, wie quell (evel- 
jan, evellan), altengl. gleich kill; quern (eveorn, cvyrn) und das veraltete 
kern — mbola. 

Andere germanifche Wörter mit qu weiſen auf entſprechende im 
Hochdeutſchen und Niederdeutſchen, wie quack (hochdeutſch quaken), squeak 
(quiefen) u. dgl. m. 

Das zufanmengefette awkward fchreibt Skelton aquarde (I. p. 331.), 
norbengl. awkert (althochdeutſch abuh, goth. ibuks). 

Eine Keihe von romaniſchen und urfprünglich meift lateiniſchen 
Wörtern hat qu, dem ſchon im Lateinifchen oder nur im Altfranzöfiichen 
auftretenden qu entfprechend, wobei zu bemerfen ift, daß dies im Frans 
zöftfchen auch mit eu wechfelt: quit (quiter, euitier), quiet (lat. quietus, 
aftfranz. quoit, coit, coi), vanquish (wohl mit Bezug auf venquis, neu— 
franz. vainquis, vgl. altfranz. vainquieres), quail (quaille, mittellat. qua- 
quila, neitfranz. caille) — Wachtel; quarry—=square (quarre, qarre), wozu 
quarry, Steinbruch (neufranz. carriere), quash — to crush (quasser, casser 
— quassare), dagegen = to annul (quasser, casser — cassum reddere, cas- 
sare), quarrel, en. querele (querele), conquest (conquest, conqueste), 
square (vgl. neufranz. &querre, Winkfelmaß), pique (pique, Verb piquer) 
u. f. w. andhe find unmittelbar dem Lateinifchen entlehnt, wie quadrate, 
quodlibet :c. 
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Anderen aus dem Franzöfifhen aufgenommenen Wortformen liegt 
urfprünglid eu und co zu Grunde, wofür die romanische Sprache neben 
eu, co oft ſchon qu, befonders mit folgenden i, gab, wie ſich auch im La— 
teinifchen cu, co zu qui entwideln; vgl. incola und inquilinus, stercus 
und sterquilinium: quiver (cuivre, cuevre, couife, vgl. angelf. cocar), 
Köder; esquire, squire, altengl. squier, squiere (escuier, esquier = scu- 
tarius), squirrel (escurel, esquirel=seiurulus), quaint (cointe =lat. comptus, 
comtus), vgl. altengl. eoynteliche, coyntise, queintise; acquaint (acointer 
— mittellat. adeognitare), quire neben choir, altengl. queer (MAuNDEY.) 
(choeur), quoif neben coif (coife, quoife, mittellat. cofea, cuphia). Das 
Altenglifche hatte quishin, qwyssyn ftatt cusbion (coussin, mittellat. cus- 
sinus), surquidrie, surquedrie (vgl. soreuidance von cuider, lat. cogitare) 
U. a. m. 

Auch wurde angelſächſiſches eu zu qui in quid, gewöhnlich Priemen, 
gekauter Tabak, neben eud, die gekaute Speiſe im erſten Magen 
der Wiederkäuer (angelſ. cud zu ceévan, engl. chew), wovon jenes bia- 
lektiſch auch noch für eud gebraudyt wird. 

Neben qu findet man zuweilen e vor dunklem Vokale: Tiquorice 
und licoriee (lat. liquiritia), wie im Altenglifhen licour, neuengl. liquor; 
vor hellen Vokale bisweilen k neben qu: fakir und faquir, mit der Au 
fprache des k. 


C iſt theils guttural, theils dental, jenes in angelfächfifchen und 
romanischen, natürlich auch lateinischen, dieſes — in romaniſchen 
und lateiniſchen Wörtern. 

1) Das gutturale e beruht auf angelſächſiſchem e vor dunklen Ve— 
falen, jo wie in den Verbindungen el und er, und ift in Wörtern 
diefer Abjtammung meift auf ven Anlaut befchränkt, va übrigens k, 
q und dentales ch feine Stelle eingenommen haben. Es entjpridt 
natürlich auch altnorviihem k: can (canne — crater), call (cealljan, 
altnord. kalla), cast (altnord. kasta — jacere), colt (colt), eup (cupp), 
ceurse (Subft. eurs, Verb eursjan); — cliff (elif), clip (clyppaa= 
amplecti), cluster (elyster, eluster —racemus), clew (clive—= glomus), 
eluck (elocejan — glocire); — erib (cribb), eringle (altnorv. kringla 
— orbis), erave (erafjan), erop, Subft. Kropf, Gipfel, Aehre ic, 
Verb ftugen, einerndten (Subft. eropp in denfelben Bedeutun— 
gen, altnord. Verb kroppa — carpere); scrape (screpan, niederdeutſ 
schrapen), scrap = fragment, crum (altnord. skrap — nugae). 


Romaniſches und Iateinifches gutturales e findet man im An: 
laute, Inlaute (hier aud) verdoppelt als ce, während fonft die 
Verdoppelung durch ek bezeichnet ift) und im Auslaute durche 
wiedergegeben: cabbage (franz. cabus, althochdeutſch capuz, muittellat. 
gabusia, von lat. caput), cadet (franz. vafjelbe, gl. capitettum für 
capitellum), cause (cause), coach (coche, ital. cocchio), coffer (coft, 
cofre, mittellat. cofrus, von eophinus), woher auch engl. coffin, coll 
(coillir, eueillir), count (conter, cunter — computare), rechnen,; 
cumber, encumber (combrer, encombrer, encumbrer); — claim (cl- 
mer, claimer), cloy.vernageln, vollpfropfen (eloer?), cribble 
(erible), eream (cresme, mittellat. crema), crest (ereste, lat. criste), 
ery (erier); im Inlaute und verboppelt: bacon (bacon zu angel] 
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bäc), eircumstance, circuit, viscous (visqueux), section, action, eircle, 
secle (secle, siecle), accord, succor (sucurre, soucourre), bacca, accuse, 
suceulent 2c.; im Auslaute mit anderen Konfonanten und allein, 
- befonder8 in der Endung ie (lat. icus, ica, icum); sect (secte), act, 
perfect; — music, republie, politie, catholie, eritie, bac (bae, holl. 
bak), maniac, wo früher die Schreibart ck beliebt war, oder aud) 
ique eintrat; ähnlich noch relic neben relique (franz. relique) u. dgl. m. 
Häufig fteht e in romanischen Wörtern, wo das Neufranzöfifche 
dentales eh bietet; hier ift nicht ſowohl Rückſicht auf urfprüngliches 
Inteinifches e, als auf dialektiſches und älteres franzöfiiches e neben 
ch geltend zu machen: eaitiff (caitif, chaitif, neufranz. chetif), carnal 
(carnel, charnel), dagegen charnelhouse (altfrauz. chärnel), carrion 
(caroigne, carongne, charoigne, neufranz. charogne), altengl. caroyne, 
careyne, caraine; carry (carier, charier), carpenter (carpentier, char- 
pentier), castle (castel, chastel), caudle (caudel, chaudel, neufranz. 
chaudeau), ealdron (neufranz. chaudron, ital. calderone), causey ent= 
ftellt in causeway (cauchie, chaussee, Kalfweg) u. a., obwohl in 
den meiften Fällen das Englifche dentales ch gewählt hat, wie in 
challenge (calengier, chalenger, chalongier, von calumniare), champion 
(campion, champion) :c. (fiehe unten ch), over in sh übergegangen 
ift (fiehe sh). 
Zumeilen wechjelt aud im Englifhen gutturales e mit dentalem 
ch: calice (Taytor) und chalice (calice, vgl. angelf. ealic) u. e. a. 
Für andere Gutturale tritt e felten ein; angel. g entfpridht es 
in Wicliffe (Viglaf, alt. Wiglöf), keltiſchem g in elaymore (glaymör), 
lateiniſchem g in dem altenglifchen vacabonde ftatt vagabond (noch 
see. XVI gebräuchlich), und Reculver (lat. Regulbium), wie umgefehrt 
gamboge (von Cambogia) mit camboge wedjelt. Der Volksname 
Piets lautet angelfächfijc) Pihtas, Peohtas, wie das angelſächſiſche h 
lateiniſchem e öfter entjpricht, 3. B. in Viht, engl. Wight, lat. Vectis. 
Vgl. k. | 
2. dad dentale e, dem ſcharfen s im Laute gleichftehend, und darum 
auch vielfach mit ihm wechjelnd, ift am häufigften in romaniſchen 
und lateinischen, doch auch in urfprünglich angelfächfiichen Wörtern 
anzutreffen, und vertritt in den erfteren den dentalen e= und s-Laut, 
in den leteren nur den s- Laut vor hellen Bofalen. Seine lautliche 
Verwandlung in den Zifchlaut ift oben beſprochen (fiehe p. 60). 
Statt des romanifhen und lateinischen e vor hellem Vokale ift es 
im Ans und Inlaute, wieim Auslaute vor ftunmen.e ſehr ge 
wöhnlich: einder (cendre, lat. einer-em), eierge (cierge von cire), 
eity (eiteit, cite), cider (cidre entftellt aus lat. sicera), cedar (cedre, 
lat. cedrus); — council (concile, lat. eoneilium), solieitude; — en- 
tice (enticer, enticher — exeiter), spice (espece, espisce), edifice, 
face, trace (tracer, trasser, tracher), distance ꝛc. 
In Cedron liegt lateiniſches Cedron (griech. Kedewv) zu Grunde. 
An Stelle des altfranzöfifhen s, ss, wofür das Altfrauzöfijche viel 
fach e fett (da es oft eben aus e hervorging), und woneben es bis— 
weilen z und x im Auslaute hat, von denen daß legtere dem Neus 
franzöfifchen oft verblieben ift, wird neuengliſches e befonders Im 


— 
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Auslaute häufig verwendet. Das Altenglifhe hat noch fehr oft s, 
ar im Anlaute, was dem Neuenglijchen jeit fremd geworden ift. 
Bol. altengl. cesoun (saison, seson), neuengl. season (MAUNDEY.), 
ceise, cese (saisir, seisir), neuengl. seize (CuAucer), Cecylle, neuengl. 
Sieily (Towser. Myster.) u. a. Im Neuenglifchen findet fich bie 
und da noch centinel neben sentinel, cerf neben serf u. m. a. (ſ. 
unter sc); im Inlaute: fancy (fantasie), faucet, Hahn, Zapfen 
(fausset), enhance (von hausser, doch altfranzöfiih ſchon gewöhnlich 
enhaucier); im Auslaute, wo das Altenglifche gerade am Häufigften 
s bewahrt: device (Subft. devis, devise), advice (avis), offence (of- 
fense), defence (defense), trance (transe von transir), dance (danser, 
dancer, althochdeutſch danson), scarce (eschars, escars), pace (pas, 
pais), cowardice (coardise), furnace (fournaise), palace (palais, paleis, 
pales); embrace (embrasser, embracer), pinnace (pinasse von pinus); 
peace (pais, paiz, paix), price (preis, preix, pris), voice (vois, voiz, 
voix), choice (chois, cois), deuce (doi, dois, doux, neufranz. deux), ace 
(as); altenglifcy findet man die Formen crevis ftatt erevice (neu: 
franz. crevasse), dis ftatt dice (neufranz. des), surplis ftatt surplice, 
forneis ſtatt furnace, pees ftatt peace, chois ftatt choice, vois 
fttt voice, wie enhaunsen ftatt enhance, pass ftatt pace u. ſ. m. 
Dijfimilation ift im Neuenglifchen durd) Anwendung des s oder z 
in einigen Formen eingetreten, um ein Verb und ein Subflantiv zu 
unterjceiden, wie in devise (deviser) neben device, advise (adviser) 
neben advice, apprize neben price. 


Auch für angelfähfiiches s iſt fo verwendet: addice (adese und 
adz, adze), fleece (fleös), mice (mYs), lice (Iys), ice, icy (is, 
isig); dahin gehören aud die Aoverbialformen auf ce, denen ein 
altengliſches urſprünglich genitiviſches s zu Grunde liegt, wie twice, 
thrice, once, whence, hence, thence, since, altengl. twies, thries, 
ones, whennes, whens, hennes, hens, thennes, thens, sithens. Noch 
bei Skelton trifft man die Formen ones, whens, hens, syns. Auch 
bodice — stays ſcheint für das pluraliſche bodies zu ftehen. 

Zuweilen ſcheint dentales e an die Stelle des romanischen Ziſch— 
laute8 eh getreten zu fein; doch möchte hier auf die lateinifchen For: 
men la al jein, 3. B. in decipher (franz. dechiffrer, doch 
nittellat. eiffara, arab. safar), cornice (franz. corniche, ital. cornice, 
von coronis, vermijcht mit cornix ?); fo je in pumice (lat. pumic- 
em) und pumice- stone, wo das Angelſächſiſche den Guttural hat: 
pumicstän. Allerdings wechjelt jelbjt im Englifhen noch e mit eh in 
eibol, eiboul und chibbal (franz. eiboule, lat. cepa, ital. cipolla). 


Dentales se hat fidy an romanische und lateinifches se ange 
ſchloſſen: science (franz. daſſ.), sceptre (d8gl.), seion (franz. scion): 
— deliquesce, eflloresce u. ſ. f. Doch ift e8 aud an die Stelle des 
einfachen s getreten, wie in dem urſprünglich angeljächfifchen seythe 
(side), oder ss, wie in bascinet (franz. bassinet), Pickelha ube. Eben 
dies se wechſelt auch mit dem dentalem €: scymitar neben cimeter 
(franz. cimeterre, türfifhen Urjprungs), scissors neben cissors (ei- 
seaux), wie im Altfranzöfiichen sceller neben seeler u. a. 
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In Seythia, Sceythian ſchließt fi das Engliſche nicht an die angel= 
ſächſiſche Form Scytdia, Scyddja, jondern an bie Lateinijche. 


Ch iſt guttural mit dem Laute des Kk und dental als Ziſchlaut. 
Dem Angelfähfiihen war vor dem eilften Jahrhundert die Afpirate ch 
völlig fremd; über das jüngere ch f. 2. 

1) Das gutturale ch tritt an die Stelle; 

des orientalifhen, in lateinischer Schrift durch eh dargeftellten 
Lautes im Anlaute: Chaldea, obwohl dies hie und da in den den— 
talen Ziſchlaut übergeht, wie in cherub, cherubim; im In- und 
Auslaute: Michael, altengl. Mighelmesse (Pırrs PLoucam. p. 260), 
Enoch; 

bes er % lat. eh: chimera, chaos, chlamys, Christ 
(obgleich angel. Crist); anchoret, anchorite (anachoreta, obwohl 
angel. ancor, ancra), mechanic, technical; — distich, epoch, eunuch, 
conch (xöyyn, concha), anarch ; — auch in der Verbindung sch: scheme 
(oyiue). Einzelne Wörter haben im gemeinen Leben die bentale 
Ausſprache des ch angenommen (f. oben p. 61.). Wörter, melde 
durch das Franzöfiihe hindurchgegangen find, haben ebenfall® vie 
franzöfifche dentale Aussprache bisweilen beibehalten: machine u. dgl.; 
wie andere (namentlic in der Sylbe arch) durch angelfächfifches e 
vor hellem Bofale dazu gelangt find: archbishop (arcebiscop): 

des italienifchen ch, wie in machiavelism; 

des feltifhen ch: loch (in Schottland, lough auf irischen Karten), 
engl. mit k gefprochen (fymr. liwch, ir. louch), pibroch, pibrach 
(gael. piobaireachd). 

Germaniſches eh erſcheint, obwohl ſtumm in yacht (hol. yacht), 
fonft in der Verbindung sch (j. 2.). 

Selten ift die Hebertragung eines angelſächſiſchen e durch guttu— 
rales ch wie in ache, auch ake gejchrieben — Verb aken, Prät. 
oke, angelſ. Verb acan, Subſt. ece, ace, äce), welches nad) Smart zu 
Shakſpeare's Zeit wie aitch (mit dentalem ch) gefprochen fein fol. ©.2. 

Dagegen wird ein lateiniſches und romaniſches gutturales e 
bisweilen durch ch wiedergegeben; allerdings findet ſich im Yateini- 
ſchen ſchon ch in einigen Üörtern neben e und iſt aud) in das Alt- 

franzöfifche übergegangen: sepulchre (sepulere, sepulchre, lat. sepul- 
crum, -chrum), anchor (ancre, lat. ancora, anchora, angel. ancor, 
oncor); chamlet, camlet, camelot (camelot, mittellat. camelotum, ca- 
mallotum). Auch fteht lilach neben lilae (ital. lilac, franz. lilas). 

' Neben g fteht gutturales ch in chambrell oder gambrell (Hinter- 
fuß eines Pferdes 2c.), weldes zum franzöfiichen gambe, jambe und 
zur Wurzel cam, frumm (Zeuss Gr. Celt. 1, 75) gehört. So läßt 
das Altenglifhe g für ch eintreten: Nabugodonosor, neuengl. Nebu- 
chodonosor. 


2) das dentale eh ift im Nenenglifchen ein Zifchlaut mit dem Vor— 
fchlage eines t, welches darum, mit eh verbunden, die Verdoppelung 
deſſelben andeutet, woneben der franzöfifche Laut des ch nur in Wörtern 
auftritt, die in neuerer Zeit aus Frankreich eingebürgert find. Der 
erftere findet fich jevoch ebenfo in den aus dem Altfranzöfifchen ent 
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(ehnten Wörtern, als in denjenigen, worin ch aus angelſächſiſchem e 
fi) entwidelt hat, weßhalb man vermuthen könnte, bob auch altfran- 
öfische8 eh wie italienisches e vor hellen Vokalen den Yaut tſch dar— 
* und ſein Eindringen in das — veranlaßte. Doch iſt 
die Entwickelung des mit dem Dental t anlautenden ch, wie des mit 
dem Dental d anlautenden g (und j) auf englifhem Boden vie 
natürlichere, audy durd) andere Spradyen verbürgte Annahıne, mobei 
jedody der Einfluß des franzöfifhen Yautes der ch, g und j auf bie 
angeljächfiiche Aussprache außer Zweifel zu fein ſcheint, da Die alt 
franzöfifchen ch, g und j entjchievden früher den Webergang von Gut— 
turalen zu Dentalen gemacht hatten und höchftend mit dem auf dem 
halben Wege ftehenden Engliſchen ſich begegneten. 

Das dentale ch (tsch) hat Ibefentlich die Stelle des angeljädfi- 
fhen e im Anlaute und Inlaute vor hellen Bofalen, int Auslaute, 
wo es urjprünglic vor hellen Vokalen ftand, aber auch fonft einge: 
nommen; in wie weit e8 dem k gewichen ift, warb oben bemerkt. Das 
Angelfachſiſche bietet im eilften Jahrhunderte bereits eh ftatt e, 
wie chidan, chece im Anlaute, muchel, cuchene (cycene), bisecechan 
im Inlaute, und ich (ic), swilch (svyle) im Auslaute. ©. Ett- 
müller, Lex. Anglos. p. XXVII. Das Altenglifhe hat alsbalv 
biefe Formen aufgenommen und nad kurzem Bofale die Ber: 
boppelumg ech fid) angeeignet: chiden, cheke, muchel, bisechen, ich, 
swich und mit ech: bieche (augelf. biece = bitch), fecchen (angeli. 
feccan —fetch), lacchen (augelf. läccan=to catch). Dod ſteht noch 
im ‚laute und Auslaute auch k (ec): biseken, lakken, ic, swylke, 
ein Schwanfen, welches in auslautendem ch und k nod) jegt zum 
Theil ftatt findet. 

ch für angelfähfifches e im Anlaute: chide (cidan), child (eild 
oder cild), cheek (c&ce), cheese (c&se), chafer (ceafor), chaſf (ceaf), 
choose (ceösan), chew (ceövan), church (cyrice f. oben); im In— 
laute jelten, da der angelfähfifche Inlaut meift der englifche Aus- 
laut geworden ift: kitchen (cycene); im Auslaute ift e8 oft, we 
e urjprünglih vor einem hellen Bofale ftand, eingetreten: bitch, 
(bicce), pilch (pylce), church (cyrice). Doch ift auch vor hellem 
Vokale im angelfächfifhen In- und Auslaute k gefegt: chicken 
(eicen), flicker (flyecerjan), cheek (eöce, nad) Grimm indeſſen aud) 
ceäe). Verba auf jan, kan und an mit oder ohne einen dem angel: 
ſächſiſchen vorangehenden Konfonanten verwandeln häufig e in eh: 
teach (tiecan), altengl. techen; reach (rscan, racdan und recjan, 
rec#an, reccan), altengl. rechen; ‚stretch (streecan), altengl. strechen; 
thatch (beccan), altengl. theechen; catch (vgl. altnord. käka — leviter 
attrectare), altengl. cacchen; elutch, alteugl. elucchen, drench (dren- 
can, drencan), altengl. drenchen = drown; stench (stencan — odo- 
rare), belch (bealcjan), altengl. dagegen belken, wie nod) jegt in Nord— 
england. Daneben ftehen Formen wie rake (raejan, racig&an), speak 
(spr&can, sp&can), sink (sincan), stink (stinkan), drink (drincan), 
think (benetan, pencan) u. f. w., die das Altenglifche gewöhnlich 
ebenfalld mit k giebt, Im Neuenglifchen ftehen auffallend seek 
(seckan, secan) und beseech (besöcan), altengl. seken und sechen, 
biseken und besechen, neben einander; beseek noch bei Spenfer und 
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Shaffpeare. In anderen Wörterklafjen, in denen das Angelfächfifche 
das Wort mit e auslauten ließ, hat ebenfalld ch feine Stelle häufig 
gefunden: rich (ric), Norwich (Nordvic), speech (spec), finch (fine), 
bench (bene); ftatt e nad) kurzem Vokale und ee fteht teh: pitch 
(pie), erutch (eryce): dagegen pock (poce, poc), flock (floce) :c. 
Das Altenglifche und Neuenglifche ſtimmen auch hier oft nicht überein, 
„B. altengl. thack, neuengl. thatch (häc), altengl. ilk, neuengl each, 
doch altengl. aud) eche. Zuweilen werden das k und ch zu Unter: 
ſcheidungsmerkmalen der Nevetheile, wie in bleak (bläc, blee) und 
bleach (bleecean, blæcan) und einigen der oben angeführten Wörter; 
öfter aber gehen fie ohne Unterſchied neben einander her, wie in den 
mit den angelfächfifhen vie — portus und vie — vieus zufammenge- 
jegten, welche neuengliſch wie, wick und wich lauten. 

In einigen Doppelformen mifcht ſich franzöfifcher Einfluß mit dem 
angelſächſiſchen: marches, Grenzen, angelf. meare—=limes und signum, 
wozu engl. mark, altengl. merk = token, altfranz. marche, marce — li- 
mite; marquess und marchioness (altfranz. markis, marchis, mittellat. 
marchio) gehören; break und breach gehören beide zu angelf. bräc= fra- 
ctio, das ** iſt aber zunächſt auf das franzöſiſche breche zu beziehen. 


In roach ift ch für hh geſetzt (angelf. reohha, lat. raja). 


Dentales ch (tſch) entfteht auch häufig aus altfranzöfifchen: ch, 
welches ſich ebenfall® meift aus gutturalem ec, k entwidelt hatte, 
wenngleih da, wo im Altfranzöfiihen e und ch mit einander wed)- 
felten, im Englifhen auch gutturales e erhalten ift. Im Anlaute 
jelten vor hellen Vokalen, meift vor urfprünglichem (lateiniſchen) a, 
wie im Franzöſiſchen: chimney (chimenee, ceminee), chieve und 
cheve (provinziell), wozu achieve (chevir und achever, achiever zu 
chef = caput), chisel (eiseler, ciseau, altfranz. auch chisel), change 
(changier, canger), charm (charmer), challenge (chalengier, calengier), 
chamber (chambre, cambre), chattel (chatel, catel, wovon das engl. 
cattle, lat. capitale), chase (chasser); in choice (choix) miſcht 
ſich franzöſiſche Form mit dem germanifhen choose. Im Inlaute 
und Auslaute vor dunklen und hellen Bokalen, wie im Franzöſi— 
hen, wo ch im Inlaute, welcher im Englifchen oft zum Auslaute 
wird, aus €, x, te, de, ct, pj u. ſ. w. entjtand: archer (archier, 
archer), truncheon (troncon, tronchon), merchant (marcheant, mar- 
chant), bachelor (bacheler, baceler), preacher, preach (precheres, 
precher, angelf. predicere, predicjan); blancher, blanch (blancheor, 
blanchir, vgl. angelf. blanca — equus albus und blec&an, blecan = 
albare, engl. bleach), launch (lancer, lanchier), paunch (pance, panche), 
March (Mars, March), march (marcher), porch (porche, angelj. 
portie), broach (broche, broce, zu lat. brochus, brocchus), vouch 
(vochier, vocher zu vois, voix). 


Ch wechjelt im Altfranzöfifhen aud mit ss und wird auch burd) 
engliſches sh wiedergegeben (j. p. 136.); ebenfo findet man das letz— 
tere durch tech nad) kurzem Vokale erjeßt: escutcheon, scutcheon 
(escusson), sketch (esquisse), caroche (carosse, mittellat. carrocium, 
carrochium). 

Mäsner, engl. Gr. 1. 10 
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Die unmittelbar mit dem franzöfiichen Yaute des ch herüberge- 
nommenen Wörter find gering an Zahl, wie chaise, champaign (alt: 
franz. champaigne), chevisance (zu altfranz. chevir, vgl. neufran, 
chevance), champerty, champertor (champart, champarteur) ꝛc.; auf 
fallend aber ift, daß aud ältere Wörter unter denſelben den frar- 
zöfifhen Yaut bewahren oder wieder annehmen fonnten. 

Bei dem Erfage von ss (s) und ch fo wie se durch sh im Eng 
liſchen, womit jeinerjeit8 wieder englifche8 ch öfter zufammentrifft, it 
es erklärlich, daß die beiven letteren im Englijchen mit einander bii 
weilen wechjeln, wie in shinghle und chingle (althochdeutſch seindals); 
die Älteren Formen debosh, deboish find dem debaueh gemiden. 


Bisweilen werden Formen mit e und eh zugleich angetroffen; fe 
kommen von franzöfifchen Wörtern, in denen dentales e mit ch web 
felte; daher chive und cive (chive, eive, vom lat. caepa), altengl 
chibolle (neufranz. ciboule, vgl. nieverdeutfch zipoll). Wörter, in 
denen englifches ch franzöfifchen e entipricht, fetzen eine Nebenfern 
auf ch voraus: pinch (pincer), punch (vgl. poinconner, ital. punzar, 
punchar, vgl. angelf. pyngan — pungere). Cherry weifet nicht ſowohl 
auf franz. cerise, als angelf. eirse, eyrse; auch chirp (deutſch zirpen) 
weifet auf angelf. e, ol altengl. chirk, angelſ. cearcjan = strilert: 
larch, Lärchenbaum, vom lat. larix, erinnert an das italieniid 
larica, franz. lareche ? Dagegen entfpricht etch ganz dem neubed- 
deutſchen ätzen, wie eratch, scratch, altengl. eracchen, dem althod 
deutſchen krazjan. Aehnlich ift die Darftellung des angelſächſiſchen 
durch tch in dem wenig gebräuchlichen swatch, neben swath (and 
svadu—Schwaden). 


Aus gutturalem g hat ſich ebenfalls bisweilen eh entwidelt; 
chard (angelf. ortgeard, altnord. jurtagardr ) ift dafiir ein Beim. 
Hänfiger ift freilich der Fall im Altenglifhen, daß dentales g zu ch 
wurde: grucchen, neuengl. grudge (franz. gruger). So mehili 
denn auch umgefehrt bisweilen ch und g im Neuenglifchen: ostrc 
und estridge (autruche), spinnach, spinach und spinage (ital. sp 
nace), womit man das veraltete bodge neben botch vergleichen fau 


6 iſt theils guttural, theils dental; über feine dentale Ausiprei 
vgl. oben e. 


1) Das gutturale g entjteht vornehmlih aus angelfähfiihen 
obwehl dies in beſchränktein Maaße in y übertritt, im Julaute 19 
oft nach Bofalen zu i erweicht (vgl. sail, angel. segel, segl) ode 
in w übergeht (vgl. own, angelj. agen), im Auslaute vielfach ebenfel 
zu y und w wird (vgl. key, angelj. cwg; bow, angel. beögan). 
ift demnach am Häufigften im Anlaute erhalten: gird (gyrda 
gild (gildan), get (getan), gallows (galga), good (göd), gut, @ 
(gut): glide (glidan), greet (grötan); auch vor n, obmohl hier 
Anlaute für die Ausſprache erloſchen: gnaw (guagan), gnat (neubet 
beutjch gnitze), gnar, gnarl (zu angelf. gnyrran== stridere, nieberbeul 
gnarren). Im Inlaute ift ift e8 felten unverdoppelt zwifchen Ye! 
geblieben: wagon und waggon neben wain (vägen, vägn, ven), 
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(altnord. daggardr, ſchwed. dän. daggert), swagger (zu angelf. svkgjan — 
praevalere); häufig nach n: finger (finger), anger (zu angelf. ange, vgl. 
das veraltete angerness, angelſ. angniss), monger (mangere), hunger 
(hungur), brangle und wrangle (vgl. niederdeutſch brangen und wran- 
gen — ſich balgen). 

Im engliſchen Auslaute iſt es nicht ſelten nach hellen und dun— 
klen Vokalen, wie nad) n: pig (ochdeutſch dialektiſch bigge, betze?), 
big (?), whig neben whey (hvæg = serum lactis), wrig, gewöhnlich 
jest wriggle (niederdeutſch wricken, wriggeln, wrickeln, vgl. angelf. 
vrigjan = tendere, vrixljan = alternare, reciprocare), twig (tvig), 
leg (altnord. leggr — crus), peg (?), beg (zu goth. bidagva — Bett - 
ler?), shag, wovon shaggy (angelj. sceacega—=caesaries, altnord. skegg), 
stag (altnord. steggr = mas plurium ferarum), hag (angelf. hägtys, 
häges, altnord. hagr — sapiens), crag — neck (zu hochdeutſch kragen, 
ſchwed. krage), dog (altnord. doggr), fog (dän. fog— Geſtöber, 
doch altengl. fock ), frog (angelj. frogga, frocca), drug (zu angelf. 
dryge, von drugjan — arescere, gehört franz. drogue); ing (inge = 
pratum ), sing (singan), sving (svingan), bang (altnord. bänga = pul 
sare), fang (fangan), throng (prang, prong); mit verdoppeltem g: 
egg (äg) und to egg ftatt edge. Nach Vokalen ift doppelte g 
(eg) öfter dental geworben (j. 2.), nad n im Verb singe (sengan 
= ustulare) und cringe (eringan, erincan). Das Altenglifche hat 
noch einige andere Formen mit g erhalten, wie big — build (byegan 
= aedificare). 

Auch altfranzöfiihes gutturales g, meift vor dunklen Bofalen 
und Konfonanten, bleibt im Englifhen in der Regel guttural: gar- 
nish (garnir, guarnir), gallop (galoper), jo aud) in gittern neben 
guitar (guitarre), gie neben guide (altfranz. guier, guider), orgillous 
(welches an das altfranzöfifche orguillous zunächft erinnert, aber zur 
angelf. orgol, orgel — superbia gehört), linget (franz. lingot). Im 
Inlaute erfcheint es öfter vor hellen Vokalen, bei der Metathefe 
von gre: eager (aigre), tiger (tigre, lat. tigris), conger (congre, lat. 
conger, congrus). 

Zuweilen ift auch dentales franzöſiſches g guttural geworben: 
gizzard (gesier, lat. gigeria), gibbous (gibbeux, lat. gibbosus). 

Das aus dem Pateinifhen und Griechiſchen herübergenom- 
mene g bleibt regelmäßig guttural, wo es urjprünglid” vor Sons 
fonanten und vor dunklen Vokalen ftand; doc finden ſich auch hier 

Ausnahmen vor hellen Vokalen; ſ. Ausfprache. 


Endlich ift gutturales g aud aus urſprünglichem gutturalen 
e (k) entftanden; ſchon im Angelfächfiichen ftehen Wortformen wie 
frocca, froega, frogga und frox — frose (frog, altengl. aud) frosh ) 
neben einander. Im Englifchen entjpricht ig dem angelj. fie (ob 
unter Einwirkung des altfranzöfifchen fige = figue?), sprig Subſt. 
und Verb, angelj. sprec und spreecan — fruticare, doch altengl, 
sprek — ramentum; dig gehört zu angelj. die agger; das Alteng- 
fifche hat diken, dychen und dyggen (Maunxp£v.) neben einander. 
So fteht aud im Anlaute gaggle noch sec. ar für cackle (]. 
Harzıw. s. v.), vgl. deutſch gakeln und kakeln. Ebenſo bisweilen 

10* 
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in franzöfifhen Wörtern: flagon (facon), sugar (sucre, fpan. portug. 
azucar), shog und shock (altfranz. choque, neufranz. choc) — Stoß; 
periwig verderbt aus perrugue. Spenjer gebraucht aeglogue für 
eclogue, und im gemeinen Leben vermechjelt man docket over doquet 
mit dogget. 


Statt des einfachen g fteht oft nach franzöſiſchem Vorgange umd 
meift in Wörtern, welche diefer Sprache entnommen find, gu, worin 
u zugleich zur Berhärtung des g vor hellen Vokalen dient; Doc) findet 
man e8 auch vor dunklen Vofalen. Im Altfranzöfiichen diente gu zur 
Darjtellung des germanischen w (goth. v), namentlich im Anlaute, 
felten des Wat v, und Lehen mit w und g; im Neufran— 
zöſiſchen bleibt vor dunklen Vokalen g. Hier begegnen fich öfter 
angelfähfijhe und altfranzöfiihe Formen. Daß dies u ſich zumeilen 
jelbft vor hellen Vofalen zu w. wiederum verdichtet, geht die Lehre 
von der Ausſprache an (ſ. p. 63). Es fteht im Anlaute: guide 
(guider), guile, beguile auch wile (jene zu altfranz. guile, guiler, 
guiller, auch ghiller, giler, diefes zu angelf. vile gehörend), guise 
und wise (jenes zu altfranz. guise, dieſes zu angelf. vise gehörig), 
davon disguise (desguiser), Guy (Guy, althochdeutſch Wido, Wito 
— Veit), guard (guarder, warder), guarish (SPENSER) (guarir, warir, 
garir), Guelfs, Guelphs (Guelfes, vgl. angel. hvelp — catulus, althod- 
deutſch Huelp—Welf), guerdon (guerredon, gerredon, werdon) dazu 
aud) reward. Im Inlaute beruhet gu zum Theil auf lateinifchem gu; 
wie in languish (languir, fat. languere), distinguish (distinguer, lat. 
distinguere), language (altfranz. langage neben langne, lange, lat. 
lingua), altengl. langage. Im Auslaute ift es mit dem franzöfifchen 
g und u als Zeichen ver Verhärtung des g iventifch: vague (vague 
Adj.), fatigue ıc. 

Auch in germanifhe Wörter ift gu für einfaches g eingedrungen: 
guild (gild), Gilde, guilt (gylt), guess (jchwed. gissa, Dän. gisse, 
vgl. altnord. giska — conjecturare), guest (gäst, gest, gist); im Aus 
laute in tongue. 

Dafjelbe ift in einigen anderen Wörtern der Tall, wo das Fran 
zöfiihe feinen Anhalt gab: plague (lat. plaga, vgl. franz. plaie), 
prorogue (franz. proroger, lat. prorogare): rogue ſcheint keltiſchen 
Urjprungs; gehört e8 zu keltiſch rogair — knave? 

Das Altenglifhe verwendete oft, wie das Altfranzöfiiche, g ſtatt 
des gu: gile, gyle noch bei Skelton, gise, gilteles, gesse 2ıc.; langage, 
tonge, aud) roge. 

Für gutiturales e (k, q) flieht gue im Auslaute in dem roma— 
niſchen disembogue (ſpan. disembocar, vgl. altfranz. boche, bouce, 
bouque); kymriſchem eh ift e8 gleich in hog (kymr. hwch). 


‚„.gh hat hauptjächlid) feine Stelle im Inlaute und im Auslaute ımd 
ift im Wefentlihen an die Stelle des angelfächfifhen Ih getreten, 
nur daß dieſes bisweilen im Inlaute und Auslaute ganz weggefallen 
ift, wie ſchon im Angelfähfifhen öfter. Died h berührt Br aber 
nahe mit g und c; denn im Angelfächfifchen gingen g und e vor t 
in h über, und im Ausfaute verwandelte fid) eben fo nach I und r, 
jo wie nad langem Bofale over Diphthonge, gin h. Darım finden 
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wir das gh im Älteren Englifchen oft auch durch 3 dargeftellt, wie 
in eiste, Wyzt, myzte, fozte, broste (Rop. or GLOUCESTER), almigti, 
figter (bei WycLirrE), mygt, sigt, nygt, digt (in Rosın Hoop) u. f. w. 
Der Laut dieſes gh war urfprünglich der des hochdeutjchen ch, ab» 
ejehen von der theilweifen, urfprünglih wohl dialektiſchen Aus» 
Trace als f, welche ſich in einzelnen Börtern im Neuenglifchen feſt— 
ejegt hat. Daß auslautendes h (g) ſich auch in w (ow) verwandelt 
hat, iſt oben gezeigt. Uebrigens fiel es aud ſchon früher dialektiſch 
ganz aus, jo in thaut nout, sout, i-brout, mi thout (Dame Sırız 
p.12.), hye (high), boru bei Ros. or GLOUCESTER u.a. für ben 
Yaut als ch fpricht das Schottifche, welches feit alter Zeit thoch, 
rycht, nycht, nocht, wrocht, micht jchrieb und ſprach. Bon dem 
anlautenden gh wird hier zunächſt abgefehen. Gegenwärtig ift gh 
faft überall verftummt. 

Inlautend wird gh faft nur in Flerionsformen und Ableitungen 
angetroffen; die englifchen Wortftämme bieten es als Auslaut oder mit 
folgendem t auslautend, und zwar nur nad den Vokalen i (ei), u 
(au, ou): nigh, nigher (neih, n&h), dazu neighbour (neähbür, neäbür), 
high (heih, hei), thigh (beöh), though (beäh ), through, thorough 
(burh, Puruh), dough (däg, däh); hieher gehört auch wohl bough, 
altengl. bow (zur angelj. beögan?). Für angelſächſiſches g tritt es 
ein in dem feltenen stigh, vgl. dialektiſch stighrope (stigan, stigeräp), 
weigh (vögan), neigh (hnsgan), plough (altnord. plögr), Hugh (alt- 
hohdeutfch Hugo), wo Nebenformen wie sty, weyen, plow im Alt— 
engliichen worfommen. Bor t fteht e8 häufig: might (meaht, miht), 
night (neaht, niht), light (lihtan —levare ), right (riht, r&ht), plight 
(plibt, Verb plihtan); Wight (Viht), weight (viht), eight (eahta), 
caught (altengl. auch cazte), taught (tehte, tsht), bought (bohte, 
boht) zc., freight (althochdeutſch vraht), Leighton und Layton (Lig- 
tün). Nad) r fteht gh noch in burgh (buruh, burh, burg) neben 
borough, wo gh nod) wie g lautet; im Altenglifchen noch öfter, 3. B. 
in bergh = mount (beorg, beorh ) und borgh, borugh in den Kaſſ. 
und Blur. borwe, borwes (borga, Bürge zu borg, borh) in Pırrs 
PLOUGHMAN. 

Das Altenglifche hat öfter noch, neben der Abwerfung des gh, For⸗ 
men mit demjelben, die im Neuenglifchen nicht mehr gebräuchlich find, 
jo drog, drogh, drough, drowghe, neuengl. drew (drög), slough, 
slowghe, neutengl. slew (slöh), lagh neuengl. law (lah) u. a. 


ght ift auch bisweilen, analog der Darftellung des angelſächſiſchen 
urjprünglichen gt, et für lateinifhes et angewendet worden, wie au 
angelfächfifches ht für lateinifches et eintrat; vgl. dihtan, althochdeutſ 
tietön, dihtön, lat. dietare, früher engl. dight; fo hat das Altenglijche 
Benedight (Benedictus), Shakſpeare extraught für extracted. Darauf 
beruht delight (altfranz. deleiter, deliter und delecher) neben de- 
lectable, altengl. delit, delitable mit Bezug auf lat. delectare. Go 
wird auch fonft gh durch lateiniſches e vertreten: Liwghor (Leu- 
carus), Brougham (Brocavum). — 

Lateiniſches Mh ift wie angelſächſiſches behandelt in inveigh (invebi), 
vgl. invective. Unbegründet ift gh in spright neben sprite = spirit. 


150 Erft. Th. Die Lehre vom Worte. I. Abſchn. Die Lautlehre, 


In straight, altengl. streit, welches zum Theil auch mit strait, mit- 
tellat. stricetum — detroit zujammenfällt, ſcheint ſich das franzöſiſche 
estroit, estreit, lat. strietus, mit angelj. streht von streecan, altengl. 
streight zu verjchmelzen. 

Wo gh dem gutturalen k (ck) in der Ausſprache in jeltenen Fällen 
des Auslautes entfpricht, Tiegt ebenfall® nur h zu Grunde: hough 
(hö, höh), wovon das Verb hough — hamstring; shough — shaggy dog, 
aud) shock gejchrieben, gehört zum angelſächſiſchen sceacga. Anderer 
Art ift das irifche lough, ſchott. loch. 

Auffallend ift die Entftellung von Livorno, lat. Liburnum in Leghorn, 
wo gh den Laut des gutturalen g hat. 

gh ift im In» und Auslaut zuweilen zum labialen f geworben, 
namentlid auslautend und vor t; nicht überall ift die Etymologie 
der hieher gehörigen Wörter klar, obwohl ihr gh meift auf h (g, c) 
deutet und umgekehrt auf ein f£, welches in gh verwandelt wart, 
Der Uebergang von gh in ven f-Laut hat vielfahe Analogien in 
anderen Spraden: vgl. 8. Schwend Wörterb. 4. Aufl. p. XIV., Shi- 


tenfad Grammatik der neuhochdeutſchen Sprade p. 26. Im Altengli- 


ſchen, wie noch jett in den englifhen Dialeften, geht er viel weiter 
als in der allgemeinen Sprade ver Gebilveten in der neueren Zeit: 
altengl. doftyr = daughter (Rırson), caufte = caught (HALLIwELL s. 
v.), thofe=though (ısın.) und jo altengliih und noch im Nort- 
englifchen thruff, thurf—=through, thoft =thought in Devon u. a. 
Beifpiele im Neuenglijchen find: enough, altengl. ynow (genöh, genög), 
tough (toh), trough (trog, troh), rough (hreöh, hreög, hreöv neben 
hreäv, engl. raw), slough, abgeftreifte Schlangenhaut um 
Schorf — Ausſchlag (zu act slahan, wie slough, Kothlade, 
mit ſtummem gh, angelf. slög?), chough (vgl. althochdeutſch couch, 
gouch), cough (vgl. angelf. ceahhettan — cachinnari, deutſchkeuchen, 
feihen), clough, Thalſchlucht (ob zu angelf. cleöfan, clüfan umd 


dazu auch elough — Gutgewicht?), draugh und draff (vgl. angel. 


drubbe zu drefan —turbare), vgl. altnord. badstofa, ſchwed. badstuga, 
bän. badstue; draught und draf (dröht —tractus), zu dragan, wovon 
engl. draw und drag, altengl. aud) dray), laugh, laughter (hleahhan, 
hlıhhan und hleahtor). Chincough mit auslautendem f und hiccough 
fogar mit auslautendem p feinen nahe verwandt, injofern fie beide 
mit cough (jiehe oben) zufammengejett find; auch chin(c) und hie 


mögen verwandt und befjelben Stammes mit cough fein. Vgl. ſchwed. 


kik -hosta, niederdeutjc) kink -hoost und niederdeutſch hik-up. 
Mit dem Uebergange des Gutturales in den Labial ftimmt aud 
die Berwandtjchaft von sigh (mit ftummem gh) mit dem angelfächfiichen 
seöfjan neben sican, wovon altenglifch und dialektiſch sixe; und fur- 
lough mit hol. verlof; vgl. angel. lufa = amor und leäf — permissio. 


Bon eigenthümlicher Art ift gh, welches im Anlaut einzelner Wör- | 


ter vor hellen und dunklen Vokalen ftatt eines urfprünglichen g mit 
dent gutturalen Laute deſſelben auftritt und zuweilen mit gu und g 
wechſelt. So wird gh bisweilen im Meittellateinifchen angetroffen, 
wie es aud im Stalienifchen vor hellen Vokalen den Guttiral g dar: 
ftellt; das Altfvanzöfifche fehreibt neben g und gu aud) gh in ghise, 
ghiller, ghernon, ghenchir. Aus dem Tetteren jcheint das anlautende 
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gh ins Englifche eingedrungen zu fein. Man trifft e8 in den Wör— 
tern: Ghibelline, gherkin — gurke zu lat. cucurbita), ghastful, 
aghast, bei Shaffpeare ghast als Verb, ghost (gäst, gest — halitus, 
dazu gesan — percellere, wozu engl. agaze), auch ghyli neben dem 
—— gill, Kieme, Kluft (altnord. gil, Bergkluft), bei 

penſer ghesse für guess. Die Geuſen (franz. gueux) werden 
durch Gheus wiedergegeben (Pruzzırs), Altengliſch gheet ift goats 
gleichbedeutend. Dialektiſch fteht ghizzern für gizzard, ghern für gar- 
den; auf der Infel Wight beveutet ghenge die Furchentiefe. In 
Norvengland ift jelbjt dentales g zu gh erhärtet: ghibe ftatt gibe. 

In orientalifhen Wörtern findet ſich dies gh ebenfalls bisweilen 
gebraucht: Afghan, Afghanistan, ghaut, ghee (au$ dem Indiſchen), 
ghoul (aus dem Arabijchen) u. dgl. ın. 


2) Das dentale g, ſchon mit dem Vorfchlage eines d gefprochen, und 
in feiner Berbopplung durch dg bargeftellt, kommt in germanifchen 
und romanifhen Wörtern vor, jedoch in urſprünglich angelſächſiſchen 
Wörtern nicht im Anlaute; denn in Wörtern wie giant (angelf. gi- 
gant) und gem (angej. gimm) mifchen fi) die angelfächfiichen und 
franzöſiſchen Formen (altfranz. geme, gemme, jame und jaiant, geant). 

Angelfächfifches g ift dental nad) n in singe und cringe geworben 
(fiehe p. 147.); in angel liegt nicht fowohl angelj. engel als altfranz. 
angele neben aingle, angle zu Grunde; in dem älteren targe (angel). 
targe = clypeus), wovon target mit gutturalem g ftammt, feheint das 
altfranzöfiiche targe, mittellat. targia die dentale Ausfprache des g 
bewirft zu haben. 

Dagegen tritt öfter dentales dg ftatt des verboppelten angelfächfifchen 
gg (cg) ein: midge (mycg, mieg, mygge), ridge (hrycg), bridge 
(bryeg, brieg), edge (ecg), edge Verb neben egg (ecgan, eggjan), 
wedge (altnord. veggr — cuneus und paries, dän. vegge — cuneus), 
sedge (secg—gladiolus, carex). Das Altenglifche hat hier voppeltes g: 
brigge, eggen x. In anderen Wörtern bietet die Grundſprache nur 
einfaches 8: hedge (hege und häg, vgl. Haag), fidget, fonft aud) fidge 
(din. fige = eilen), altnord. fika — festinare), fadge (fagjan — ornare, 
althochdeutfch fagjan, fagön — satisfacere, expedire); mande Wörter 
find unflaren Urfprungs, wie badge (mittellat. bagia), Zeichen, 
Merfmal (ob zu beögan, vgl. beäh, beäg — corona, annulus?), 
badger, Dachs (vgl. ſchwed. bagge, Schaafbod?), badger, Hö— 
ter, Verkäufer (vgl. ital. biadajuolo, Dachs und Getreide- 
händler): cadge, tragen und cadger, Höfer, zu cadge, Trag- 
lange gehörig; dodge (nad) Ettmüller zu angelf. dydrjan — illu- 
dere) u. a. 

Wage gehört nicht zum Deutſchen wagen, fondern zum altfran= 
wfiichen gager, wager, Subft. gage, wage vom gothiſchen vadi, wozu 
angelfächfijch ved, veddjan, engl. wed ſtimmt. 

In romanischen Wörtern entfpricht dentales g demjelben Laute; 
nach kurzem Vokale ift e8 als dg verboppelt: gibbet (gibet, vgl. Diez 
R. Wb. p. 175), gipon aud) juppon (jupon, gippon), gibe (in ber 
Champagne: giber — jouer), gin, aud) geneva (geniövre), genet, gen- 
net (gendt, lat. genista), gender (gendre), gaol und jail (gaiole. 
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gaole); — ginger (gingembre), burgess (burgeis, bourgois), sage 


(sauge, lat. salvia), altengl. save; rage, cage u. a.; judge (juge, ju- 
ger), lodge (loge, loger) :c. 

Lateinifhe und durch das Yateinifche gegangene Wörter erhalten 
gewöhnlicy dentales g, wenn es urfprünglid) vor hellen Bofalen ſtand: 
gingival (bon gingiva), genius, geminate (geminare), gynarchy, geor- 
gies (georgica), dialogize, diallage, absterge (abstergere); dod) ftimmt 
3. B. divulge weder zu lateiniſch divulgare, nod) franz. divulguer; 
purge (purgare) ift wohl dem franzöfifchen purger gefolgt. 

Wörter wie Roger (angelf. Hrödgär, franz. Roger) find natürlid 
na dem Franzöfiichen gemodelt; dahin gehört auch harbinger (zum 
angel. herebirigan, altfranz. herbergier), worin fidy r in n verwantelt 
hat, und welches in der altenglifhen Form herbarjour, harbegier 
vorkommt. 

Zumweilen hat fi) dentales g aus s und dentalem e, ch in tonlofer 
Sylbe herausgebilvet: cabbage (mittellat. gabusia, franz. cabus), sau- 
sage (franz. saueisse = lat. salsicia), partridge (perdrix, lat. perdis, 
-ieis, altengl. partryk, partrich), cartridge (cartouche gleichjam lat. 
chartoceum), bei Spenfer: galage (galoche vom lat. gallica). In 
revenge liegt jedoch nidyt das neufranzöfijche revancher, ſondern das alt: 
franzöfifche vanger, vangier zu Grunde. Vgl. altfranz. nage, neufran;. 
nache. Umgekehrt fett das Altenglijche oft ch für g: grucchen (grudge, 
franz. gruger), partrich (partridge), beverache (beverage), wie knowlec- 
chen für knowledge, obwohl richtiger (altnord. kunnleiki, notitia). 

Die im Altfranzöfifhen wechjeln aud im Englifchen bismeilen vie 
gleidylautenden g und j mit einander: gelly und jelly (gelee), gingle 
und jJingle (vgl. altfranz. jangler, gangler), gipon und juppon u. a. 
So wird aud Giles, Gill, Gillian aus lat. Julius, Julia, Julianus 
hergeleitet. Ä 


H, abgefehen von feiner Verbindung mit anderen Lautzeichen, wie 
th, sh, ch, gh, gehört hauptjählid dem Anlaute an, wo es zumeilen 
verftummt, wie int Auslaute, und ftellt, wo e8 lautet, den fogenannten 
Haudlaut dar, den die Sprache dem angelſächſiſchen h vor Vokalen ver- 
— und mit welchem das ſchwächere altfranzöſiſche h wohl nicht gleich 
autete. 

Es entſteht aus aungelſächſiſchem und romaniſchem h; angelſächſiſches 
h vor den Konfonanten n, l, r ging verloren: hill (hill), heel (hal), 
harm (hearm), hate (hatjan); — hideous (hidos, -us, -eus), herse, Fall: 
gatter und hearse, Todtenbahre zc. (herse, mittellat. hercia vom lat. 
hirpex), habergeon (haubergon, hauberjon von halbert, haubert aud 
habert, althochdeutſch halsberc), haunt (hanter, altnord. heimta), harness 
(harnas, harnois, Verb harnacher), host — hostile army (ost, host), hos- 
tage (ostage, hostage von obses, mittellat. obsidatus, ostagius gleichſam 
obsidaticus, um), hour (hore, houre, ore) u. ſ. w. Natürlich ift h anlau— 
tend in lateinifchen und griedifchen Wörtern geblieben, wenn fie auch 
nicht durch die romanische Sprache hindurchgegangen find, wie in hyacinth, 
hyads, hymn, hyphen, hysterie ꝛc. und in anderen Fremdwörtern, wie bos- 
podar ꝛc. In griechifchen Wörtern findet ſich auch rh: rhetoric, rheu- 
matism ?C. — | 


U. D. Beftandth. d. Wortes n. ihr. Abft. Entfteh. d. Konfon. D. Kehllaute. 153 


Auslautendes h eines Wortes oder einer Sylbe findet ſich theils in 
Interjektionen, mo e8 urſprünglich zur Schärfung des Vokales gedient haben 
mag und dem angelſächſiſchen auslautenden h nahe gefommen fein wird, 
wie in ah! hah! bah! u. dgl. m.; übrigens findet es ſich aud im In— 
nern und am Ende der Wörter in Fremdwörtern: Messiah, hallelujah ! 
Allah ꝛc. 

Ueber wh ftatt des angelfächfifchen hv fiehe Metathefe. 

Defter finden fi Wörter mit und ohne anlautendes h neben ein- 
ander von romanifcher und lateinifchegriedhiicher Abkunft; das Altfranzö— 
fifhe ging hiermit voran: hostler und ostler (vgl. hostel, ostel), hippo- 
cras und ipocras, homer und omer (ein hebräiſches Maaß). herpetology 
und erpetology u. dgl. m., wie im Altenglifchen heir und eir, eyr und 
jelbft im angelfähfiihen Wörtern: hys und ys (his), oft bei Rob. of 
Glouceſter. 


. Y dient im Weſentlichen zur Darſtellung des angelſächſiſchen j (= goth. 
j) und ded g, welches im Angelſächſiſchen mehrfach das j vertrat, näm- 
lich insbefondere im Anlaute vor den hellen Bofalen e, i, wie vor dunklen 
mit dem Vorſchlage eines e (ea, eo, eo); ächt englifches y erfcheint gegen- 
wärtig auch nur ım Anlaute. 

Für j und uneigentliches g fteht y in: yea (ja, geä), year, (gear, 
ger, goth. jer), ye (gE, goth. jus), yes (güse, gise, gyse), yet (git, get), 
yond, yon (jänd, geond = illuc, goth. jains = jener), yore (jära, geära), 
yoke (joc, juc, geöc), young (jung, geöng), youth (jeogud, geögud), 
yule (jül, geöl); — yest und yeast (gist, vgl. althochdeutſch jesan, fpäter 
jeren). In you, your (edv, eöver) ijt das im Nominativ ge, ,goth. jus 
vorhandene y (j) geblieben (halbſächſ. guw, gure, niederdeutſch jüch, jur); 
in yew und eugh= Eibe ift es aus ı entwidelt, mittellat. juus (angelf. 
eöv, iv, althochdeutſch iwa, igo). Einem hochdeutichen und niederdeutſchen j 
entfpricht e8 in yacht (holl. jacht), yager (hochdeutſch jäger), younker, 
youngker. 

Im Altenglifchen hat auch inlautendes angelſächſiſches j ein y erzeugt. 
Die Infinitivendung jan und die Endung der erften- Perfon des Präfens 
je ging nämlid in das altenglifche Verb über. Das j ward beſonders 
im Infinitiv der Schwachen Verba und in der erften Perſon des Indi— 
cativ der zweiten ſchwachen Konjugation zu g oder ige oder einfachen &, 
z. B. in hergan ftatt herjan, lufigean ftatt lufjan und in Präfentien wie 
sealfige neben denen der erften Konjugation auf je, wie herje. Daher 
ſtammen die altenglifhen Endungen des Infinitiv und des Präfens yen, 
ye neben ien, ie, wovon die lettere durch alle Perfonen des Präſens 
ging, wie denn dies y auch auf das Präteritum übertragen wurde, wo 
vie erfte ſchwache Konjugation & zeigte. Die halbkonſonantiſche Natur 
dieſes y (i) tritt ziemlich entfchieden hervor. So zeigt ſich denn die Ber: 
balabwandelung: tilyen, tilien; — tilye, tilie — tilyeth, tilieth ; — tilyede, 
tilyeden — (tiljan, teoljan ), sweryen — swerye :c. (sverjan). Die alt- 
franzöfifchen Formen des Infinitiv ier wurden ebenjo, andere weldye 
fein i boten, analog behandelt; daher maryen, marien (marier), sca- 
pyen‘, savyen ꝛc., worand ſich bald die vofalifhe Endung y entwidelte, 
wie in governy, crouny, amendy, bie mit repenty, servy, conquery ſtimm- 
en, in denen der Vokal von ir erhalten fcheinen mag. Selbſt germant- 
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che Formen auf y fommen vor, wie endy (endjan), wemmy (vemman) x. 
Einige diejer Endungen dauern noch im Neuenglifchen fort. 

Aus g, welches nicht nachweislich an die Stelle von j getreten ift, oder 
welches im Hochdeutſchen und Niederdeutſchen g lautet, ging ebenfalls 
bisweilen englijche8 y hervor: yield (gildan, geldan, goth. fra -gildan), 
yell (gillan, gellan, althochdeutſch gellan), yelt (gilte, altnord. gilta = 
scrofa), yesterday (gistran, geostran, goth. gistra-dagis), yard (geard 
— sepes, goth. gards, garda) und yard (geard, gerd, gird, althochdeutſch 
gartja, gerta), yarn (gearn— pensa, althochdeutſch garn), yellow (gelu, 
geolu, althochdeutſch gelo) wozu yolk und yelk (geoloca, geolca), yearn 
(geornjan, goth. gairnjan), yawn (gänjän — aperire, althochdeutſch ginen, 
doch vgl. nieverveutfch höjänen ), fo auch Yare, Yluß (lat. Garyenus). 
Das Altenglifche hatte y auch ſonſt ftatt g wie in yemen (g&man, gyman 
— custodire), yeme (geäim — cura), wovon vielleicht yeman ſ. oben p. 101. 
foryeten, foryat, foryetten (forg&tan), yeveu, yaf, yeven (gifan), yift (gift), 
yat, yate — porta (géat, gat — porta), dies noch im Nordenglifchen und 
Schottiſchen; yarken (gearcjan — parare) noch jetzt in nördlichen Dialekten; 
ayein, ayeins (angelſ. Präpoſ. gägn), neuengl. again, against. — 

Auch vertrat y im Altengliſchen öfter die Stelle eines franzöſiſchen 
j, wie in yoye, yoyfulle (joie), yoly (joli), yugement (jugement) u. dgl. nt. 
Die Forn yewys ftatt jews beruht wohl ebenfall8 nicht auf angelſächſiſchem 
Judeas. Noch jest wechfeln übrigens Wörter mit den Anlauten y und 
j, wie die unklaren Formen jerk und yerk, altengl. yirk, vgl. Dieffenbad 
a II. p. 377. und jade neben dem vialeft. yaud, ſchlechtes Pferd, 
Uirne. 

Zuweilen iſt im Inlaute franz. y geblieben: bayard, bayonet, wie 
in anderen Fremdwörtern z. B. bayadere. 


X ward in Angelſächſiſchen im In- und Auslaute für es, se, 
gs—=sg und hs gejegt, nie im Anlaute. Im Altenglifchen drang - es 
für sh (=se) auch bisweilen in den Anlaut, wie in ben Coventry 
Mysteries: xal, xalt, xuld, xad (shed) fteht und nod) bei Skelton xall, 
xulde zc. Dies ift auch noch in englifchen Dialeften üblich. 

Im Anlaute ift e8 im Nenenglifhen nur in Fremdwörtern, meilt 
griechifcher Abftammung, anzutreffen, wie in Xiphias ꝛc., xebec, jpan. 
jabeque, früher mit x N att 1: 

Im Inlaute und Auslaute fteht es fiir angelfächfifches x und, 
diefem analog, öfter auch für diejenigen Verbindungen von Gutturalen 
mit s, in denen e8 im Angelſächſiſchen eintreten konnte, obgleich felbft va, 
wo das Angelfächfifche x neben se eintreten ließ, bisweilen sh gewählt 
wird; vgl. fish (fise, fix), wash (vascan, vaxan) im Unterſchiede von 
wax, ashes (asce, axe); bisweilen sk, vgl. ask (Ascjan, Axjan), altengl. 
axen. 

Ein Beifpiel, in welchem umgekehrt neuenglifches x älterem se ent- 
Ipricht, ift etwa mix (angelf. miscan, doch vgl. lat. mixtum). So jteht 
flexs im älteren Engliſchen ftatt flesh (flæse). 

Erhalten hat ſich alte® x in mixen (mixen, myxen — sterquilinium), 
vixen (fixen), dem veralteten faxed (gefeaxöd, feaxed, von feax, altnord. 
fax, juba), Exmouth (Exan müda), Exeter (Exan cester); vgl. den lat. 
Flußnamen Isaca, Isca; six (six), next (neähst, next), flax (feax), 
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axe, Art (acas, äx, eax), wax (veaxan) und wax, Wachs (venx, väx), 
ox (oxa, ohsa), fox (fox). 

Defter entiteht e8 im Englifhen aus der Zufammenziehung von k 
(e) und s, 3. B. in pox, altengl. pokkes (Pıers PLoucuwan p. 431), vom 
angel. poce; coxcomb neben cockscomb, kex, Schierling, neben kecksy; 
** der Eigenname Baxter fiir bakester, bakstere. Das altengliſche 
Üort buxom — obedient, gay, welches im Angelfächfifchen fein entjpre- 
chendes hat, gehört zu angel. beögan, bügan: vgl. die dialeftifche Form 
bucksome — jolly in Südengland. 
Romaniſches, wie lateinifches und griechiſches x, wenn dieſe letzteren 
nicht etwa ſchon durd die romanifche Sprache verwandelt find, erhalten 
fi in der Regel: example (altfranz. example), exist (exister, lat. exsi- 
stere), excellent, anxiety, luxury, fix (fixer, lat. fixus), tax ꝛc. Zumeilen 
löft ſich x in es auf, wie in ecstasy, ecstatic neben extasy, extatic u. a. 


In exchequer, Schatfammer, Kammergericht, altengl. aud) 
cheker und eschekere, liegt altfranz. eschakier, eschequier, eskiekier, mit: 
tellat. scacarium (zu schach gehörig) zu Grunde; die Form entfteht 
durch doppelte Wievergebung des se, sk. So entftand excheve aus 
altfranz. eschiver, eskiver. — HALLIWELL s. v. 


Veränderungen des urfprünglichen Wortes durch Verkürzung 
und Erweiterung deffelben. 


Unter den Beränderungen, welche der überfommene Wortfchat der 
engliihen Sprache allmählig erlitten hat, ift die Verkürzung wie die Er— 
weiterumg des Wortes in feiner Yautmafje ohne Einbuße oder Verän— 
derung Fuer Bedeutung zu bemerken. Der unbewußte Drang der 
Rulturvölker, ihre Sprache zum fügfameren und rafcheren Ausprude des 
Gedankens zu machen, thut dem Yautftoffe immer mehr Abbruch, während 
andererſeits die erjtrebte Bequemlichkeit der Ausfprache, die Gewöhnung 
der Sprachorgane durch analoge Formen und der durch die Berfürzung 
des Wortes jelbit üfter a, Zufammenftoß umverträglider Kon— 
fonanz eine Erweiterung des Yautftoffes bevingt. Doch überwiegt das 
Streben nach Kürzung bei Weiten das der Erweiterung des Wortes, 
und die Verbreiterung der Sprache bleibt insbeſondere dem Ungebilveten 
vorbehalten, weshalb fie zum Theil ven Volksdialekten angehört, welche 
öfter noch die urfprüngliche Fülle des Lautſtoffes bewahrt haben, 


A) Berfürzung des Wortes. 

Die Bertürzung des Wortes trifft in der Negel den Kern des 
Wortes nicht, welcher ſich als Stammfylbe und gemeinhin aud als 
Tonſylbe darftellt, obwohl hier die beiden Hauptelemente der englifchen 
Sprache, das Angelfähfische und das Franzöfifche, infofern zum Theil 
aus einander gehen, als das franzöfiihe Element feinen Ton auf der 
vollen —** ſtatt auf der Stammſylbe hie und da bewahrt hat. 

Auch geht die Verkürzung namentlich von der Auswerfung eines ton— 
loſen —** aus und zieht dadurch den Konſonanten bei ſeinem 
Zuſammenſtoße mit einem anderen unverträglichen Konſonanten oft 
nach ſich. Doch widerſtrebt auch hie und da der volksthümlichen Ge— 
wohnheit eine Konſonantenverbindung, welche an ſich wohl verträglich 
iſt. Im Einzelnen ſind hier folgende Fälle zu unterſcheiden. 
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1) Der Wegfall von Bofalen: 

a) im Anlaute Selten ift hier ver Abfall eines Vokales, doch fehlt 
es ſchon dem Angelſächſiſchen nicht ganz an Beifpielen diefer Art, 
wie in biscop (episcopus), pistol (epistola), altengl. pistel, neuengl. 
epistle u. dgl. m. Defter hat das Englifhe das dem franzöfifchen 
sp, se, st unorganiſch vorgefetste oder auch berechtigte e wieder ab- 
geworfen: spy, Spion (espie) neben dem Verb espy (espier), ob: 
wohl germanifchen Urfprungs (althochdeutſch spehön), space (espace), 
Spain (Espagne, angelf. Ispanja, doch der Volksname lautete dort 
fchon Spene = Hispani), scourge (escourgee), stanch (estancher); 
standard findet ſich ſchon im Angelfähfifchen wie im Mittelhod- 
deutjchen stanthart (estendard): stage (estage, estaige) u. a.; slandre 
(esclandre, lat. scandalum), altengl. esclaundre. So ſchrieb man 
altenglifch Scariot ftatt Iscariot (Cuavcrr). Das Neuengliiche hat 
Doppelformen bei diefen Lauten, wie especial und special, escutcheon 
und scutcheon, estate und state, to estrange und strange, stranger, 
esquire und squire zc. In dem angelſächſiſchen sterling (mittellat. 
esterlingus, sterlingus), ſonſt auch easterling, altengl. starling ift ver 
Bofal der Stammfylbe in ähnlicher Weife abgeworfen. Das auffal- 
[ende quinsy ift au squinancey entitanden (esquinancie entjtellt aus 
synanche). Bor einfahen Konfonanten wird bisweilen e, häufig a, 
abgeworfen: gypsy (von Egyptian), ticket (jhon sec. XVII verbreis 
tet) mag von etiquette kommen, follte aber eigentlidy sticket lauten 
(altfranz. esticquette), mend (amender, amander, lat. emendare, das 
einfache mendare fehlt), purtenance (altfranz. apurtenance), bay 
(abaier, neufranz. aboyer, ad-baubari; hier geht ebenfalls die Prä- 
pofition verloren); van, vanguard, vantage (avant, avantage von 
ab-ante), vail (avaler von a val, jenfen), board (ftatt abord, wohl 
das franz. aborder), limbeck neben alembic (älambie, alembic). Das 
mehrfah von Etymologen bejprodyene pert, vreift, lebhaft, Fed, ift 
wohl nichts anders, als das altfranzöfiiche apert — ouvert, public 
sans feinte. Im Altengliſchen fteht e8 geradezu im altfranzöfifchen 
©inne: pertliche for pure pride, and for no point ellis, d. i. openly 
(Pırrs PLoUGHMAN p. 78); How pertly afore the peple Reson bi- 
gan to preche (18.); And pertly it hentes (Morte Arthure) 
bei HaLLıwerr s. v. perteliche. Allerding® fteht pert auch für das 
(ateinifche subtilis — delicate, fine, z. B. von einer fhönen Fran: 
He seygh never non so pert (ILLustrkAr. Or FaırY MYrHoLocY 
p. 11.). gl. indeffen kymr. pert = fine, spruce und gael. peirteil 
— impudent. Die älteren Formen noy, noyance, noyous, noyful 
entfprechen den altfranzöfifhen anoi, anoiance, anoios, welche bie 
neuere Sprache ftatt ihrer und zum Theil neben ihnen zurüdgeführt 
hat: annoy, annoyance x. Die einfachen Formen hat das Italie- 
nifche: noia, noioso ic. 

In feltifhen Namen, welche mit p beginnen, ift oft a abgefallen; 
dahin gehören: Prichard, Pritchard, Price, Penry, Powell, Pugh (and 
Pye nad Lower, Engl. Surnames p. 146), die eigentlid) Kompofita 
find für Ap (ab, uab, mab = filius) Richard, — Rhys, — Henry, 
— Howell, — Hugh. So fallen in Eigennamen überhaupt oft 
anlautende Vokale, auch dunkle, ab: Livy (Olivia) u. dgl. ın. 
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Bon angelfähftichen Wörtern gehört hieher: lone ftatt alone (eal- 
an, engl. alone, im Angelſächſiſchen nicht gebräuchlich). 

b) Im Inlaute, over im Innern des Wortes, fällt ſehr häufig ein 
tonlofer oder im Englifhen tonlos gewordener Vokal, befonders zwi- 
hen Konfonanten, aus. Das Angelſächſiſche neigte Schon, wie das 
Altfranzöfifche, zu dieſer Auswerfung; vgl. angelf. cetil, cetl; cleric, 
clerc; segel, segl; fädemjan, füdmjan: munec, mune; mönäd, mond; 
milue, mile; sadul, sadl ꝛc. Das Englifhe ging darin nad und 
nad) viel weiter: church (cyrice), adz, adze neben addice (adese), 
mint (mynet), hemp (hanep), own, altengl. owen (ägen), bald, alt= 
engl. balled, Buckingham (Buccingahäm), Walsinghäm (Valsinga- 
ham), Swanwich und Swanwick (Svanavic), Hackness bei Withby 
(Haconos), hawk (hafuc, hafoc), Berkshire (Bearrucscir), french 
(freneisc), scotch neben scottish u. v. a. 

Nicht minder gejchieht dies in romanischen Wörtern: chapter 
(ebapitre), altengl. chapitre; captain (capitaine), able (habile), gentle 
(gentil) neben genteel, altengl. gentile: subtle neben subtile; copse 
neben coppice, enmity (enemistiet, neufranz. inimitie), chimney (chi- 
menee, ceminee), damsel (damisele, dod) aud) dancele), altengl. da- 
mysele, damycele, fortress (forteresce, doch auch jchon fortrece), 
musrol (muserolle), frantie neben phrenetic, apartment (appartement), 
remnant (remanant), altengl. remenant, John, altengl. Johan, com- 
rade (camarade), carbine neben carabine, damson, ehemal® damasyn 
und damasee (Damas, Damascene), doctress neben doctoress ıc. Da: 
bin gehört auch sprite, spright neben spirit, und chirp ftatt cheer up. 

Der Ausfall eines Vokales vor einem Vokale ift jelten, außer 
bei ver Berfchmelzung zweier Wörter: trump (triomphe, triumphe): 
Verſchmelzungen ver At find die veralteten Formen: don, doff, 
dup, dout (=do on, -off, -up, -ont), wovon douter = extinguisher. 

e) Häufig geht der auslautende Vokal verloren, womit namentlich 
ber Berluft ver vofalifhen Beugungsendungen zufammenhängt: end 
(ende), earth (eorde), emmet (amete), milt (milte), yes (g&se), 
Thames (Tümese), ınonger (mangere), neif, neaf (altnord. hnefi, 
knefi, dän. neve), fall (fealle), bid (bidde), creep (creöpe), blow 
(bläve) 2c.; pith (pida), creed (cr&da), ass (assa), soon (sona, suna), 
son (sunu); jo ftet8 in ver alten Subftantivendung ere: eater (&tere), 
player (plögere) 2c.; altengl. rydere, ledere, flaterere, usurere ꝛc.; 
in romanifchen Wörtern trifft viefer Verluſt natürlich meift das 
ftumme €: origin (origine), sign (signe), pain (paine), plant (plante), 
branch (branche), group (groupe) x. In envoy, Öejandter, * 
das betonte e ab (envoye). Dieſer Abfall ver Vokale tritt beſon— 
ders nach kurzem ober im Englifchen gefürztem Vokal der Tonfylbe 
ein, jo wie nady langen Vokalen und Diphthongen, welche durch die 
Schrift als ſolche unmittelbar erfenntlich werben; vgl. blow, soon, 
pain, 


2) Der Wegfall von Konfonanten. 


a) Im Anlaute fällt felten ver einzeln anlautende Konjonant weg. 
Dem Nafal n, welcher fonft wohl einem anlautenden Vokale unor- 
ganifch vorangefeßt wird, widerfährt dies in adder (angelj. nädre, 
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näddre, goth. nadrs, altengl. nedder, wozu man das niederdeutſche, 
bolländifche, vlämiſche adder = Schlange vergleichen kann. Das 
angelfächliche ettern — venenosus ſcheint nichts damit gemein zu haben. 
Apron, wofür aud) apperon und früher apern ftand, entjpricht ver 
Form nad) dem altfranzöfijchen naperon. 


Defter ift dagegen ein allein anlautender Guttural abgefallen. 
In gewilfen Sinne ift g hieher zu rechnen, obwohl dort, wo jtatt des 
gi oder ge nur y oder Ä noch erjcheint, die Erweidhung des zu y 
zunächſt gewordenen 8 zu einem mit i oder e verfchmolzenen Vo— 
fale yi=i, ye=ie oder i) den Abfall des g (y) erklärt. Dahin 
gehört die im Neuenglifchen verſchwundene Vorſylbe ge, welche durch 
y und i wiedergegeben wurde: yblent, ybrent (burnt), yfostered, 
yronnen, yqueint (quenched), ylike (angelf. gelie = similis) u. ſ. w. 
Spenfer hat noch manche diefer Formen; Shaffpeare yravished, 
yslaked, ycleped, yclad, Milton u. A. ycleped, yelad, welche ein 
alterthümlicher Styl fid) noch bisweilen aneignet. Hieher gehört 
aud) die durch Verkennung der alten Form entftandene Ausorudsweife 
I wis, welche eigentlich nicht das angelf. Präteritum visse, fonvern 
das altengl. ywis (angelf. geviss) zu Grunde liegen hat. Zuweilen 
ift e für ge geblieben: enough (genöh), altengl. yenoughe, ynough, 
halbfähfifh inow u. a. Statt des altenglifchen zef, gif fteht it 
(angelf. gif), ftatt Gypes wych bei Ros. or GLoucESTER jet Ips- 
wich (angel. Gypesviec); itch, juden, gehört zu angel. giceness = 
prurigo; die ältere Nebenform von yearn, desiderare ift earn (angeli. 
geornjan). Vgl. altengl. ere ftutt. year. 

Einfaches hit öfter, auch in angelfähfifchen Wörtern, abgemworfen: 
able, ability, altengl. hable, habilitee, erinine (hermine, mittellat. her- 
mellinus, -a), usher, altengl. huisher (altfranz. ſchon huissier, hussier 
und uissier, ussier), ombre (ſpan. hombre), allelujah neben hallelujah, 
to alloo neben to halloo. Altengliſch auch ipocrite, ipocrise, Ipo- 
cras, oneste it. dgl. m. In it (angel. hit) ift angelfächfifches h ver- 
loren gegangen; altengl. hit, hyt: zu welk, verwelfen, findet man 
angelf. hvile — mareidus, althochdeutſch wilhjan, und ving ift angel. 
byving und ving. Schon das Augelfächfifche warf den fremden h=Yaut 
öfter ab, wie in ymen, ymn neben hymn; Ercol (Hercules). 

Der hebräifche Guttural eh ift in Enoch (hebr. Chanöch) fort: 
gefallen. 


In Verbindung mit anderen Konfonanten anlautende Buchftaben 
Ve bisweilen weg. So ift ph zumeilen vor th, wie in der Aus: 
prache, auch in der Schrift unterdrückt: tisic neben phthisic, vgl. 
apothegm neben apophthegm; v vor Hin lisp (angel. vlisp — bal- 
bus), dän. lespe; und nad) S in sister (sveostor, svyster), altengl. 
suster, niederdeutſch süster, doch vgl. p. 160. Mift vorn, Jl umdr 
im Anlaute aufgegeben: neck (hnecca), nap (knäppjan), nut (hnuta, 
hnut), listen (hlystan zu hlosnjan), leap (hleäpan), ladle (hlädle), 
lot (hlot), ring (hring), rime, Reif, wozu das franz. frimas gehört 
(brim), raven (hräfen).. Das fonft vor m ſtumme k (angelf. e) ift in 
nap neben knop, im Norvdenglifchen nab (altnord. knappr — globu- 
lus, vgl. angelf. cnäp = jugum), altengl. knappe verloren gegangen. 
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S ift vor n gefhmwunden in Nottingham (Snotingahäm). Zwiſchen s 
und I wird e zwar zum Theil gevulvet, wie in sclerotic, sclavo- 
nian; dod wird e meilt ausgeftoßen, da nur die Verbindung sl 
dem angelfächfijhen Organ geläufig war (obwohl aud) die Form 
sclawen für slagen = slain geführt wird), daher, die hebridiſche 
Form slice (altfranz. esclicer, Subſt. esclice, zu althochdeutſch slizan, 
angelf. slitan), slander (esclandre), sclaunderyng (Skeıron I. 324.), 
slave (esclave), wie slavonic. Das nad) sp auögefallene r in speak 
fehlte — im Angelſächſiſchen häufig (sprecan und specan). In 
Eigennamen find gebräudlihe Konfonantenverbindungen mehrfad) 
eijhwunden, wie 3. B. in Fanny (=Frances), vgl. franz. Ferry, 
Sir Frederic. 


b) Im Innern des Wortes (wozu wir alle Konfonanten außer dem 
Schlußkonſonanten, rechnen) fallen mehrfach Konfonanten vor anderen, 
jelten vor einem Bofale, aus, ſei es, daß Konfonanten urjprünglid) 
neben einander ftanden, oder, was fehr oft der Tall ift, mit Kon— 
Jonanten in einer Ableitungsjylbe oder in der Zufammenfegung ber 
Wörter zufammenftoßen. 

Nafale Buchjtaben find jelten ausgefallen, wie n in eleven (angelf. 
endlif, Dativ endlifum, endlefen), altengl. enleven, ellene; agnail 
(angelj. angnägl), Nagelwurm, Thursday (angelf. bunres düg, 
doch altuord. ſchon börsdagr); vaward (SmARsPEARE) ftatt vanward, 
vanguard. In urſprünglich franzöſiſchen Wörtern wie covenant, 
covent (Coventgarden ) liegen ſchon altfranzöfiihe Formen ohne n 
zu Grunde; covet und covetous kommen vom altfranzöſiſchen co- 
veiter, coveitous, obwohl ſchon das Altfranzöfifche aud) hier bisweilen 
unorganiſches nm einjchiebt, wie das Neufranzöfiiche in convoiter (vom 
lat. cupidus). 


Unter den flüffigen Buchſtaben füllt öfter I in angelſächſiſchen 
Wörtern vor einem urfprünglicden Guttural aus: each (le), alt= 
engl. ilk, eche, dialekt. eleone — each one (Cumberland), zu unter- 
ſcheiden vom altengliihen ilk—=the same, angel. Yle; which (hvy- 
lie, hvyle), altengl. whilke; such (svelic, svyle), altengl. swilke, 
swiche; fo fteht im Altengliſchen auch bike, pikke ſtatt Pilke 
(angelf. pyle); ebenfo vor s in as (ealsvä, alsvä), altengl. als. 
Wo in romanifhen Wörtern urſprüngliches 1 ausgefallen ift, bat das 
Altfranzöfifche e8 gewöhnlich jchon oft ausgemworfen: safe und save 
(altfranz. salf, sauf, und salver, sauver, saver); das Altenglijche hatte 
auch savation, heraud, assaut, auter u. dgl., wo das Neuengliihe I 
wieder aufgenommen hat, wie in salvable, salvation, altar ꝛc. Auch 
ift das altenglifche Wat (Walter, vgl. franz: Gautier) zu vergleichen 
(f. Lower p. 127.), und Gib (Gilbert—=Giselbert) u. a. Das r geht 
jelten verloren, 3. B. in: cockade, woneben fid) auch cockard findet 
(f. HarLıiwerr s. v.) (altfranz. cocart, quoquart, eitel, neufranz. 
cocarde, von cog); und in Berftümmelungen von Namen, wie Bab 
(Barbara), Bat (Bartholomew), Mat (Martha). 


Unter den Lippenlauten ift p ausgeworfen in corse neben 
corpse (doch ſchon altfranz. cors), wie in deceit, altengl. deceipt. 
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Das b verliert fid) in dummy, dummerer, damfound (angelf. dumb, 
und ſchon mit fehlendem b in dumnyss, englijch dagegen dumbness), 
und in ames-ace (SmaxsreArE) neben ambs-ace, altengl. ambes 
as. Bol. altfranz. amedoi neben ambedoi. Das f fehlt im woman 
(angelj. vifmann, wo das Angelſächſiſche es durch Afjimilation er 
feste: vimmann, vemmann), in had, hadst (häfde, häfdest, häfdon), 
wo das Altengliſche havede, hevede 2c. hatte oder f afjimilirte: hadde, 
haddest, hadden; head, behead (heäfdjan, beheäfdjan), lady (hlæf- 
dige — hläfveordige). 

Das angelfähfiihe v kann man nicht eben ald ausgefallen an- 
jehen in so, also (sva, ealsva) und kill neben quell (cveljan), ba 
fi) hier vw zum Bofal uw erweicht und mit dem folgenden Vofale 
zujammenfließt, wie in such (svyle), altengl. swa, kull. Romani- 
ſches v fällt aus im kerchief (couvre-chief), curfew (couvre-feu). 
Bol. altengl. kevere = to recover. 


Zahnlaute find häufig fortgefallen; jo t vor st: best (betst, 
eigentlicd betest), vgl. 3, b; und zwijchen zwei s: Essex (angel. 
Estseaxan), altengl. Estsex; Wessex (angelj. Vestseaxan), altengl. 
Westsex; zwiſchen urjprünglihem h md th oder t (wo eigentlid 
ein Vokal vorher ausgefallen ift): eighth, eighty, eighteen (vgl. 
angelj. eahtöda, eahtatig, eahtatfne). Auch wird t vor r, dem ein 
anderer Konjonant folgt, unterbrüdt: Pernel (Petronella); wie vor 
d in dandelion (altfranz. dant = dent de lion). Der Zahnlaut d 
fällt aus vor sp im gospel (angelf. godspell); vor sw: answer 
(angel. andsvarjan, dod) aud) ansvarjan, onsvarjan); im Altenglifchen 
aud) vor tr in sheltrom, sheltroun (angelj. scildtruma — testudo) 
— host, troop of soldiers. Oft wird th vor Yabialen nad) r in 
dem Worte north ausgeworfen, während fi) jonft th nad) einem 
Bofale, wie andere Dentale, leicht dem folgenden Konfonanten afjimi« 
lirt: Norfolk (Nordfole), altengl. noch Norpfole, wie Sopfole, Nor- 
way, altengl. Norbweye und Norweye, Norwich (Nordvie), aber aud) 
noch in Namen wie Nortwich, Nortwick und Northwich, Northwick; 
vor m in Norman neben Northman (angel. Nordwann und ſchon 
Normann); vor h jedod) erfolgt die Ausſtoßung des anlautenvden h: 
Northampton (Nordhamtun), Northumberland (Nordhymbre, Nor- 
danhymbre). Th fällt aud) vor sh aus: worship (angelj. veord- 
scipe). s fällt öfter nach einem anderen s in der Zufammenjegung 
hinweg: transept, dispirit; ebenfo nad) x, worin das Lateinische 
und das Altfranzöfiiche vorangingen: exile, exert, execute, exult, 
neben exsudation u. dgl. m. Auch iſt e8 vor t ausgefallen in Exeter, 
altengl. Excestre und Exetre (angelf. Exancester). 


Auch Kehllaute find oft weggefallen. Gutturales e ift in drown 
verloren gegangen (vgl. angelf. druncenjan), ebenfo eins der drei— 
fahen e (k) in neckerchief (d. i. neck-kerchief). Das gutturale 
g ift zum Theil zum Vokal erweicht, wie die Lehre von den Vo— 
falen nachweijet, und kann daher in foldher vokaliſchen Auflöfun 
nicht als blos ausgeworfen betrachtet werden. Auch kann ver Ya 
nicht hieher gezogen werben, in welchem das durch die franzöfijche 
Umftellung eines i oder e entjtandene g durdy neue Umftellung im 
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Englifhen wieder verloren geht, wie in Gascony — Gascogne (Vas- 
conia), Burgundy — Bourgogne (Burgundia). Wohl aber ift g ale 
ausgefallen zu betrachten, wo entweder ein urſprüngliches g im 
Sranzöfifhen vor einem anderen Konfonanten ftand, oder ein durch 
Umftellung eines i oder e im Franzöſiſchen entjtandene® g im 
Atenglifhen erhalten war. In manden Fällen ging allerdings 
auch ſchon das Altfranzöfiiche in der Auslaffung des g voran. So 
ft g als ausgefallen anzujehen in’ disdain (desdaigner), Spain 
(Espagne), altengl. Spaigne; Britain (Bretagne), altengl. Bretaigne; 
mountain (montaigne, doch aud) muntaine), altengl. mountaigne; 
company (compeignie, doch auch cumpainie), altengl. compaignye, 
compagnie; joinant (joignant), altengl. joignant; Cluny (Clugny); 
castanet (castagnette), purloin (purloigner): das Neuenglifche be= 
hält das g, obwohl verftummt, in manchen Formen, wie reign, 
impregn, sign, expugn u. a. Auch ftehen bisweilen Formen mit 
und ohne g nod) neben einander: eloin, eloine und eloigne (esloignier). 
Bor v ift g im keltiſchen Worte Craven ausgeworfen, fymr. eraig- 
van — distriet of rocks). In angelſächſiſchen Wörtern ift g (aller: 
dings vor i) nad) urſprünglichem s (e) ausgefallen in ieiele (isgicel), 
jo wie zwiſchen m und t in lent (lengten, aud) lencten). So ift 
aud das ſonſt durch gh wiedergegebene angelſächſiſche h vor t aus- 
geworfen in trout (truht, lat. tructa) und wet (welches ebenfo dem 

angelſächſiſchen veaht als veet entjpricht), not neben nouglıt, nauht, 
altengl. nozt, wie in der Zuſammenſetzung nad) mb in: Lambeth 
ftatt Lambhithe, vgl. Greenhithe (von angelj. hyd — portus), und 
nad rw in: narwal neben narwhale, Seeeinhorn (angel. nar = 
nas (nasu)? und hväl — balaena). 


e) Im Auslaute find namentlih nafale Laute abgefallen; m in 
fro (angel. fram, from); beſonders häufig n, 3. B. nad) m, obmohl 
fonft mn im Auslaute verträglich feheinen (vgl. condemn, damn, 
automn, column), wo jeßt n verftummt: stem (angelf. stäfn, stefn, 
stemn) und im Zeitwort to stem (stemnjan), vgl. angelf. veemn 
neben vzepon, emn neben efen, hremn neben hräfen, wo das Englijche 
die zufammengezogenen Formen aufgegeben hat; nad) s: dross (drosn 
= faex): nad) 1: ell (eln, aln, daher elbow, wo ſchon im Angeljäd)- 
fiihen neben elnboga aud) elboga vorfommt); häufiger nad) Vokalen: 
eve neben even (zefen), game (gamen), a—an (än), no—=none (nän), 
altengl non; ago (v. Particip gän—gangen), go (Infinitiv gän), do 
(dön), eleave (eleöfan), choose (ceösan) und fo in allen ähnlichen le: 
tionsformen; above (büfan), afore, before (onforan, beforan), wo das 
Altenglifche überall nod längere Zeit n beibehielt. Dahin gehört auch 
bie für on ftehende Präpoſition a in Kompofitis, wo jchon Das Angel- 
ſächſiſche a, neben on, an bot. So hat das Altengliihe me, man, 
ftatt men (Ros. OF GLOUCESTER), tho ftatt than u. a. 

Der Fippenlaut b ift bieweilen im älteren Englifchen nad m 
abgeworfen (obgleich öfter hinzugefegt) in lam, dum und anderen 
Wörtern, wo b jeßt regelmäßig wieder erjcheint. 

Unter den Zahnlauten fällt bisweilen ein auslautendes + fort: 
Benedick neben Benedict, anvil (angel. anfilt), altengl. anvelt; in 

Mäpner, engl. Gr. I, 11 
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romanischen Wörtern, worin t öfter auch auf urfprünglichem d be- 
ruht, kommt dies, nad) altfranzöſiſchem Borgange, im Altenglijchen 
vor in secree (secreit, secroi), jegt wieder secret; im Neuenglifchen 
in decree (decret), degree (degret, degre, neufranz. degre); plea, 
neben dem Verb plead (altfranz. plait, plaid), altengl. pleid, plead; 
eben damit ijt der Ausfall des d verwandt in dem alten see (alt: 
ranz. sed, siez, se); petty, woneben früher petit gefunden wird, 
ift das altfranz. petit. Vgl. altengl. a petit thing (Pırks PLoucanm. 
p- 287.). 

Auch d ift abgeworfen; öfter nad) m: tine (angel. tind, althoch— 
deutſch zinka), woodbine, Geifblatt (angelj. vudubend, -bind = 
hedera nigra), ähnlich in scan (lat. scandere); dagegen mag bei 
summon nicht die altfranzöfiiche Form mit eingefchobenem d: se- 
mondre, ſondern das ebenfo vorfommende semoner zu Örunde liegen. 
Auch nach einem Vokale ift jchliegendes d verloren gegangen: Davy 
(David). Das in entjprechenden franzöfiihen Wörtern verftummte 
s fehlt öfter den englijchen: pea (pois, peis, vgl. angel. pisa, lat. 
pisum), relay (relais, oder ftamnıt franz. relayer, Subjt. relais, aus 
dem Englifchen?), hero (heros), hautboy (hautbois). So fteht aud 
anana neben ananas. In dem Worte riddle fehlt ebenfalld angelſ. 
s (rædels, vgl. mittelhochdeutjch raetsal, -el). 

Gutturale verſchwinden oft im Auslaute; jo beſonders g nad) 
vorangehenden i, womit der ermweichte Guttural zufammengefloffen 
erjcheinen fann: any (zenig, änig), many (maneg, manig), body 
(bodig), ivy (ifig), penny (pending, pening, penig), dizzy (dysig), 
mighty (mihtig) :c.; jo aud) in Chelsea (Ceölesig). Außerdem ift 
auslautende8 g mit vorangehendem Vokale geradezu y und w ge 
widhen. ©. Vokale. Ebenſo it dies bei e der Fall: I (ie = ego), 
altengl. ich; every (=ever each, angel. æfre zele), altengl. everych; 
beſonders in den mit angeljächfiichem lie zufammengefegten Adjek— 
tiven: daily (däglic), fleshly (isesclic) 2c., wo das Altenglijche überall 
noch die Formen mit auslautendem ch hatte: manlich, baldelich, 
wyslych, lordlich ꝛc. Das Wort cony, welches auf das lateinifche 
ceuniculus (altfranz. conil, conin) zurüdzuführen ift, lautet altengl. 
conynge, conig. Auch das auslautende angelſächſiſche h (jonft durd 
gh oder anderweitig erjegt) wird bisweilen nicht bewahrt: fee (fech), 
shy (sceöh), seal (s&olh, doch aud) jchon mit abgeworfenem h: s£ol, 
siol, syl), mare = equa (mearh = equus, merihe, doch aud) mere, 
myre — equa). 

Eine befondere Erwähnung verdient das Aufgeben urfprünglicher 
Konfonantenverboppelung im In= und Auslaute, befonders aber 
im Auslaute, wobei wir natürlid von der erft im Englifchen ent 
ftandenen Verdoppelung eines urjprünglic einfachen Konfonanten 
abjehen. Das Englifhe hat urfprüngliche Verdoppelung zunädft, 
wie natürlich, auf die Sylben mit kurzem oder gefürztem. Vokale 
beſchränkt. 


1) Mit ver Längung des Vokales verwandelt ſich daher im ber 
Regel ein urjprünglicher Doppelfonfonant in einen einfachen, fowohl 
in angelfähfiihen al8 in romanifhen Wörtern; daher: dare (angelf. 
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dearr, dear), stars (steorra), brawl (alteıgl. brallen); date (früber 
datte), tailor (tailleur):; in Wörtern wie flame, grate u. a. ſchwankte 
ſchon das Altfvanzöfifhe zwifchen fame und flamme, grater und 
gratter x. Ausnahmen machen fallen und andere mit Il, warrior 
(guerrier) u. dgl. 

2) Die Berdoppelung wird befonders in der nicht auslautenden Ton- 
ſylbe feftgehalten. Verdoppelungen nach derfelben find ausnahms— 
weiſe geſtattet, wie die Verdoppelungen des lin romanischen Wörtern, 
welche, wie andere nicht urſprüngliche Verdoppelungen, in einer Fle— 
rionsendung ſtatt haben, wie counselled, travelling, quarrellest (von 
conseller, conseiller n. f. f.); obwohl dies von Grammatikern ge— 
tabelt wird, während nad) allgemeiner Uebereinſtimmung die Ablei- 
tungsjylben ess und niss ftet8 mit dem Doppelfonfonanten auslauten: 
eountess (altfranz. contesse, cuntesse); sickness (angelf. seoeness). 
Bor der Tonſylbe jedoch ift die Erhaltung des Doppellautes ſchwan— 
fend, obgleich meift beibehalten, wie in essoin (altfranz. essoine), 
allow (allouer), annex, accost, collect, commence 2c.; Dagegen upon 
(angel. uppon, uppan). 

3) In der einfahen Stammfylbe ift der urfprüngliche Doppellaut faft 
nur da erhalten, wo 1, s, e (engl. als ck und als tch) und g 
(angelf. eg, engl. dge) urjprünglid verdoppelt auftraten; daher: 
hill (angelf. hill), still (angelf. stille), gall (angel. gealla), cress 
(angelf. crösse), mass (mässe), truss (altfranz. trosser, trusser), bless 
(angelj. blössjan), stick (angel. sticca), thick (Piece), flock (Hoce), 
bitch (bicce), thatch (beccan), bridge (bryeg, brieg), fledge (Aycge). 
Ausnahmsweiſe werden hier andere VBerdoppelungen erhalten, wie 
mm: mumm (beutjd) mummen, vermummen); nn: inn (angelf. inne, 
inn); rr: err (altfranz. errer, oirrer), serr (serrer), purr aud) pur 
(veutfch purren, purr machen); bb: ebb (angelf. ebba); tt: butt (angelf. 
bytt), smitt (deutſch schmitz, schmitze); dd: add (lat. addere). 

Dagegen geht gewöhnlich hier einer der Konfonanten verloren: grim 
sad grimm), ram (ramm), hen (henn), sin (synn), lip (lippa), 
trap (treppe), eup (cupp), erib (cribb), web (vebb), net (nett, aud) 
nete), bid (biddan), shed (sceddan), wed (veddjan). Selbſt das ge— 
meinhin in kurzen und langen Sylben erhaltene 11 erjcheint nicht 
immer in der betonten Sylbe: wool (angelj. vull), patrol (franz. 
patrouiller). Wenn das mit doppeltem 1 ſchließende full (angelf. full) 
entweder vor einer Tonſylbe, oder nad) derſelben tonlo8 erjcheint, 
nimmt es einfaches I an, erftered nad angelſächſiſcher Weife: fulfil 

(fulfillan), leteres gegen den angelſächſiſchen Gebrauch: baleful (angelſ. 

bealufull). 


Wenn das Wort zufammengefegt ift, fo läßt man häufig dem be— 
tonten Berbalftamme auf 11 nicht den Doppelfonfonanten, wie in 
fulfil, compel, während man anderen, wie denen auf ss, den Doppel: 
laut einftimmig gewährt: caress (caresser), endoss (endosser). Doch 
ftimmen die Grammatifer über ven erfteren Fall nicht überein. In 
den Flexionsformen, die ſyllabiſch antreten, giebt man allen in ber 
Stammjylbe den Doppelfonfonant wieder. 

| 11? 
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3) Der Wegfall von Vokalen und Konfonanten. 

a) Zu Anfange des Wortes ift der Wegfall eined Konfonanten mit 
folgendem Vokale over eines Vokales mit folgendem Konjonanten 
nicht ungewöhnlich, während das Fortfallen einer konſonantiſch an- 
und auslantenden Sylbe zu den Seltenheiten gehört. Oft ift der 
Berluft zu Anfange nichts anderes, als das Abwerfen einer Partifel, 
die, wenn auch urfprünglic zur Beftimmung des Begriffes noth— 
wendig, ſpäter bei ihrer Tonloſigkeit nicht ne in ihrer ſpecifiſchen 
Bedeutung aufgefaßt wurde. 


Konfonant und Vokal fallen ab in: story neben history (hier vgl. 
man indeſſen altfranz. histoire, estoire und angel]. ster, althochdeutſch 
störja, d. i. historia), spaniel (von Hispaniolus, vgl. franz. Epagneul), 
spital, spittle (altfranz. hospital, ospital), spite (altfvanz. despit, 
vgl. holl. spyt), spence — pantry (altfranz. despense), sdain, sdeign 
bei Spenjer (altfranz. desdeigner), sport (desport), wohin auch vie 
Formen fend, fender, fence zu rechnen find (altfranz. defendre, 
desfendre; defenderes: defens): in reeve, altengl. reve, wozu sherifl, 
altengl. shereve, gehört, ift die angelſächſiſche Vorſylbe ge, melde 
den Subftantiv immer eigen gewejen zu fein jcheint, fortgefallen 
(angelf. geröfa, seiregeräfa, scirgeröfa). In dropsy, dropsieal geht 
ſelbſt der wejentlichite Beftandtheil des Wortes verloren (vom gried. 
ddowy und vdeow). In Eigennamen find Berfürzungen wie Beck, 
Becky (Rebecca) 2c. minder auffallend. 

Häufiger ift noch der Fall, daß die vokaliſch anhebende Sylbe ab- 
fällt, aud) hier meift ein urjprüngliches Präfir: rack neben arrack, 
prentice neben apprentice, altengl. prentis; sample (altfranz. es- 
sample, example), soar (franz. essorer, altprovenz. eisaurar), swage 
suage neben assuage (altfranz. assonger, asuager, von lat. suavis). 
Im Altfranzöfifchen unterblieb, wie in dem letten Beifpiele, oft 
die durch Aſſimilation entftandene Verdoppelung des Konfonanten, 
fo daß man in einzelnen Fällen im Englifchen nur den Abfall eines 
Vokales (j. oben) annehmen fünnte. Die Sylbe en findet ſich ab- 
geworfen in cense, censer, beräudern und Rauchfaß, neben 
incense (altfranz. encens, encenser, encensier = encensoir), altengl. 
censing, censer; gin neben engine (altfranz. engin, doch ſchon ad- 
jektiviſch gignos), altengl. gyn, gin; eyclopedia und ceyclopsedia 
neben encyclopwdia; im gemeinen Peben fagt man peach ftatt im- 
peach (altfranz. empescher = deferer en justice). Auffallender ift 
cern bei Shafjpeare für concern. Berftümmelungen, wie Mun ftatt 
Edmund, fommen in Eigennamen öfter vor, felbft mit Abwerfung 
mehrerer Sylben, vgl. Betty, Betsy = Elizabeth, wobei vie Klaſſe 
der mit T anlautenden Namen zu bemerken ift, im denen der ans 
lautende Konfonant der Reſt eines vorangefetten atte (at the) ift, 
wie in Try (atte rye==shore), Tooke (atte hooke), Twell (atte 
well), Thill (atte hill); wie in einigen mit n anlautenden der Kon— 
* ein Reſt von atten (at then, angelſ. ät pam, Dativ von se, 

&, oder mit n zur Aufhebung des Hiatus) ift: Nonkes (atten oak), 
welder gewöhnlich mit Style zufammen genannt wird (vgl. Simone 
atte Style [Pırrs Proucum. p. 89.)). — Um einen wejentlichen 
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Beitandtheil hat fi) auch drake verkürzt (vgl. altengl. andriki, alt= 
hochdeutſch antrecho, ſchwed. andrake), Entridh; wig verkürzt ſich 
aus peruke, periwig; zounds entjtand aus God's wounds! 


b) Im Innern des Wortes fällt häufig mit dem Ausftoßen eines 
tonlofen Bofales der ihm vorangehende Konfonant aus, 
weil die organiſche Verbindung der nun zufammenftoßenden Konfo- 
nanten nicht möglich oder unbequem wird, wobei der Fall eintreten 
fann, daß zwei gleiche Konfonanten zufanmentreffen und nach oder 
vor einem dritten ftehen müßten: England (angelf. Engl-land), altengl. 
Englelonde; else (elles), Berkshire (angelj. Bearruescir, doch wird 
auch Bearueseir angeführt); nurture (altfranz. norriture, doc) auch, mit 
vernachläffigter. Yfyinilation des t bon nutrire, noriture), noisome 
(ftatt noisesome): oder zwei, und meift drei andere Konfonanten 
würden zujammenftogen: either (angelj. seghväder, doch auch fchon 
ægder), hast (angel. hafast), lakin, laken ftatt ladikin, made (angelſ. 
macöde), altengl. auch mase, tase (— makes, takes): mart (— market, 
altnord. markadr), lark (läverce), altengl. und ſchott laverock: last 
(Adv. latöst, von late tarde, sero, das Adjektiv hat lätemest), 
Ralph (althochdeutſch Razulf), lord (hläford), altengl. loverd neben 
lavedi (DAmE Sırız), lobster (loppestre, doch aud) lopustre, lopy- 
stre), whirlwind (altnord. hvirfilvindr), sennight (seofonniht, bei 
Thorpe seofeniht), Cambridge, altengl. Cantebrigge; since, altengl. 
sythenes, sithence (vom angelf. sidban); or und nor find Zuſammen— 
ziehungen von ädor, nädor, die jelbft für die volleren Formen äh- 
väder, näbväder ftanden. In romanijhen und anderen Wörtern ift 
biefe Auslaffung nicht minder üblich: palsy (gried. lat. paralysis), 
faney fteht für das ältere fantasy; sexton fiir sacristan, sacrist (vom 
mittellat. sacrista[nus], mittelhochdeutſch sigriste) ; garment (altfranz. 
garniment, garnement), cantonment (franz. cantonnement) u. A., 
obgleich bei manchen Wörtern diefer Art die Ableitungsformen als 
bereit8 aus englifhem verkürzten Stamme erwachſen anzufehen find. 
— Wo ein g erweiht oder, wenn man will, nad einem Bofale 
abgeworfen wird, ſchwindet auch der ihm folgende Bofal: nine (ni- 
yon), tile (tigul), wie e8 vor erhaltenem dunklen Vokale mit dem 
ihm vorangehendem ausſcheidet: rule (regul, rögol, altfranz.: reule). 

Nicht minder häufig ift der Fall, daß mit einem Vofale ver 
ihm folgende Konſonant fchwindet: Axminster ( Axanminster ), 
Oxford (Oxenforde), Newark, altengl. Newework (Ros. or GLOoU- 
CESTER), Repton (angelj. Hreopandün), Bedford (Bedanford), Wind- 
sor (Windlesore, altengl. metathetiſch Windelsore [Ros. or GLou- 
CESTER ]), Tamworth ( Tamanveordige), Dartmouth (Darentamud), 
fourtnight ftatt fourteennight, cuckold, altengl. cokewold, monday 
(inönan däg), sunday (sunnandäy) ꝛc., altengl. noch monenday, 
sonnenday ıc. (RoB. OF GLoUcKSTER); — almry neben almonry 
(vom altfranz. almosne, angel. almässe), parrot (franz. perroguet, 
ital. parrocchetto?), damson ftatt damascene, sarplier (serpillidre), 
ginger (altengl. gingiber, gingefere, franz. gingembre, lat. zingiber), 
altengl. comsen (altfranz. comencer) u. a. 

Die Ausftogung von Vokalen vor und nah einem Konſo— 
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nanten, fo wie von Konfonanten vor und nach einem Vokale 
zugleich, womit die Auswerfung entweber zwei Sylben theilweile, 
oder eine ganze konſonantiſch anlautende und gejchloffene Sylbe 
trifft, iſt selten. Die erftere findet fid) in proctor = procurator, 
proxy = procuraey; die zweite in Rochester (Hröfesceastre), Boston 
in Pincolnfhire, altengl. Botolfston (Dane Sırız p. 4); Lincoln war 
{fat Lindum colonia: im Angelſächſiſchen findet fid) Lindesige = 
Lindsey in Lincolnſhire. Funnel, Röhre, Tridter,- Kamin: 
röhre, leitet Johnſon vom lateinischen infundidulum, doch ift kymriſch 
ffynel, eine Kaminröhre, wohl mit Dieffenbach hieher zu ziehen. 


c) Die Abwerfung von Vokal und Konfonant ift beſonders am Ende 


der Wörter von Bedeutung, und fommt hauptjächlich bei den Ab: 
leitungs- und Beugungsendungen der Wörter in Betracht. Abge: 
fehen von den fpäter zu erwähnenden Berftümmelungen der Wörter 
am Ende, erinnern wir nur im Allgemeinen an den Verluſt ver 
Nominal» und Verbalendungen auf an, en, @n, un, on, um und ad, 
von denen in der Formenlehre die Rede fein wird, und denen bie 
romanischen und lateinischen entjprechenden Endungen ir, er, ar, oir, 
re, fo wie ire, re, öre, äre, us, um u. ſ. w. gefolgt find. Dod 
wollen, wir noch beſonders einiger Nominalformen und Bartifeln, 
fo wie des Infinitiv der Verba gedenken. 


Mande Nennmwörter verlieren nämlich in ihrer englifchen 
Form die Ableitungsendung; fo geht namentlich in angelſächſiſchen 
Wörtern öfter bie an en verloren: mil! (angelf. mylen), altengl. 
mylene, miln, wovon milner =miller; lent (angelf. lengten, lencten), 
altengl. lenten, lent, von denen man jett bie * lenten als Ab: 
jeftiv behandelt; handsel (angelf. handselen — traditio), kindred 
(zufammengefett mit reden, nicht dem adjeftivifchen reed); fo ift en 
aud) in morrow (angelf. morgen) und ähnlichen weggefallen. Nicht 
leicht gehen übrigens andere volle Nominalendungen verloren, ald 
die mit m in angelſächſiſchen Wörtern, neben der auf (ige: toad 
(tädje, tädige), harbour (hereberge), altengl. herberwe, Tamworth 
(Tamanveordige); wie zuweilen auf va: gear (angelf. gearva), vgl. 
angelf. gearvjan und girjan), pea (päva), früher jedoch po u. a. 
unter Einwirfung des y. In Wörtern wie hag (angelf. hägtys, 
häges) liegt eine kürzere Form zu Grunde, wie hier altnord. hagr 
== sapiens. 

Romanifche Nennwörter, welche meift ſchon im Franzöſiſchen ihre 
urſprünglichen Endungen abgeworfen hatten, wie lateinifche erleiden 
weniger an ihren Ableitungs-, al8 an ihren Flerionsendungen (die 
des Nominativ als ſolche mitgerechnet) Abbruch; man vgl. Formen 
wie pulpit, margin, maul, mall (altfranz. Nom. maules, (at. malleus) x. 
Die. Gewohnheit der Abwerfung der Flerion an, en zc., welche in 
angeljähjiihen Nennwörtern bisweilen die Ableitungsfylbe (f. oben) 
mit ergriffen hat, fcheint aud in anderen Nennmwörtern den Ber: 
luft nehaltiger Endung zu veranlaffen; vgl. rosemary, altengl. 
rosemaryne, filigree neben filigrane; Verfürzungen wie ink be 
ruhen ſchon auf altfranzöſiſchem Vorgange (enche, enque, neufran;. 
encre). Die Abwerfung der Endungen te und se nad voran 
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gehendem t und s beruht eigentlih auf Vereinfadhung der Ronfo- 
nanten, wie in bandlet (bandelette), omelet (omelette), riches (ri- 
chesse), altengl. richesse, wozu fid) auch alms (angelf. älmässe) fügt. 

In Partikeln ift öfter am abgefallen: but (angelf. bütan) neben 
out, angelf. üt; within, without (vidinnan, vidütan), altengl. häufig 
withouten, withowten; about, altengl. abouten ; beneath (beneodan, 
benidan, niederdeutſch [bejn&den) u. a.; fo aud) um in between (bet- 
veönum), limbmeal (limmzlum) u. a. 


Mas die Infinitivendung betrifft, jo ift fie beſonders zu be 
achten, weil der Infinitiv im englifhen Zeitwort gegenwärtig ale 
die Grundform (des ſchwachen Verb) anzufehen ift, und daher die 
etwa in demfelben bewahrten Beftandtheile urjprünglicher Flexion in 
die anderen PVerbalformen übergehen (vgl. render — rendered, ren- 
dering). Alle engliihen Berba, mit Ausnahme der erhaltenen an— 
gelſächſiſchen ftarfen Zeitwörter, fügen ſich der ſchwachen Konjugations— 
form, und haben früher, fo wie andere Flexionsformen derfelben, auch 
bie des Infinitiv auf en angenommen, welche gegenwärtig abgefallen 
und etwa im ſtummen e, als letztem Reſte, —— und zum 
Theil nur aus orthoepiſchen Grundſätzen, erhalten iſt. Ableitungsen— 
dungen vor der Infinitivendung ſind natürlich erhalten, und die gegen— 
wärtig noch vorkommende Infinitivendungen, en, on iſt eine ſolche Ablei— 
tungsendung, welche auch nachgebildeten Verben angehört: rain (rig- 
n-ın), even (#f-en-jan, emnjan), reckon (rec-n-an, reenjan). Die 
Endungen an, jan find verfhollen: wind (vindan), melt (meltan). 
shrink (scrincan), whisper (hvisprjan) ꝛc. Das erhaltene e findet 
fih nad) langem oder gelängtem Bofale: tense (tesan), freeze 
freösan), shake (scacan), writhe (vridan); aud) in Formen mit aus» 
gefallenem g, wie lie (liejan), die oder dye (deägjan): und felbft 
nad) erhaltenen kurzen Bofale: give (gifan) und nad) der Pofition zur 
Erleichterung der Ausſprache: wrinkle (vrincljan), waddle (vädljan), 
cleanse (clsensjan). 

Im Altengliſchen folgen ganz natürlich die Endungen en (n) und 
e einander, und gehen oft jchon neben einander her: finden, wen- 
den, tellen, riden, plaien, helpen, wie sayn, han, don, gon, und 
finde, wende, telle, ride ꝛc., playe 2c., woran fid) dann das völlige 
Erlöjhen des en in vielen Verben jchließt. 

Romanische und lateinifche Infinitive erjfegten ihre urfprünglichen 
Endungen im Altengliihen durd Diefelben dem Angelſächſiſchen 
urfprünglich gehörenden Endungen, daher Formen mie quiten, ple- 
sen (altfranz. plaisir), escapen, reneyen (renier, renoier, reneier), 
feynen (feindre, faindre, in diefen und Ähnlichen Verben mit Aus— 
werfung des eingefchobenen d) suffren, enforcen zc., welche ebenfalls 
die Verfürzungen quite, plese, escape, reneye :c. erlitten, und das 
e zum Theil im Neuenglifchen noch bewahren. Wo hier ein r im 
Auslaute erfcheint, gehört es meift dem Wortftamme, nicht der ur: 
fprünglichen Endung an, wie in sufler, proffer, vgl. altengl. suffren, 
profrert; cover, flower, sever (mit eingejchobenem e vor dem r des 
Stammes), vgl. altfranz. covrir, florir, Aurir, sevrer, doch aud) se- 
verer; appear (altfranz. aparoir, aparer) u. a. 
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Dagegen bleiben einige Formen übrig, in denen das r in ber 
That der Infinitivendung angehörte, wie render (altfranz. rendre, 
vielleicht im Unterſchiede von rend, angelf. hrendan, zerreißen), 
barter wovon das Subſt. barterer neben barrator (altfranz. barater, 
bareter), wozu fid) in den Tomneley Myſt. p. 165. das alte Subft. 
barett = vexation (altfranz. barat, barete) findet, fo vaß man das 
Berb als ein Denominativ vom altfranzöjiichen barateres fafjen 
kann; batter erinnert ftarf an altfranz. batre, battre, lat. batuere, 
wenn man auc im das er intenfive oder frequentative Bedeutung 
legen mochte, wie embroider an franz. broder (ſchwed. brodera, 
dan. brodere), obgleidy man hier zugleidh an das Subſtantiv border 
denken kann; Natter entjpridt dem altfranzöfifchen flater, wenngleid 
man es als Denominativ vom Subjtantiv flateres nehmen fönnte. 
Auffallend ift auch cashier al8 Verb in der Bedeutung faffiren 
(casser, quasser) und domineer (dominer). Daß die Infinitivendung 
nicht ganz unberüdjichtigt blieb, ſcheinen auch Subftantive anzudeuten, 
wie supper (souper) und das auffallendere remainder (remaindre), 
welches dem verbal und ſubſtantiviſch gebrandyten surrender in ber 
Form entjpriht, und wobei man nicht wohl an Uebertragung ver 
angelfächfiichen Ableitung er, or, ur denfen kann. 

rimnelcngen von Wörtern an ihren Enpfylben, melde 
nicht nad) einer durchgängigen oder wenigjtens allgemeineren Analogie 
abgeworfen werben, fommen in ber flüchtigeren alltäglichen Rede 
vor und find zum Theil in die Schrift gedrungen, insbefondere, 
wo fie, wie int Luftjpiel, die Sprache des gemeinen Lebens nadhahmt. 
Die erfte Stelle nehmen hier wieder Eigennamen ein; jo ift der 
Ortsname Privet aus angelf. Pryfetes flöd, Prüntesflöd verkürzt; 
daher die einfylbigen Nat (Nathaniel), Wat (Walter), Bill (William), 
Meg (Margaret), Tib (Tibald), Tid (Theodor), Tim (Timothy), 
Tom (Thomas), Dan (Daniel), Deb (Deborah), Sam (Samuel), Sib 
Sebastian), Su (Susan), Ciss (Cecily), Zach (Zachary), Gib (Gilbert), 
Chris, Kit (Christian) u. a., weldye man wieder durd) y verlängert, 
wie Timmy, Tibby, Tommy, Debby, Suky (Susan), Conny (Constance), 
weldyes den Charakter einer Diminutivendung erhält; cherry für an- 
gelſächſiſch cirse, althochdeutſch kirsa, mag fi) dadurch erklären, wenn 
man nicht auf das franz. cerise zurüdgeht. Aehnlicd find Verkür— 
jungen wie the pro et con (==contra), incog (= incognito), hyp 
und to hyp=hypochondria und to depress with melancholy; Cantab 
ift eine Abkürzung von Cantabrigian ; eit gebraucht man verächtlich für 
eitizen und bildet davon die Femininform citess; sentinel wird in 
sentry verfürzt. Cond wird als jeemännifcher Ausdruck für to con- 
duet angeführt; irrtümlich wird e8 wohl von -Hallimell aud) Chaucer 
zugefchrieben. Consols ift aus consolidated annuities an der Börfe 

ebildet. Chum, Stubenburſche, Tiſch-, Bettgenof, in ver 
egteren Bedeutung noch in manchem Dialekte, läßt man aus com- 
rade entjpringen; ebenfo gut könnte e8 wenigftend aus angelf. cuma 
— hospes —— ſein, man müßte denn —* an chamber-fellow 
denken. Manches diefer Art bleibt natürlich feinem Urfprunge nad 
zweifelhaft. 
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B) Erweiterung des Wortes, 


Die Hinzufügung von Bofalen und Konfonanten, welche beveutungs- 
[08 für den Begriff des Wortes find, ift theilweife im Altenglijchen 
weiter ausgedehnt als im Neuenglifchen, theilweife im Neuengliichen 
weiter greifend als im Altenglijhen; die Erweiterung des Wortes 
im Neuenglifhen geht meift vie Einfhiebung von Bofalen an, und 
gründet fi) zum großen Theile auf anderweitige Abwerfungen. 


1) Hinzufügung von Bofalen. 

a) Dem Anlaute des Wortes wird ein bebeutungslofer Vokal im 
Engliſchen kaum vorangeftellt. VBorangeftellte Vokale find nur be- 
beutungsvolle Präfire, wenngleich fid) ihre Bedeutung im Laufe der 
Zeit theilmeife abgefhwächt haben mag. Dahin gehört aud das 
im Altengliſchen noch viel häufiger vortretende a, welches als Prä- 
pofition zu betrachten ift. Der Deka des e vor sp, st, sc u. ſ. w. 
in einigen auch ohne dies e auftretenden Wörtern, wie in espouse, 
estate, escape, gehört dem Altfranzöfiichen an. 


b) Im Innern des Wortes ift in tonlofer Sylbe öfter ein Vokal 
eingefhoben. Dies gejchieht namentlich zwiſchen Konfonanten, deren 
legter ein flüffiger oder nafaler Buchftabe ift, welche im Angel: 
ſächſiſchen oder Altfranzöfiihen ohne vokaliſche Vermittelung neben 
einander ftanden. Vor r tritt hier e ein: whisper (angelf. hvispr- 
jan), murder (angelj. myrdrjan), temper (angelj. temprjun), bolster 
(altnord. bölstr, althochdeutſch polster), holster (altnord. hulstr — 
theca); da allerdings auch das Angeljähfiihe im Allgemeinen in 
Denominativen diefer Art dies Suffix er —— ar) und 
nicht einfaches r bot; vgl. hinderjan, slumerjan ıc. Daffelbe gejchieht 
in romaniſchen Wörtern aus demfelben phonetifhen Grunde, wohin 
man indeſſen biejenigen Beijpiele nicht rechnen darf, in denen ein 
nadhfolgendes, jet ftummes e durch Metatheje vor den legten Kon— 
fonanten geſetzt ift, 3. B. proper, franz. propre. Hieher gehören 
jevod): enter (entrer), cover (covrir), recover (recovrer = recuperare), 
altengl. keveren; sever (gewöhnlid) sevrer, doch auch severer, wie 
im Adjektiv several, welches im Englifhen noch eben jo lautet), de- 
liver, deliverance (delivrer, delivrance), livery (livree, mittellat. li- 
vreia, sec. XIV and) liberata, gelieferte Kleidung ꝛc., nad) 
Zeuss Gr. celt. I, 128 keltiſchen Urſprungs; armorif. luifre, Far— 
benrod, von lui, Farbe) u.a. 

Nach einem, jedoch nicht flüffigen Buchſtaben, welchem unmittel- 
bar m oder n im Angelfähliichen folgen konnte, ift e oder o ein- 
gehoben worden; in Wörtern diefer Art hatte auch das Angelſäch— 
fifhe in der Regel die Vokale e, o oder u; vor m fteht gewöhnlich 
o (althochdeutſch am, um): besom (besma), bottom (botm), blossom 
(Subft. blöstma, blösma, Verb blöstmjan, blösmjan); vgl. angelf. 
bösum und bösm = Bufen. Das Altenglifche bot hier aud) botme, 
blosme, fadme (fathom) ꝛc. 

Bor n wechſeln e und o, wie im Angelſächſiſchen hier ſonſt e 
oder o vor n (althochdeutſch an) angetroffen werden: hearken (heren- 
jan, hfrenjan), glisten (glisnjan), reckon (reenjan, recnan), 
altengl. rekenen; beckon und beacon (in verjchiedener Bedeutung, 
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beide angelf. beäenjan, böenjan, zum Subſt. beäcen, beäen gehörig), 
altengl. becken. Die ältere Sprache (nod) Spenser) hat steven, 
Stimme (sten, stemn) und felbjt stevyn, wie nod) jett die Dia- 
lekte stoven, stovven — stump, stub (stofn), in *eicefterfhire 
stovin, 


Ein w ift vor m eingefchoben in dem romanifchen Worte alarım, 
aud) larum, neben alarm (alarme, wallon. larme), vgl. Did he beat 
a lırum? (HarLLıwerL s. v. larum). 

Bor Vokalen findet man i, y eingefhoben in dem ſubſtantiviſchen 
Suffir i-er, defjen i over y nad) aw, ow, t, th z, aud) wohl nad) II, 
vorkommt, und, obwohl vorzugsmweije zu phonetifcher Erleichterung 
dienend, auf franzöfifchem ier beruhen mag, welches freilich häufig 
mit untervrüdtem i im Engliſchen als er erjcdeint; vgl. lawyer, 
sawyer (fonft sawer = Säger), bowyer, Bogenſchütze, Bogen- 
macher; courtier (court), clothier (cloth), hosier (hose), brazier 
(brass), glazier (glass), collier (coal). 

Das fcheinbar eingefchobene i vor a und o in parliament (parle- 
ment), amerciament neben amercement; savior, saviour ift altfran- 
zöfiichen Formen wie parlieres, parlior; mereier, merciable; saveor, 
saveeur zuzujchreiben. 


Das auffallende i in den zufammengefetten handiwork, handi- 
eraft, auch mit y gefchrieben: handystroke, handyblow, kommt ebenſo 
wenig aus dem Apjeftio handy (angelj. gehende — promptus, alt- 
engl. hende, hendy), als das i ein euphoniſcher Bindevofal ift. Statt 
der angelſächſiſchen Formen handveore, handeräft find dafür hand- 
geveorce, wie handgevrit u. dgl. maaßgebend geworben (vgl. das an- 

elfächfifhe gecräft neben eräft—facultas, ars), was man in neuerer 
Reit verfannt hat, wo man Wörter diefer Urt ald Zufammenfegun: 
gen mit handy anfieht. 

Einfchiebungen von e, wie in rosemary (rosmarinus) beruhen 
auf Verwechſelung der Wortjtämme. 


Eine Erwähnung verdient noch das o vor ſtummem w im Neu: 
englifhen, welches als eingeſchoben betrachtet werden fann. Oben 
ift die Verbindung von ow unter den englifchen Vokalen aufgeführt; 
w war aber eigentlihd in Wörtern angelfächfiichen Urfprungs im 
Altenglifhen ein Konfonant, welcher die Stelle des angelfächfijchen 
v (u), g und h, die felber unter einander mehrfach wechjeln, einnahm. 
Ihnen ging im Angelſächſiſchen entweder ein etymologiſch begrün— 
deter Vokal voran (vgl. vealovjan, valvjan, goth. valugjan, althoch- 
deutſch walagon, engl. wallow), theils fehlte viefer. Das Altenglijce 
lieg zunächft, wo e8 den Konfonanten (g, h) nicht durch gh etwa 
erjegte (wie in borgh — borga, fidejussor), w als Erſatz jenes Kon 
fonanten mit folgendem e eintreten. Daher die Formen falwe ( Ab]. 
fealu, fealo —fealav, Verb fealvjan), narwe (nearu, nearo — nearı), 
sparwe (spearva, speara), pilwebere (angelf. pyle, vgl. lat. pulvinus, 
holl. peuluw und niederdeutſch küssen -büre), morwe, morwening 
(morgen, morn, althochdeutſch morgan), sorwe (sorg, sorh), herberwe 
(hereberge), arwe (earh und areve). Sie wurben bald aud) mit 
abgeworfenem e und eingefchobenem o, welches durd das w motivir 
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war, bargeftellt: fallow, narrow, sparrow, pillow, morrow, sorrow, 
arrow; jo daß nunmehr felbft ein etwa dem urfprünglichen Konſo— 
nanten vorhergehender heller angelfähfiiher Vokal durch o erfegt 
ſcheint: willow (vilig, velig), sallow (salig, sealh, seal, althochdeutſch 
salaha) :c. 


ce) Im Allgemeinen ift der Auslaut der Wörter hinſichtlich der Voka— 
lifation verfümmert; das e allein findet fic) häufig als unorganifcher 
Zufag. Es ijt bereits gefagt worden (f. p. 147.), wie dies gegen: 
wärtig ſtumme e, beſonders nad einem Konfonanten mit voran 
gehendem einfachen Vokale, ald Zeichen der Längung der Syibe, aber 
auch zum Theil da fortvauert, wo feine Längung ftatt hat. Wir 
halten dies unorganische e durch die Gewohnheit veranlaßt, einen 
organiſchen durch e erfegten Bofal langen wie furzen Sylben nad)- 
lauten zu laſſen. Es ift fein Zweifel, daß das gegenwärtig ftumme 
e noch im vierzehnten Yahrhundert hörbar war, und. vielleicht nicht 
mehr in der Ausjprache unterbrücdt ward, als jett im Neuhochdeut— 
ſchen das auslautende & in vielen Wörtern. Vielfach wird es bei 
Chaucer im Berfe noch voll gemefjen. Vgl. Cuaucrr ed. Tr. Wricur 
Whan that Aprille with his schowres swoote (Pror. 1); A cook 
thei hadde with them for the nones (15. 381); Ther was non such 
from Hulle to Cartage (18. 406); They seyde that it were a charite 
(THE KnıGHtes TALe 1435); The gayler sleep, he mighie nought 
awake (18. 1476) u. |. w., und in ven häufigen Versausgängen auf 
e darf man bort wohl klingende oder trochäiſche Reime jehen, wie in: 


For certeynly I drede such sentence 
Though thay not pleynly speke in my audience. 

(Tuer CLerkes TarLe 8512.) 
I have not had no part of children twayne, 


But first syknes, and after wo and payne. (18. 8526.) 
Denn daß klingende Reime Chaucer nicht fremd find, zeigen Stel- 
len wie: 


His palfray was as broun as eny berye 
A Frere ther was, a wantoun and a merye. (Pror. 207). 


Nought oonly he, but al his contre, merye 
Was for this child, and God thay thank and herie. 
(Tue Crerkes Tare 8491.) 
wie man diefe Reimausgänge auch nothwendig in Verſen aner: 
fennen muß gleich den folgenden: 
What thing is it that wommen most desiren: 
Be war and keep thy nek-bon fro the iren. 
(Tae Wyr or Barurs Tare 6487.) 


Some sayden owre herte is most i-eased 
Whan we ben y-flaterid and y- preised. (i8. 6511.) 


Unorganifche e finden fih im Altenglifchen häufig, wo fie längft 
aufgegeben find, wie in den Verbalformen auf eth: makethe, ren- 
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nethe, sterethe, turnethe, holdethe, gothe, dothe ꝛc., und an dem 
Suffir ing: zevinge, forzetinge, comynge ꝛc.; dem Suffix ness: re- 
chelessnesse, perfitnesse 2c.; nach langen und furzen Sylben aller 
Revetheile in urfprünglich angeljächfifhen und romaniſchen Wörtern, 
wie merke — darkness (angelj. myre), nede (neäd‘), yere (geär), 
derke (deare), glasse (gläs), flesshe (flesc), bridde (bridd), sike 
(si6e), sixe (six, seox), everyche (von zelc), selde (seld), offe (of) ıc.; 
awtere (altfranz. alter, alteir), raunsone (raancon), resowne (reson), 
metalle (metal), generale (general), secunde (secunt, secont) :.; 
während einige, die jett aufgegeben find, auf altfranzöfifchen Formen 
beruhen, wie defaute, jeßt default. 

Zahlreiche ftumme e diefer Art erfcheinen noch im jechzehnten Jahr— 
hundert, wejentlid verringern fie fich feit der Mitte des fiebzehnten 
Jahrhunderts, doch find viele auch nod gegenwärtig erhalten, ob» 
wohl nunmehr das ftumme e im Befentlichen zu einem orthoepi- 
ſchen, konventionellen Zeichen geworben ift, deſſen Verwendung im 
Allgemeinen feinen bejtimmten Zweck hat. Auffallend bleibt aber 
die Erhaltung des unorganifchen e nad) urfprünglid kurzen, aud 
re noch furzen Sylben, wie in dem Präteritum ftarfer 

erba, wie bäde (angelj. bäd), säte neben sat (sät), äte neben 
eat (ät); und nad) jetzt verkürzten Sylben, wie one (än), none; 
nad) Diphthongen, wie in mouse (müs), louse (lüs), house (hüs); und 
langen Bofalen, die an ſich al8 folche gelten können, wie in goose, 
geese (gös, ges) u. pol m.; oder nad) Doppelfonfonanten, 3. 2. 
worse (virs, vyrs), vgl. corpse und corse (altfranz. cors, corps). 


Hinzufügung von Konfonanten. 


a) Dem Anlaute des Wortes, und zwar meift dem vofalifchen, wird 


mehrfad ein beveutungslofer Konfonant vorgefegt. Die erfte Stelle 
nimmt bier der Nafaln ein, den man fäljchlidh überall in Sub- 
ftantiven aus dem urſprünglich voranftehenden Artikel an herleiten 
will: news entwidelt fih aus eft, Eidechſe (angelf. efete), welches 
altengl. evet und daneben ewt (Maunpev.) lautet, in nordengliſchen 
Dialekten noch jett eflet; nall, nawl ftehen neben awl (angeli. 
avul, «el, Al), nias ift mit eyas bafjelbe Wort; altengliſch und bie 
leftifch ift neme gleich eme (angelf. eäm, Dheim); altengl. fteht 


auch nedder, neddre neben edder; d. i. adder, Natter. ehr ges 


läufig ift die Boranftellung eined n dem Engländer in vofalifch an 
lautenden Eigennamen: Nib (Isabella, gefürzt Isbe, Ib), Ned (Ed- 
ward), Naquilina, Acky, Nacky, queen Nacky! (Orway); Nanny, 
Nancy (Anna), Nab (Abigail), Nobs (Obadiah ), Nump (Humphrey, 
altengl. Humfred). Daß übrigens auch n aus dem beftimmten Ar- 
tifel hervorgegangen ift, ift unzweifelhaft: fo ver Name Noke, Nokes 
(von atten oak f. p. 164) bei Skerron I. 344 ſchon Jacke at Noke; 
daher die Form nale für ale (Skerrox I. 45. at nale), vgl. atte 
nale (Pıers Proucnm. p. 124), wo nod zu jchreiben iſt atten ale, 
beim Biere, im Bierhaufe, wie in Morte Arrtnure MS. 
Lincoln f. 88. ftatt: the yolke of a naye (d. i. egg) zu fchreiben 
ift öf an aye. ©. HauiwELL s. v. naye. 
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Unter den Pippenbudftaben tritt w öfter beveutungslos und 
gegenwärtig verftummt einem Ih voran: whole (augelf. bäl), altengl. 
hole, whore (angel. höre, goth. hörjö), altengl. hore, hoore; whoop 
(althochdeutjch wituhopha, franz. huppe) und whoop neben hoop 
als Subftantiv und Verb — shout (vgl. franz. houper, zurufen, 
Jagdausprüde). Die ältere Sprade hat mehr Fälle diefer Art, 
wie wham, whome (home), whasschen (wash), whot (hot) ıc., welche 
neh zum Theil von den Dialeften erhalten find; fo findet man 
jelbft whone neben wone, ftatt one (An). 

Für rap (entrüden, vgl. ſchwed. rappa, altnord. hrapa — ruere) 
findet fich zumeilen wrap, wohl nur durch Verwechſelung der gleich- 
lautenden Verba, gefchrieben. Vgl. übrigens das angelſächſiſche 
vrynge und ringe, Spinne; vreötan und redtan, plorare. 

Unter den Zahnlauten findet fi s konſonantiſch anlautenden 
angelſächſiſchen Stämmen vorgeſetzt, wie dies den germaniichen Spra= 
hen überhaupt und auch dem Angelfächftichen geläufig if. Im 
Angelfächfiichen finden fid) 3. B. meltan und smeltan — liquefacere, 
wie im Englifchen melt und smelt, creak, screak und shriek (alt 
nord. shreekia, quiritare) 2c. neben einander. So hat das Euglifche 
ftatt des älteren necse jetzt sneeze (angelf. niesun nad Somner; 
vgl. altengl. nausna, olfacere), neben erawl (niederdeutich krabbeln, 
krawweln) aut scrawl in demfelben Sinne; ftatt des altenglifchen 
eracchen hat das Neuenglifche seratch; neben quash ftehen sıquash 
und squeeze (angelf. nur cvisan oder cvissan, vgl. niederdeutſch 
qu&se — Quetſchung, ſchwed. quäsa, quetſchen). 

Als DVerftärkung des Anlauts ift auch das s in she ftatt des 
angelfächfiichen hes anzufehen, wenngleich ſchon das Altſächſiſche siu 
bietet. Im Angeljähfifhen trat gutturale® h in he, heö, hit vor 
den Vokal des Fürwortes (goth. is, si, ita); das Altenglifche bietet 
für ven Nominativ des Femininums heo, ho und hoe (Dame Sırız), 
daneben audy bald scho, sche (Ros. or Brunxe und Rırsox’s 
Romances), wie das Scottifhe (Mav. Linosay), fo daß in she 
gleihfan die Kombination des gothifchen s mit angelf. h, ch vorliegt. 


Unter den Outturalen findet mar h und y anlautenden Bofalen 
vorgefegt. In angelſächſiſchen Wörtern ift indeſſen h faum mehr 
anzutreffen, wie in gold-hammer, yellow-hammer (angelj. amora, 
vol. Goltammer). Im Altenglifhen war dies häufiger, 3. B. 
in hus (us) (TOwseLrY Mysten.), habide (abide) (LypGarte), habot 
(abbot) (10.) heddir, heddre (adder) (Rerig. Axriq. II. 273) u. a. 
In romanischen Wörtern war dies nad altfranzöfifhem Beifpiele 
im Altenglifhen jehr gemöhnlid. Im Neuengliichen fteht heben 
(ebony) noch bei Spenfer, hebenon bei Shafjpeare; hermit 
ift neben eremite wie im Franzöfifchen geblieben; doch find habun- 
dant, haboundance, Helise (Elysium), Hester (Esther) :c. längft 
aufgegeben. 

Hieher gehört auch die Zufügung eines h zu w im Anlaute in 
whelm (angelf. velman = aestuare, forvelman — obruere), und viel— 
leicht auch in whurt, whortleberry, Breikelbeere (angelf. vyrt = 
herba, doch vgl. angelf. heorotberige). Schon im Angelſächſiſchen 
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ftehen hvistlan, hvet, hväl neben vistlan, vet, väl. Rh jteht ftatt 
r in Rhine (Rin, doch lat. Rhenus), hryme neben rime (angeli. 
rim, rima). 

Ein anlautendes y entwidelt fi bisweilen in Wörtern, worin 
angelj. eä, e6, ea, eo anlauteten ; yean, yeanling (eänjan, eäcenjan 
— parturire) neben ean, eanling: yew (edv) — taxus, altengl. aud 
ew; York (Eoforvie), altengl. Euerwik (Ros. oF GLOUCESTER); 
you, your (eöv, eöver, goth. izvis, izvara, vgl. ye, angelj. ge, goth. 


‘ jus), halbſächſ. guw, gure, im Altengliihen auch yeme (edm, 


Dheim), yede, yode — went, lat. ivi (eode). Auch vor anderen 
Bofalen erfcheint y im Anlaute: yarly ftaft early (zrlie) fieht noch 
bei Palsgrave Acolastus 1540; yeld ftatt elde bei Sfelton; noch 
im fiebzehnten Jahrhundert yere jtatt heir (HaLLıweur s. v.). Im 
Altenglifhen ftehen die Yautzeichen y und 3 in Yende (India), zer 
(ere, angelj. ser), zese (ease), zyndynge (ending) (HarLıwer Hısr. 
Or FREEMAS.) u. a. Die Dialekte ftellen oft dem Bofale y voran: 
yaits (oats), Cumb.; yan (one), yak (oak) North. u. a. 


b) Die Einjhiebung von Konjonanten ift nicht felten. 


Bon den nafalen und flüffigen Buchſtaben fommen bier n, 
1 und r in Betradt. Das n findet man vor einem anlautenden gut 
turalen und dentalen g der folgenden Sylbe: nightingale (angeli. 
nihtegale), Leffrington (vom Eigennamen Leöfric); messenger (alt: 
franz. messagier), altengl. nod) messager; passenger ( passagier), 
porringer —= porridge-pot (vom lat. porrum, angelj. porr, altengl. 
porret, wobei die Yorm porrage neben porridge zu Grunde zu legen 
ift); marenger, Mauerauffeher (gehört zu murage), Arminger, 
Eigenname (vom lat. armiger), popinjay, früher popingay (SKELTON 
1. 409.) altfranz. papegai. Vor dentalem e und s fteht m in dem 
Kompofitum enhance, früher aud) haunce (altfranz. enhalcer, enhaucer), 
wie im Altenglifhen in ensample (altfranz. essample); oder ver 
bentalem ch: encheason noch bei Spenjer (altfranz. acheson, ochoi- 
son), chinche (chiche). Auch vor d ijt e8 eingejchoben in flindermouse 
neben flittermouse und fickermouse (altnord. fleedarmüs, flagurmüs), 
wie im Angelſächſiſchen in Sarmende (lat. Sarmatae). Das altenglifde 
giterne, neuengl. gittern (guitar) beruht auf altfranz. guiterre, gui- 
terne. As Einfchiebung kann das n in Orvinalzahlen, wie seventh 
(seoföda), ninth (nigöda), tenth (teöda) u. ſ. w. nicht betrachtet 
werden, obgleidh man bei Rob. of Glouceſter noch lieſt seuethe, 
nithe, tethe :c., da bei der jüngeren Bildung auf die Kardinalzahlen 
zurüdgegangen wurde. Die Einjchiebung eines n zwiſchen Vokale, 
wie in mendinaunt (vgl. neuengl. mendicant) gehört dem Alteng— 
liſchen an. 

Das 1 zeigt fi als Einfhub nad) Lippen-, Zahn- und Kehllauten 
vor ftummen e, worin man eher einen bewußtlofen Uebergang in 
eine Bildungsfylbe, als ein phonetifches Bedürfniß jehen kann; viele 
Anfügung hr ihon alt: maneiple (altfranz. maneipe, lat. mancipium) 
jhon bei Chaucer; partieiple, principle, syllable, myrtle (franz. 
myrte), periwinkle (franz. pervenche, lat. pervinca), altengl. per- 
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vinke, _ Die unberechtigte Einfchiebung des 1 in could (angel. cüde) 
gehört der jüngeren Sprachperiode an, melde could den Formen 
would, should ajfimilirte; vergebens haben Neuere angefangen das 
1 wieder zu tilgen. 

. Ein eingefchobenes r lehnt fih an anlautende Konfonanten als 
Mitanlaut an; fo in der Berbindung tr, dr: cartridge (franz. 
cartouche ), vgl. partridge (franz. perdrix, lat. perdix); chawdron, 
chaudron früher aud) chaldron, chaundron, chawtherne = entrails 
(niederdeutſch kaldünen, üb. Chronif: koldune, hochdeutſch Kal— 
daumen); altengl. öfter: arsmetrike (Arithmetif) 2c.; auch gr: groom 
(angelſ. guma), bridegroom (brfdguma), vagrant (altfranz. vagans, 
vagant); bon pr, br giebt es faum im Neuenglifchen Beifpiele: cul- 
prit, in feiner Endung unklar, jcheint vom lateinischen culpa her: 
me ; altengliſch ift astrelabre ra Im Auslaute der 

ylbe zeigt fih r vor anderen SKonfonanten; vor s: hoarse 
(angelj. häs, althochdeutſch heis, heisc), altengl. und altſchott. hais; 
harslet neben haslet —=a pig’s chitterlings (altfranz. hastellet — 
echinde de pore frais). In trousers oder trowsers (altfranz. trosse, 
bon torser, trosser) ift das r wohl durch eine unbewußte Umen- 
Ei in ein Subjtantiv auf er entjtanden. Bor th ift r einge- 
hoben in swarth neben swath (angel. svadu = Schwaben); vor p 
in corporal neben caporal (franz. caporal, von cap — chef), Kor⸗ 
poral; im marchpane (franz. massepain) dagegen ift urfprüngliches 

r erhalten, (vgl. ital. marzapane —Marei panis?) 


Bon den Lippenlauten werben p und b häufig eingejchoben; 
p gewöhnlich zwiſchen m nad kurzem Vokale und ein folgendes n, 
t oder s: vor n im Altenglijchen benempnen, nody bei Spenfer: 
benempt (angelſ. benemman), solempne (solemn), sompnen (summon), 
sompnour (somner, altfranz. semoneur), sompnolenze (somnolence); 
und nad altfranzöfifhem Muſter: dampne, dampnation:; vor t oft 
noch im Neuengliſchen: empty (angelf. emetig, emtig), altengl. nod) 
amty (Ron. OF GLOUCESTER), Nortbampton (Nordhamtün), Bampton 
(Beämdün), tempt (altfranz. tenter, doch aud) tempteir, lat. tentare), 
sumpter (altfranz. somier, sumer); wie vor S: glimpse (zu angel. 
gleäm), altengl. glimsing (Cuaucer); vgl. dimpse (zit dim) = twi- 
light in Somerfet; sempster neben semster, seamster (angelj. seä- 
mestre), Dempster, Eigenname, gleichbedeutend mit deemster = 
Richter; Sampson (frauz. Samson); aud) fteht tempse neben temse, 
Sieb (altfranz. tamis, niederdeutſch täms, angelj. temes — cribrum; 
ob gleichbedeutend mit Temese, Temes, Themfe, fymr. täm ise — 
tractus aquae?). Gelten ift p vor einem Vokale eingejhoben: whim- 
per, fchott. quhimper (hochdeutſch wimmern, niederdeutſch wemern). 


Zwiſchen m nad) kurzem Bofale und einen folgenden Vokal wird 
dagegen öfter b geſetzt; dies ſchon im Angelſächſiſchen, vgl. angel]. 
scolimbos, gried). lat. scolymos. Engliſche Beifpiele find: embers 
(angelj. æmyrje — cinis), slumber (slumerjan); jo findet man nod) 
im Neuenglifchen stamber (Armın’s Nest or Nınsırs 1608) für 
stammer (vom angelj. stamor — balbus), im funfzehnten Jahrhun— 
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berte swimbing (HaLLıweLı s. v.) für swimming (angel. svimman), 
Sehr gewöhnlich ift aber die Einfchiebung des b vor einem A: nimble, 
flinf (angelf. n&mol, numol — capax, zum Verb niman, vgl. alt« 
nord. nenır — capax, docilis), shambles (scamol), famble, ftammeln 
and fumble, herumtaften, tändeln (niederdeutſch vimmeln, van- 
meln, vummeln = taften, tappen, bän. famla = tappen), mumble, 
altengl. mamelen (Press Pröusam.) (niederdeutfcd) mummelen, holl. 
mommelen), erumble (zu angelj. erüman, hochdeutſch krümeln), tum- 
ble (vän. tumle, niederdeutjch tummeln, doch angel]. tumbjan), stumble 
(nordengl. stummer), grumble (zu angelf. grimman, niederbeutfd 
grummen, tief tönen, bonnern, in der Mark: grummeln, franz. 
grommeler), chamblet, camblet neben camlet, camelot :c. 


Auh Zahnlaute werden eingefchoben; namentlich € und d 
nad) einem anderen Konfonanten vor n und beſonders r (auch en, 
er mit verflüchtigtem e) obwohl t gegenwärtig vor n verftummt. 
T pflegt nad) s einzutreten: glisten (angelf. glisnjan), tapistry 
(franz. tapisserie: ſchon altengl. tapise bei Ros. or BRUNNE, alt- 
ſchott. tapesse als Zeitwort): während d zumal nah mn und I 
fi einfügt: thunder (augelf. bunor, doch wird ſchon Punder- 
slege neben Punorslege angeführt); gender (altfranz. genre, lat. 
gener-is, wozu man to gender, engender, altfranz. engendrer neben 
engenrer vergleiche); kindred, altengl kunrede, kynrede, kinrede 
(vom angel]. eynn — progenies, nidyt von eynd — natura); elder 
(angel. ellen, ellarn), alder (angelf. alor, alr), altſchott. aller; alder- 
liefest (SHAKSPEARE) und davon fogar ein Komparativ alderleefer 
(CoBLER OF CANTERBURIE 1608), aldertruest (GREEN), wie im Alt- 
engliſchen aldermest, alderlast, alderlest (— least), alderlowest, al- 
derbest, alderfirst, alderformest, alderwisist, alderwerst ıc. d. i. 
angel. ealra — omnium mit dem Guperlativ, altengl. und altjcott. 
aud) aller. Vgl. auch angelſ. baldsam neben balsam. Andere Ein- 
ſchiebungen des t und d find: fitz (altfranz. fils, fix), jaundice (fran;. 
jJaunisse), wozu man einigermaßen das angelf. yntse, yndse, für das 
lat. uncia vergleichen kann. 

Ein eingejchobenes® s vor 1 ift wahrfcheinlich einer Vermiſchung 
mit franzöfifcher Form in island (angelf. eäland und igland, ögland, 
vgl. altfranz. isle, altengl. yle) und fo wohl aud im Carlisle 
(Eelt. Caerluel, Caerleol, lat. Luguballium) zuzufchreiben, wie aud 
in aisle (= franz. aile) die altfranzöfifche Form herrſcht. Im Neu: 
franzöfiichen find mande s diefer Art vor 1 und anderen Konfe: 
nanten wieder ausgeworfen, andere find geblieben und wie im Eng 
lifchen verftummt Das Altenglifche beſaß dies s noch im anderen 
Wörtern wie ydolaster, idolastre, jeßt idolater. | 


Kehllaute find ebenfall® unter den eingefchobenen Buchftaben, 
wenngleich zumeift längft verftummt. Dahin gehört g vor n, meilt 
wohl falſcher Analogie zu verdanken: feign (altfranz. feindre, faindre), 
altengl. feynen, fainen, daher im Neuenglifchen wohl nicht mit Rüd- 
ſicht auf feignois, feignant zurückgeführt; eigne, Rechtsausdruch 
(ainsnes, ainsnez, neufranz. aind); foreign, foreigner (altfranz. fo- 
rain), altengl. forein; sovereign (altfranz. sovrain, soverain), altengl. 
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soveraine, sovereyne, auch anglifirt soferand (TownkLey MYSTEr.): 
coigne — corner neben coin, quoin (altfranz. coin, obgleich davon 
auch eoignde, Art, abgeleitet wird). Auffallender ift das nicht ver- 
ftummte 8 in: impregnable (imprenable), vielleicht aus alten Kon— 
junftioformen des Verb prendre, mie preigne, pregnies erhalten; 
auch in shingle, ſchon altengl. shyngle, schingle wovon ein Zeit- 
wort shynglen, aus Schindeln oder Planfen machen, weldes 
auf das durch das altfranzöſiſche escande, escandole hindurchgegau⸗ 
gene, althochdeutſche seindala, scintila, lat. scandula weijet. a 
tigtes gh hat fid) in spright (altfranz. esperit) eingebräugt, etwa 
in Erinnerung an altfranzdfifche Formen quieter, promeetre u. dgl.: 
im Altenglifchen war es häufiger, wie in spight (spite = despit), 
wo es mit Nüdficht auf die lateinifhe Form ftatt e wiederfehren 
mochte, wie noch in delight (altfranz. deleit, delit), altengl. delit, 
aber auch in feght (= faith, altfranz. foit) u.a. Häufiger war im 
Altenglifchen die Einfügung eines h vor Vokalen, mochte denſelben 
ein Vokal oder Konfonant vorangehen: proheme (proemium), mir- 
rhour, noch bei Spenfer, ablominable, noch bei Shaffpeare L. L. 1. 1. 
als Gebrauch feiner Zeit verfpottet, u. a. Diefe Afpiration hat 
gänzlich, wie in Anlaute, aufgehört. 

c) An das Ende des Wortes tritt kaum ein anderer beveutungsfofer 
Laut, als ein Lippen» oder Zahnbuchftabe, felten der Nafal n. 
Das n iſt in bittern, Rohrdommel, ein Zujag (franz. butor), alt- 
engl. bitore; ebenfo in marten, aud) martern (angelſ. meard, franz. 
marte, martre, ſchött. martrick, niederdeutſch märte, mäter, mäterken); 
das Altenglifhe hatte complin (altfranz. complie), jegt compline. 

Den Lippenlaut.b liebte ſchon das Angelſächſiſche nad) m, 
wo das Althochdeutſche p hatte, vgl. lamb, althochdeutſch lamp; camb, 
althochdeutſch champ x. Das Englifche ſetzte ihn auslautendem m 
an, auch wo er im Angelfächfifchen fehlte: limb (lim), altengl. Iyme 
erumb und erum (erume), thumb (puma), numb und benumb, vgl. 
num — dull, stupid (TRAGEDY UF HOFFMANN 1631; ob zu niman 
gehörig? vgl. beniman — stupefacere). 

Unter ven Zahnlauten tritt t leicht an einen Enpfonfonanten, 
wie an nm, zum Theil wohl aus Verwechſelung des Suffires mit 
einem befannteren: parchment (altfranz. parcamin, parchemin), alt 
engl. parchemyn (Pıers Proucum. p. 285.), ancient (altfvanz. an- 
eien, anchien), altengl. auneyen (MAUNDEV.), cormorant (franz. cor- 
moran, kymr. mör-fran, Meerrabe, mit vorangeftelltem corb, |. Diez 
8. v.), pheasant (altfranz. phaisan), altengl. fesaunt: pennant neben 
pennon (altfranz. pennon, penon); margent (margin) (SRAKSPEARE 
und Losgrerrow); foldye Formen fanden ſich ſchon im Altfranzöft- 
ihen neben denen auf an, z. B. peasant (altfranz. paisant), tyrant 
altengl. auch tyrande, tyrandie (altfranz. tiran, tirant), tiran (SPEN- 
ser); altengl. Yomant, romaunt (altfranz. roman, romant ). Bol. 
altengl. orizont, nenengl. horizon u. a. 

So ift auch anent entftanben (angelj. on efn, on emn=e regione), 
anen (MAUNDEVILLE). 

Ehenfo leicht fügt ſich t an auslautendes 8, wie in den Subftan- 
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tiven behest (angelf. behss), bequest (angel. eviss = sermo, gecviss 
— conspiratio; das Subſt. ewith bei Verftegan ift das angelj. cvide 
— sermo). Für interest als Verb hat Shafipeare interess, als 
Subft. Spenfer nod) interesse; ald Subft. Shaffpeare interest wohl 
durch Einfluß des Franzöfifhen. Geläufig ift der jüngeren Sprache 
die Anfügung des t an. Bartifeln, welche aus der eigentlidy geniti- 
viſchen Endung es hervorgegangen find: against (angel. tögegnes, 
tög&nes), altengl. againes, ageins, agens u. a.; amongst (angeli. 
amang), altengl. amonges, emongs nod) sec. XVI.; midst, amidst 
(angelj. tö middes), altengl. yn pe middes, amiddes; alongst (zu 
angelf. lang, long, vgl. mittelhochdeutſch langes), whilst (angel. hvil, 
tempus), altengl. whiles: übrigens find auch die Formen mit t ſchon 
alt. Man findet fogar anenst, neuengl. anent; onste (CHESTER 
Prays. II. 100), neuengl. once, dialektiſch noch jet wunst, wonst. 
Hieher gehört auch das populäre Nest in dem verkürzten Namen 
Agnes. Die Form betwixt, 'twixt (angelf. betvihs), altengl. betwix, 
atwixen, hat ſchon im Angelfächfifchen die Nebenform auf x —=hs 
und xt: betvux, betvuxt. 

In tuft (franz. touffe) liegt dem t eine Ableitungsendung zu 
Grunde; vgl. picard. touffette. Ein t ift aud) in thwart, athwart 
dem angel. pveorh, bveorg, vgl. oberdeutſch zwerch, hinzugefügt; 
dies t bietet die halbſächſiſche Subftantivform pwerrt = malum und 
das dänische und ſchwediſche Adverb tvzert. 


Ein beventungslofes d fügt ſich namentlih auslautendem n ar: 
bind — servant (angelj. hina), altengl. hyne; fond (zu altnord. fäna, 
fatue se gerere), altengl. fon, nod) bei Spenfer, neben fond; lend 
(angelj. leenan), altengl. und fchott. lenen = leihen; round neben 
dem veralteten roun noch bei Skelton, Spenfer und Shaffpeare: 
zuraumen (angelf. rünjan); sound (angelf. Subftantiv sön, alt: 
franz. son, sun, Verb soner, suner); altengl. Subjt. soun, Bert 
sounen; astound neben astonish (altfranz. estoner, mit angelf. stun- 
jan, engl. stun, gemifcht), altengl. astonen, astonnen. Die Formen 
compound, expound, propound haben altenglifche Verba expounen 
und expounden zu Vorbildern, beruhen aber wohl ſchon auf alt- 
franz. pondre, espondre ꝛc. Das Subſtantiv riband, ribband neben 
ribbon gehört erft der neueren Zeit; altengl. ift riban (Pıess 
PLouGem. p. 29), franz. ruban. Das Altengliihe hat Symond 
(Pıers PLoucam. p. 240), shonden, neuengl. shun (angelj. scün- 
jan) u. a. dgl.; dialeftifch, wie in Warwidihire, fügt man Wörtern 
auf own gerne d hinzu; gownd ftatt gown, drownd ftatt drown x. 
Nach I ift d angefügt in mould (altfranz. moler, moller, neufran;. 
mouler); nah r in aflord (altfranz. afeurrer = tariren, vom lat. 
forum, mittellat. aforare, nad) den Geſetzen handeln, rid: 
ten, neufranz. afforer, obwohl die Bedeutungen nicht ftimmen), alt: 
engl. affore: vgl. with greene fervence t’affore yong corages 
(LypGAtE Minor Poems p. 244). 


Ein s oder es findeb ſich oftmals am Ende der Wörter, wo es 
müßig erſcheint; indeffen ift e8 wenigftens urfprünglich überall als 
Suffir oder Flerionsform zu faſſen. Es ift oft als eine Adverbial- 
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enbung anzujehen, wie hereabouts, midships; bisweilen erſcheint es 
dann in ce verwandelt: once, altengl. enes, since, altengl. sithens, 
sithenee, zujammengezogen since u. a. 

Doch geist fi) oft s in Ortsnamen, befonders franzöfifchen, nad) 
falſcher Analogie. Franzöfiihe Stävtenamen haben nämlich oft s 
durdy Uebertragung eines Volksnamens auf ihre Wohnorte erhalten, 
und jchon hier war falſche Analogie Veranlaffung zur Anfügung 
eines unberecdhtigten s. Im Engliſchen findet mar Lyons, Saint 
Germains, Saint Maloes u. dgl. ın. 

Schwieriger ift die Erklärung des s am Ende der Eigennamen 
von Perfonen; hier wird man oft zwifchen einem genisiviiäien und 
einem pluralifchen s ſchwanken müſſen. Wenn nämlich in den Na- 
men John Reynolds, James Phillips (vgl. Lower p. 120) die Vor: 
ftellung eines Genitiv nahe liegt, fo ift e8 auffallend, wenn in Fid— 
des's Teben des Kardinal Bolten, der Biſchof von London Edmund 
Bonner: Dr. Edmunds, und der Biſchof von Windhefter Stephan 
Gardiner: Dr. Stephens genannt wird. Dies erinnert Daran, daß 
man fid) in der That bei den angefügten s nichts mehr dachte. 
Daß dies s häufig den Plural urfprünglich bezeichnete, bemweifen 
Benennungen wie Shanks, Longshanks, Crookshanks, vielleicht aud) 
Bones ꝛc. Pluralen jehen aud) Namen gleid) wie: Leeves, Flowers, 
Grapes, Pease, Scales, Crosskeys, Irons, Briggs, Bridges, Barnes 
(barn), Sands, Bankes (bank), Woods, Hedges ꝛc. Die Namen Bro= 
thers, Boys, Cousins (und felbft Children fommt wor) find wohl 
ebenfalls Plurale. Gemeine Leute, wie die Noakes und Styles, ſchei— 
nen befonders Vorliebe für das pluralifche s zur haben. 

Die durch die Grundform der Wörter unberechtigte Berdoppe- 
lung der Konfonanten im Inlaute und Auslaute bedarf nod) 
einer befonderen Erörterung. Frühe hat auf dem Gebiet der eng- 
lichen Sprache ſich vie Eofiolpgifeh zum Theil bedingte Neigung 

eltend gemacht, nad) dem urſprünglich kurzen oder gefürzten Vo— 
ale den Konfonanten zur verdoppeln; und zwar am Natürlichſten 
im Inlaute und nad) der betonten Sylbe, wo der Konſonant zwi⸗ 
ſchen Vokalen ſtand, weniger natürlich im Auslaute des Wortes, 
fo wie im In- und Auslaute in tonloſer Sylbe. Das Angelſäch— 
fiiche bot Konfonantenverdoppelungen im Imlaute, weniger im Aus— 
laute nad) kurzem Bofale. = 

Drm, der Berfafjer des fogenannten Ormulum, welcher dieſe 
feine metrifche Evangelienharmonie, wie e8 jcheint, gr das Ende 
des zwölften Jahrhunderts in halbſächſiſcher Sprade ſchrieb, und 
nad) jedem Furzen Vokale den Konſonanten mit principieller Hart- 
nädigfeit verdoppelte, felbft wo noch ein anderer Konſonant, aus- 
(autend oder die neue Sylbe anlautend, folgte, hat zwar die Ver— 
fahren feinen Nachfolgern nicht aufpringen Fönnen ; aber fein Berjud) 
die Konjonantenverdoppelung in feiner Weiſe durdzuführen beweifet, 
daß der Ausſprache feiner Zeitgenofjen eine Schärfung ber Bofale, 
felbft in tonlofer Sylbe, nicht fremd war, welche eine Darftellung 
der Art ermöglichte. Er fehreibt ice, hatt, Piss, off, iss, magß, wibp; 
swille, rihht; ennglish, neınmned;; tschepp, wordess u. ſ. w. Das 
Altenglifhe, obwohl die Verdoppelung meift auf bie Tonſylbe be- 
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ſchränkend, [hwankt vielfah in der Konfonantenverboppelung, theils 
im Auslaute der Wörter, theils in der tonlofen Sylbe und fchreibt Iy- 
tylle, tremylle, pepylle, devylie, pokett, neben Formen mit einfachem 
Konfonanten (Maunoev. und Tower. Mysr.). 

Auch. finden ſich Verdoppelungen nad langem Bofale und Di- 
phthonge, wie peasse (peace), grentt, greatte (great), outt, without- 
ten, fowlle, heylle, leyff u. a. ( Towner. Myster.). Das jechzehnte 


Jahrhundert fchreibt oft mortall, generall, tragicall, während das 


vierzehnte ſchon häufig crewel, peril, spiritual bietet. Ein durdhgrei- 
fendes Princip herrſcht auch gegenwärtig noch nicht; doch bemerkt 
man, daß die Nichtverboppelung des Konfonanten im Inlaute nad 
kurzem Bofale der Tonſylbe weniger in germanifhen als in roma- 
nifchen, feltener in zweifylbigen als im mehrjylbigen, häufiger in 
jüngeren als in älteren Wörtern angetroffen wird. 

Rückſichtlich der verſchiedenen Klaſſen der verboppelten Konjonan- 
ten iſt zu bemerken: 


1. Die naſalen und ———— Konfonanten wurden im Angel— 


jähfifchen im Auslaute gewöhnlich nicht verdoppelt, wenn fie aud 
inlautend verdoppelt waren; im Altfranzöfiihen war ihre VBerboppe- 
lung, wie die der übrigen Konfonanten, im Auslaute nur vor 
(ftummen) e gebräuchlich: Im Neuenglifchen ift die Verdoppelung 
int Inlaute, auch bei den urjprünglid einfachen, jehr gewöhnlich, 
im Auslaute nur beil. Wir berüdjichtigen hier mur die unbe 
rechtigten Verboppelungen, und ſehen von der Kegel ab, wonach in 
der Follabifchen Flexion und Ableitung die betonte Stammfylbe 
ihren Endkonſonanten verdoppelt. 

Im Inlaute find m und n, aber befonvers I und r verdop— 
pelt: emmet (angel. äinete), limmer (altfranz. liemier, vgl. engl. 
limehound, vom lat. ligamen), mummy (franz. momie); manner 
(altfranz. maniere), dinner (disner, diner), kennel (chenil); yellow 
(angelj. gelu), swallow (svelgan), follow (folgjan), gallop (altfran;. 
galoper), jolly, (jolif), pullet (poulet, wohl nicht mit Rüdfict 
auf lat. pullus); arrow (angelj. areve, earh), marrow (mearh, mearg), 
quarrel (altfranz. querele), garret (garite), carry (charier, obwohl 
ju carrus gehörig), hurricane (ſpan. huracan) x. Im Auslaute 
ıft 1 verboppelt in: mill — mylen), till (tiljan = colere ter- 
ram) und till neben until (angelf. til, Präpof. und Konj. ad und 
doncec), well (vela, vel). 


2. Die Lippenbuchſtaben erfdeinen im Ganzen jelten im Angel: 


ſächſiſchen verboppelt; bb erichien am Häufigften im Inlaute und 
Auslaute, wo ed gewöhnlich vereinfacht ward, pp war felten, ff nur 
in Eigennamen und Fremdwörtern. Im Altfranzöfifchen war ihre 
Berboppelung faum vorhanden. Im Neuenglifchen ift zwar weber 
vv nod ww gebräuchlich, doch findet ſich FF jelbft in tonlofer Ent: 
ſylbe aus einfachen £ entwidelt. 

Im Inlaute finden fih nur unberechtigte p und b verdoppelt, 
jelten f, da f vor einen Vokale in v überzutreten pflegte, doch 
verpoppelt es ſich bisweilen vor einem Vokale und vor I, wie aud 
b vor dieſer Ligniva: pepper (angel. pipor), copper (im Angel: 
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fächfifehen findet ſich das Adjektiv cyperen, dagegen im Althod- 
beutfchen kuphar, lat. cuprum), puppy, puppet (franz. poupee, lat. 
pupa), supper (franz. souper), fripper, frippery (altfranz. Berb 
friper, Subft. friperie ꝛc.); gibbet (altfranz. gibet), ribbon (ruban), 
eribble (erible), pebble (angelf. pabol); meift im Auslaute des 
Stammes fteht f verdoppelt: stiff (angelj. stif), cliff (angel. chf), 
staff (angel. stäif), gaffle (angel. gafol); in tonlofer Sylbe: she- 
riff (angelf. ger&fa), bailiff (altfranz. baillif), plaintiff (plaintif‘), 
eaitiff (caitif). 


Die Zahnbuchſtaben t, d und d erfchienen im Angelfächfiichen 
auch verdoppelt, vereinfachten fich aber — im Auslaute; auch 
ver Sauſelauts theilte dieſe Eigenſchaft. Im Altfranzöſiſchen kam 
faum ein anderer Laut im Innern des Stammes (Ga en von 
der vor ftummen e erfcheinenden Verbopplung des t) in Betracht 
als s. Im Nenengliihen, wo felbft das urſprüngliche dd (vgl. 
das altengl. sithtben) längft aufgegeben ift, kommen Verdoppe⸗ 
lungen einfacher Konſonanten häufig im Inlaute vor, namentlich 
des t, d und 8, wie bed 2, von denen bie beiden letzten Ir 


‚als Auslaute verdoppelt find. Eine Verdoppelung des namentli 


auf angelſächſiſchem se beruhenden sh darf man kaum im Alteng- 
liſchen zugeben, wo allerving® ssh (fresshe), ssch (whassched 
[MAunpev.], assche (18.]) vorkommt. 

Berboppelungen im Inlaute, imo wiederum auch vor 1 ein 
gemtinirter —28 ſteht, fin beiſpielsweiſe: tatter (altnord. te- 
tur —lacera vestis, angelſ. töter, tetr — Räude), shuttle (an eli. 
sceätel); mittens (franz. mitaine) ſchon bei CuAucer, aitfebott. 
mittanis; matter — matiere, matere), mutton (altfranz: mol- 
ton, mouton), glutton (a tfranz. gloten, glouton, wohl nicht wegen 
des Iateinifchen gluto, glutto); addice (angelf. adese), waddle (an- 
gelf. vädljan — vagari, zu vadan — vadere, vgl. watjcheln), saddle 
(angelf. sadul, sadl), sudden (altfranz. sodain, sudain); scissors 
(altfranz. eisoire), lesson (lecon); frizzle (altfranz. friser) ; im Ans - 
daute ilt häufig s, felten z verdoppelt: brass (bräs), glass (gläs), 
grass (gräs), frizz (altfranz. friser); aud) iu tonlofer ylbe: har- 
ness (altfrunz. harnas, harnois), eutlass (altfranz. coutelas, doch 
wird auch coutelasse angeführt). 


. Rehllaute verdoppelte das Angelſächſiſche, wie ce, eg für 88 


und bh; im Altfranzöfifchen bieten einfache Stämme kaum gut= 
tirale Gemination. Das Altenglifche hatte die Berbopplungen ech 
—ce und gg (cacchen, grucchen, Jdregges, buggen, abreggen, jug- 
gen). Das Neuenglifhe hat in germanischen Wörtern bie Ver— 
doppelung des e als ck, in anderen als ce oder felbft cq (aber nur 
in der Zufammenfegung, wie in acquaintance — accointance), ebenfo 
gg aus einfachen Konjonanten entwidfelt; hh, welches verboppeltes 
eh fein wiirde, kommt nicht vor, obwohl das Altenglifhe Formen 
wie ynowzgh mit fcheinbar verbreifachtent h bietet. Da aber « 
zum Theil dental geworben ift, wie g, fo ftellen ſich eng 
diefer Dentale im Neuengliihen al® tch und dg(e) bar, me he 
nur felten aus einfachem Konfonanten und meilt in romanischen 
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Wörtern entitanden find. ck, tech und dg(e) find gleichmäßig 
im Inlaute und Auslaute anzutreffen; ee nur im Inlaute, gg 
faft nie im Auslaute. Die gutturalen unter diefen Geminationen 
treten auch regelmäßig vor 1 ein. 


Gutturale Verdoppelungen, welche aus einfachen Konfonanfen im 
In-und Auslaute entjtanden fr find 3.8. folgende: ek: chicken 
(eycen, eicen), reckon (angelj. recnan, recnjan), fickle (ficol), 
knuckle (enucle), brick (brice, franz. brique), suck (sücan, sügan); 
ce: succory, chiecory (franz. chicoree); gg: waggon und wagon 
(angel. vägen), haggard (altfranz. hagard), juggle (altfranz. jugler), 
egg (angel. äg). 

Berboppelungen des dental gewordenen Gutturales im In: um 
Auslaute: tech: kitchen (angelj. eycene), butcher (altfran;. 
boucher), dutchess neben duchess, pitch (angelf. pie, goth. peik), 
watch (angelf. vacjan, vacigan); dispatch (altfranz. depescher, vgl. 
impeach, altfranz. empescher); dg(e): fadge (angelj. fagjan), 
abridge (altfranz. abrevier, abbregier), altengl. abreggen: lodge 
(altfranz. loge, logier) altengl. logge. Sie find auch in ber ten 
(ofen Endſylbe anzutreffen, wie in partridge, altengl. partrich ıc. 


Angleichung der Aonfonanten oder Aſſimilalion. 


Das urſprüngliche Wort kann dadurch eine Veränderung erfahren, 
daß von zwei verſchiedenen, meiſt als Auslaut und Anlaut zweier Syl- 
ben, entweder urjprünglic neben einander ſtehenden over nach Ausfall 
von Vokalen zufammentreffenden Konfonanten der eine fi) dent anderen 
angleicht, wodurch Die Verdoppelung entweder des erjten oder des zweiten 
Konfonanten entfteht. Im Allgemeinen überwiegt hiebei der zweite, eine 
neue, ſelbſt tonlofe Sylbe anlautende Konjonant, welchem fid) der vor: 
angehende zu fügen pflegt, obwohl beſonders der najale Konfonant öfter 
vielmehr den folgenden: zu ſich hinitberzieht. Zahlreiche Ajfimilationen hat 
aber das Englifche ſchon aus feinen Grundſprachen herübergenonmen. 

1. Die Angleihung eines Konfonanten mit einem nafalen oder flüj: 
ſigen Buchſtaben ift vielleicht die häufigftee Dahin gehören: 
mm ftatt fm: lemman, jett bisweilen leman (lefmon Dame Sırız 
p. 11. levemon p. 12.), Liebſte, Liebchen. Vgl. lammastide (angeli. 
hläfmesse und ſchon hlämmesse); ftatt dm: gammer (angelf. god- 
mödor), Gevatterin; ftatt mb: plummer neben plumber (franz. plom- 
bier), plummet :c.; ftatt nm: hammock (holl. hangmat, -mak), 
grammercy! (CoLLEY CIBBER) ==grand’ merci. 

nn Statt md: winnow (angel. vindvjan), dialeft. windewe; Bennet 

(Benedict), bannerol neben bandrol (altfranz. banderolle); trunnel 
neben trundle (angel. tryndel=orbis); ftatt nw: gunnel neben 
gunwale. | 

1 ftatt Ih: fullam, falfher Würfel (vom Ortsnamen Fulham): 

ftatt rl: ballast (altengl. barlest, ſchwed. barlast, dän. baglast). 

- rer ftatt rn: garrison (altfranz. garnison, guarnison, doch aud) zum 
Theil mit garison vertauſcht), altengl. garnison (Cuaucer); ftatt dr: 
Derric, Derrick (angelj. beödrie, franz. Thierry); ftatt thr: Surrey 
(angelj. Südres, vgl. althochdeutſch sundarauwa), altengl. Soperei (Rop. 


. 
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OF GLOUCESTER); ſtatt gr: stirrup (angelj. stigeräp, stigräp); ftatt 
nr: Harry neben Henry. 


2. Unter den Lippenbuchftaben ift namentlich dem b und f ein an» 
derer Konſonant affimilirt. 
bb: jtatt pb: robbins, welches rope -bands fein fol; ftatt gb: Hub- 
bard (althochdeutſch Hugibert, vgl. angelf. hyge = mens). 
ff: gaffer (angelj. godfäder); Suffolk (angel. Südfole), altengl. Sop- 
' fole (Ros. OF GLOUCESTER). 


>. Ein Zahnlaut veranlaft die Angleihung eines anderen Yautes. 

tt ſtatt et: dittany (dictamnus ); ähnti im Altenglijchen Atteon 
lat. Actwon (CuAaucer), wie der Ausſprache nad) vietuals: ditty (zu 
angelj. dihtan, lat. dietare gehörig), altengl. dite ald Subſtantiv. 

m Altengliichen ajfimilirte fih auch b dem t in dettour — deb- 

tor (CHAUCER). 

dd jtatt dw: im Altengliſchen goddot — godwot (HAvELox). 

ss ftatt ths: Sussex (angelj. Südseaxan), altengl. Soupsex ; lissom 
wird in ähnlicher Art für lithesome gejchrieben, vgl. bliss (angelj. 
blids, bliss); ftatt ds: gossip (angelj. godsibb), altengl. godsib, vgl. 
gospel für godspell; jtatt ts "und st: mess, fpeifen zc. (angelf. 
metsjan — cibare), vgl bless (angelf. blötsjan und blessjan); misseltoe 
neben mistletoe (angel. misteltä), tressel eben trestle (altfranz. tre- 
stel, neufranz. treteau, nad) Di holl. driestal). 

zz ftatt rs! nuzzle in der Bedeutung pflegen (altengl. noursle 
=to nurse up) 


4. Kaum wird einem Gutturale ein anderer Konjonant affimilirt. 
8 wird für rg geſetzt in guggle ſtatt gurgle, gluckſen, kluckern; 
in Warwickſhire gebraucht man es für gargle, deutſch gurgeln. 

® 


Derfehung der Laute oder Melatheſe. * 


Die für den Begriff beveutungslofe Umftellung der Yaute eines 
Wortes ift eine allgemeine Erfcheinung, welche durch phyſiologiſche Ver— 
anlaffung, vie Wahlverwandfchaft ver Yaute, herbeigeführt und durch 
mangelhafte Auffafjung des Yautganzen unterftügt wird. Sie trifft zwar 
verſchiedene Laute, ganz befonder8 werben aber die flüffigen Laute 
“zur Urfache der — Dieſe Metatheſe unterſcheidet theils die Wör— 
ter in verſchiedenen Sprachperioden, theils in verſchiedenen Dialekten der— 
ſelben Sprache. 


l. Zwei unmittelbar aufeinander folgende Konſonanten können 
ihre Stellen mit einander vertaufchen. Im Anlaute ift dies, was 
wenigftens die Schrift angeht, mit den angelſächſiſchen hv_ der Ball, 
weldye ficy gegenwärtig nur als wh darftellen. Spärlich find in alt: 
engliihen Schriften die Beifpiele der Stellung hw; frühe dagegen 
af überall wh, wenn nicht h mwegfällt, wie bei Ro. OF GLOUCESTER 
in wo (who), wer (where), wat (what) 2c. Auffallender Weiſe fteht 
aber wh audy für qu (angelj. ev), wie in whik (quick), whake (quake), 
whaynt (quaint) (Tower. Myster.), und nod) jegt in nörblichen Dia— 
(ekten, woraus man auf die urfprüngliche gleiche Ausſprache von hw 
(ch) und cv (qu) jchließen möchte; zumal da auch umgelehrt qu ım 


184 Erft. Th. Die Lehre vom Worte. 1. Abſchn. Die Lautlehre. 


N 


Altenglifchen oft für wh eintritt, wie in quetstone (whetstone) (tBir.), 
‘quete (wheat), quedur (whether) (HAarLLıweL s. vv.), während das 
Scottifche früher wh durch quh erjegte: quhittle (whittle), qahow 
(how), quham (whom) :c., wie ſich auch jonft qwh finvet: qwhicke 
(WARKWORTR’S CHRONICLE p. 3.). Bei der gegenwärtigen rache 
des wh als hw läßt ſich für die Metathete fein Grund Aingeben. 
Bol. white (angelf. hvit), wheat (hvate), whoop (hvöpan) x. Im 
Inlaute und Auslaute ift die Umkehrung von sp in ps in ben 
Dialekten fehr gewöhnlich; jo jpridt man in Suſſer wapse, hapse, 
clapse für wasp, hasp, elasp :c., in ent eps für asp zc., wie fden 
das Angekfächfifche äpse, väps, häpse, vlips, cops ꝛc., neben äspe, 
väsp, häspe, vlisp, cosp ac. darbot. Bei Chaucer findet fich erispe 
und eirps (angelf. erisp und cirps); das Neuenglifche zieht sp über- 
all vor; vgl. grasp (niederdeutſch grapsen, zu gripen, angel. gripan 
gehörig). Seltener finden fih im Angelfähfiihen Metathejen an 
derer Art, wie die von gn und ng in Pegen, pegn, heng, pen, engl. 
thane, minister (die aud dem Altfranzöfifchen geläufig war); over 
ns und sn in clensjan und clesnjan, engl. cleanse, welche im Eug— 
lichen nicht angetroffen werben. = 






. Selten vertaufchen Konfonanten, weldhe zwei Syl ben urfprüng- 


lich anlauten, ihre Stellen. Dies ift in tickle (angelf. citeljan) 


—X 
— 


neben dem veralteten kittle (Suerwoon), welches noch in Den nörd— 
lihen Dialekten lebt, ver Tall. Allerdings hat das Altenglifche ſchon 
tinclan, tolcettan in ähnlihem Sinne gebraudt. Dura die Ver: 
tauſchung des zweiten flitffigen Konfonanten der nächſten Sylbe mit 
dent Anlaute der vorangehenden ift die fcheinbar zuſammengeſetzte 
Form gilliflower, ſonſt auch gillofer entftanden; fie lautet bei Chau- 
cer cloue gilofre (d. i. franz. girofle — caryophyllum). 


+ Häufig treten zwei efpränglid einen Vokal umfchliegätbe 


Konjonanten ald Anlaut zuſammen, wenn ver lette ein flüffiger 
Konjonant iſt, welcher leicht vou einem anderen (fogenannten ftum- 
men) angezogen wird. Das Neuenglifche bietet diefe, dem Augel— 
ſächſiſchen wie dem Altfranzöfifchen nicht unbekannte Attraktion des 
r in betonter Sylbe häufiger noch al8 das Altenglifche: bright (an: 
gelj. beorht, doch auch ſchon bryht), veraltet bert; fright (fyrhta), 
wright (vyrhta), frith, fchott. firth, vgl. Dieffenbach Wörterb. I, p. 365. 
405; fresh (angelf. ferse, doch altnord. friskr, althochdeutſch frise), cress 
(angelj. cresse und cerse, vgl. vyllecerse), altengl. kerse, wie dän. 
karse; thrill (byrheljan, pyrljan — perforare), altengl. therlen, fpät 

thirl; nostril (naspyrl), through (angelf. burh, buruh), altengf. thurgh xc.; 
brothel (altfranz. bordel), altengl. und altſchott. bordel; fruggin, pre: 
vinz. — oven-fork (franz. fourgon, vom lat: fürch), cruddle wird für 
eurdle, frubbish, frub für furbish gebraudyt (Barker), seruf fir scurf. 
Das Particip afraid iſt altengl. aferd, aferid (angelj. aferan); es 
miſchen ſich hier das altfranzöfifche effreier, effroier 'und das angel: 
ſächſiſche fıeran. — Hieher * man auch die tonloſen Sylben ziehen, 
in denen beſonders I, weniger r im rg ringe neben einen ande 


ren Konfonanten treten und e nad) ſich nehmen, obgleich hie und da 


die Anfügung eines e nad Ausſtoßung eines Volales zwifchen ben 


® 
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ftummen und’ flüfjigen Buchſtaben als eine ebenfo natürliche Annahme 
erſcheint; vgl. idle (angelj. idel), altengl. idel; bridle (angelf. bridel), 
altengl. bridel; apple (angelj. appel, äpl), maple (angelf. mapeltre6), 
kle (angel. ficol), sickle (angelf. sicol, sicel), altengl. sikel; kirtle 
— eyrtel), altengl. kirtel; thistle (angelſ. pistel), altengl. pistill; 
cattle (altfranz. catel, ehatel), altengl, catel; castle, altengl. castel; 
‚ mantle neben mantel, jelbft mit verfchievener Bedeutung. Dies fin- 
# det bejonders ee des 1 ftatt, während bei r meift das Umge— 
- kehrte im Neuengliſchen jtatt bat. Doch ift, auch r attrahirt: acre 
Aangelſ. acer), augre neben auger, Bohrer u.e.a. Dagegen hat 
das Altenglifche: aftre, thidre, whidre, watre, Alisandre, laddre, wun- 
dre :c. (Maunev.),.wo dad Neuenglifhe ven Vokal an feine ur— 
ſprüngliche Stelle zuriid verfegte. 


4. Ebenſo geläufig ift dem Neuenglifchen die Trennung der mit einem 
‚ anderen Konſonanten anlautenden Liquida in der Weile, daß die 
beiden Konjoanten nun den ihnen urfprünglich folgenden Vokal 
umjchließen. In betonter Sylbe trifft viefe Metatheje wiederum 
"das r, wie ſchon im Angelſächſiſchen; vgl. gräs und gärs, grin und 
girn ꝛc. Neuengliſche Beifpiele find: bird (angelj. bridd, pullus), 
altengfl. und altichott brid, bridde; third (angelj. pridda), altengl. 
thridde; thirty (angelf. pritig, prittig), altengl. thritty; dirt (angelf. 
dritan = cacare, altnord. drit = excrementum und drita = cacare), 
altfchott. dryte= cacare; thresh (angelſ. berscan, doch althochdeutſch 
driscan); eurl (altnord. kralla, mittelhochveutfch krülle, Haarlode); 
. gien. fteht od) bisweilen neben grin (grinjen), forst fommt nod) 
Ameben frost vor (HaLLıwerr), wie angel. frost und forst, frostig und 
. fyrstig; garner (altfranz. grenier und aud) gernier, lat. granarium): 
garhet neben granate (tal. granato), furmenty neben- frumenty (vgl. 
altfranz. froment und forment), purpose (vgl. altfranz. proposer „und 
#purposer), burnish (altfranz. brunir und burnir) ꝛc. Aud in ton= - 
„Lofer Sylbe tritt häufig r, faum aber I aus der Verbindung mit 
feinem Konfonanten, fo vaß hier öfter zu der urfprünglichen Stellung 
des Vokales zurücgefehrt wird, welche die ältere Sprache, wie na— 
mentlich das Altfranzöfifche, verlaffen hatte (vgl. oben 3), wiewohl 
man bier öfter an Einſchiebung eines Vokales denken fünnte: sugar, 
altengl. sugre (Pıers Proucuman p. 292. lat. saccharum, jpan. 
portug. azucar, franz. sucre); letter (altfranz. letre, lat. littera), alt- 

. engl. lettre; pattern (franz. patron), number (nombre), minister (mi- 
— nistre); ohne urfprimglicen Vokal vor r: proper (propre), member 
_ (membre), ‚vinegar (vinaigre) u. a. Schon das Angelſächſiſche hat 
plaster, wie das Neuengliſche, dem altfranzöfijhen plastre, plaistre 
gegenüber. Umgejiellt find auch altenglifche TER wie philosophre, 
neuengl. philosopher, jaspre, neuengl. jasper (jaspis) u. dgl.m. Gel: 

ten fommt 1 in dieſen Fall: ousel, ouzel (angel. ösle). 


5. Die Umftellung von Vokal und Konfonant in tonlofer Sylbe, 
wohin audy die unter 3 und 4 genannten Fälle zum Theil gerechnet 
werden fünnten, haben oft wohl nur den Berfuc zum Grunde, den 
gefprochenen Laut durch die Schrift mit größerer Sicherheit wieder 
zu geben. Daher die früher vorkommende Formen fier, hier u. dgl. 
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neben fire, hire; wie auch thence, thrice, once, else nicht als Um- 
ftellungen ver älteren Formen thennes, thries, ones, elles, deren e ver- 
ftummte, zu faſſen find. 


. Das Franzöſiſche pflegte eine — eines kurzen X ober € 
burh einen vorhergehenden Bofal eintreten zu laffen, wenn 
ein Konjonant ——— ihnen ſtand und dem kurzen Vokal ein 
anderer folgte, wie in histoire (historia), poison (potion-em). Das 
Engliihe hat diefe Metathejen zum Theil aufgehoben und ſich vet 
lateinifchen Grundform wieder angenähert, vielleicht ſchon altfranzo- 
fiichen Nebenformen gemäß; vgl. history, story (altfranz. histoire, 
estoire, doch aud) estore), victory (vietoire, doch auch victorie, victore), 
secretary (secretaire), chartulary (cartulaire, chartulaire) u. v. a. Die 
dahin gehörenden Wörter auf ier (arius) find der lateinifchen Form 
ebenfalls wieder nahe getreten: primary (altfranz. primier, primer), 
January (janvier) 2. Als eine Umftellung der franzöfiichen Meta: 
thefe find aud) die öfteren Verwandlungen der Schmelzlaute ill (il) 
und gn (theil® aus gn, ng, theil® aus ni, ne vor einem anderen Do: 
fale entftanden) zu betrachten, wobei das Englifche ebenfalls franzö- 
fiihe alte Nebenformen zum Vorbilde hatte: pavilion (altfranz. pa- 
villon, paveillon, lat. papilion-em), bullion (franz. billon), minion 
(franz. mignon), companion (altfranz. compaignon, companion), po- 
niard (poignard) u. dgl. m. Auch carrion gehört hieher (altfranz. ca- 
roigne), altengl. caroyne, careyne. 

. Einzelne ungewöhnliche Metathejen find biovac neben bivouac; cul- 
verine (franz. couleuvrine), die altengl. cokodrill und cokedrill (MAun- 
DEV.) (erocodilus), zurstendai (yesterday) (Dame Sırız p. 4.). Muf 


man etwa auch parsley als Methathefe nehmen? Bol. altengl. per- 
eile (PıErs PLoUGHMAN). _ . | u 


er} 


-] 


Angleichung verfchiedener Wörter und Doppelformen deffelben Wortes. 


Die Beichaffenheit des Sprachftoffes und die Art der Einverleibung 
deſſelben im die engliſche Miſchſprache, die Gewohnheit verſchiedene Laute 
durch einen und denjelben wiederzugeben, jo wie umgekehrt die Leichtigkeit 
denſelben Laut durch verfchiedene englifche Buchftaben zu bezeichnen, er: 
Hören die Möglichkeit, fowohl urfprünglich verſchiedene Wörter durch ein 
und daſſelbe engliihe Wort ansgebrüdt zu ſehen, als auch vaffelbe ur: 
De Wort verfchieven dargeftellt zu finden. Das Letztere fand einen 
Anhalt mehr am der Beichaffenheit folder Wörter, welche bereits durch 
eine andere Sprache hindurdhgegangen waren, und die man fowohl in ihrer, 
Grundform, als in ihrer veränderten Geſtalt zugleich aufnehmen konnte. 
Man that dies befonders, wenn man daran Begriffsunterfchiede zu knüpfen 
Beranlaffung En Dabei fam jelbft die Verkennung von Wortftämmen 
zu ftatten, welche man längft in verjüngter Form beieffen hatte. 


A) Angleihung verfhiedener Wörter. 

Wir haben jchon vielfach Gelegenheit gehabt, gleichlautenvde Wörter 
ihren Stämmen nad) von einander zu ſcheiden. Die Zahl ver in viele 
Klafje gehörigen Wörter iſt aber im Englifhen ſehr beträchtlich und 
fordert im Einzelnen noch eine forgfältige Scheidung, welche der Lexi- 
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aphie vor allem obliegt. Wir geben hier aus der großen Menge 
beifpielöweife eine Reihe angeglichener Wörter, deren Abſtammung fic) 
aus der entwidelten Lautlehre zu ergeben jcheint. 


1. mit Bofalen anlautende Wörter. 

Impair. 1) Berb: verjchlechtern, verderben, altfranz. empeirer. 2) Abj.: 
ungleih, unangemefjen, franz. impair. 

in ift bisweilen die präpofitionale Partikel in = ein-, bisweilen das pri. 
vative Präfir = un vor denfelben Stämmen: informed, n 1) 
unterrichtet, 2) unförmlich; infusible, Adj. 1) einflößbar, 2) unfchmelzbar. 

altengl. ilk, Pron. 1) jeder = each, angelf. wle. 2) verfelbe, idem, an- 


el}. Yle. 

Eight. 1) Subſt.: Flußinfel, angelf. iggad, insula? fonft ait gefchrieben. 
2) Zahlw.: acht, angelf. eahta, 

ear. 1) Subft.: Ohr, angelf. eäre. 2) Subft.: Aehre, angelf. äher, ähher, 
ear; Verb: in Aehren ſchießen. 3) Verb: pflügen, angelf. erjan. 

earn. 1) Berb: gewinnen, prov. erndten, angelf. enrnjan. 2) Berb: Ne- 
benform von yearn, fich ſehnen 2c., angelf. geornjan. 3) nordengl. 
gerinnen, angel. ge-rinnan, ge-irnan — coaguluri. 

embers. 1) Subft.: Ajche, angelj. emyrje. 2) ember days, embering 
days, Quatember, wahrjheinlih von demſelben Stamme: Ajchentage. 

emboss,. 1) Berb: anjchwellen, techn.: getrieben arbeiten, altfranz. bosse, 

' vgl. bosseler. 2) Verb: hineinftoßen (der Speer), verbergen (Spenx- 
SER), vom altfranz. buisser — heurter, bildlich als Jagdausdruck: matt 
hegen (SpenskR und SHAKSPEARE). 3) im Hinterhalt liegen, altfranz. 
embuissier, ital. imboscare, fonft aud) imbosk. 

elder. 1) Adj. und Subft.: älter, angelj. yldra. 2) Subft.: Holunder, 
angel. ellen, ellarn. 

even, 1) Subft.: (eve) Abend, angelj. fen. 2) Adj. und Adv.: eben, 
Verb: ebenen, angelj. Adj. efen, Adv. äfne, Verb: Efenjan. 

eſt. 1) Subft.: Eidechſe, angelf. efete. 2) Adv.: — after, angelf. eft, äft. 

edder, 1) Subft., dialektiſch: Natter, niederdeutſch adder, angel. näddre. 
2) Slechtholz, Berb: Zäune flechten, angelf. eodor, edor — sepes, neu= 
hochdeutſch eder, etter. | 

*88. 1) Subft.: Ei, angel. ig. 2) Verb: reizen, aud) edge, angelf. eg-. 
„jan = ezcitare. 

exile. 1) Adj.: dünn, lat. exilis. 2) Subft.: Verbannung, Verb: verban- 
nen, lat. exsilium, exsilire. 

Arm. 1) Subft.: Arm, angel. earm. 2) Plur.: Waffen, Verb: bewaffnen, 
anz. armes, armer. 

agate. 1) Adv.: auf dem Wege, altnord. gata — semita. 2) Subſt.: Agat, 
altnord. agat. 

Ounee. 1) Subft.: Unze, angelf. yndse, lat. uneia. 2) Luchs, altfranz. 
Once, 


2. mit Konfonanten anlautende Wörter. 


a) mit nafalen und flüſſigen Konfonanten. 


Mint, 1) Subft.: Münze (Pflanze), angel. minte, lat. mentha. 2) Münze, 
Münzftätte, Verb: münzen, angelj. mynet, mynetjan. 
new. 1) Subft.: Möve, angel. mev. 2) Subft.: Käfig, Verb: einfperren, 
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maufern, altfranz. mue, muer, (mutare). 3) Berb: miauen, vgl. men), 
franz. miauler. 

mean. 1) Adj.: gemein, angel. mene — communis 2) mittelmäßig, 
Subft.: Mittel (means), altfranz. moien, meien. 3) Verb: meinen, 
angelj. menan, althochdeutſch meinjan. | 

meal, 1) Subjt.: Mehl, angel. melu. 2) Mahl, angelf. mal = pastus. 

mere, 1) Adj.: rein, allein, angelf. mere, lat. merus. 2) Subft.: See 
— lacus, angelf. mere, märe — mare, palus, lacus. 3) Rain, Grenze, 
angelj. mere = finis, limes, altnord. mæri = terminus. 

mangle. 1) Berb: verftümmeln, vom lat. mancus, mittellat. mancare, vgl. 
mangeln. 2) Subft.: Mangel, Wäfchrolle, altfranz. mangonnel, alt- 
engl. mangonel (Steinſchleuder), mittellat. manganellus, vom gried. 
uayyavov, althochdeutſch mango, davon das gleichlautende Verb: vollen, 
mangeln. 

male. 1) Adj. und Subft.: männlid, Männchen, altfranz. mascle, masle, 
malle. 2) abv. Präfir: übel, franz. mal, lat. male. 

marry. 1) Berb: heirathen altfranz. marier. 2) Interj. von Mary = 
Maria. 

march. 1) Subjt.: Mari, Verb: marſchiren, franz. marche, marcher. 
2) Subft.: marches Marken, altfranz. marche, marce (vielleicht daſſelbe 
Wort ald No. 1). 3) Märzmonat, altfranz. Mars, March. 

mate, 1) Subft.: Gefell, Gefährte, -in, holl. maet, davon das gleid: 
lautende Verb. 2) Verb.: matt machen, altfranz. mater, matir von mat, 
mittellat. mattus, tod. 

match, 1) Subft.: Genoſſe, Ebenbürtiger, abftr. Partie, Heirath, angeli. 
maca, altnord. maki — consors, davon das gleichlautende Verb. 2) 
Dodt, Yunte, franz. möche. 

' mass, 1) Subft.: Maſſe, altfranz. masse. 2) Mefje, angelſ. mässe, messe. 

mast. 1) Subjt.: die Maft, angel. mäst Fem. — esca. 2) der Malt, 
angelf. mäst Maskul. 

mace. 1) Subft.: Keule, Zepter, altfranz. mace, mache. 2) Musfat: 
blüthe, franz. lat. macis. 

make. 1) Berb: machen, angel. macjan. 2) Subft.: Genoſſe, Gleicher, 
angel. maca — match. 

main 1) Subft.: Gewalt, Macht, Haupt-, in Zufanmenfegungen (Felt 
land, Weltmeer), angelj. mägen = vis, robur. 2) in Zufammenfegun: 
gen wie mainprise, maintain, altfranz. main. 

may, 1) Berb: mad, angel]. mäg. 2) Subft.: Maimonat, franz. mai. 

mole, 1) Subft.: Maulwurf, holl. mol, molworp, altnord. moldvarpa, 
vgl. engl. moldwarp. 2) Maal, Muttermaal, angelf. mal. 3) Damm, 

tole, de . mole, lat. ınoles. 

mother, 1) Subft.: Mutter, angel. mödor. 2) Hefe, dän. mudder, vgl. 
deutſch moder. 

moss. 1) Subft.: Moos, angelf. mess, lat. museus. 2) Sumpf, Moraft, 
mittelhochdeutſch mosz, althochdeutſch mos, dän. mose. 

moor. 1) Subjt.: Moor, Sunpf, Matſch, angelf. mör — palus, inculta 
terra. 2) Mohr, franz. Maure. 3) Verb.: vor Anker legen, vgl. franz 
amarrer, angelj. meoring — obstaculum und Amerran — impedire. 

mood. 1) Subft.: Art, Modus, franz. mode, lat. modus. 2) Gemüths⸗ 
art, angelj. möd = mens, animus. 
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mould, mold. 1) Subft.: Erde, angelf. molde — pulvis, terra. 2) Form, 
Art, franz. moule, lat. modulus. 3) Kahn, Schimmel, gehört wohl 
zu No. 1, vgl. multrig, niederdeutſch mulstrig. 

mow. 1) Subſt.: Haufen, angelf. müga, müva — acervus, dazu das 
Berb: häufen. 2) Subft.: Ohiefes Maul, franz. moue. 3) Berb: 
mähen, angelf. mävan. 

Nick. 1) Subft.: Kobold, altnord. nikr, angelf. nicor, monstrum marinum. 
2) Subjt.sRerbe, Verb: ferben, vgl. al nicljan=curvare, 3) Subft.: 
rechter Zeitpunkt, Verb: treffen, dazu nicker, Ränkeſchmied, altnorv. 
hnickia, raptare, hnickr, dolus, apprehensio violenta. 

net. 1) Subft.: Net, angelf. nett, nete. 2) Adj.: nett, altfranz. net, nat, 
lat. nitidus. 

neat, 1) Subft.: Rindvieh, angel. neät, pecus. 2) Adj.: zierlich, nied- 
lid, althochdeutfch niotsam. 

nap. 1) Berb: fhlummern, Subft.: Schläfchen, angel. hnäppjan, dormi- 
tare. 2) Noppe, Tuchflode, angelf. hnoppa, villus. 3) Subft.: Knor— 
ren, Hügel, wohl vafjelbe Wort, doch vgl. angelf. cnäpp, jugum; alt= 
nord. hnappr, globulus, caput. 

Lime, 1) Subft.: Leim, angelf. lim. 2) Linde, angelf. lind, vgl. engl. 
lind, linden, altengl. auch Iyne 

light. 1) Subft.: Licht, Verb: leuchten, angel. lesht, Iyht; leshtan, Iyh- 

„tan. 2) Abj.: leicht, angelf. liht, * Verb: abſteigen, angelſ. alih- 
"tan, desilire. Das Verb lighten, blitzen ꝛc. gehört zu No. 1, daſ— 
jelbe Verb: erleichtern, zu No.2. Hieher gehört aud) lights, Thier- 


lunge. 

list. 1) Subft.: Leiſte, Lifte, Saum ꝛc. nebft entfprechendem Verb, alt- 
franz. liste, mittellat. lista, althochdeutſch lista, dazu franz. lisiere. 
2) Turnierſchranke, altfranz. lice, liche; ob daffelbe Kort? 3) Verb: 

‚ gelüften, ſonſt aud) lust, angel. Iystan, 

lie. 1) Berb: liegen, angelf. liejan. 2) lügen, angelf. leögan. 

en I) Subſt.: Faftenzeit, angel. leneten. 2) Abj.: langfam (B. Jons.), 

anz. lent. 

left. 1) Prät. und Partic. von leave. 2) Adj.: link, vgl. angelſ. left, 
inanis, zu löfan, debilitare, lef — debilis, vgl. lat. laevus. 

let. 1) Berb: hindern, angelf. letjan, lettan, tardare. 2) laſſen, angeli. 
letan, sinere, permittere. 

lee. 1) Subft.: Hefe, altfranz. lie. 2) Leefeite, dialeft. lew, ob gleich 
lin? vgl. niederdeutſch leg — ſchlecht. 

lean. 1) Ädj. bier, mager, angelf. lene. 2) Berb: lehnen, angelf. hlin- 
jan, bleonjan (lat. inclinare). 

leave. 1) Subft.: Erlaubniß, angelf. leäf, permissio. 2) Berb: verlaffen, 
altnord. leifa, relinguere (angel. löfan, permittere). 3) ausheben, 
werben, altfranz. lever, liever. | 

league. 1) Subft.: Bündniß, franz. ligue. 2) Meile, portug. fpan. le- 
gua, gall. leuca. 

lease. 1) Verb: Aehren leſen, angelf. lesan. 2) verpacdhten (mit hartem 
s), altfranz. laissier, laisier. 3) leasing fügen, angelf. leäsung zum 
Verb leäsjan, mentiri. 

lap. 1) Subft.: Läppchen, Schooß, Verb: einwideln, angelf. lappa, fimbria. 
2) leden, angel. lappjan, lapjan. 
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last, 1) Adj. und Adv.: letzt, zuletzt, angel. lätemest, latöst. 2) Subft.: 
Laft, angelf. hläst. 3) Verb: dauern, angelf. gelestan, continuare. 
lath. 1) Subft.: Yatte, angelf. latta. 2) Diftrikt, angel. läd (Bosw.). 
lake, I: Subit.: See, dad, angelf. lacu. 2) Lackfarbe, franz: laque, 
per]. lak. 
lay. 1) Bräter. von lie, angelf. läg. 2) Verb: legen, angelf. lecgan. 
3) Subft.; Lied, altfranz. lai, kymr. llais, Klang. 4) Adj.: weltlich, 
altfranz. lai, laicus. . 
lock, 1) Subft.: Rode, angelſ. locc, eirrus. 2) Subft.: Schloß, Berk: 
ſchließen, angel. loc zu lücan gehörig. 
loom 1) Subjt.: Webftuhl, Geräth, angelf. löoma, suppellex. 2) Lomme, 
Lohme, ein Vogel, dän. lomme. 3) Adj. frifh (vom Winde), vol 
altengl. lome = frequently (Pırrs PLoucnman 439), angel. gelöme, 
frequenter ; gelömelic, frequens. 4) Berb: in Sicht fommen (von Schif⸗ 
Im, rößer erfcheinen; gehört wohl zu No. 3 [liman — crescere?). 
load. 1) Berb: laden, Subft. Ladung, angelf. hladan: hläd, onus. 2) Subft., 
wovon loadstone, loadstar, altengl. lodesterre, Gang, Aber (im Bery: 
werf), angelf. ladu, üter, canalis, althochdeutſch leits, vgl. lädman, 
ductor. : 
low. 1) Adj. und Adv.: niebrig, Verb: erniedrigen, altnord. lag, locıs 
depressus, hol. laag Adj. 2) Subft.: Lohe, Flamme, angelf. läge, 
Iyge, altuord. log, dän. lue. 3) in Ortsnamen: Hügel, Damm, vol. 
Bedlow (aud) lowe), angelf. hlev, hläv, collis, agger. 4) Berb: bril: 
len, angelf. hlövan. - 
Rime, 1) Subft.: Reif, angelf. hrim, aud) rim. 2) Rige, Riß, lat. rim. 
3) neben rhyme, angel. rim, numerus, altfranz. rime, kymr. rhimyn. 
ring. 1) Subſt.: Ring, angel. hring, hrine. 2) läuten, angelj. hringan, 
campanam pulsare. 
repair. 1) Berb: ausbefjern, Subft.: Ausbefferung, franz. reparer. 2) Bert: 
fid) verfügen, Subft.: Aufenthalt, Höhle, altfranz. repairier, repairer: 
repaire, repere, lat. repatriare. 
rest. 1) Subft.: Raſt, Verb: raften, zur Ruhe bringen, angelf. rest, rüs, 
quies; restan, quiescere. 2) Subft.: Reſt, Verb: len, altfranz. reste, 
rester. 
resent. 1) Bartic. von resend, zurüdgefdhidt. 2) Verb: übel aufnehmen, 
ahnden, altfranz. ressentir. 
rear. 1) Subſt.: Nachtrab, das was zurüd ift, altfranz. rier, riere, lat. 
retro. 2) Adj., auch rare geſchrieben: roh, halbgar, angelf. hrere 
crudus. 3) DBerb: erheben, aufziehen, angelf. reran. 4) ım Subſt 
rearmouse, Fledermaus, Fe | hreremüs, liegt das Verb hreras, 
agitare zu Örunde. 
rank. 1) Subft.: Reihe, Rang, Verb: ordnen, veihen, altfranz. renc, 
fymr. rhenge. 2) Adj.: üppig, wuchernd, angelf. ranc, superbus, foc 
cundus. 3) vanzig, ob zum dat. rancidus, rancor gehörig, gleich engl 
rancid ? 
rally. 1) Berb: wieber fammeln, franz. rallier. 2) fpotten, franz. railler. 
rape. 1) Subft.: Rübjen, Raps, lat. rapa. 2) Raub, Haft, vgl hell. 
und niederdeutſch rapen, ſchwed. rappa, zum lat. rapere gehörig 
3) Grafſchaftsdiſtrikt in Suffer? 
rash, 1) Adj.: haſtig, übereilt, angel. räsh, altnord. röskr, dän. rask, 
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bazu das gleichlautende Verb: zerhauen, vgl. altnord. raska, loco movere, 
angelj. räscjan, vidbrare. 2) Subft.: Ausſchlag, altfranz. rasche, 
Orind, vgl. provenz. rascar, fragen, gleihjam rasicare. 3) Raſch, 
Art Zeug, franz. ras von Arras. 4) Adj. provinz. Iroden (vom 
an welches leicht ausfällt), vgl. hochdeutſch räjch, röſch = harſch 
von hart. 

race. 1) Subft.: Wettrennen, Strömung, angelf. res, impetus, alt: 
nord. räs, cursus. 2) Oattung, Race, franz. race. 

rack. 1) Subft.: Folter, Ned, Bad: foltern, zu angelj. recan, reden, 
gehörig. 2) Subft.: Arrad, Berfürzung von arrack. 3) dünne 
Wolfen, Dünfte, vgl. altnord. rak, humor: raki, mador; angelj. racu, 
Regen. 4) Hammelnacken, angelf. hracca, oceiput. 

ray. 1) Subjt.: Strahl, Verb: ftrahlen, ftreifig machen, altfranz. rais, 
rait, rai; raier, raiier. 2) Subjt.: Rode, franz. raie, lat. raja. 3) 
Rüftung, Kleidung, Abkürzung vom altfranz. arrai, arroi, engl. array. 

rain. 1) Subft.: Regen, Verb: regnen, Ale regen; rögnan. 2) rain- 
deer, Rennthier, angel. hrän, hreen, capreolus, engl. aud) rane genannt. 

rail. 1) Subft.: Kleid (night-rail), angel. hrügel, vestimentum. 2) Rie— 
el, Schiene, niederſächſ. regel. 3) Wachtelfönig, Kalle, auch Kegeling, 
* räle zum Verb räler, röcheln. 4) Verb: ſpotten, franz. railler 
jonft engl. rally. 

rock. 1) Subft.: Spinnroden, altuord. rockr, colus. 2) Fels, alt- 
franz. roce, roche, neufranz. roc. 3) Verb: wiegen, erjchüttern, vgl. 
angelj. rescan, exhalare, vacillare, altnord..riükandi, fumans, vacillans. 

roe, 1) Subft.: Reh, angel. räh, ra. 2) Rogen, altnord. hrogn. 

row. 1) Subft.: Reihe, angelf. rav. 2) Berb: rudern, angelj. rövan. 

rut. 1) Subft.: Brunft, altfranz. ruit, neufranz. rut, davon das ente 
Iprehende Verb: in Brunft fein, lat. rugitus. 2) Geleiſe, vgl. alt- 
uord. röta, aufwerfen, aufwühlen; oder vom altfranzöfifchen rote, 
rute=]at. rupta? 3) werfen. (dazu provinziell in Eheihire, Subſt.:. 
das Schlagen der Wellen), vgl. altnord. röt, motio violenta. 

rash. 1) Binfe, angelj. risce, rixe (lat. ruscus?). 2) Berb: ftürzen, 
vgl. angelf. hrysc, hrysca, irruptio; hriscjan, vibrare. 

rue. 1) Subft.: Raute, angel. rüde, franz. rue. 2) Berb: bereuen, be- 
mitleiven, angelf. hreovan, ejware, dolere; dazu rueful vom angel. 
Subft. hreöv, dolor. 


b) Wörter mit Lippenbucdftaben im Anlaute. 

Pine, 1) Subft.: Fichte, angelf. pion, pin, fat. pinus. 2) Pein, Verb: 
ji grämen, angelj. pin; pinan, pinjan — cruciare, altfvanz. peine, 

„ Paine, poene; peiner :c. 

pile, 1) Subft.: Haufe, franz. pile, lat. pila, Steindamm ( Vırsır) 
(pila, Haufe), wohl mit No. 3. identiſch. 2) Pfeil, Pfeilfpige, alt 
nord. pila, sagitta, lat. pilum. 3) Pfahl, angelj. pil, sudes, franz. pile, 
lat. pila, Pfeiler. 4) Haar, meift Eolleftiv: haarige Oberfläche, alt- 
franz. poil, peil, lat. pilus; in cross and pile, franz. croix et pile 

„bezeichnet pile die Seite der Münze, worauf das Wappen fteht. 

pill. 1) Berb: plündern, altengl. pile (Ros. or BRUNNE), altſchott. 
pille, peile, franz. piller (vgl. lat. expilare, compilare). 2) ſchälen, 
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ſich ſchälen, fonft peel, Altfranz. poiler, peiler, peler, lat. pilare. 
3) Subit.: Pille, vom lat. pila, franz. pillule. 

pitch. 1) Subft.: Pech, Berb: verpichen, altengl. pik, angelf. pic, lat. pix. 
2) Gipfel, Höhe, altfranz. pie. 3) Verb: einfchlagen, ftampfen, auf- 
ftellen 2c., augelf. pyecan, pungere, altengl. piechen, verwandt mit 

pick. 

pen. 1) Feder, Verb: niederſchreiben, altfranz. penne, pene, altnord. 
penni, dagegen angelf. pinn. 2) Subft.: Pferd, Verb: einpferchen, 
vgl. pinfold, angel. on-pinnjan, recludere repayulo remoto ; altengl. 
pynnen — to bolt. 

perch. 1) Subft.: Barſch, franz. perche, lat. perca, dagegen angeli. 
bears. 2) Subft.: Stange, Ruthe, Berb: fid) jegen (von Bögeln), 
altfranz. perche; percher, lat. pertica. 

pan. 1) GSubft.: Pfanne, angelj. panne. 2) Berb: zufanmenfügen, 
übereinftimmen, etwa zu fymr. pannan, füttern (ein Kleid), angeli. 
pan, lat. pannus? 

pall. 1) Subft.: Staatsmantel, früher überhaupt feines Tuch, Berb: 
einhüllen, angelf. pell, päll, lat. pallium, altfranz. palle, Seiden- over 
Baummollenftoff. 2) jchaal werden oder machen, altfranz. pale, palle 

pale. 1) Subft.: Pfahl, angel. pal, lat. palus. 2) Adj.: blaf, Subft.: 
Dläffe, altfranz. pale, palle. 

partisan. 1) GSubft.: Anhänger, franz. partisan. 2) Partiſane, franz. 
pertuisane zu altfranz. pertuiser; nad) Diez p. 253. vielleicht von 
vorigen abgeleitet. 

page. 1) Subft.: Seite, franz. page. 2) Page, franz. page (maidıoy). 

pawn. 1) Subjt.: Pfand, Berb: verpfänden, altfranz. pan; paner= 
prendre des gages, altnord. pantr, vgl. niederdeutſch pennen, pfänden. 
2) Bauer im Schadjfpiel, auch peon, franz. pion, ital. pedone, 3) 

- Pfau — peacock, altfranz. paon, poon. 

port. 1) Subft.: Hafen, altfranz. port, lat. portus. 2) Pforte, altfran;. 
porte, lat. porta. 3) Portwein, abgekürzt von Oporto. 4) Subſt. 
Haltung, ZTonnengehalt, Verb: tragen, altfranz. port, portement: 


porter. 

pound. 1) Subft.: Pfund, angelj. pund. 2) Berb: pfänden, einfperren, 
Subft.: Pfandftall, angel. pyndan, altengl. Subft.: pondfold = pin- 
fold. 3) Berb: jchlagen, zerftoßen, angel]. punjan, conterere. 

punch. 1) Berb: bohren, ital. punzar, punchar, vgl. franz. poincon, 
Stichel, Pfrienien, nordengl. punchion, Ahle, engl. puncheon, Dorn, 
auch Faß (das Angebohrte). 2) mit der Fauſt ſchlagen, Subft.: 
Schlag, Stoß; etwa dafjelbe? 3) Subft : Punſch, ein Fremdwort, 
nad) Einigen von palepuntz, einem Getränk in Surate, nach Andern 

+ vom indifch. panscha —fünf, Getränf aus fünf Beftandtheilen. 4) A. 

und Subft.: kurz und did, plump, auch punchy; Hanswurft ; umflaren 
Urfprungs, wenn nicht der Hanswurft vom Getränk feinen Namen bat. 

plight. 1) Verb: verpfänden, verpflichten, Subft.: Pfand, Zuſtand, 
angelf. plihtan, perieulo exzponere, spondere; pliht, perieulum. 2) Berb: 
flechten, Subft.: Flechte, Yalte, Plaid, vgl. althochdeutſch vlehtan, lat. 
plectere, felt. plega. 

plat. 1) Berb: weben, Subft.: Flechte, Matte, fonft plait (flechten), ver- 
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wandt mit dem vorigen. 2) Adj.: platt, flach, Subft.: Fläche, alt- 
franz. plat, ſchwed. platt. 

prune. 1) Subft.: Pflaume, altfranz. prune. 2) Berb: befchneiven, 
‚auspugen, ſäubern, altengl. proinen, altfchott. prunze, vgl. franz. 
provigner, ausfächfern, vom lat. propaginare, wovon im Englifchen 
auch provine. 

Bill. 1) Subft.: Schnabel, angelf. bile, rostrum, altengl. bile. 2) Schnitt- 
mefjer, Streitart, angelf. bill, ensis, vgl. hochdeutſch beil. 3) Bill, 
vgl. hochdeutſch unbill, billig. 4) Lifte, Rechnung, ſchon altengl. Brief 
(CHAUcER), franz. billet. | 

bittern. 1) Subſt.: bittre Sole, vom angelf. biter, bitter. 2) Rohr» 
dommel, franz. butor. 

beetle. 1) Subft.: Hammer, angelf. betel, bftel und bistul, bedtel, 
malleus ; dazu das Verb überhangen, vgl. bestan, minari. 2) Käfer, 
angelf. betel und bitel, blatta von bitan, beißen. In bötel berühren 
fid) beide Subftantiva. 

bark. 1) Subft.: Rinde, Borke; Verb: die Rinde abfhälen, altnord. 
Subft. börkr und Verb barka, cutem induere, cortice tingere; birkja, 
decorticare. 2) Verb: bellen, belfern, angelj. beorcan, Zatrare, davon 
borejan. 

bass. 1) Subft.: Baß, mittellat. bassus. 2) Binfenmatte, Kniepolfter 
(in der Kirche), wohl nichts anderes als angelſ. bäst, cortex tiliae; im 
Nordenglifchen heißt jo der Baft; in Cumberland nennt man trodene 
Binfen ebenfo. 3) Verb: küſſen (More), vgl. franz. baiser, lat. ba- 
siare, ſonſt eugl. buss. 

bore. 1) Subft.: Bohrer, Bohrlody; Verb: bohren, angel. bor, scal- 
prum; borjan, terebrare. 2) Präteritum von bear, angelj. bär. 

borne. ‘ 1) Subft.: Grenze, franz. borne, f. Dieffenbady Wörterb. I. 
300. 2) Particip von bear, getragen, angelj. boren. 3) Born, Bronn 
(öfter in Ortsnamen), ſchott. burn, angelf. byrna, torrens. 

bex. 1) Subft.: Buchsbaum, angelf. box, lat. buxus. 2) Büchſe, an— 
gelf. bux, box, pyzis (urfprünglich bezeichnen beide Wörter daſſelbe). 
3) Verb: boren; Subft.: Schlag, dän. baxe, ſchwed. baxas; zum deut⸗ 
ſchen pochen, bochen, ſchwed. boka gehörig. 

boot 1) Subft.: Vortheil, Gewinn; Verb: nutzen, dienen, angelſ. böt, 
altengl. bote, compensatio, reparatio, goth. botan, nuten. 2) Subft.: 
Stiefel, Schoffelle; Verb: ftiefeln, altfranz. botte, boute. 3) altengl. 
Boot — boat, angel. bät, linter. 

bound. 1) Berb: prallen, fpringen; Subft.: Sprung, altfranz. bondir, 
bundir; bond. 2) Präteritum und Particip von bind, angelf. band, 
bundon, bunden. 3) Subft.: Grenze; Berb: begrenzen, vgl. engl. 

%boundary, mittellat. bonna, bunda, bonnarium, altfranz. bonne, bone, 

auch bodne. 

bull. 1) Subft.: Bulle, Stier, vgl. angelf. bulluca, vitulus; niederdeutſch 
bulle; altnord. boli, Zaurus. 2) Bulle (päpftliche), angelf. bull, lat. bulla. 

burden. 1) Subft.: Laft, von laden —=burthen, angel. byrden, onus. 2) 
Chor (Gefang), altengl. burdoun, altfranz. bourdon, Baß; vgl. bourdon- 
ner. 3) veraltet: Pilgerftab, altengl. auch burdoun, altfranz. bourdon. 

but. 1) Subft.: Grenze, Ende; Verb: grenzen, franz. bout, aboutir; 
2) Bartifel: außer, aber zc. angelj. bütan. 

Mäspner, engl. Gr. I. 13 
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budge. 1) Berb: fi) bewegen, franz. bouger. 2) Subft.: zubereitetes 
Lammfell; dazu budget, Beutel ꝛc, altfranz. boge, bouge, Ranzen; 
lat. bulga. 

blow. 1) Subft.: Schlag, zu angelſ. bleövan, ferire. 2) Verb: blajen, 
athmen, angelf. blävan, flare. 3) dialekt. Subft.:- Blume, zu angeli. 
blövan, florere. 

brim. 1) Subft.: Rand; Verb: zu Rande füllen, voll fein, angell. 
bremme, brymme, margo. 2) dialeft.: See, Fluß, angelf. brim, unda, 
mare. 3) Adj.: veraltet ftatt breme, angelſ. breme, celeber. 

breeze. 1) füftchen, franz. brise, ital. brezza. 2) Bremſe, angeli. 
briosa, tabanus. 

broil. 1) Subft.: Tumult, gehört zum franz. brouiller; vgl. ital. broglio. 
2) Berb: röflen, braten, fymr. brwlio, brwlian, vgl. ſchweiz. brägeln, 
prägeln, röjten, fiebeıt. 

Fell. 1) Subft.: Fell, angelj. fell. 2) felfiger Hügel, altnord. fell, 
mons. 3) Moor, freies Feld, denkt man abgefürzt aus angelj. fild, 
feld. 4) Adj.: hart, grauſam; Subft.: Zorn, Traurigkeit, angel). 
fell, erudelis und ira. 5) Mäufefalle (f. HazLıwerr s. v.), angel. 
feall, decipula. 6) Berb: fällen, nieverhauen, angel. fyllan, fellan, 
prosternere. 7) Präteritum von fall, angelf. feoll. 

fair. 1) Adj, auch Adv. und Subft.: ſchön, artig, angelf. füger. 2) 
Subft.: Jahrmarkt, altfranz. foire, feire, fere. 

far. 1) Adj. und Adv.: fern, angelſ. feorr. 2) Subft.: Ferkel, angeli. 
fearh, vgl. engl. farrow. 

fold. 1) Berb: falten; Subft.: Falte 2c., angel]. fenldan, plicare; feald, 
plica; dazu die Adjektivendung -fold, A -feald, -plex. 2) Sub: 
Hürde, angelf. falud, fald. 

full. 1) Adj., Adv. und Subſt.: voll, Fülle, angelf. full, plenus. 2) 
Berb: walfen, altengl. fullen, vgl. angelf. fullere, engl. fuller, lat. 
fullo, franz. fouler. 

fry. 1) Subft.: Rogen, altnord. fre, frio, goth. fraiv, altfranz. fraye 
2) Verb: röften; Subft.: Geröftetes ꝛc., franz. frire, lat. frigere 


Vice. 1) Subjt.: Yafter, altfranz. vice, visce, lat. vitium. 2) Schraub— 
ftod, früher auch Wendeltreppe, altfranz. vis, viz. 3) bisweilen ge 
fürzt aus advice, franz. avis. 4) Präfix: lat. vice. 

vail. 1) Verb: verjchleiern, ftatt veil, altfranz. voile, veile — rvelum. 
2) herunterlaffen, nachgeben, altfranz. avaler, avaller — baisser. 3) 
vails; Subft.: Trinkgeld, zu altfranz. valoir, valeir gehörig, eigentlid 
Hülfe, Unterftügung. 

vaunt. 1) Subſt. — van, Vortrab, vom altfranz. avant. 2) Verb: pral- 
(en, altfranz. vanter, venter, vom lat. vanus. 

Wise. 1) Adj.: weife, angelf. vis. 2) Subft.: Weife, angelf. vise. 

wight. 1) Subft.: Wefen, Wicht, angelf. viht. 2) Infel Wight, angell. 

Viht Veetis. 3) Adj.: flinf, altengl. tüchtig, tapfer, ſtark, raſch, alt: 
ſchott. wicht, fcheint zu altnord. vigr, beilicosus (vgl. angelf. vih, 
vig—pugna), zu gehören. Im ältern Engliſch findet man wigbt aud 
ftatt weight, white und witch gejchrieben. 

well. 1) Subft.: Brunnen, Quelle, Berb: quellen, ſpringen, angelf. vells, 
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vylla, fons; und vellan, vyllan, ebulire. 2) Adv.: wohl, angel. vela, 
vel, bene. 

weed. 1) Subft.: jetzt gewöhnlich im Plural Kleidung, angelj. vaed, 
vestimentum. 2) Subft.: Unkraut; Berb: jüten, angelf. veod, herba; 
veödjan, eruncare. 

wax. 1) Subft.: Wachs; Verb: wichjen, angel. veax, väx, cera. 2) 
Verb: wachjen, angel. veaxan. 

wort. 1) Kraut, angelf. vyrt, virt, vert, vart, herba, radix. 2) Bier- 
wärze, ungegohrnes Bier, angelf. virt, veort, vert, brasium, mustum. 

wood. 1) Subft.: Holz, Gehölz, angelj. vudu. 2) Adj.: toll, raſend, 
angelj. vöd, furiosus. 

whittle. 1) Subft.: Meffer; Verb: fehneiden, angel. hvitle, cultellus. 
2) wollene Dede, Mantel, angel. hvitel, pallium. 


ce) Wörter mit Zahnbuchſtaben im Anlaute. 


Til, 1) Berb: bjlügen, angelſ. tiljan, studere, colere terram, procurare, 
computare. Db dazu till, Schieblave, Gelpfaften gehört? 2) Prä- 

‚ ‚pofition und Bindewort: zu, bis, angelſ. til, ad, donec. 

tiek, 1) Berb: tiffen, auch Subft.: (von der Uhr), holländ. tikken, 
niederdeutſch ticken—tippen und tiftaf machen. 2) Subft.: Holzbod, 
Schaflaus, holländ. teek, niederdeutſch t@kebock, mittelhochdeutſch 
zecke, franz. tique. 3) Ueberzug, Inlet, althochdeutſch ziecha, mittel: 
hochdeutſch, neuhochdeutſch zieche, fymr. tie, ticeyn, engl. ticken, 
Zwillih. 4) Subft.: Rechnung, Borg; Verb: auf Borg nehmen, ge 

‚ hört zu ticket? - 

üre. 1) Berb: niederftürzen (auf etwas), rupfen (vom Naubvogel), 
jaufen, gehört zu angelf. terjan, tirjan, verare, irritare, und teran, 
lacerare, scindere, engl. tear, wozu hochdeutſch zerren und zehren, 
etwa unter Einfluß des franz. tirer, von demfelben Urfprunge; aus 
dem Begriff des Zerrens und Nergelns hat fid) der des Ermüdens 
entwidelt: müde machen und müde fein. 2) Subft.: Put, Staat, Ge- 
räth; Verb: pußen; ſonſt attire, angelf. tier, apparatus, ordo, althoch- 
deutjch ziari, mittelhochdeutſch ziere, Zier; ziarjan, zieren. Vgl. alt= 
nord. tyr, fama praeclara, angelj. tir, tyr, splendor, decus. 

tense. 1) Zeitform, altfranz. tens, tans. 2) gefpannt, ftraff, Iat. tensus. 

tarry. 1) Berb: weilen, zögern. In biefem Zeitworte begegnen ſich 
angelj. terjan, tirigan, vezare, irritare, altfranz. tarier, taroier mit 
altfranz. targier, tarjer, vom lat. tardus; altengl, findet fi bafür 
targen (ROMANCE OF OrTueL p. 79). 2) Woj.: theerig, von tar, an— 
gell. teru, pir fluida. 

tart. 1) Adj: herbe, ſcharf, angelf. teart, asper. 2) Subft.: Torte, 
franz. tarte, tourte, mittellat. torta. 

tap. 1) Berb: Hapfen; Subft.: gelinder Schlag, mittelhochdeutſch tappe, 
Pfote, altfranz. taper; tape. 2) Subft.: Bnpfen; Berb: zapfen, angel). 
täppa, holländ. tap, altuord. tappr; täppan, tappjan, altnord. tappa. 

ton. 1) Subft.: Tonne als Maaß oder Gewicht, auch tun, augelſ. 
tunne, altfranz. tone, tonne. 2) Ton, Mode, franz. ton. 

toll. 1) Subft.: Zoll ; Berb: zollen, Zoll erheben, angel. toll, vectigal, 

privilegium telonium dietum; altnorv. tolla, Zributum imponere, pen- 
dere. 2) Berb: aufheben (Nechtsausprud); dazu Subft.: tolt, lat. 

13 * 
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tollere, mittellat. tolta, breve quo lis tollitur e curiu baronis. 3) Berb: 
läuten; Subft.: Glodengeläute. Im Altenglifchen fommt tollen, tolen 
in der Bedeutung ziehen, bilvlich: anreizen, vor. Wohl mit Unrecht 
denkt man hierbei an das lat. tollere. Vgl. altnord. tolla, haerere, 
cohuerere; oder darf man an tol-cettan, &illare, denken ? 

trump. 1) Subft.: Trompete; Verb: altengl. trumpen (Prers Proucan.), 


trompeten, altnord. trumba, fympanum, althochdeutſch trumba, mittel: 


hochdeutſch trumbe, Trompete. 2) Subft.: Trumpf; Verb: trumpfen, 
franz. triomphe. | 


Die. 1) Berb: fterben, altnord. deyja, mori. 2) färben, — 


dye, angelf. deägjan, tingere. 3) Subſt.: Würfel, Stempe 


altengl. 
auch dee, franz. de, ital. dado. 


defile. 1) Verb: vefiliren; Subft.: Engpaß, franz. defiler, defile. 2)be 


flecken, angelf. fYlan, inquinare. 
dear. 1) Adj. und Subft.: theuer, angelf. desre, diör, dyre. 2) ver, 


legend, altengl. Verb deren — to hurt, injure, angelf. derjan, nocere. 


dam. 1) Subft.: Damm; Verb: dämmen, altnord. dammr, aluvies, an: 
gelf. demman, obturare, goth. faur-dammjan. 2) Mutter, beſonders 
von Thieren, altfranz. dame, lat. domina. 


date. 1) Subft.: Datum, franz. date. 2) Dattel, provenz. datil, fr. | 


datte, dactylus. 


down. 1) Subfl.: Ditne, angel. dar, mons, dazu gehört die Partikel 
down, hinunter, nieder; vgl. — ädüne und ofdüne, deorsum. 2) | 


Daune, altnord. und niederdeutſch dün. 

Thus. 1) Adv.: jo, angel. bus, sic. 2) Subft.: Weihrauch, Tat. thus. 

thrum. 1) Berb: ſchlecht jpielen (ein Inftrument), klimpern, altnert. 
pruma, anhelare, intonare. 2) Subft.: Drum, Trum (die abgefänit: 
tenen Enden Garnes vom Gewebe); Verb: anzetteln, weben, altnert. 
Pröm, margo, althochdeutſch, mittelhochdeutſch drum, niederdeutſch drom, 
dröm, dräm, draum, drömt. 

thrush. 1) Subft.: Drofjel, augelf. brysce, althochdeutſch drosca, droscela 
2) Schwänmme, Higblattern, auch eine Pfervefranfheit (Entzündung 
an den Füßen); vielleicht zu angelj. briscan, ferire, percutere, gehörig 

See. 1) Subft.: Sitz, altfranz. sed, sied, siez, se, 2) Verb: jehen, 
angelj. seon 3) Subſt.: altengl. ftatt sea, angelf. se. 

seam. 1) Subft.: Fett, Sped, Talg, angelf. seim (Bosworrn), altnert. 
seimr, ductile quid, nieberdeutich säm. 2) Subft.: Naht; Verb: zu 
fanmennähen, angelf. seäim, sutura. 3) Maaß (8 Bufhels Getreide), 
provinziell eine Pfervelaft, angelf. seim, onus, sarcina jumentaria, alt: 

hochdeutſch soum. | 

seal. 1) Subft.: Robbe, Seehund, angelf. seolh, phoca. 2) Subft.: 
Siegel; Berb: fiegeln, angelj. sigel, goth. sigljö, sigillum; angel) 
sigeljan, goth. sigljan, obsignare. 

sew. 1) Berb: nähen, angel. sivjan, seovjan, suvan. 2) Berb: neben 
sue, folgen, verfolgen, altengl. sewen, suwen, altfranz. sevre, seurt, 
neufranz. suivre. 3) Berb: ablaffen (einen Teich 2c.), dazu Da 
Subft. sewer, Kanal, Graben, altfranz. sewiere, seuwiere, Abzug‘ 


kanal; dagegen ift sewer, altſchott. sewar, Tafeldecker, Vorſchneider, 


wohl urſprünglich nicht8 anderes als altengl. suer, d. i. follower, Ar 
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hänger, Diener (Tue Crern or Pırrs Proucnm. p. 459.), und 
Paldgrave erflärt mit Unrecht „I sewe at meate“ durch je taste, rich 
fofte vor u, was zu den Berpflichtungen des Beamten, weldyer sewer 
bieß, allerdings gehören mochte. Das Gericht aus zerhadtem Flei— 
ſche, welches Gower sewe nennt (f. Lyupsay Poet. Works ed. Chalmers 
3. p. 461.), fünnte vom altfranz. soef, soeve, lat. suavis, benannt 
oder die Fleiſchbrühe (Gelee) fein, melde kymriſch süg, südd heißt; 
vgl. angelj. sogoda, succus. 

sallow. 1) Subft.:. Weide (Baum), angelf. salig. 2) Adj.: bleich, gelb, 
angel. salu, fuscus, niger. z 

sage. 1) Subft.: Salbei, franz. sauge, angelf. salvige. 2) Adj. und 
Subft.: weiſe, altfranz. sage, saige, sapiens. 3) norbengl. Subft. 
für saw, angel. sage, serra. ’ 

sack. 1) Subjt.: Sad; Berb: einfaden, angel. sace, saccus. 2) Plün- 
derung; DBerb: plünvdern, altfranz. sac, wahrſcheinlich zu Nr.’ 1. 
ehörig. Vgl. Diez Wörterb. p. 300. 3) Subft.: Sekt (Wein), davon 
* altengl. sack-posset und sack-whey in Devon, franz. sec, ital. 
Secco. 

some. 1) unbeſtimmtes Fürwort: etlich, einig, irgend ein, angel. sum. 
2) In der formel some and all (HaLLıweLL s. v. sum), all and 
some entjpricht some dem altfranz. somme, sume, some, neuengl. 
sum, jo daß fie dem franzöfifchen‘ somme toute nachgebilvet fein 
fonnte. Das Altenglifche hat som, sum, some, und gebraudyt es 
auch adjeftivifh, Schropschire som and half Warwikshire al so 
(Ros. OF GLOUCESTER I. p. 5.). ®gl. And of his mynde he shewed 
me all and some (Skerton I. p. 39.). Of all good praiers God 
send him sum (18. p. 69.). Aoverbial fteht die Formel für com- 
pletely. 

sole. 1) Subft.: Sohle; Verb: befohlen, angelf. sole, solea. Eben 
daher ſtammt der Fiſchname sole, franz. sole, ital. soglia, Plattfiſch, 
Scholle. 2) Adj.: allein, einzig, altfranz. sol, sul, seul, solus. 

sod. 1) altes Präteritum und Particip von seethe, angelſ. seäd, 
sudon; soden. 2) Subſt.: Rafen, holländ. zode, zood, zoö, nieder— 
deutſch söde. 

soil. 1) Subft.: Boden, altfranz. soel, suel, sueil, neufranz. seuil. 
2) Subft.: Koth, Dünger; Berb: bejubeln, düngen, altfranz. souil 
Saufhwenme, provenz. solh, Schmuß, dazu Berb souiller; gemijcht 
mit angel. sol, volutabrum, sordes; syljan, foedare, goth. bi-souljan, 
inguinare, wovon die romanischen Formen ftammen. 3) Verb: auf 
Grafung thun (ein Pferd), grün füttern, altfranz. saoler, neufranz. 
soüler. 

sound. 1) Adj.: gefund, verb, angelf. sund. 2) Subft.: Ton; Berb: 
tönen, angelj. sön, sonus, altfranz. son, sun; soner, suner, sonner, 
altengl. sounen. 3) Subft. Sund, angelf. und altnord. sund, mare, 
vadum. Daſſelbe angelſächſiſche Wort liegt der Bedeutung Shwimm- 
blafe zu Grunde, da sund im Angelfähfifhen und Altnordiſchen 
auch das Schwimmen beveutet; altnord. sund-uggar, pinnae pi- 
scium; sund-feri, cauda et pinnae piscium; synda, nare, natare. Die 
Bedeutungen Subft. Sonde und Verb ſondiren, das Senkblei 
werfen, lehnen ſich nicht an das franzöſiſche sonde, sonder, fondern 
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die romanifchen Wörter, fpan., portug., ital. sonda, franz. sonde — 
sondar, sonder ftammen felber vom german. sund. Angelj. sund- 
gerd und sundline bezeichnen die Ruthe und Leine zur Meſſung ver 
Meerestiefe, wie das engl. sounding line. Sound als Name des 
Tintenfifhes, cuttle-fish, kann denſelben Urjprung ‚haben. 4) 
Subft. Ohnmacht = swoon, nod) im Vicar of Wakef. c. XL, gehört 
zum altnord. Subjt. sundl, sundli, vertigo, Verb sundla, vertigine 
turbari, neben Subft. svim, Verb svima; vgl. angelf. svima, vertigo, 
deliquium, neben svänjan, evanescere, nad) Somner aud) Asvunan, de- 
‚ficere animo. — 

sow. 1) (ſpr. ſau) Subft.: Sau; bildlich: Aſſel; Bleiklumpen, angeli. 
sugu, sus. 2) Verb: söw, ſäen, angelj. sävan. 

smelt. 1) Subjt.: Stint, angelf. smelt, smylt, sardina piscis, salmo 
eperlanus Sinne. 2) Berb: fchmelzen, angelj. smeltan, smyltan, li 
quefacere. 3) Particip neben smelled von smell, riechen, womit man 
niederveutfch smölen, rauchen, wanger. smel, Dampf feuchter Stoffe, 
zuſammenſtellt. 

smack. 1) Berb: ſchmecken; Subft.: Geſchmack, angelſ. smäe, smäce, 
sapor, gustus; smeccan, gustare; altnord. smacka, daſſelbe; daneben 
Berb: ſchmatzen, klapſen; Subft.: Schmag, Klapps; niederbeutih 
smacken, mittelhochdeutſch smackezen, holländ. smakken, ſchmatzen (da⸗ 
egen holländ. smaken, ſchmecken), smak, Stoß, Schlag. 2) Subft.: 
Schmade (Schiff), angelf. snace, altnord. snäkr, holländ. smak, dän. 
smakke. 3) Subft.: Bramfegel, niederdeutſch smack. 

snow. 1) Subjt.: Schnee; Verb: fchneien, angelj. snäv, nix. 2) Subft.: 
Schnaue (ein Schiff), holländ. snaauw, dän. snau, wohl eigentlid: 
Schnauzenſchiff, Schnabelſchiff, vgl. holländ. snaauwen, anfchnauzen. 

slough (ſpr. ßlau). 1) Subſt.: Moraſt, angelſ. slög, volutabrum, engl. 
auch sludge, slush und slosh. 2) (ſpr. slüff) Balg (der ſich häuten- 
den Schlange, früher der Thiere überhaupt), Grind, im Norvengli: 
Ep — uͤlſe, mittelhochdeutſch slüch, Kehle, Haut der Schlange, 

Schlauch. 

spill. 1) Subft.: Pflod, Zapfen, angel. spindel, spinl, fusus; hollänt. 
spil, Spindel, vgl. mittelhochdeutſch spilmäc, niederdeutſch spille, neu: 
hochdeutſch Spille, Spindel. 2) Verb: verfchütten, verſchwenden, 
angel. spillan, altnord. spilla, corrumpere, consumere, niederdeutſch 
verspillen, vergeuden. 

spoke. 1) Subft.: Speiche, angelj. späca. 2) Präteritum und Parti- 
cip von speak, angelj. späc; spocen. 

spright. 1) Subſt.: Geift, Lebhaftigfeit, daſſelbe wie sprite — spirit. 
2) Pfeil (kurzer Holzpfeil); vielleicht verwechſelt mit sprit, angel). 
spreöt, Spriet, trudis, contus; oder zu sprig gehörig. |. spray. 

spray. 1) Subft.: Sproß, Reis, Zweigende, aud) sprig, fymr. brig= 
top, dod) vgl. aud) angel. sprec, sarmentum, altnord. sprek, ramentum. 
2) Schaum (des Meeres), gehört zum angelf. sprägan, fundere; vgl. 
mittelhochdeutjch spröuwen, sprewen, spargere, madefacere. 

swallow. 1) Subft.: Schwalbe, angel. svaleve. 2) Berb: fehluden, 
ihlingen; Subjt.: Schlund, Schluden, Gefräßigfeit; angel. svelgan, 
svilgan, devorare, imbibere; mittelhochdeutſch swalch, -ges, Schlunt, 
swalc, Fraß, swalken, crapulari, svelge, vorayo. 
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still. 1) Adj, Adv. und Konj.: ſtill; noch, ſtets; jedoch; angelf. stille, 
quietus; stille, tacite; Berb: ftillen, beruhigen, angelj. stillan, compes- 
cere, auch Subft.: Stille, Ruhe, (dichteriſch), althochdeutſch stilli, 
mittelhochdeutjch stille, Stille, Stillung. 2) Subft.: Hügel (BRowne), 
altnord. stilli, agger, vallus. 3) Verb: tröpfeln, beftilliren, lat. stillare. 

stern, 1) Adj.: ftreng, — unglücklich, angelſ. sterne, severus, 
asper, rigidus. 2) Subſt.: Steuer, Stern (des Schiffes), Lenkung, 
angel]. stearn, gubernaculum, vgl. stiör, dafjelbe, und stesrern, guber- 
naculi locus, wie stearnsetl, puppis. 3) altengl. Subft.: Stern, stella, 
jonft sterre, neuengl. star, altnord. stiarna, angelj. steorra. 

stale, altengl. stele. 1) Subft.: Stiel (veraltet), angelf. stel, caulis, ma- 
nubrium. 2) Köder, Betrug, Hinterhalt (SmaxspeArE). Diefe Be- 
deutungen gehören zum angelf. stälan, surripere, furari, vgl. stalu, 
Jurtum ; longobard. astalin, fraus. Hieher ſcheint auch das Adjektiv 
stale, alt, abgenutzt, ſchal; jubftantivifch: ſaures Bier, jchlechte Weibs- 
perfon ꝛc, und als Berb: abnugen und alt werben, zu gehören, wo— 
bei die Borftellung des Trügerifhen, Unächten zu Grunde liegen 
kann. 3) Berb: ftallen, harnen; Subft.: Harn, dän. stalle, ſchwed. 
stalla, ital. stallare, miften, ftallen, wahrjcheinlicy von der Unfauber: 
feit des Stalles entlehnt. 

stable, 1) Adj.: feit, beftänvig, altfranz. estable, stabilis. 2) Subft.: 
Stall, Anftand (beim Jagen); Verb: in den Stall bringen, im Stalle 
wohnen, altfranz. estable, neufranz. stable, stabulum. 

stud. 1) Subft.: Pfoften, Nagel mit großem Kopfe als Verzierung, 

udel; Berb: mit Buckeln verzieren, angelj. studu, posts, clavus. 
niederdeutſch stüt (dagegen stüt, Steiß). 2) Subft.: Geftitt, früher 
auch studderie = a large stable; angel. stöd, armentum equorum, 
althochdeutſch, mittelhochveutfch stuot, Geftüt (dazu gehören steed, 
Roß, Hengft, angel. stöda). 

scale. 1) Subft: Wagſchale; Verb: wägen, angelj. scälu, Zanz, trutina, 
mittellat. scala, bilanx, altnord. skäl, dilanz und patera, er in So⸗ 
merjet auch: Trinkgefäß. 2) Subft.: Fiſchſchuppe, Yamelle, angel]. 
scealu, scala, putamen, vgl. altfranz. escale, escaile, neufranz. Ecaille, 
Schuppe, Ecale, Nußſchale; davon Verb: abjchuppen, abblättern. 3) 
Subft.: Leiter, Tonleiter, Sturmleiter, Sturmlauf; Verb: auf Lei- 
tern erfteigen, erftürmen, altfranz. eschele, eschiele, lat. scala, davon 

erb escheller, ital. scalare, neufranz. escalader. 

Shackle. 1) Subft.: Feſſel; Verb: feſſeln, angelf. scacul, columbar, 
holländ. schakel, Glied einer Kette, neuhochdeutſch schake; Davon 
bildlich im Nordengliſchen Handgelenf. 2) Subjt.: Stoppel, vgl. 
shack, MWeiderecht im Winter und das bei der Erndte ausgefallene 
Getreide; es gehört zu angel. scacan, quatere, ezcutere und volare, 
altnord. skaka, quatere, agitare, und bezeichnet eigentlich Das ausge- 
Ihlagene, weggeflogene Getreive. Das dialektiſche Verb shack, ſich 
umbertreiben, und Subft. Vagabond, ftimmt dazu. 

shoal, 1) Adj.: feiht; Subft.: Untiefe, Sandbank (vgl. shallow, re 
ſeicht), gehört zum althochveutfchen scalljan, ſchallen machen, mittel- 
—* ch schal, ſchallend, hohl, neuhochdeutſch sehal. 2) Subſt.: 

chwarm, Haufen, angelf. scölu, caterva, multitudo. 

shock, 1) Subft.: zottiger Hund, zu angelj. sceacga, caesaries, vgl. 
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weftengl. shacked ftatt shaggy, angelj. sceacged, comatus, altnord. 
skeggi, barbatus. 2) Subft.: Haufen Garben, (Mandel, Dutzend) 
dazu Verb: (Korn) in Haufen jegen, dän. skok, ſchwed. skock, 
Schock, mittelhochdeutſch schoc, Wurf (60 Stüd), Haufen, niederdeutſch 
schocken, aufhäufen. 3) Subft.: Stoß, Angriff, Aerger; Berb: 
ftoßen, anfallen, Anftoß geben; entjegt oder empört fein. Hierin 
miſchen ſich germanifche und franzöfiihe Elemente, althochdeutſch scoc, 
mittelhochdeutſch schoc, Wurf (pafjelbe wie oben: Schod), mittelhoch— 
deutſch schocken, schoggen, in ſchwingender Bewegung fein, ven Dreher 
tanzen, mit angelf. scacan, altnord. skaka verwandt; daneben das 
altfranz. choque, Stamm, choc, Stoß, choquer, anftoßen ‚, Auftoß 
erregen, auffallen. 

Check. 1) Subft.: Schach, altfranz. eschac, eschec; dazu gehört check, 
Bankcheck vom altfranzöfiichen Verb eschequer, durd Linien abtheilen, 
wie ein Schadhbret (eschequier), vgl. das deutſche scheckig, engl. 
checky. 2) Berb: hemmen, fchelten, ftoden; Subft.: Hinderniß, An- 
fioß, Verweis, find ebenfall® vom Schachſpiel hergenommen; vgl. 
mittelhochdeutſch schachen, Schach bieten, kriegen, rauben ꝛc. 

chap. 1) veraltetes Berb: handeln; Subjt.: Kaufmann, Käufer; bilvlid: 
Geſelle; vgl. chapman, angelj. copman, ceäpjan, emere, negotiari. 
2) Subft.: Spalt, Kinnbaden, Maul; Verb: fpalten, auffpringen, 
jheinen zu angel. cippjan, secare und zu einem Stamme cippan zu 
gehören; vgl. altnord. kippa, elevare; kippr, interstitium loci. 

chase. 1) Subft.: Keilrahmen, altfranz. chasse, casse, nenfranz. chässe, 
lat. capsa. 2) Berb: jagen, verfolgen; Subft.: Jagd, Jagdrevier, 
altfranz. chacier, cacier, mittellat. caciare, Subſt. chace, cace, un: 
Haren Urfprungs. > 

Jet. 1) Subft.: Gagath, Ihwarzes Schmelzglas, franz. jais, jayet, ga- 
gates. 2) Berb: hin und her werfen, jchütteln (veraltet) ; herworfpringen, 
hervorragen, ſich brüften; Subjt.: Waflerftrahl, altfranz. jeter, geter; 
get, giet, jactus. In der Bedeutung: Hühnerhof, Viehhof, jcheint 
franz. jet kollektiv gefaßt; vgl. lat. jactus retis, die jämmtlichen ge 
fangenen Fiſche, franz. jet d’abeilles, junger Bienenfhwarm; jet de 
voiles, voljtändiges Segelwerf. 

jetty. 1) Subft.: Hafendamım, franz. jetee. 2) Adj.: gagatähnlid, 
vom Subſt. jet. 

jar. 1) großer irdener Krug oder Glasgefäß mit weiter Deffnung, 
franz. jarre, provenz., jpan., portug. jarra, arabiſchen Urfprungs von 
garrah, Wafjergefäß. 2) Berb: jhwirren, fnarren, ticken (von der 
Uhr [SuaxspeAre ]), mißtönen; ftreiten, zanfen; Subft.: Knarren, 
Miston, Streit. Died Wort weijet auf das franzöfifche jars, aud) 
jar (Nıcor), wall. geär, Gänſerich, breton. garz; nad Tarbé wird in 
-der Champagne ein Verb jargauder und iargauder vom Gänſerich 
En, welcher unter Gejchnatter die Gans tritt, als ob g zum 

tamme gehörte. Im Kymriſchen wird das Verb jar durch ysgortio, 

ysgordio gegeben. | 


d) Wörter mit Kehlbudftaben im Anlaute. 


Cart. 1) Subſt: Karte, Seekarte; Berb: Karten fpielen, bilvlich: verwirren, 
franz. carte, charte. 2) Subjt.: Karde; Verb; karden, kardetſchen, 
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franz. carde; carder, aud) chardon; chardonner, altfranz. escharder, 
mit Karben auffragen, vom lat. carduus. 

cape. 1) Subft.: Kap, Borgebirge, altfranz. cap neben chef, lat. caput. 
2) Kragen, altfranz. cape, chape, altnord. käpa, mittellat. capa, 
cappa, Mantel. 

caper. 1) Subft.: Kaper, Blüthenfnospe der Kapernftaude, franz. cäpre, 
lat. capparis. 2) Subjt.: Bodjprung, Sprung; Berb: fpringen, vom 
lat. caper; vgl. franz. cabrer, ſich bäumen, und cabriole, cabrioler, 
Bocksſprung ꝛc. 

case, 1) Sukht: Fall, Umftand, altfranz. cas, quas; casus. 2) Subft.: 
Sutteral, Hülle, el; Berb: ir An in ein Yutteral thun, 
einfließen, altfranz. casse, chasse, lat. capsa. 3) Dialektifch für 
because. 

compt. 1) Subft.: Rechnung; Verb: rechnen (gewöhnlich) count), alt- 
franz. — conter, neufranz. compter, rechnen. 2) Adj.: (ver⸗ 
altet) zierlich, lat. comptus, altfranz. cointe. 

console. 1) Verb: tröften, franz. consoler. 2) Subft.: Kragftein, 
Ronfole, franz. console, von sole, [at. solea. 

corn, 1) Subft.: Korn, angelj. corn, granum; davon das Verb corn, 
firnen; (mit Salzkörnern) einpödeln. 2) Hühnerauge, altfranz. 
corn, cornu. 

corporal. 1) Subft.: Korporal, ververbt aus franz. caporal. 2) Adj. 
für das gewöhnlichere corporeal: körperlich, und Subft.: die Dede für 
das Saframent, mittellat. corporale, palla qua sacrificium tegitur in 
allari. 

cope. 1) Subft.: Chorrod, Kopfbedeckung; Verb: beveden, altengl. copen, 
mittellat. capa, cappa; incappare = operire, vgl. angel. cappa, cappe, 
pileus, cucullus; |. cape. 2) Subft.: Kuppel (SmaxsreAre), altfranz. 
cope, copel=cime, angelſ. copp, culmen. 3) Berb: fid mit je= 
mand einlaffen, wetteifern, ftreiten, gewöhnlid mit with fonftruirt, 
heißt wohl urjprünglid, fo viel als chap oder chop, chaffer, mit je— 
mand feilfhen. In den öftlihen Dialeften wird cope nod) für to 
chop, exchange gebraudt. Vgl. engl. copeman neben chapman, 
angelj. copmann, mercator; auch kommt ein angelf. Verb copjan (com- 
piure?) von zmweifelhafter Bedeutung vor. AU: diefe Formen ge- 
hören zum goth. kaupon, Handel treiben. 

eob. 1) Subft.: Kopf, Kügelchen, Hode, vialeftifh: Heiner Heuhaufen (in 
Orford), Stein, Kern (Oſtengland); auf Thiere angewendet: Kleiner, 
ftarfer Bonny; Seemöwe, wohl auch: Spinne (in cobweb, Spinn- 
ewebe); in weiterer Anwendung: ein unfaftrirtes Pferd (Hode); 
—— Häuptling (leader, chief, in Cheſhire), daher cob-swan, der 
leitende (männliche) Schwan zc., ſcheinen gleihmäßig zu dem veralteten 
cop, Haupt oder Spige, angelf. copp, calix und culmen, althochdeutſch 
koph, mittelhochdeutfch kopf, fugelförmiges Gefäß, breton. cab — täte, 
bout, althochdeutſch chapf, cacumen, fymr. cop = summit, zu gehören. 
Bol. auch altfrief. kop, niederdeutſch Kop, Kopf, Kuppe, (Baum) 
Öruppe. 2) Das Verb cob, ſchlagen, nuffen, zaufen, dialekt. Subft.: 
Schlag, dagegen gehört zum altnord. kubba, amputare, perfringere. 
Man vgl. aud) ſchwed. kuffa, ferire, trudere, engl. cuff. 

epst. 1) Subft.: veraltet und vialeft. (Oſtengland) Kippe, altfranz. coste, 
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lat. costa. 2) Berb: koften; Subft.: Koften, Aufwand, altfran. 
coster, couster, lat. constare und Subſt. cost — frais, depense. 

count. 1) Subft.: Graf, altfranz. euens, conte, cunte, cumte, lat. 
comes, -it-is. 2) Verb: zählen, rechnen. Subft.: Rechnung, altfran. 
conter, cunter; conte, cunte. 

counter. 1) Subft.: Zahlpfennig, Zahltifch, Rechner, altfranz. conteres, 
conteor, in dem Sinne des neufranz. conteur. 2) Adv. und Präftr: 
‚gegen, altfranz. contre, cuntre. 

cleave. 1) Berb: fpalten, angelj. cleöfan, clüfan; niederdeutſch kliwen. 
2) fleben, anhangen, paſſen, angelj. clifan und clifjan, adhaerere, 
niederdeutſch klöwen. 


erowd. 1) Subft.: ein Saiteninftrument, auch eroud, crouth bei Hallı- 
well, kymr. erwth, mittellat. chrotta, altfranz. rote: davon war auf 
ein Berb crowd, fiedeln, gebräuchlich. 2) Verb: drängen, vollpfropfen, 
fid) drängen, angel. creödan, premere, premi; croda, compressio. 

kennel. 1) Subft.: Goſſe, vgl. channel, altfranz. chenal, lat. canalis. 
2) Hundeftall, Meute gang Fuchsbau (Jagdausdruck); Berb: 
hauſen, wohnen (eigentlich von Thieren), im Bau ſtecken Gagdaus⸗ 
druck vom Fuchſe), franz. chenil, lat. canile. 

kern. 1) Subjt.: (iriſcher) Soldat, Bagabond. 2) ftatt quern, Hand 
mühle, angel. cveorn, cvyrn, mola. 

keel. 1) Subft.: Sciffsfiel, Schiff; Verb: jchiffen, den Kiel nach oben 
fehren, angelj. ceöl, carina, navis; altnorv. kiöll, carina, navis; kiölr, 
carina, dorsum monlis. 2) Berb: fühlen, angel. c@lan, algere. 

knoll. 1) Berb: läuten, angelj. enyllan, enellan, signum dare campana; 
dazu Subft.: knell, angel. enyll, campanae signum. 2) Gufft.: 
kleiner Erdhügel, Kuppe eines Berges, angelj. enoll. 

Quail,. 1) Subjt.: Wachtel, bilvlich: 4 Dirne, altfranz. quaille, neu— 
franz. caille, mittellat. quaquila, holländ. kwakkel, kwartel. 2) Verb: 
in Ohnmacht fallen, verzagen, einfchüchtern, unterdrüden, gehört zu 
angelj. evelan, pati, mori und cveljan, trucidare, vgl. engl. quell, 
kill; altnord. qvöl, eruciatus; qvalrædi, angor, cruciatus; qvelja, tor- 
quere; qvilli, infirma valetudo. 3) Berb: gerinnen (von der Mild), 
befonders dialektiſch im Dftenglifchen, franz. cailler, ital. quagliare, 
cagliare, lat. coagulare. 

Gore. 1) Subjt.: geronnenes Blut, angelj. gor, tabum. 2) Berb: mit 
einem fpitgen Werkzeuge durchbohren, mit dem Horne ftoßen, vom 
angel. gär, hasta, 3) Eben dazu gehört die Bedeutung eines Subſt. 
gore, ein feilförmiges Stüd Tuch, weldes eingefegt ilt, ein keilför— 
miges Ackerſtück; daſſelbe bedeutet mittelhochdeutſch göre, welches vom 
althochdeutichen ger, angelj. gär, goth. gäis, lat. gaesum, hasta ab- 
geleitet ift. 

Gum. 1) Subft.: Zahnfleifh, Gaumen, angelj. göma, altnord. gömr, 
palatum. 2) Gummi, franz. gomme, lat. gummi, gummis. 

gull. 1) Verb: betrügen; Subft.: Betrug, zum altnordiſchen gyllingr, 
adulator, als Adj. splendidus, gehörig; altſchwed. gylla, decipere; alt- 
engl. gulle= gay, fine (Harııwerr). 2) Subft.: Möve, dialektiſch 
heißt fie der unflügge Vogel und das Gänschen. Kymriſch gwylan. 
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gast. 1) Subft.: Sturm, Windftoß, altnord. gustr, giöstr, aura fri- 
gida, angelj. gist, procella, ventus. 2) Geſchmack, woneben auch 
gusto vorfonmt, lat. gustus. e 

gein. 1) Subft.: Falle, Fallſtrick, angelf. grin, gryn, Zaqueus. 2) Berb: 
grinfen, Zähne fletfhen; Subft.: Grinſen; angelf. grennjan, ringi; 
(gryan, odium, malum;) vgl. altuord. grina, intentis oculis intueri. 

ground. 1) Präteritum und Particip von grind, angelf. grand, grun- 
don; grunden (mahlen). 2) Subft.: Boden, Grund; Berb: gründen, 
grundiren ; angelf. grund, fundus, solum; gryndan, fundare. 

Hind. 1) Subft.: Hirſchkuh, angelj. hind, cerva. 2) Diener, Bauer, 
angel]. hina, domestieus. 3) Adj.: hinter —, angel]. hind - veard, 
posterus; hindan, post, retro; hinder, Adv. und Präpof. 

hip. 1) Subft.: Hüfte; Verb: die Hüfte verrenfen, angelf. hype, hyp, 
hyppe; femur. 2) Hagebutte, auch hep gejchrieben, angel]. hiöpe, 
heöpe, rosae silvestris bacca, rubus. 3) Inter. al8 Anruf. 4) Verb: 
to hip, populäre Abfürzung von hypochondriae. 

hide. 1) Subft.: Haut, angelf. hyd, eutis. 2) Verb: verbergen, fich 
verfteden, (vom eben genannten Subft. abgeleitet) angelſ. hydan, 
abscondere; altnord. hyda, ercoriare, flagellare und pelles superinduere ; 
dialektiſch noch im Engliſchen: fchlagen, peitfchen. 3) Subft.: ein 

Landmaaß, Hufe Pandes, angel. hYd, mittellat. hida, hyda, terrae 
portio, quantum sufficit ad arandum uni aratro per annum; vgl. alt« 
nord. haudr, terra inculta. 

helm, 1) Subft.: Steuerruder, Helm; Verb: ftenern, angelj. healma, 
helma, gubernaculum. 2) Subft.: Helm, Kopfbedeckung, angelj. helm, 
galea. 

hamper. 1) Subft.: ftatt hanaper, Korb, Schagfammer, mittellat. ha- 
naperium, zum angelj. hnäpp, calix. 2) Berb: feffeln, verftriden, 
nordengl. Schlagen; Subft.: Feſſel; vgl. altnord. hampa, manibus vol- 

‚ vere, terere. 

harrow,. 1) Subft.: Egge, Tallgatter; Verb: eggen, angel. hereve, 
occa, dän. harve. 2) Verb: veraltet neben harry, plündern, beun— 
ruhigen, quälen, angel. herjan, hergjan, vasiare, bello premere, und 
herevjan, hyrvjan, vezare, affligere. 3) Interj. als Hülferuf, aud) 
haro, ein alter normannifcher Nothſchrei, altfranz. haro, harou, hareu, 
hari, davon das Verb harier, harer = harceler, provoquer un combat. 
Man leitet den Schrei von ha Rous! d. i. ha! und dem Namen bes 
Herzogs Rollo ab. Siehe Du Cange s. v. haro. Dieſe beftrittene 
Anficht ſcheint eine Betätigung durch den von Paldgrave angeführten 
Ausruf: haroll alarome! zu erhalten. 

haver. 1) Subft.: Inhaber, von Verb have, angelf. habban, häbban, 
habere. 2) Haber, Hafer, (vgl. haver-bread, haversack, franz. havre- 
sac, eigentlich deutſch habersack,) altnord. hafrar, däu. havre, alt- 
ſächſ. havaro. 

haggard, 1) Adj. und Subft.: wild, häßlich, befonders vom wilden 
Falken (Hagerfalfen), nad Die; von hawk mit der Endung ard, 
franz. hagard. 2) Subft., in der Bedeutung rick-yard oder stack- 
yard: Raum für Heu= oder Getreivefchober, vielleicht forrumpirt aus 
hay-gard, vgl. angelf. geard, sepes, wozu engl. garden gehört; alt- 
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engl. und altfchott. auch garth, wie noch jegt in Norvengland; und 
das engl. orchard. 

hawk. 1) Subft.: Habicht, Falke; Verb: beizen, mit Falken jagen, 
angelf. hafuc, accipiter. 2) Berb: hödern, höfen, ausjchreien; vgl. 
niederdeutſch Subſt. hak, Höder, dän. hökre, hödern, zu hocken 
gehörig. 3) Verb: räufpern, Subft: Räufpern. Dies Wort ift ein 
nachahmender Ausdruck des Geräufches. 

holm. 1) Subft.: Werber, Flußinſel, altnord. hölmi, dän. ſchwed. holm, 
insula, angelj. holm, altum mare und insula. 2) ein Baum, gewöhn- 
lich für die Steineiche gehalten, doch mit Unrecht nad) Hallimell, ver 
darımter nur die fonft holly genannte Stechpalme verftanden willen 
will. Die lettere ift das hol. hulst, althochdeutſch holis, franz. houx. 
Der Form holm entjpricht mit Uebertritt des n in m angelf. holen, 
welches für mehrere Bäume und Sträucher gebraudt wird (sambucus, 
aquifolium, alnus), davon eneöholen oder holm, engl. kneeholm, ruscus. 

hop. 1) Berb: hüpfen; Subjt.: Hüpfen, Hopfer, angelf. hoppan, salire, 
saltare. 2) Subft.: Hopfen, althochdeutſch hopfo, mittelhochdeutſch 
hopfe, hol. hoppe, hop, mittellat. hupa, humlo, altnord. humall, dän. 
humle. 

host. 1) Wirth; Verb: bewirthen, herbergen (SpENSER, SHAKSPFARE), 
altfranz. hoste, oste, lat. hospit-em. 2) Subft.: Mefopfer, Hoftie, 
fat. hostia. 3) Heer, Schaar, altfranz. ost, host, vom lat. hostis. 

hue. 1) Subft.: Farbe, angelj. hiv. 2) Schrei, a hue and cry, geſetz— 
lihe Berfolgung, Stedbrief, altfranz. hu, huz neben huee, Verb huer 
von der „Interjeftion hu! 


B) Doppelformen deſſelben Wortes. 


Unter den aufgezählten angeglichenen Wörtern, jo wie früher, find 
manche deſſelben Urjprungs bereit8 in verjchiedener Form aufgeführt 
worden. Wir begnügen uns hier damit im Allgemeinen die euglifchen 
Wörter diefer Art, welche an unterſchiedene Formen verjciedene Beben 
tungen fnüpfen, obwohl zuweilen auch die legteren in einander fließen, 
zu Haffificiren, und übergehen jolche, bei denen die verſchiedenen Yormen 
feine weſentlich verjchievdene Bedeutungen erhalten haben, wie abysm und 
abyss, guard und ward, guile und wile, sludge, slush, slosh :c. 


a) Die einen find foldhe, denen in einer der Grundſprachen des 
Englifchen bereit mehrere gleichzeitige, aud) wohl einander folgende 
MWortformen, oder in. mehreren Sprachen verfchievene Formen des zu 
Grunde liegenden Wortes zum Anhalte dienen, wobei ſolche Wörter 
außer Acht zu laffen find, deren verſchiedene Bedeutungen jchon viffimi- 
lirten Formen einer anderen Sprache ihren Urfprung gegeben haben. Als 
Beiſpiele mögen folgende dienen: 


outer, dem Worte inner entgegengejegt, und utter in der Bedeutung 
von extreme, complete, bie rn auf zwei angelſächſiſche Formen üter 
und ytra, aber gleichen Stammes und gleiher Bedeutung (exterior) 
gründen. | 

morrow, to-morrow, niorgen, und morn, Morgen, poet. Subft. neben 
morning, angelj. morgen und morn, matulinum tempus. 
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lance, wie eine Yanze werfen, befonders: ftoßen, ftechen, mit der Lanzette 
öffnen, und lanch, Jaunch, fchleudern, beſonders von Stapel Iaffen, 
von Stapel laufen, altfranz. lancer und lanchier, d. i. frapper avec 
une lance, darder. 

wine, Wein, Rebenfaft, und vine, Weinpflanze, haben die verwandten 
angelj. vin und lat. vinum, franz. vin, zu Grundformen. # 

wind, Wind, und vent, Luftloch, Ausgang, freier Lauf, lehnen ſich ebenfo 
an die gleihbeveutenden angelf. vind und altfranz. vent, lat. ventus. 

wise, Deite, ‚Art, meift nur noch in Zufammenfegungen üblid), fteht 
neben guise, Weile, Manier, Anzug 2c.; das angelj. vise, modus, 
consuetudo und das altfranz. guise, neufranz. guise, manidre, facon, 
find daſſelbe Wort. 

why, warum, und how, wie, angelf. hve, hvy, hvü (Imftrumental. von 
hva, hvät, quis, quid), cur, quomodo. 

waggon oder wagen, — Waggon, Laſtwagen, und wain, Wagen, 
Charles’ swain, ein Sternbild ꝛc., angelſ. vägen, vägn, veen, plaustrum. 

villan, auch villein, Frohnbauer, wird von neueren Perikographen von 
villain, Schurke, unterfchieden; beide beruhen auf mittellat. villanus, 
altfranz. vilain, vilein, villain, d. i. laboureur und rustre. 

deploy, aufftellen, veployiren (Truppen), und display, entfalten, dar— 
legen, altfranz. desploier, mit den Nebenformen pleier, plier, vgl. neu— 

franz. deployer neben deplier. 

eattle, Sieh, und chattel, bewegliche Habe, altfranz. catel, chatel; biens, 
biens mobiliers. 

convey, führen, bringen, mittheilen 2c., und convoy, geleiten, convoyi— 
ren, altfranz. conveier, convoier; conduire, accompagner. 

quaint, fein, gefchict, geziert, ſeltſam, jpitfindig, und compt, (veraltet) 
zierlich, nett; altfranz. eointe, lat. comptus, comtus. 

cross, freuzen, fich mit dent Kreuze bezeichnen, und eruise, freuzen (zur 
See), altnord. krossa, signo erucis notare, altfranz. crois, eruiz, Kreuz, 
althochdeutſch erüci, crüzi. 

humor, Feuchtigkeit, fcheivet man neuerlich von humour, Gemüthsftim- 
mung, Humor; im Altfranzöfiihen gehen die Endungen or, our, eur, 
neben einander: humor, -our, eur, doc) denkt man hier wohl an das 
lateinifche humor neben der franzöſiſchen Form :c. 


b) Andere Doppelformen ‚find der Art, daß fie aus einer und der— 
jelben Wortform hervorgehen, und bei verfchievener Bedeutung fich 
durch veränderte Vofalifation oder Konfonanz von einander unterjcheiben. 
Während die erfigenannten im Altenglifchen öfter ihre Formen mit ein— 
ander noch vertaufchen, findet man hier in der älteren Sprache nicht jelten 
fr diefelbe Grundform in mehrfacher Bedeutung. Beiſpiele dafür find 
olgende: 


milk, Milh, und milch, melk, aud) zart, unterſcheiden ſich gleich den 
genannten deutjchen Wörtern im Sinne, fcheinen aber beide auf das 
angelf. Subft. milue zur beziehen zu fein. Das Niederdeutſche hat 
Subft. melk und Adj. melke neben einander. 

mean, meinen, beabjichtigen, und moan, wehflagen, betrauern, ag 
maenan, indicare und queri, dolere; altengl. menen in beiden Be— 
dentungen; ebenfo bemenen ftatt signify und bemoan. 
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make ward früher für companion, consort gebraudyt; match vrüdt ven 
Begriff des Gleichen, einem anderen Gewachſenen aus, wie den ab» 
ftraften Begriff ver Parthie, Heirath ꝛc.; beide find noch in den gleich 
beveutenven makeless und matchless, unvergleichlid), vorhanden; alt- 
nord. maki, aequalis und conjux, angelj. maca, consors, conjuæ. Nach 
Bosworth gab es auch angelf. ge-mäcca, welches zu altengl. macche 
— match ftimmen würde. 

metal, Metall, jelten bilvlich gebraucht, und meitle, nur bildlich, Feuer, 
Muth, auch Gehalt, fommen vom lat. metallum, franz. metal. 

nib, Schnabel, Spite, und neb, Nafe, Schnauze, Schneppe, angelf. nebb, 
caput, vultus, os; vgl. niederdeutſch nibbe, Schnabel. 

person, Perjon, und parson, Pfarrer, altfranz. persone ſchon für per- 
sonne und euré; altengl. heißt auch der Geiftliche persone. 

beacon, Lärmfeuer machen, mit dem gleihen Subft. Bake, Lärmzeichen, 
und beckon, winfen, zuwinfen, weiſen beive auf angelj. beäcen, 
signum, nutus, und beäcnjan, böcnjan, indicare, annuere. 

flower, Blume, und flour, Mehl, feines Mehl, weifen zunächft auf alt- 
franz. flour; doch ijt auffallender Weife die Form Aür im Altnordi— 
ſchen in jenem voppelten Sinne gebräudlidy: flores und tenuissimum 
triticum. 

to, Präpof., zu, und too, Adv., dazu, aud), entjprechen ven als Prä- 
pofition (ad) und Aoverb (insuper) gebrauchten angel. to. 

ton, Modeton, tone, Ton, Klang, Accent, Spannung, und tune, Ton: 
ſtück, Harmonie, Stimmung eines Inftrumentes 2c., find vdenfelben 
Worte entlehnt; griech. rovos, Spannung, Ton, Accent, franz. ton, 
Ton, Klang, Melodie, Spannung, bilvlid) Ton (in der Gefellfchaft) ꝛc., 
angelj. dyne, tonitru, sonus, mittelhochdeutſch don. Ton, Geſangweiſe. 

discreet, vorfichtig, Klug, verfchwiegen, beſcheiden, unterfcheivet man von 
discrete, gejondert, getrennt; franz. diseret und lat. diseretus, wo⸗ 
von das erjtere dem engl. discreet im Sinne entjpridht. 

sing, fingen, und singe, jengen; wie sving, ſchwingen, und swinge, 
durchpeitfchen, knallen, jchliegen fid) zwar in der Bedeutung an angeli. 
singan, canere und sengan, usiulare, wie svingan, vibrare, flagellare 
und svengan, quassare, jaclare an, dijfimiliren aber nur den Konfe- 
nanten g als Guttural und Dental. 

sauce, Brühe, und souse, Pöckel, Salzlafe, Pödelfleifch, altfranz. sause, 
Sefalzenes, Meerwaſſer, Sauce, neufranz. sauce, vom lat. salsus. 

scatter, herumſtreuen, ſich verbreiten, und shatter, zerbrechen, zerfchmet- 
tern (daß die Stüde umbherfliegen), zerfallen, angelf. scateran, dissi- 
pare. 

school, Schule, und shoal, Menge, Schwarm, angelj. scölu, schola und 
caterva; hell. school, schola und caterva, scholen, congregari; althoch- 
deutſch schuole, auch: Zufammenkunft. 

stick, ſtechen, fteden, und stitch, ftiden :c., find nur ſcheinbar biffimi- 
lirte Formen vom angelf. stiejan, pungere, transfigere und Aaerere, 
da das erjtere vielmehr zu angelf. stecan, pungere, icere gehört, und, 
wie e8 in der Konjugation feinem Urfprunge untreu geworben (stung: 
stung , angelf. stäc, stöcen), fo der Form stitch vielmehr afjimilirt 
ift. Anders verhalten fi pick, piden, ftechen 2c., und pitch, be 
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feftigen, einjchlagen, feftjegen, hinwerfen, hinſtürzen, welche beide vom 
angel]. pyecan, pungere, fommen; vgl. altnord. picka, frequenter pungere. 

eap, Kappe, Hut, und cape, ragen, angel. cappa, pileus, cucullus. 

cot, jonft audy cote, Hütte zc., und coat, Rod, Haut ıc., entjprechen 
dem angelj. cot, casa, altnord. kot, casa und zugleich pectorale. 

cup, Beyer, Tafje, und cop, Gipfel, Spite, angelf. copp, calix und 
culmen. 

kill, tödten, und quell, quetſchen, unterdrüden, auch tödten, abnehnen, 
binfterben, angel. cvellan, eveljan, necare, trucidare, altengl. quellen 
= to kill. 

glass, im Spiegel befehen, und glafen, überglajen; glaze, überglafen, 
vom angel. gläs, vitrum. 

grass, mit Gras bededen, Gras hervorbringen; graze, mit Gras ver- 
jehen, abweiden und grafen, über etwas binftreifen, vom angel]. grüs, 
gramen; vgl. grasjan, gramine vesci, und andere Diffimilationen. 


e) Schließlich ift nod) der eigenthämlichen Doppelformen zu erwähnen, 
welche dadurch entjtehen, daß einmal ver Verbalſtamm, wie er fid 
im Infinitiv romanifcher oder lateiniſcher Wörter varftellt, und da— 
neben meift die lateinifche, feltener die romaniſche Participialform 
deſſelben Zeitwortes zur Bildung von englifhen Zeitwörtern verwendet 
wird. Die häufigſte Barticipiallorın ift die auf ate (lat. ätus), weldye 
Verba giebt, die den lateinischen auf at-are entjprechen; doch kommen 
auch andere wor. Diefe Doppelformen gehören vorzugsweife den mit 
Pröfiren zufammtengefegten Verben an, und die an Barticipialformen 
ſich anlehnenden find beſonders der neueren Sprade eigen. Mandje 
verjelben ftellen Feine Begriffsunterfchiede dar, und unterfcheiden ſich etwa 
nm durch den feltneren over häufigeren Gebraud. Zu den faum in der 
Bedeutung ſcheidbaren gehören z. B.: immerge — immerse; ineurve — 
inceurvale; inhume — inhumafte; enounce — enunciate; enerve 
(Mirox) — enervate; announce — annunciate; adıwinister — ad- 
ministrate; oblige — obligate (wenig gebräudlih); prejudge — 
prejudicate; promulge (Prarsox) — promulgate; transfund (Bar- 
Row) — transfuse; subduce — subduet; complane — complanate ıc. 


Andere treten, wenigftens theilweiſe, entjchiedener aus einander: im- 
pregn, ſchwängern, fättigen; impregnate daſſelbe, doc bei Addiſon 
auch: ſchwanger werden. infringe, brechen, verlegen (Vertrag, Gejeß), 
und hemmen, ftören; infract, brechen, jeltener gebraucht. intone, into- 
niren, anftimmen; intonate, vajjelbe, daneben: laut tönen, donnern. 
incarn, mit Fleiſch beveden, Fleiſch anfegen; incarnate, mit Fleiſch 
belleiden, vermenſchlichen. illume (dem altfranzöſiſchen alumer nachge— 
bildet), erleuchten, erhellen, auch bildlich, ift mehr poetiſch; illuminaie, 
erleuchten, illuminiren (auch von Illumination mit Farben) 2c., aufklären. 
inelude, einſchließen, umgeben, in ſich begreifen; enclose (inelose), vom 
tanz. Particip enelos, welches auch zum Subſtantiv geworben iſt: ein 
hägen, einflammern, beiſchließen. aspire, ſtreben, — erheben, ſich 
erheben; aspirate, aſpiriren (von der Ausſprache). predestine, vorher: 
bejtimmen (iiberhaupt); predestinate, durch umabänderlichen Rathſchluß 
vorberbeftimmen (im dogmatiſchen Sinne). transfer, verjegen, verlegen 
(an einen anderen Ort), übertragen (auf eine Perfon) zc.; translate, 
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verfegen (auch eine beamtete Perjon), überſetzen (aus einer Sprache in die 
andere). comprehend, begreifen, in fich ſchließen, auch fafjen (mit dem 
Berftande); comprise, vom franz. Partic. compris, begreifen, enthalten. 

In den gleichbeveutenden transmew (Srexser) und ftransmute 
liegt derſelbe Infinitiv, einmal in der altfranzöfifchen Yorın muer, dann 
in der lateinifchen mutare, zu Grunde. 

Selten ift der Fall, daß eine zwiefache Participialform zwei Verba 
erzeugt, wie in den beiden veralteten adjute (lat. adjutum) und adjuvate 
(lat. adjuvatum, jelten); und in depaint (franz. depeint) und depiet (lat. de- 
pietum), welche nur durch den Gebrauch, nicht durch die Bedeutung un 
terſchieden find, gleich den zuerjt genannten. 


— — 


Zweiter Abſchnitt. Die Formenlehre. 


Die Lautlehre hat es mit dem Wortkörper ſeiner ſtofflichen Na— 
ur nach zu thun. Die Formenlehre betrachtet das Wort nach ſeiner 
urch die Wortform bedingten oder mitbedingten begrifflichen Natur und 
Beſtimmung innerhalb der Rede, und damit als Redetheil. 


1) Man unterſcheidet verſchiedene Redetheile oder Wörterklaſſen, 
welche nad) ihrer vorherrſchenden Beſtimmung im Satze benannt wer⸗ 
den, wobei es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſelben zuweilen ihre 
Funktionen im Satze vertauſchen können. 

Die Redetheile zerfallen in Nennwörter, Zeitwörter m 
Partikeln. 


a) Das Nennwort benennt oder bezeichnet die Gegenftänt:, 
welche in der äußeren Wirklichkeit gegeben find (konkrete Gegenſtände) 
oder diejen analog vorgeftellt werden (abftracte Gegenftände), und 
die ihnen anhaftenden Eigenfhaften, melde durch ihre Form 
oder Bedeutung ihre attributive Beziehung auf die Gegenftände ar: 
deuten. 

Gegenftände werden durch Hauptwörter oder Subſtan— 
tive, die auf fie formell bezogenen Eigenfchaften durch Eigen: 
ſchaftswörter oder Adjektive bezeichnet. 

Wird der Gegenftand nicht benannt, ſondern durch ein Wort be 
zeichnet, welches als ein zurückdeutendes oder hindeutendes Zeichen 
auf einen Gegenftand, er fei eine Berfon oder Sache, gilt, jo wird 
dies ftellvertretende Wort ein fubftantivifhes Yürmort ge 
nannt. 

Wird der Gegenftand in attributiver Weife nicht nach einer ihm 

« feiner Natur nad innewohnenden Eigenfchaft, fondern in äußer— 
licher Weife, d. h. quantitativ oder demonftrativ im weiteften Sim 
des Wortes, beftimmt, fo gefchieht dies durch ein Zahlwort, ein 
adjeftivifhes Fürwort oder einen Artikel. 
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b) Das Zeitwort oder Berbum, das wefentlihe Wort des Prä- 
bifates, wodurch ein Urtheil vollendet wird, dient im Satze zur Aus- 
fage ver Thätigfeit des Subjeftes, welche in die Sphäre der Zeit 
fällt, wie ver — mit ſeinen Eigenſchaften urſprünglich in 
der Sphäre des Raumes vorgeſtellt wird. 


e) Partikeln nennt man die übrigen Redetheile, welche, obwohl ge— 
wöhnlich von geringem äußeren Umfange, von nicht geringer Wich— 
tigfeit für die Rede find und ſelbſt ven Charakter der Sprache we— 
ſentlich mitbeſtimmen. Sie zerfallen in Umſtan dswörter oder Ad— 
verbien, Verhältnißwörter oder Präpoſitionen, Binde— 
wörter oder Konjunktionen und Empfindungslaute oder 
Interjektionen. 


Das Adverb dient im Weſentlichen zur näheren Beſtimmung 
des Verbum in Beziehung auf den Raum, die Zeit, die Art und 
den Grund und Zweck der Thätigkeit. Seine anderweitigen Funk— 
tionen im Sate fließen aus diefer urfprünglichen Beftimmung. Die 
Präpofition fteht in wefentliher Beziehung zu dem Subitantiv, 
und bejtimmt, nad) venfelben Seiten wie das Aoverb, den allgemei— 
neren Charakter der Kaſus näher und enger, wie fie bei man- 
nn Kafusflerion die Vertretung verjelben mit übernimnit. Das 

indewort vermittelt die Beziehung der Säte auf einander, und 
tritt fcheinbar aus dem Gate Be, obwohl e8 in der That als 
Adverb oder Präpofition wirkt. Die Interjeftion hat nur die 
Bedeutung einer jubjektiven Aeußerung der Empfindung oder des 
Affektes, ohne begriffmäßige Beftimmtheit, und fteht in der That 
außerhalb des Satzes, wenngleich fie ald die unbewußte Verkürzung 
eines — erſcheinen kann. 

Dieſe Charakteriſirung der Redetheile betrachtet dieſelben nach ihren 
allgemeineren ſyntaktiſchen Beziehungen innerhalb der Rede. Nach 
Seiten ihrer Form und ihrer dadurch beſtimmbaren urſprünglichen 
Natur hat ſie die Formenlehre weiter zu entwickeln, wie die Syn— 
tax ihre näheren Beſtimmungen und ihren theilweiſen Wechſel unter 
einander darzulegen hat. 

Die älteren, ſo wie überhaupt diejenigen Sprachen, welche ihre 
Flexionsformen vollſtändiger erhalten haben als das Engliſche, un— 
terſcheiden Nennwörter und Zeitwörter als biegungsfähige Rede— 
theile von den Partikeln als biegungsunfähigen Wortformen. Dieſe 
Unterſcheidung iſt im Engliſchen nicht mehr vollſtändig anwendbar, 
da die Nennwörter großentheils zu den biegungsunfähigen Redethei— 
len zu rechnen ſind, wenn man nicht den Erſatz der Kaſus durch 
Kaſuspräpoſitionen (mie of-und to) mit dem Begriffe der Flexion 
verwechſelt. Flexion oder Wortbiegung kann aber nur die Ver— 
änderung des Wortförpers durch hinzugefügte Laute oder Sylben 

enaunt werben, wodurch der Redetheil ohne Veränderung feiner 
egriffsbeftimmung innerhalb des Satzes in unterſchiedene Beziehun— 
gen tritt, 

2) Eine andere Seite, nach welcher die Redetheile in der Formenlehre 
zu betrachten find, ift die Veränderung eines Wortförpers, welche 
durch Ableitung und Zufammenfegung hervorgebradjt wird. 
Mäpner, engl. Gr. I. 14 
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Unter dem Namen einer Wurzel faßt man die gleichen Beſtand— 
theile einer größeren oder Heineren Anzahl von Wörtern zufanımen, 
wobei allerbings ein Wechfel der Vokaliſation, over der Ablaut, eine 
Trübung verjelben, oder der Umlaut, jo wie eine phyſiologiſch be: 
dingte oder erflärliche Veränderung der Konfonanz nicht ausgejchlofjen 
ift. Alle verjelben Wurzel angehörigen Wörter laſſen auf den ur: 
fprünglichen begrifflichen — derſelben einen Schluß machen. 
Die Vorſtellung einer Sprachwurzel mit einer Bedeutung, welche ſich 
durch alle ihre Stämme und Verzweigungen hindurchzieht, iſt indeſſen 
lediglich von theoretiſchem Werthe. Reine Wurzel als ſolche erſcheint 
in der Sprache, in welcher jedes Wort bereits als ein beſtimmter 
Redetheil auftritt, deſſen wurzelhafte abſtracte Bedeutung geſondert 
und individualiſirt iſt, ſelbſt dann, wenn auſcheinend nur Die wurzel— 
haften Laute ein Wort ausmachen. 

Das aus der Wurzel hervorgegangene einfache Wort kann als ſol— 
ches durch Biegungsformen anwachſen; der dabei unveränderte Theil 
deſſelben iſt alsddann der Stamm. Daß auch abgeleitete Wörter 
biegungsfähig ſein können, verſteht ſich dabei von ſelbſt, und man nennt 
auch den ſtofflich erweiterten und begrifflich näher beſtimmten Wort— 
körper im Gegenſatz zur Flexionsendung wohl den Stamm des Wortes; 
wir bezeichnen beide gewöhnlich als die Grundform. 


a) Wenn der Stamm vermittelſt ſolcher Laute oder Sylben erweitert 
wird, wodurch unterſchiedene Begriffe und Redetheile ent— 
ſtehen, ſo heißen dieſe weiter gebildeten Stämme abgeleitete 

örter. 

b) Wenn aber einem ſelbſtändigen Worte, welcher Art es auch ſei, ein 
anderes oder auch mehr als ein Wort hinzugefügt wird, ſo daß dieſe 
Wörter zu einem lautlichen und begrifflichen Ganzen ver 
wachen, I entjtehen zufammengefegte Wörter. 

Die Aufgabe der Kormenlehre ift demnach die Darftellung der 
einzelnen Kevetheile nad) Seiten ihrer Biegungsfähigfeit oder Die: 
gungsunfähigfeit, jo wie die Lehre von der Ableitung und Zuſam— 
Me der Wörter. 


I. Die Redetheile und ihre Biegungsformen. 
A) Das Nennwort. 
1) Da8 SHauptwort, 


Das Hauptwort oder Subſtantiv benennt äußerlich wirkliche, 
finnlid wahrnehmbare, over Eonfrete Gegenftänvde, die zunä 
als räumliche aufgefaßt werden und fomit Berfonen oder Sachen find. 

Es dient aber ferner auch zur Bezeihnung der durch die Denk— 
FIR gewonnenen Begriffe von Eigen? haften, Thätigkeiten ober 

ejen, melde, als abitrafte Gegenftände, den finnlich wahrnehmbaren 
— vorgeſtellt und als Subjekte oder Objekte im Satze verwendet 
werden. 

Die Grenze zwiſchen den konkreten und abſtrakten Subſtantiven iſt 
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ſchwer zu ziehen, da Wahrnehmbares, wie Laut, Schall, Klang, 
Duft, Licht zc., feiner Entftehung nad) als Aeußerung einer Thätigfeit 
gefaßt werden kann und in Beziehung auf das auffafjiende Subjekt als 
jinnlih wahrnehmbar erjcheint. So werden überhaupt abftrafte Haupt: 
wörter, welche eine Thätigkeit bezeichnen, oft als Bezeichnungen des finn- 
ih wahrnehmbaren Ergebnijjes derjelben gebraucht, wie in — 
Malerei, Stickerei; und die Thätigkeit ſelbſt für den Stoff gefett, 
an welchem fie fich vollzieht, wie das Eſſen ftatt der Speife, das 
Trinfen ftatt des Trankes. Das Abſtraktum wird felbft zur Bezeich- 
nung der einzelnen Perfon, welcher eine abftrafte Eigenfhaft zufommt: 
tl Majeftät, Hoheit ftatt Fürft ꝛc. In diefen Beziehungen kom— 
men Ältere und neuere Sprachen überein; in ver legtgenannten jedoch 
at das Englifche weiter als das Deutfche. Sp bezeichnet youth (ans 
gell. geögud, juventus) nicht blos die Jugend abftraft und kollektiv (ſ. 
unter c), dh auch die einzelne Perjon in jugendlihem Alter; wit- 
ness (angelf. vitness, testimonium) das Zeugniß und den Zeugen, vgl. 
timoin — testimonium; acquaintance die Bekanntſchaft, abjtraft und kol— 
(eftiv, und den Bekannten; relation die Berwandtjchaft und die verwandte 
Perſon, vgl. angelf. sibb, consanguinitas, cognatus; fairy, früher abftraft 
fayry (f. HArLiweur s. v.), franz. feerie, fteht jett ftatt des fonft ges 
bräuchlicheren fay, Fee, u. a. 


Eine weitere Gliederung der Hauptwörter ift die Eintheilung der— 
jelben in Gattungsnamen, Eigennamen, Sammelnamen und 
Stoffnamen. Man kann fie einerfeits als unterſchiedene Klaſſen 
von Hauptwörtern betrachten, während fie andererſeits zum Theil wieder 
in einander übergehen. Ebenfo mag man fie vorzugsweiſe als Arten der 
tonfreten Hauptwörter anjehen, während doch aud) zum Theil abftrafte 
hauptwörter ihre Stelle einnehmen können. 


1) Sattungsnamen werden die Hauptmwörter genannt, welche Gegen- 
fände ihrem Begri [ e nach bezeichnen, die als Einzelwefen einer Art 
oder Gattung zu fallen find. Bon dieſer Art find natürlich zumeift 
tonfrete Gegenftände; doch können auch abftrafte, wie Tugend, Yafter, 
Neigung, Krankheit 2c., infofern fie inbividualifirt oder als in mehr- 
faher Art auftretend vorgeftellt werden, zu Gattungsnamen werden. 


b) Eigennamen heißen diejenigen Hauptwörter, womit Perfonen oder 
andere Gegenftände nicht nad) ihrem Begriffe jondern auf äußerliche, 
fonventionelle Weife bezeichnet werden, ohne daß dadurch ihr Weſen 
ober ihre Befchaffenheit berührt zu werden braudt. Sie entjtehen 
meift aus konkreten Gattungsnamen, aber aud) aus abjtraften. Da— 
duch, daß mehrere Gegenftände denſelben — führen, entſteht 
jedoch nicht wiederum ein Gattungsbegriff. ird aber der Eigenname 
in übertragener Weiſe zur Erinnerung an die charakteriſtiſchen Eigen— 
Ihaften ver Perfon oder Sache, welde ihn führt, verwendet, jo wird 
der Eigenname zum Gattungsnamen, wie Nerone den Begriff von 

yrannen barttellen. j in 


) Sammelnamen begreifen eine Anzahl von Einzelgegenftänden unter 
einer Gefammtvorftellung, wobei vie Se der Einzelweſen zu⸗ 
rücktritt, wie in Wald, Heer. Werden dieſe Geſammtheiten als in 

14* 
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mehrfacher Zahl vorhanden gefaßt, fo erfcheinen fie als Gattungsna— 
men: Wälder, Heere; eindihter Wald, ein furdtbares Heer. 
Infofern die abftraften Hauptwörter als Bezeichnungen der gemein- 
famen Natur oder Thätigfeit von Einzelwejen angefehen werden können, 
nehmen fie Kauf den Charakter von Sammelnamen an, wie Prie- 
fterfhaft, Ritterfhaft, Chriftenheit, Menſchheit, Geiſt— 
lichkeit :c. 


d) Stoffnamen find Gubftantive, welde ſchlechthin die gleichartige 
Materie oder Mafje bezeichnen, woraus Gegenſtände bejtehen. Sie 
müffen als Oattungsnamen angefehen werden, wenn die Materie nad) 
unterfhiedenen Eigenjchaften oder Dertlichkeiten gefonvdert wird, wie 
fhwarze Erde, weißes Glas; oder wenn fe Gegenſtände be- 
eichnen, welche aus einem Stoffe bereitet find, wie ein Glas als 

rinkbecher. 
Der Charakter des Hauptwortes nach dieſen Beziehungen hat auf 
ſeine Biegungsformen Einfluß. 


Deklination des Hauptworles im Allgemeinen. 


Was zunächſt die Grundform des engliſchen Hauptwortes ſeinen 

Flexionsendungen gegenüber betrifft, ſo iſt bei den ächt engliſchen Wör— 
tern dieſer Klaſſe, denen wir die nicht der großen Mehrzahl angeglichenen, 
in fpäterer Zeit unverändert herübergenommenen Wörter entgegen Tegen, 
ein Unterjchied zwiſchen ven angelſächſiſchen und den Be Be: 
ftandtheilen zu machen. 
Die urſprünglich — äch ſiſchen Subſtantive ſchließen ſich in 
ihrer engliſchen Form im Weſentlichen an den angelſächſiſchen Nominativ 
der Einzahl einfacher wie abgeleiteter Hauptwörter. E38 ftellt ſich darin 
meift die den angelſächſiſchen Kaſus gemeinfchaftliche, einfache oder abge 
leitete, Subftantivform dar. Wir jehen dabei von der Abwerfung ver 
Bildungsvofale e, a, u, o fo wie von ihrem theilweifen Erfage durch ftum 
mes e ab, und von der Anfügung eines unorganifchen e, wovon obe 
die Rede geweſen ift. Selten haben’ abgeleitete Yormen eine Einbufe 
an der Konfonanz erlitten, wie dross, Schlade, angelj. dros-n, game, 
Spiel, angelj. gam-en; mill, Mühle, angelj. myl-en; anvil, Amboß, an- 
gelj. anfil-t; seal, Robbe, angelf. seol-h, doc) aud) seol, syl; mare, angel‘. 
mer-ihe, doch auch mere, myre u. e. a. Auch das aus ableitendem v 
im Nominativ entftandene u ift bisweilen abgefallen, wie in meal, Mehl, 
angelf. m&l-u, -eves; ale, Bier, eal-u, -eves u. a. Formen diefer Art eben 
(melde im Angelfähfifchen ftatt des u im Nom. Ging. aud) o haben) 
bemeijen, daß das Englifche ſich zunächſt an die im Nominativ hervor: 
tretende Form des Subftantiv zu halten gewohnt war. Selten ift eine 
andere Kafusform maafgebend geworden; dies jedoch in breech, gewöhn— 
lid) breeches, Hofe, im Sing. der Hintere, altengl. breek (MauxEv.) 
und breech (18.) (vgl. angelj. Sing. Nom. broc, im Gen. wie im Blur. 
Nom. und Affuf. bree), worin das ee des Plural auf den Singular 
übertragen fcheint; wie aud) in dem Blur. bretbren, Brüder, der Vokal 
des Dativ Sing. erfcheint; vgl. angelf. Sing. Nom. brödor, Dat. breder, 
während fonft überall 5 fteht. 

In Beziehung auf die aus dem Altfranzöfifchen entnommenen 
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Subftantive finden wir im Englifchen venfelben Weg verfolgt, welchen das 
Sranzöfifhe frühe einzufchlagen begann. Das A Hranzöffche hatte im 
weiten Umfange den in den obliquen Kafus hervortretenden Stamm ver 
lateiniſchen Wörter für die Subftantivform maaßgebend werben laffen, 
wo er im Nominativ nicht hervortrat (vgl. maison, lat. mansion-is zc., 
nuit, lat. noct-is 2c., eitet, lat. eivitat-is 2c.), daneben aber insbejondere 
bei Maskulinen den Nominativ (und Vokativ) des Singular von den 
anderen Kaſus durch ein hinzugefügtes s oder x meift nad) Analogie der 
jweiten Iateinifchen Deklination, aber auch der übrigen Deklinationsfor- 
men mit s im Nom., unterſchieden, wodurch öfter ein vorangehender Kon— 
jonant verdrängt wurde (vgl. coe — cos [meufranz. coq ], file — fix 
(flius], clo, clou — clox felavus])). Auch bewahrte das Altfranzöfijche 
längere Zeit unterfcheivende Formen eines Nominativ des Singular und 
der anderen Kaſus, wie quens, cuens (comes), und conte (comit-is 2C.); 
enfes (infans) und enfant (infant-is 2c.); sires (senior mit s) und signeur, 
signour 2. (senior-is 2c.), bers (baro mit s) und baron (baron-is xc.) u. a. m. 
Die aber Schon das Altfranzöfifhe die Formen des franzöfifchen obliquen 
Kaſus an die Stelle des Nominativ fest und das Neufranzöfifche die 
Formen mit dem Bildungsbuchftaben s im Nominativ Singularis faft ganz 
verloren hat, und wo es diefelben erhielt, fie für alle atıs braucht (vgl. 
fils, filius), fo hat das Englifche fid) den obliquen Kafus des Franzi 
(hen als Grundform des Subftantiv angeeignet. Vgl. host, Heer, alt= 
franz. os, osz, oz — ost, host; ray, ©trahl, altfranz. rais — rai; glut- 
ton, Freſſer, altfranz. gloz, glous, gluz — glouton, gluton; baron, Baron, 
altfranz. bers — baron; emperor, faifer, altfranz. empereres — empe- 
reor; traitor, Verräther, altfranz. trahitres, traistres — traitor, trahi- 
tour ꝛc. Auch da, wo ohne Kafusunterfchied Formen wie virge, virgine 
neben einanderftehen, hat das Englifhe die oblique Form gewählt: virgin 
(virgin-is).. Reſte des Bildungsbudhflaben s im Nominativ find felten, 
wie etwa in fitz (Als, fix, fiz). 


Die Biegungsformen der Subftantive, welche der englifchen 

Sprache verblieben And, beruhen im Wefentlihen auf der angelſächſiſchen 

arfen Deklination des männlichen Geſchlechtes. Die Bildung der ge 

meinfamen Pluralendung s, es der faft gefammten Anzahl der Subftan- 

tive fand eniſchieden Unterftügung an dem franzöfifchen pluralifchen s (x), 

welches beinahe überall jhon im Altfvanzöfiichen aucd dem Nominativ des 
lural, wie den obliqguen Kafus, gegeben wurde. 

Das Angelfähfiihe unterfhied eine ftarfe und eine ſchwache De- 
fination der drei Geſchlechter, welche noch verſchiedene Deflinationsformen, 
der männlichen und weiblichen Subftantive, aufzuweifen haben. Die im 
Weſentlichen verwendeten Kafusendungen des Angelfähfifchen, worunter 
auch eine für ven feltenen Inftrumentalig, zeigen ſich an der erſten ſtarken 
Deklination für das männliche und weibliche Subſtantiv, wie an der 
erſten ſchwachen für das maͤnnliche, die hier beiſpielsweiſe aufgeführt 
werden: 


— 
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Angelf. ftarfe Deflin. I.masc. | I. fem. | ſchwache Deflin. I. masc. 








Sing. Nom. fise (fish) den-u (den) drop-a (drop) 
Gen. fisc-es den-e drop-an 
Dat. fisc-e den-e drop-an 
A.  fisc den-e drop-an 
Inſtr. fise-& 
Plur. Nom. fisc-as den-a drop-an 
Gen. fisc-a den-ena drop-ena 
Dat. fisc-um den-um drop-um 
Akk. fisc-as den-a drop-an 


Das Altenglifhe hat bereits die Kafusendungen ber einzelnen Zahl: 
formen bis auf die des Genitiv, die aber auch zuweilen jchwindet, zu unter: 
ſcheiden aufgehört; in den Pluralendungen erjcheint aber noch länger bie 
ſchwache ıteben der ftarfen Pluralendung, wie dies unten näher erläutert wird. 

Das Neuenglifhe befigt nur nod eine Genitivendung s, welde 
aus dem angelfähjiihen es des Genitiv der Einzahl entjtanden ift und 
fi) aud) in die Mehrzahl eingevrängt hat, ſo wie eine Pluralendung s, 
es, die der ftarfen erjten Deflinationsendung entjpridht, woneben als 
Anomalie nod die ſchwache Endung en (angelj. an) hy und da auftritt. 
Die Genitivendung in beiven Zahlen wird auch durch die Kafuspräpofi- 
tion of, dem franzöfifchen de, dem dänischen und ſchwediſchen ‚af, wie dem 
holländifchen van analog, mit dem Afkufativ erſetzt. Der Akkuſativ fällt 
mit dem Nominativ der Form nad zufammen. Die Funktionen des Dativ 
übernimmt ebenfalls der Akkufativ zum Theil; ſonſt wird das Dativver- 
hältniß durch das vorgefette to, analog dem franzöfiihen & und dem 
holländifchen aan, ausgedrückt. Das neuengliiche Subftantiv flektirt fid 
demnad im Allgemeinen in folgender Weife, deren nähere Erörterung 
und Beihränfung demnächſt darzulegen ift: 


I, » II. 


Sing. Nom. Akk. book name day |jleaf branch spf fancy hero 
Gen. book’s name’s day’s |leafs branch’s spy’s fancy’s hero's 

Plur. Nom. Alf. books names days |leaves branches spies fancies heroes 
Gen. books’ names’ days’ |leaves’ branches’ spies’ fancies’ heroes’ 


Die regelmäßige Pluralbildung. 


Bei weitem die meiften Subftantive bilden ihren Plural durch ein 
an bie Grundform angeſetztes s; dahin gehören die auf Konfonanten, 
mit Ausnahme der Saufe- und Zifchlaute und theilweije des f, auslau— 
tenden jo wie die auf Bofale ausgehenden, mit Ausnahme der auf } 
und y, wie einer Anzahl der auf o auslautenden Hauptwörter. 

Die urſprünglich angelfächfiichen Wörter auf fe, weldhe s annehmen, 
verwandeln f in v: life — lives; wife — wives; knife — knives. 
Ausnahmen machen: strife (altfranz. estrif), und fife (bon pipare, 
angelf. pip (Bosweur), altnord. pipa, althochdeutſch phifa), safe (Sicher: 
heitsort ꝛc.), — salf. 

Diejenigen, welche es an bie Grundform anhängen, find daher ge: 
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genwärtig als Ausnahmen zu betrachten, deren e zum . der Bequem 
lichkeit der Ausſprache wegen — wird, zum Theil älterer Ortho— 
graphie des Singular treu geblieben iſt. 


a) Demnach haben die auf s, ss, X, dentales ch und sh, unter denen 
die auf s meift Fremdwörter find und zum Theil ihre fremde Endung 
im Plural behalten (f. unten), die Pluralendung es: genius — ge- 
niuses (hervorragende Geifter); isthmus — isthmuses; kiss — kisses ; 
glass — glasses; witness — witnesses; fox — foxes; box — boxes; 
watch — watches; church — churches; fish — fishes; brush — bru- 
shes. — Einfaches s verboppelt fid) Douglas — Douglasses (W. Scorr). 
Unter ven Wörtern, welche auf th enden, hat eins den alten Plu— 
ral auf es neben dem af s erhalten: cloth, Leinwand, Tuch — cloths, 
aber in der Bedeutung: Kleider, Anzug clothes. Fälſchlich leitet man 
elothes, mit Walker, von einem anderen Singular ab. Vgl. angelf. 
elad (ftarfes Neutrum, im Blur. Nom. und Akk. clad), vestimentum; 
altengl. Tentes made of elothes (Maunpev. p. 233). Clothed in elothes 
of gold (18.), die übrigen auf th haben bloßes Ss: smith — smiths, 
hearth — hearths, path — paths. 


b) In urfprünglih angelfähfifhen Wörtern auf f mit vorangehen- 

dem langen Bofale, ausgenommen 00, und auf HM verwandelt ſich mit 
dem Hinzutritt von es das fin v: leaf — leaves; sheaf — sheaves; 
thief — thieves; loaf — loaves; elf — elves; shelf — shelves; calf 
— calves; half — halves (Hälften); wolf — wolves. Diefen fchließt 
fid, das franzöfifche beef — beeves an. 
Indeſſen ijt der Gebrauch nicht durchgängig; neben elves und shelves 
findet man auch elfs und shelfs. Auch reef, Riff, altuord. rif, hat 
reefs; waif, de Sache, obgleich auf angelf. vafjan, fluctuare, zu— 
rüdgeführt, lehnt ſich wohl zunächit als Rechtsausdruck an das altfrans 
zöſiſche gaif, mittellat. wayfium, res vaivae, im gefeglihen Sinne: ein 
verlaufenes Stück Vieh, und hat gleichfall® waifs in der Mehrzahl. 

Wörter romanifhen Urſprungs behalten ebenfalls f mit einfachen 
s: brief — briefs; fief — fiefs; relief — reliefs; chief — chiefs; 
handkerchief — handkerchiefs; mischief — mischiefs; grief — griefs ; 
coff — coifs; gulf — gulfs. 

Die Wörter, welde auf oof, A, und rf ausgehen, erhalten ohne 
Rückſicht auf ihren Urfprung im Neuenglifhen gewöhnlid) im Plural 
nur s und bewahren das f: roof — roofs; hoof — hoofs; proof — 
proofs; reproof — reproofs; — whiff — whifis; skifft — skifls; cliff 
— clifis; sheriff — sheriffs; bailiff — bailiffs; mastiff — mastiffs; 
distaff — distaffs; muff — mufls; ruff — rufis; puff — pufls; snuff 
— snuffs; stuff — stufls; cuff — cufis; — wharf — whbarfs; dwarf 
— dwarfs; scarf — scarfs; turf — turfs ꝛc. 

Abweichend hiervon findet man den Plural von wharf — whar- 
ves, Werft, angelj. hveorfa, hvörfa, mola, verticillus; hvearf, reversio, 
spatium; mittelhochdeutic) warf, Rand, Ufer; altuord. hwarf, collieulus 
ꝛc.; ebenfo turf — turves, Raſen, Torf; angelf. turf, Plur. tyrf, cespes, 
wie im Altenglifchen. Staff, Stab, bildet gewöhnlich staves, doch au 
staffs (vgl. hand-staff — handstaffs) (Werst. a. WoRoEST.) angel]. 
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stäf — stafas, altengl. o staf — two staves (PIERS PLOUGHMAN p. 350). 
Selbft das auffallend gebildete mastiff, Kettenhund, Bullenbeißer (alt- 
franz. mastin, eigentlih Haushund, von maison), in nordengliſchen 
Dialeften masty, hat neben dem Plural mastifis (DRYDEn, Swirt) aud 
mastives (JOHNSON). 


ec) Die auf y und y mit unmittelbar vorangehenbem er au: 
lautenden Subftantive verwandeln ihren Vokal im Plural in 4, I, um 
nehmen es au: fly — flies; spf — spies; ally — allies; öuterf — 
öuteries; — body — bödies; city — cities; fäncy — fäncies; störy 
— stories. Die letteren bewahren die alte Orthographie ihres Sin 
gular citie, fancie (phantasie), storie. 
In Eigennamen wird gewöhnlich auslantendes y erhalten und nur 
s angefett: Henry — Henrys; Weakly — Weaklys; Petty — Pettys; 
Pretty — Prettys; Lovely — Lovelys; Quickly — Quicklys (Lower 
Engl. Surnames p. 115); obgleich daneben Plurale von urjprünglicen 
Oattungsnamen, wie Freebodies, Goodbodies (1B.) vorkommen. 


Geht dem y ein anderer Vokal unmittelbar voran, fo fest man s 
an bie umveränderte Grundform: key — keys; kidney — kidneys; 
journey — journeys; day — days; ray — rays; boy — boys. Die 
Ableitungsendung ey wird jeboch öfter wie y behandelt, fo vaf 
man bie und ba ben — attornies, monies, monkies, vallies, pul- 
lies, chimnies begegnet, welche als inforreft von den Grammatifern 
verworfen werben. 

Das felten vorkommende auslautende I wird wie y behandelt: al- 
kali — alkalies. 

Das e in simile wird zuweilen ebenfalls in ies verwandelt: similies 
(Mackuin), doch ift der Plural gewöhnlich similes. 


d) Die Wörter auf 0, meift Fremdwörter, erhalten im Plural gemöhn- 
lid) es, wobei e nur die Längung des 0 zu verfinnlichen dient; dies 
geichieht, wo dem © fein kurzes N unmittelbar vorangeht: echo — 
echoes; magnifico — magnificoes; manifesto — manifestoes; motto 
— mottoes; negro — negroes; potato — potatoes; buffalo — bufla- 
loes; flamingo — flamingoes; vulcano — vulcanoes; hero — heroes; 
calico — calicoes; dagegen mit vorangehendem Y: intaglio — inte- 
glios; nuncio — nuncios; folio — folios; portfolio — portfolios; 
seraglio — seraglios. 

Doch fteht der Gebrauch nur in den geläufigeren Subftantivformen 
ber erjten Art feft; man findet ebenfo: mosquitos, porticos, virtuosos, 
dominos, cantos, grottos ꝛc. 

Bon ſubſtantivirten Bartifeln auf o findet man bisweilen Blurale, 
welche meift einfaches S, doch aud) es annehmen; das s wird alsdann 
oft durch einen Apoftroph von © getrennt, um die urfprüngliche Par- 
tifelform kenntlich zu machen: The pros and cons (Wessr.) vom lat. 
pro und contra. O, that your face were not so full of o's? (Smaxse. 
ed. Collier, Love’s L. L. 5, 2.). The aye’s and no’s of Parliament 
(CHALMERS). All yon fiery oes and eyes of light (Smaxsp. Mids.N. 
Dr. 3, 2.). In russet yeas, and honest kersey noes (Smaxsp. Love's 
L. L. 5, 2.). 

Das Feltiihen Eigennamen vorangefegte O' bekommt in der Mehr 
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zahl ein Ss: Even the whigs allowed that, for once, the O’s and Macs 

were in the right (Macauray Hist, of Engl. 7. p. 208. Taucan.). 
Die Subftantive auf 00 folgen ver Hauptregel: euckoo — cuckoos; 

Hindoo — Hindoos, 


Anmerkung Im Allgemeinen richten fich fubftantivirte Redetheile aller 
Art, wenn fie eine Pluralform annehmen, nah den oben aufgeftellten 
Regeln. Doch tritt bei Partikeln und anderen Rebetheilen zumeilen bie 
Scheidung des 8 von einem vorangehenden Bofale oder Konjonant durch 
den Apoftroph ein, wie dies eben binfichtlich des s nach @ bemerkt ift: 
The shes of Italy (Smaxsr. ed. Collier Cymbel, 1, 4.), d.i. women. 
Happy are the 'she's that can number amongst their ancestors counts 
of the Empire (Lapy MontacueE). Your whole conversation is compo- 
sed of «fs, buts, perhapses, and supposes (Jam. Coup). Talk’st thou to 
me of If’s, audacious traitor? (Rowe). But me no duts, unless you would 
pass o’er The bridge which few repass (L. Brrox). Qur to-days and 
yesterdays Are the blocks with which we build (LoxgreLLow). Yeas 
and Nays (bie mit ja unb nein Votirenden) (Wessr.). 


Das Altenglifhe gebrauchte, * es die Pluralendung mit s verall— 
emeinerte, zunächſt vorzugsweiſe ohne Rückſicht auf den Auslaut des 
ingular, die volle Form es, welche es auch durch is, ys erſetzte; 

dieſe Endungen kommen bei demſelben Schriftſteller öfter neben ein— 

ander vor. Es übertrug dieſelben auch auf franzöſiſche Wörter, welche 
den Vokal nicht hatten: erles, wateres, wodes, lordes, Britones, felawes, 
faderes, foules, townes, kynges, knygtes, Picardes, emperoures (Ro. 

OF GLOUCESTER), londes, berdes (Bärte), weyes, townes, hilles, relikes, 

cubites, castelles ıc. (MAuNDEY.), werkes, wordes, weddynges, goodes 

(Güter), hestes (Gebote), lordes, preestes, shereves (sheriffs), bargay- 

nes, burgeises; beggeris, bidderis, londleperis, flatereris 2c. ( PıErs 

PLouGuman). Daneben erjcheint einfaches s, auch z, häufiger in ro— 

manifchen Wörtern: persons, sisours, curatours, baillifs, artz, experi- 

mentz, sergauntz ic. (PırrS PLOUGHMAN); resons, conditions, surgiens, 
phisiciens, officers, perils, conseils, subgets, cosins, germains, testa- 
ments, contracts 2c. (Cuaucer). Einzelne fonfonantifche Auslaute, wie 
befonders r in tonlofer Sylbe, verfhmähen oft ſchon das e, wie beg- 
gers, singers, kaysers, flaterers, ladders 2c.; aber aud) andere, wie evils, 
hyls, maydens, lordings, stirrops 2c., weldye oft neben den wolleren 
ftehen, vgl. hillys und hyls (Percy Rer. p. 2. IL), flatereris und fla- 
terers (Pıers PLouGaman p. 271.). Noch im fechzehnten und in ber 
erſten Hälfte des fiehzehnten ———— herrſcht in der Wahl von 

s und es ſelbſt in romaniſchen Wörtern fein feſtes Princip. Skelton 
Ihreibt noch: Iyppes, wormes, buyldynges, frendes und frendis, yeres 
und yeris, knyghtes, hartes und hartis (Herzen), princis and lordes, 
actes, barones, seruauntes 2c. neben seruants, castels, waters, cofers, 
systers 2c. Nuts, peares, plumbes, greene beanes finden fid) in TayLors 
Workes 1630. I. 97. STEPHEN’s EssayEs and CHARACTERS 2. ed. 
erihienen 1650. In der zweiten Hältfte des fiebzehnten Jahrhunderts 
ſtellt ſich der Grundſatz 9 nach Sauſe- und Ziſchlauten vorzugsweiſe 
es eintreten zu laſſen, und von da an wird e allmählig nur noch auf 
wenige andere Fälle befchränft. 
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Unregelmäßige Pluralbildung. 


Die von der eben erwähnten Pluralbildung abweichenden Formen 
uam gegenwärtig als umregelmäßige. Sie find von verjchiebener 
rt. 


a) Einige Pluralforınen beruhen lediglich auf orthographiſcher Ver- 
Kr: enheit; es entjtehen dadurch einige Doppelformen, welche zur 
nterfcheidung gefonderter Bedeutungen benugt worden find. Dahin 
gehören: 
penny, angelf. pending, pening, penig, Pfennig, Kleine Geldmünze; 
die Mehrzahl pennies bezeichnet nur die einzelnen konkreten Gelpftüde, 
bie Form pence ift die Bezeichnung der Werthe. Die legtere ift aus 
der erfteren hervorgegangen und ward altengl. pens gejchrieben: Thei 
boughte Jesu for 30 penyes (MAaunpev. p. 83.). There caste Jadas the 
30 pens before hem (18. p. 93.). It hathe cost me pence And grotes 
many one (SkeLron I. p. 236.). For one shot of five pence thou 
shalt have five thousand welcomes (SuAkspEARE Two Gentlem. of Ver.). 
die, Würfel, franz. de, bildet die Plurale dice, Würfel, und dies, 
Münzftempel; das Altengliiche hat die Plurale deys (WEBER), dees 
(Pıers Prousum. und Gower bei Halliwell s. v.) und dis (CHuAucer),. 
He won it me with false dice (SuakspeArk Much Ado ab. N.) 
pea, Erbſe, angelf. pisa, piosa, altfranz. pois, peis, lat. pisum bildet 
die Plurale peas und pease, wovon der letstere ald Kollektiv — 
wird. Das Altengliſche hat den Singular pese und den Plural pesen 
(angelſ. pisa, -an) (Maunpev. p. 199), doch auch peses (Pırs 
Proucam. p. 128.) neben pesen (p. 129.). Schon Maundeville ge 
braucht auch pese als Plural; peasen war noch im fiebzehnten Jahr 
hundert üblich (J. Warrıs p. 69). 


b) Einige unregelmäßige Pluralformen find Reſte ver ftarfen Dekli— 
nationen des Angelfächfifchen. Der zweiten ftarfen Deklination dei 
Maskulinum entjprechen: 


man, Menih, Mann, Plur. men; angelf. mann, Plur. menn, men. 
Dem einfahen Subftantiv folgen die zufammengejegten: woman — 
women, angelf. vifmann, vimmann, vimmann, vemman, womit mal 
mägdenmann, virgo, vergleichen fanın; merman — mermen, ber Wafler: 
nix, dem mermaid, der Waflernixe, an die Seite gefetst, welche angel. 
meremenn, nympha, vgl. althochdeutſch merminni, hieß; und fo eine 
große Anzahl anderer: alderman, nobleman, yeoman, penman, footman, 
oarsman’, boatman, seaman, countryman, kinsman, huntsman, coach- 
man, chapman, churchman :c., wozu aud) Völfernamen wie Frenchman, 
Englisman, Scotehman :c. gehören. Doch find hier Norman — Normans, 
German — Germans ausgenommen, deren Namen, als durch das Ro 
manche hindugchgegangen, nicht mehr an ihren Urjprung erinnern, 
obwohl das Angeljächfiiche Normann neben Nordmann befaß. Die nidt 
mit man zufammengejegten kommen natürlich nicht in Betracht, mie 
Öttoman — Ottomans, Mussulman — Mussulmans ic. 

Die mit man zufammengefegten Eigennamen entziehen fich ebenfalls 
der alten Pluralform; 9— die pluraliſchen Brightmans, Platmans, 
Wisemans, Truemans, Goodmans ꝛc. 


* 
* 
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Das alte Wort leman, altengl. lemman, auch lefmon, d. i. lefe man, 
leef man, Schag, Liebchen (von beiden Geſchlechtern urfprünglich ges 
braudt), nimmt im Plural s, wie es ſchon im Altenglifchen s und es 
erhielt: He hadde 300 lemmannes (MAunpev. p. 72.); lemmans of 
knyghtes (Pıers PLoucnm. p. 431.); lemmannes (ms. p. 303.). 


foot, Fuß, Plur. feet, angelf. föt, Plur. fer; altengl. foot — fete; 
daneben finden fich alte Pluralformen: fotez, fottis (HALLIwELL s. 
w.), und jo zumeilen im Neuenglifcyen foots: By these dear fragrant 
foots and little toes (Orwax Venice preserv. Lond. 1796. p! 107.), 
in einer fomifchen Scene. In Eigennamen erfcheint ebenfall$ s in ber 
Mehrzahl: Lightfoots ꝛc. 

tooth, Zahn, Plur. teeth; angel. töd, Plur. ted. 


Der zweiten ſtarken Deklination der Feminina gehören: 

mouse, Maus, Plur. mice ; angelj. müs, Blur. mys; altengl. mous 
— mys, mees; myse bei Sfelton I. 61. Ebenfo natürlich Kompofita, 
wie shrewmouse, rear - mouse ıC. 

louse, aus, Plur. Zice; angelf. lüs, Plur. IYs; altengl. lous — 
Iys; audy Kompofita, wie crab-louse ıc. 

goose, Gans, Plur. geese; angelj. gös, Plur. ges; altengl. gos — 
gees; dazu Kompoſita, wie stubble-goose ꝛc. 


eow, Kuh, Plur. Kine neben cows; angel. ca, Plur. cY, (Gen. 
cina); altengl. ku — kyen; den Plural kye hat Percy Rel.p. 120. 
I. aus sec. XVI. Die Form kine ift jest meift bei Dichtern anzu— 
treffen, doch findet fie fi) auch noch bei Proſaikern; in der Poefie 5. 
B. And there he blasts the trees.. And makes milch-kine yield blood 
(SHAkspEARE Merry Wiv. 5, 1.). The kine of the pasture shall feel 
the dart that kills (Bryant). Round about him were numberless herds 
of kine (LonGreLLow); und in Profa: His stores of oatmeal were 
brought out: kine were slaughtered (Macauray Hist. of Engl. 5. 
p: 30.). Das ne (en) ſtammt wohl aus der ſchwachen Deklination. 


) Andere Pluralformen beruhen auf der ſchwachen angelfächfifchen 
Deflinationsform, welche bisweilen aud) in urſpünglich ſtarke Sub» 
ftantive eingedrungen ift, die infofern eine doppelte Pluralform vereinigen. 


eye, Auge, Plur. bisweilen noch im Neuenglijchen eyen, eyne neben 
dem gebräuchlichen eyes; angelf. eäge, Plur. eägan; altengl. eighe, igh 
auch e, ee, noch jett fchott. ee, Plur. eygen, eighen und eighes (Pırrs 
PLOUGHM.) auch eyen, eyenen, ein, eene, jdjott. een. Eyen und eyne 
hat Skelton; eyne Spenfer und Shaffpeare Loves L. L. 5, 
2. Mids. N. Dr. 1, 1. 2, 2. neben eyes. Die Formen ee, Plur. een, 
— W. Scott, L. Byron, und fie find noch in Lancaſhire, 

eftmoreland und Cumberland üblich). 

0x, Ochs, Plur. oxen: angelj. oxa, Plur. oxan, ift bis heute der 
alten Form treu geblieben. 

hose, Scrmmupr, früher audy Hofe, Plur. hosen, jest durch hose 
erjegt; angelf. hose, Plur. hosan, nun hose — hosen. 

shoe, Shub, hat einen älteren Plur. shoon neben dem jetigen 
shoes; angelj. scöh, scöo, Plur. seös, doch aud) scön; altengl. sho, 
scho — shoon, shone und shoos; fdhott. sho — shoon; nod) jet ift 
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shoon in Weftmoreland, sheaun in Norffhire üblich. W. Scott ge 
braucht shoon; auch %. Byron: He wore his sandal-shoon (Ckior 
Har.). " 

ehild, Kind, Plur. ‚children, angelj. eild nad der ftarfen Dell 
nationsform, Blur. eild und mit eingefchobenen r (er), wie öfter im 
Angelſächſiſchen, eildru. Das en ift hinzugefett, es fehlt öfter im Alt— 
engliſchen: Yt was no childer game (Percy Rel. p. 94. II.). His childre 
three (TowseLey Mvster. p. 35). So hat übrigens das Altengliid: 
ftatt lambs den Plural Zamdren, wofür auch lamben vorfam, nad) dem 
angelj. lamb, Plur. lambru, gebildet (Pırrs PLovcum. p. 307.; Lyo- 
Gare Minor Poems ed. Halliw. p. 169.), ayren, eyren neben egges, 
eggys, nad) angel]. äg, Plur. ägru, ägeru ftatt eggs, wovon eyren 
noch zu Carton’8 Zeit die gebräuchliche Form in Kent war; calveren, 
nad) angelf. cealf, calf, Plur. cealfru, ftatt calves. 

brother, Bruder, Plur. brethren neben brothers, angelf. anomal, 
brödor (Dat. Sing. bröder), Blur. brödru und brödra: altengl. Sing. 
broder, brother, brether, Plur. breder, brether, bredere (TowxeL£r 
Mysr.) und bretheren, brethren. Analog bildete das Altenglifche suster, 
sister — sustren, sisteren, angelj. sveostor, svyster — sveostra; IM 
dozter, doughter — doztren, doughtren, angelf. döhter — döhtra. — 
In der Profa gebraucht man brothers jett gewöhnlich von Brüdern alö 
Kindern einer Familie; brethren im erhabenen Style, ver kirchlichen 
Sprache, zumeift bilvlih. Vgl. im eigentlihen Sinne: Joseph ..the 
which had VII brethren (SkeLton I. p. 203). For who is amongst then 
whose brethren, parents, children, wives or sisters Have not partook 
oppression ..? (L. Byron); und bilvlid in der Zufammenftellung mi 
brothers: Call not thy brothers brethren! Call me not Mother (i.) 

Die Anzahl der Plurale auf en ift noch bei Rob. of Glouceſter 
ziemlich beträchtlich. Außer den aud) bei fpäteren Schriftftellern ned 
anzutreffenden, eben genannten Formen finden fich hier beifpielöweil: 
theil® berechtigte Formen, welche im Angeljächfifchen ver ſchwachen Dr 
Elination angehören, wie arwen, Pfeile, angel). areve, -an (1. 48.); 
steden, Hoffe, angelf. steda, -an (I. 185.); schiren, Graffcaften, 
angelf. seire, -an (I. 60.); sterren, Sterne, angelf. steorra, -an (I. 229); 
ameten, Ameifer, angel. semete, -an (I. 296.); chyrehen, Kirchen, angel) 
cyrice, -&an und -an (I. 319.); hassen, Eſel, angel. assa, -an (Il 
404.); massen, Mefien, angel. mässe, -an (II. 405.); been, Dienti, 
angelj. bes, -n und -an (II. 493.); theil® foldye, weldye durch das Ar 
elfächftfche nicht berechtigt werben, al8 ftarfer Deflinationsform ange 
Dörig: tren, Bäume, angelf. treov, -es (I. 1.); lesen, Gemeinweiden 
angelf. leesu, -ve, jett dialektiſch leuse (15.); heueden, Häupter, angel] 
heäfud, -es (I. 261.); applen, Xepfel, angelf. appel, -es (I. 283.); cand- 
len, Lichter, angelf. candel, -e Fem. und -es N. (I. 290.); soulen, Geelet, 
angelf. savel, -e (I. 319.); honden, Hände, angelf. hand, -e (I. 345.) 
hyden, Hufen, angelf. hyd, -e (IL. 374.); benen, Bohnen, ange! 
beän, -e (II. 495.) u.a. Auch romanifche Wörter find hieher gezogen— 
wie unclen, Oheime, altfranz. oncle, uncle (I. 87.); lancen, Zanzel, 
altfranz. lance, lanche (I. 185.) u. a., fubitantivirte Aojektive, wie fon, 
Feinde, angelf. fa Adj. ꝛc. Wenig zahlreich find dieſe Plurale verhält 
nigmäßig ſchon zu Ende des vierzehnten Jahrhunderis. Mande (eben 
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nur noch bialektifch fort, wie ashen, das noch im fiebzehnten Jahre 
hunderte gebräuchliche housen und andere. 

d) Einige Plurale lauten mit ihren Singularen gleid). 

1) Dies find ſolche angelfüchfiiche Neutra der ftarfen Form, welche im 
Nominativ und Atkufatio des Plural ſich nicht von den gleichen Kafus 
des Singular unterjcheiden. Dazu gehören einige Thiernamen, wie: 

neat, Blur. neat, angelf. neät, pecus, bestia; jet in der Einzahl 
wenig gebräuchlich, 3. DB. neat’s tongue, Nindszunge, in der Mehr- 
zahl kollektiv als Rindvieh genommen. 

deer, Plur. deer, Rothwild, angelſ. deör, bestia. 

sheep, Plur. sheep, Schaf, angelſ. sewp, ovis. Selten iſt die Form 
sheeps; vgl. Two hot sheeps. (SnauspEArE Love’s L. L. II. 1.); alte 
engl. auch shep. 

swine, Plur. swine, Schwein, angelj. svin, sus; altengl. aud) swyn. 

horse, Plur. horse, Pferd, neben dem gewöhnlichen horses, angelf. 
hors, equus. Horse fommt als Plural nur von der KReiterei, wie man 
es anzufehen pflegt, Eolleftiv vor. 

Anderer Art Hd angeljächfifche Neutra, die fehon den Charakter 
von Summelnamen im Singular hatten: 

folk, Blur. folk und folks, Leute, angelf. fole, populus, gens. Der 
gewöhnliche Gebraud giebt dem Plural ein s, wenn die Vorftellung 
der Individuen in den Vordergrund tritt; der Singular wird gemein- 
bin, wie das deutſche Volk für Yeute gebraudt: Not so thinketh 
the folk of the village (LonGrELLow). — Tll make him marry more 
folks than one (SHERIDAN). There are some gentlefolks below to wait 

‚upon Lord Foppington (Ip.). The weeping isle That sends the Bo- 
ston folks their cod, shall smile (Bryanr). Das Ultenglifche ge- 
braucht Schon die Pluralfornı mit s, zumächft in der Bedeutung Völker: 
Where dwellen many dyverse Folkes, and of dyverse Maneres and 

Lawes (Mauoev. p. 4.). Dod bald werden folk und folkes für Leute 

gebraucht: Thanne longen folk to gon on pilgrimages (CHaucer C. 

T. 12). What thar the recch or care How merily that other folkes 

fare? (18. 5911.).. Dem Worte folk hat man people frühe affimilirt, 

und es in der Bedeutung: Leute im Plural ohne s gebraucht. Dal. 

Utengl. Fyve thousand peple (Pırrs PLoucnn. p. 328.). Neuengl. 

These people, however fallen, are still men (GorosmirHn). These 

people of the northern parts of Scotland were not one nation, but 
divided in two (W. Scorr). I have given over fifty people in my 

time, who have recovered afterwards (James Cope.). Der Plural 
peoples fteht für: Völker in der Bibelüberfegung; Chambers gebraucht 
ihn in feiner Information for the People, Lond. 1849: Considering 

the remoteness of the various peoples from one another (p. 29. II.) 

und ebenvajelbft (p. 31. L). 
kindred, Berwandtichaft, wird von — mit dem doppelten Plu—⸗ 

tal kindred und kindreds angegeben. Im Angelſächſiſchen finde ich eyndreed 

nicht; als Kompofitum mit reden wäre e8 weiblichen Gefchlechts ; doch 
kommen hivräd, familia, und hundred, centum, von nentralem Geſchlechte 
vor. Die altengliſche Form iſt kinrede, kynrede, kunrede. 

Ein angelfächttiches Neutrum anderer Art ift pound, Pfund, ans 
gelſ. pund im Sing. und Plur., welches zuweilen nod im Plural 
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pound, aber gewöhnlich pounds lautet. Altengl. Folle brytty bousend 
pound (Ro». OF GLOUCESTER I. 297.). Thritti thousent pound askede 
he (Percy Rer. p. 90. 1.). Ueber Singulare ähnlicher Bedeutung, 
welche ftatt des Plural gebraucht werben, fiehe weiter unten. 

2) Ein angelſächſiſches weibliches Hauptwort ſchließt fich dieſen Formen 
an: score, Zwanziger, weldes in der Mehrzahl unverändert bleibt, 
angelf. scor, Plur. scora, incisura, numerus vicinarius. Die Gleich— 
heit erklärt fi) aus dem Aufgeben des Endvokales, daher: They 
reign’d the monarchs of a score of miles (H. WALroLE) und three- 
score, 60; fourscore, 80 ꝛc. So aud) im Altenglifhen: Many score 
thousand (Pıerrs PrLouscnm. p. 349.). Twenty score paces (Percy 
Rer. p. 46.). 

3) Subftantivirte Adjeftive in großer Anzahl verändern im wei: 
tem Umfange in ber men ihre *— nicht; es find meiſtentheils 
urfprünglich angelfächfifche, aber auc romanische Adjektive. Bor alle 
gehören dahin die jubftantivirten Komparative und Superla- 
tive fo wie die Participialformen auf ing und ed. Die Ueber: 
rejte einer alten Flexion find längft verloren. Näheres fiehe unten 
beim Adjektiv, mo auch der vollftändig in die Subftantivflerion über- 
gegangenen gedacht werden wird. Beiſpielsweiſe vergleiche man: The 
proud are taught to taste of pain (Gray). Lamentations ill become 
us, When the good are ravish’d from us (H. WarroLe). The rich 
with us have two sources of wealth, whereas the poor have but 
one (GoLpsmIiTH). The brave should ever love each other (ip.). 
The vile are only vain: the great are proud (L. Byron). At the 
hour of council..I shall not Be found among the absent (1D.). And 
must they fall, the young, the proud, the brave? (1nD.). Blessed are 
the pure before God (LoxareLLow). And I was healed as the sick 
are healed (1n.). — Though twenty thousand worthier came to crave 
her (SHAKSPEARE). The vilest here excel me (Mirrton). — But how 
to think of what the living know not, And the dead cannot, or else 
may not tell (J. Hucuzs). For the blinded and the suffering Alone 
were at his side (Wnrrrier). Das Altenglifche fleftirte ned 
häufig durch ein pluralifches e, welches dem angelſächſiſchen e bei 
Adjektivs in der Mehrzahl ver ftarken Deklinationsform zu entfpreden 
ſcheint, vgl. angelf. bald, Plur. balde; audax, audaces; blind, Plur. 
blinde; coecus, coeei x. Altengliſch Of alle manere of men The 
meene and the riche (Pırrs PLoucHm. p. 2.). And the povere fede 
(1B. p. 6.). Amonges poore and riche (18. p. 278.). ‘The gode shulle 
gon to Paradys, and the evele to Helle (Mauxpev. p. 132.). Dei) 
frühe fällt aucd) das e ab: Though it be songe of old and yonge 
(Percy Rer. p. 97. IL). Dies e ift übrigens auch auf Participial- 

. formen ausgevehnt: One of Goddes chosene (Pırrs PLoucam. p. 209.); 
oft fehlt e8 bei denen auf ed in Piers Ploughman. 

Einige wenige urfprüngliche Aojeftive ſchwanken; dahin gehört: hea- 
then, Heide, Plur. heathen und heathens, angel}. heden, Adi. 
4) Selten ift der Fall, daß auf Saufelaute ne Subftantive 
ihr s im Plural verlieren, wie dies im Genitiv bisweilen der Fall 
it, wenn das Subftantiv auf s oder ce endet. Aeltere Beiſpiele 
dafür find: Madame regent of the seyence seuyn (Skerron | 
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p. 363.). These two Antipholus’, these two so like (SHAKSPEARE Com. 
of Errors extr.); während jonft Antipholuses ebenpajelbft jteht. 

5) Lateiniſche Wörter der vierten und fünften Deklination behalten 
bisweilen ihre mit dem Singular im Nominativ des Plural gleich— 
lautenden Formen, wie apparatus, hiatus, series u. a., doc) kommen 
auch apparatuses, hiatuses, serieses 2c. bor. 

e) Manche Fremdwörter haben unregelmäßige Plurale, neben ‚denen 
almählig anglifirte Formen geläufiger werben. 

1) Dazu rechnet man lateinifche und urſprünglich griechiſche Wörter, 
welhe der zweiten und britten lateinijchen Deklination folgen, wie 
manche auf us: incubus — incubi und incubuses; radius — radii 
und radiuses; focus — foci und focuses; fungus — fungi und fun- 
guses; chorus — chori und choruses; genius — genii (Schutsgeifter), 
aber geniuses (Genies, Talente) 2c.; fo aud) triumvir — triumviri ınd 
triumvirs; geläufig ift dagegen der Plur. magi von magus, wie an- 
tiseii, periscii, anteeci, anthropophagi 2c,, welche uur im Plural vor: 
ukommen pflegen. Wörter auf um, on haben oft ihren urfprünglichen 

lural auf a, doch auch auf s: elysiam — elysia und elysiums; me- 
morandum — memoranda und memoranduns; stratum — strata, jelten 
stratums, ut. a. dod) find Formen wie exordiums, millenniums, de- 
corums nicht ungeläufig; automaton (um) — automata und automa- 
tums; criterion (um) — criteria und criteriums: phenomenon — phe- 
nomena, fehr ungebräuchlich phenomenons. Sehr gemwöhnlid find 
nod von Wörtern auf um die Plurale efiluvia, errata, arcana, data 
u. e. a. Wörter auf is, die nicht in der Flexion um eine Sylbe 
im Lateinifchen wachſen, behalten es in der englifchen Mehrzahl: 
axis — axes; oasis — oases; ellipsis — ellipses; parenthesis — par- 
entheses; hypothesis — hypotheses u. dgl. m. Wörter auf x (ix, 
ex), welche im Yateinifchen um eine Sylbe wachſen, haben gemeinig- 
fi eine englifche regelmäßige Form neben ihrer lateinifchen: calx — 
calces und calxes; calix — calices und calixes; vortex — vortices 
und vortexes; an den doppelten Plural von index: indices (Erpo= 
nenten von Zahlen) und indexes (Anzeichen, Regiſter) fnüpft man 
verſchiedene Bedeutung; bei anderen wird die englifche Pluralform 
faum gefunden, wie von apex — apices. Lateiniſche oder griechifche 
Wörter auf is, die in der Flexion anwachſen, behalten ihre lateinifche 
und griechiſche Beugung: iris — irides; ascaris — ascarides; cantha- 
ris — cantharides. Die Wörter auf em mit wachjender Flerionsform 
neigen ſich zur engliichen Flexion: omen — omens ((GoLDSMITH), 
stamen — stamens (dies nur in der Botanif von Staubgefäßen ), 
jonft stamina. Dogma bildet dogmas und dogmata, exanthema — 
exanthemata und fo andere auf ma; genus hat genera; regale — 
regalia, nad) lateinischer Weife. 

2) Einige urfprüngli hebräiihe Wörter haben ihren Plural auf im 
neben dem regelrechten englifchen bewahrt: seraph — seraphim und 
seraphs; cherub — cherubim und cherubs. Mean hat jelbjt die Form 
im al8 Singular behandelt und einen Plural cherubims gebilvet. 

3) Wenige im Englifchen heimisch geworvene franzöſiſche Wörter 
werden hie und da mit franzöficher Pluralendung gefunden, wie 
beau — beaux und beaus; manteau — manteaux, dagegen gewöhnlid) 
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portmanteau — portmanteaus ?c.; monsieur — messieurs U. dgl. a. 

Ebenſo gebrauht man einige italienifhe Plurale auf I von 
Singularen auf 0 oder e: banditto — banditti; virtuoso — virtuosi; 
dilettante — dilettanti; cognoscente — cognoscenti; conversazione — 
conversazioni 2. 


Pluralbildung der zufammengefebten, Hauptwörter. 


Die Plurale zufammengejetter — bieten im Ganzen feine 
Eigenthümlicjkeiten, infofern diefe Wörter, als untrennbare Wortförper, 
der Kegel nad, wo fie eine Pluralform anzunehmen haben, die Flerions- 
endung ihrem letten Beftandtheile anfügen müſſen. Doch ift vie eng 
liſche — zum Theil von lockerer Art, fo daß fie das fon 
taftifche Verhältniß ihrer Beftandtheile hindurchſchimmern läßt, mwoburd 
in der Wortbiegung einige Anomalien entftehen. Im Allgemeinen gelten 
bier folgende Kegeln: 

1) Wenn ein Hauptwort aus Hauptwörtern zufammengefegt if, 
welche in geradem Verhältniſſe zu einander ftehen, d. h. als im glei: 
hen Kaſus, fei e8 in appofitioneller oder adbitioneller Weife, am ein— 
ander gefügt erjcheinen, jo wird das lebte allein flektirt: 

peacock — peacocks; cuckoo-bird — cuckoo-birds ( SHAKSPEARE); 
oaktree — oak-trees; fellow-servant — fellow-servanis; merchant-man 
(Rauffahrer) — merchant-men; my fellow-scholars (SHAKSPEARE Merry 

‚ Wives); to encrust the bones of merchant-dukes (L. Byrox Ch. Har.). 
The shepherd kings of patriarchal times (10. Sardanapal). Earl-Mar- 
shal — Earl- Marshals; daher findet man auch bei Boranftellung dei 
Worte® Lord im Plural Lord Lieutenantis (Crass Hist. of Engl. Lar 
p. 541.); dagegen aber audy abweichend: the power of the Lord“ 
Marchers (ts. p. 441). 

2) Stehen die Hauptwörter in ungeradem Berhältmiffe, jo mitt 
das Grundwort fleftirt: gunstock — gunsiocks; fruit-tree — fruit-treis; 
cabinet-maker — cabinet-makers. Wenn daher das beftimmende Haut 
wort mit einer Präpofition angefügt ift, I wird Das vorangehet 
Hauptwort fleftirt: sister-in-law — sisters-in-law; commander-in-chk 
— commanders - in - chief, 

3) Wenn ein Hauptwort mit einem Adjektiv zuſammengeſetzt if; 
welches demjelben vorangeht, fo ift nur das Hauptwort biegung® 
fähig: blackbird — blackdirds; wild-geese; folgt das Adjektiv van 
Subftantiv, fo ift zwar in ver Negel das Hauptwort mit der Plural: 
endung verjehen, wie in knight-errant — knights-errant; court-martirl 
— courts-martial; doch findet hierin feine Uebereinftimmung ftatt. Hal 
liwell bilvet ven Plural knights-errants (ſ. Harı. Diet. s. v. Grad), 
und in Beziehung auf die mit ful zufammengefegten Wörter: mouth- 
ful, handful, spoonful, ladleful, lapful 2c. gehen die Anſichten übe 
die Anhängung des s an das erfte oder an das zweite Wort aus einandel. 
Im Allgemeinen aber zieht man der Schreibung handsful zc. die For— 
men handfuls :c. vor: Yond same cloud cannot choose but fall by 
pailfuls (Snaxsp. Temp. 2. 2.). Handfuls or small parcels of any 
thing (HALLIWELL 3. v. culpons); mouthfuls (WeEBsT. and Worcsst.) 
Auch wird handful im Plural unverändert gefunden: For of the low! 
end {wo handful It hat devoured, ’twas so manful (BUTLER); und bie? 
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ift die altenglifche Weife: Pritti schipful of men (RoB, OF GLOUCESTER 
I. 39.); myd Pre schipful of knyztes (1. 111.). 


4) Beſteht die Zufammenfegung aus einem Hauptworte mit angefügter 
Partikel, fo erhält das Hauptwort das Zeichen ver Mehrzahl: hol- 
derforth, Prediger, Stegreifrepner, — holdersforth (Wesst. and 
Worckst.); hanger-on, Anhänger, Schmaroger — hangers- on. 


5) At mit einem Subftantiv ein vorangehender verbaler Beftandtheil 
zufammengejfett, jo tritt das Flerionszeichen an das Subftantiv: spend- 
thrift — spend-thrifts; eben jo tritt e8 an den letten Beftandtheil, 
wenn überhaupt fein Subftantiv in ver Zufammenfegung enthalten 
it: Lazy lubbers, good-for-nothings (Four oLD PLAXYSs. Cambridge 1848. 
Gloss. s. v. slowches). The lovely stars, the forget-me-nots of the 
angels (LONGFELLOW). 


Eigenthümlichheiten des Gebrauches der Zahlformen. 


Die Einzahl fett die Borftellung eines Individuums, abgejehen von 
ver anberweitigen Beſtimmung des als eine Einheit vorgeitellten Ge— 
genftandes, voraus; die Mehrzahl enthält die Vorftellung einer Mehrheit 
von Individuen. Die Natur des Gegenftandes entjcheidet über die Mög- 
Iihfeit ihn in der Mehrzahl vorzuftellen; * ſind nicht alle Klaſſen 
des Hauptwortes auf gleiche Weiſe der Pluralbildung fähig. 

Die Mehrzahl ändert im Allgemeinen nichts an dem Begriffe des 
Gegenſtandes; dennoch kann eine Geſammtvorſtellung, welche durch die 
Mehrzahl bedingt wird, dem Hauptworte eine modificirte oder verſchiedene 
Bedeutung geben. 

Die Mehrzahl ſetzt zwar eine Einzahl voraus; die Gegenſtände 
aber, welche der gewöhnlichen Anfchauung in der Mehrzahl worzufommen 
yilegen, fünnen ihre Singularform einbüßen, oder e8 kann wenigjtens ber 
Gebrauch derſelben fehr beſchränkt werben. 

Urſprüngliche Plurale können die Vorſtellung eines einzelnen, wenn 
auch zuſammengeſetzten Gegenſtandes erwecken und damit den Charakter 
von Singularen annehmen, ſo wie umgekehrt ein einzelner Gegenſtand 
eine kollektive Vorſtellung erwecken kann und damit die Natur eines Plu— 
raled gewinnt. Aud kann die Nachläffigkeit der Rede in geläufigen Wör— 
tern die Flexionsendung abwerfen und damit eine Singularform für 
ven Plural eintreten. Wir betrachten die Zahlformen nad) diefen vier 
Geſichtspunkten. 


a) Die verſchiedenen Klaſſen der Hauptwörter haben in ver— 
ſchiedenem Grade die Fähigkeit einen Plural zu bilven. 


1) Gattungsnamen im engeren Sinne oder konkrete Gattungsnamen 
find vor le zur Pluralbildung befähigt, da ihr Singular ein kon— 
fretes Individuum bezeichnet: man — men: house — houses; flower 
— flowers; field — fields ꝛc. Aud die Benennungen von Indivi— 
duen, die einem Volke oder Orte angehören,, find Gattungsnamen 
und haben eine Pluralform, wenn fie nicht fubftantivirte Ädjektive 
find und als ſolche die Adjektivform bewahren: Celts, Germans, Saxons, 
Londoners ic. 


2) Eigennamen bilden einen Plural nad zwei Nüdfichten: 
Miäpner, engl. Gr. I. 15 


— 
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«) wenn fie eine Mehrzahl von. Individuen gleihes Namens 
bezeichnen: As I hate hell, all Montagues and thee (Smaxsr.). The 
revolution which drove out the Tarquins (TYTLEr). One Macdonald 
is worth two Camerons (MacAauLAY). In the midland counties of 
Seotland, such as the three Lothians (W. Scorr). Wenn dem 
Eigennamen in biefem Falle eine ſubſtantiviſche Beftimmung, als 
Titel oder zweiter Name vorangeht, jo pflegt nur der legte Eigen: 
name fleftirt zu werben: Three doctor Faustuses (Suarsp. Merry 
Wives). If he were twenty sir John Falstaffs (18.). The two doctor : 
Thomsons (GoLvsmITH). One of the miss Flumboroughs (ID.). Dod 
herrfcht in Beziehung auf Namen mit dem voranftehenden Titel 
feine vollftändige Uebereinftimmung; man fagt auch namentlid) in 
Auffchriften: to the Misses Howard; to messrs Thomson ꝛc., mit 
bloßer Flexion des Titels. Geht dem Eigennamen ein anderer Gat— 
tungsname als Beftimmung voran, fo fleftirt man nur den Gat— 
tungsmen: the brothers Thomson; the cousins Wilberforce. 

g) wenn fie in übertragener Beventung zu Gattungsnamen wer 
den: I demanded who were the present theatrical writers in vogue, 
who the Drydens and Otways of the day? (GoLpsmIitH). Not so 
are Molieres and Shakspeares allowed to manifest their strength 
(Lewes). Auch bier bleiben vorangefette Titel und Eigennamen 
unverändert: May there not be Sir Isaac Newtons in every science! 
(Warrs.). | 


3) Sammelnamen find natürlich der Pluralbildung fähig, wenn Ge— 
fammtheiten von Individuen in einer Mehrzahl vorhanden find, wis 
armies, assemblies, forests, tribes, erowds 2C. 


4) Stoffnamen treten im Plural auf, wenn fie der Art nad unter 
fchievden werden, wie oil, Del, oils, Dele (verfchievdene Arten von 
Delen) ; oder wenn die aus Stoffen beftehenden Gegenftände 
lediglich) nad) ihrem Stoffe benannt werden: copper, Kupfer; coppers, 
Kupfergefäße; silk, Seide; silks, Seivenftoffe; iron, Eifen; irons, 
Feſſeln; sand, Sand; sands, Wüſte. Dichteriſche Anſchauung 
faßt oft die Stoffnamen in der Mehrzahl als Ausdruck geſonder— 
ter oder wiederholt ſich erneuender Maffen: As in the summer-time 
the- thirsty sands Drink the swift waters of the Manzanares (Loxc- 
FELLOW). White as the snows of heaven (J. Hugues). Cool shades 
and dews are round my way (Bryant). No more the cabin smokes 
rose wreathed and blue (ID.). Come when the rains Have glazed 
the snow (10.). Auch ver edleren Proſa ift dieſe Ausdrucksweiſe 
nicht fremd. 

5) Abſtrakte Subftantive erfcheinen in der Mehrzahl, theils wenn 
der Begriff nad) Arten unterfchieden wird, theils wenn Eigenfchaften 
oder Thätigfeiten als verfchiedenen Perfonen zukommend over 
als wiederholte Thätigfeiten vargeftellt werden: Local jalousies and 
local interests had brought his army together (MacAauLAY). The dog is 
ever the friend of his friend, and enters into all his predilections and 
animosities (MAavor). It is chiefly in warm or temperate latitudes that all 
the beauties of his form, and the energies of his character are displayel 
(mit Bezug auf das Pferd) (m.). Ill see Castalio, tax him with his 
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falsehoods (Orway). Vasco de Gama, a man of great abilities 
(J. Banaow). — Wherein has Caesar thus deserved your loves? 
(SHAKSPEARE Jul. C.). Sure, something more than fortune joined 
your loves (RowrE). Our lives are rivers gliding free To that un- 
fathomed, boundless sea, The silent grave (LonGreLLow). I better 
bore The deaths of the two song Heaven took from me Than Ja- 
copo’s disgrace (L. Byron). — Indeed! — By all our loves! (Or- 
wAYy). "Twere ten thousand pities (SHERIDAN). The wills above be 
done (Suaxzsr. Temp.). O let the soul her slumbers break (LoxG- 
FELLOW). Wenn das abftrafte Subjtantiv geradezu Konkret gefaßt 
wird, bedarf ver Plural keiner weiteren Erklärung: On the legs (of 
the camel) are six callosities (Mavor). Dod) wird das Gubftantiv 
oft erft im Plural konkret genommen, wie in effect, Wirfung; effects, 
Effekten; sweeping, Kehren; sweepings, zufammengefehrte Sachen ıc. 


b) Im Zufammenhang mit den eben erörterten Pluralen fteht die jchein- 
bare Verwandlung der Bedeutung des Subftantivs in der Mehr- 
zahl. Eine Berfchievenheit entfteht aber dadurch, daß ein Begriff ent= 
weder in übertragener, verengerter ober erweiterter Be— 
beutung in der Mehrzahl gefaßt wird, oder daß Gegenftände in ber 
Mehrzahl eine einzelne zufammengefette Sache ausprüden. ‚Hier 
fommen Subftantive aller Klafjen in Betracht. Manche diefer Plurale 
find ſchon aus anderen Sprachen herüber genommen. 


1) In übertragener, verengerter oder erweiterter, Bedeutung 
werden 3.8. Hauptwörter gefaßt, wie respect, Achtung ; respects, 
Ahtungsbezengungen, Empfehlungen; honour, Ehre; konours, Chren- 
bezeugungen, Ehrenftellen; state, Zuſtand, Staat 2c.; states, Stände; 
part, Antheil; parts, Fähigkeiten; attack, Angriff; attacks, Augriffs- 
Iinien, Laufgräben; force, Kraft; ‚Forces, Streitfräfte; spirit, Geift; 
spiris, Lebensgeifter; vapour, Durft; vepours, Blähungen ꝛc.; grain, 
Korn; grains, Treber; ground, Grund; grounds, Hefen, uv.a. Die 
Zahl diefer Wörter ift groß. | 

2) Ein zuſammengeſetztes Ganze wird ebenfalld oft durch die Be- 
zeichnung der einzelnen Beftanptheile, die ebenjo bisweilen in über: 
tragener Bedeutung zugleich gefaßt werden müfjen, ausgebrüdt. Bol. 
lead, Blei; leads, Bleivad); colour, Farbe; colours, Flagge, Fahne; 
stock, Stod, Klotz; stocks, der Stod als Fußfeſſelung der Gefange— 
nen; chap, fliefer; chaps, das Maul; blind, Blende; blinds, Yalou= 
fie; stay, Stütze; stays, Schnürleib; bead, Perle; beads, Roſenkranz 
als Perlenſchnur; scale, Schaale; scales, Wage; drawer, Zieher, 
Schublade; drawers, Unterhofe; spectacle, Anblid ıc. ; spectacles, Brille; 
stair, Stufe; stairs, Treppe; nipper, Fohlenzahn; nippers, Hleine Zange; 
table, Tafel 2c.; tables, Damenbrett; letter, Buchſtabe 2c.; letters, 
Litteratur, Willenfchaften. u abftracte Hauptmwörter bieten im 
Plural- vie Borftellung einer Gefammtheit von Thätigfeiten, wie 
draught, Zug; draughts, Brettjpiel; -e8 kann in übertragener Bedeu— 
tung ſelbſt der Dit, auf den ſich die wiederholte Thätigkeit bezieht, 
bei der Gefammtvorftellung vorſchweben: sounding, Sondiren; soun- 
dings, Anfergrund ; inning, Einbringung; innings, der See abgewon- 
nenes, eingebeichted Land. 

15 * 
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ec) Biele Subftantive kommen nur oder faft nur in der Mehrzahl ver. 
Zahlreiche Plurale dieſer Art verdankt das Englifche feinen Grund» 
ipradhen, wodurch das Nichtvorhandenfein eines englifhen Singular 
fi erklärt. Es genügt in der Grammatik dieſe zahlreiche — im 
Allgemeinen zu harakterifiren. 


1) Es find theils Gattungsnamen, welde Perfonen ober perjonifi- 
civte Wefen bezeichnen, die man gewöhnlich nur in ihrer Gefammt- 
heit erwähnt, wenngleich ihrer hie und da auch in der Einzahl ge: 
dacht werben mag. Es find zum Theil fubftantivirte Eigenſchafts— 
wörter, barımter Fremdwörter, die dem miljenfchaftlichen Sprach— 
gebrauche angehören. Beifpiele find: ancients, die Alten; moderns, 
die Neueren (beide felten in ver — parents, Eltern (in der 
Einzahl allerdings für Vater oder Mutter gebräuchlich); ostmen, 
däniſche Anſiedler in Irland; commons, die Genen, das Haus 
der Gemeinen (im Singular als Gemeinweide ꝛc. jubftantivirt); waits, 
Weihnachtspfeifer (altfranz. gaite, waite): die lateinifchen manes, pe- 
nates ıc. Hyades, Pleiades, auch in engliſcher Form Hyads, Pleiads: 
caryatides und caryates (im Ging. aud) caryatid); die geographifchen 
Bezeichnungen aseii (auch ascians mit dem Ging. ascian), amphiscii, 
antiscii, periscii, anteeci, perieci, antipodes (felten int Sing. antipode) 
und andere, iwie anthropophagi, acephali (ein Seftenname), literati 
u. dgl. m. 

Dazu gefellen fi) Namen von Gebirgen, Infeln, Ländern 
xc., die als gemeinſame Eigennamen einer Mehrzahl anzujehen find: 
Alps (jelten alp = mountain), Apennines, Pyrenees ꝛc. Azores, Mal- 
dives, Ladrones, Hebrides x. Netherlands, Low Countries, Indies 
(East Indies, West Indies) im Unterfchied vom alten India ꝛc.; ferner 
geographifche Bezeichnungen, mie Dardanelles ꝛc. 


2) Konkrete Sahnamen diefer Klaffe zerfallen in mehrere Gruppen. 
«) Manche Subftantive beziehen ſich auf eine Zweiheit oder Dop— 
pelgliederung, in welcher die Gegenftände erjcheinen. 

Dazu gehören organiſche Doppelgliever: meninges (gried). 
unvıyyes, von unvıyt, Haut), Oehirnhäute; lights, Thierlungen; 
lungs (angelf. lungen, nur Plur.), Menfchenlungen; reins, kidneys 
(ogl. lat. renes), Nieren; hypochondres (gried). Uroyördgre), Wei: 
hen; daher auch wohl posteriors, lat. posteriora; genitals, lat. ge- 
nitalia, wie mustaches (neben mustach) und whiskers (vgl. hochdeutſch 
wisch), Schnurbart und Badenbart. Die Bekleidung zweier 
Gliedmaßen: mittens (franz. mitaine), Fauſthandſchuhe; spatts 
und spatter-dashes, Kamaſchen; beſonders die Namen für Beintle- 
der: breeches (angelj. Blur. br&e von bröc, lat. braccae), im Sins. 
gewöhnlich Steiß beveutend; auch brogues (in Suffolk; fonft ii 
brogue, ein Holzſchuh); trowsers, franz. trousses; slops (angel). 
slop, indumentum), weite Hojen; overalls, Ueberhofen ; galligaskins 
(gallo-vascones, caligae Vasconum) jeßt ſcherzhaft: Pluderhoſen; in 
der Unterhaltungsfpradhe: inexpressibles, nondescripts ꝛc. Werl: 
zeuge, welche zwei Schenkel oder Hebel haben: scissors (fran. 
ciseaux) und shears (jelten im Sing, althochdeutſch scAri, mittel 
hochdeutſch schaere; vgl. angelf. scär, vomer), Scheere; snuffers (in 
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Sing. ein Schnupfer), Vichtfcheere; pincers, pinchers (vgl. franz. 
pincette), tongs (angel. tange), Zange; pliers, plyers, Biegezange; 
tweezers (vgl. hochventjh zwicke), Haarzänglein; calipers (vgl. ca- 
liber von arab. kalbah, franz. calibre), Tafterzirkel; daher auch wohl 
nuterackers, Nußknacker. Pells heißen die Schatfammerpergantente, 
pellis acceptorum und exituum. 

#) Andere drüden in unbeftimmter Anzahl zufammen vorhandene 
oder ans mehreren Theilen beftehende Gegenjtände aus. 

Dahin gehören Ausprüde für organijche Theile, befonders Ein- 
geweide: entrails (franz. entrailles); intestines (jelten im Sing., 
lat. intestina); inwards (felten im Sing.); bowels (altfranz. boel, 
boiele); während guts (angelf. guttas, nur Blur.) im Englifchen auch 
im Sing. gut geläufig ift; chitterlings (vgl. angelf. evid, uterus und 
hochentfih kutteln), Kaldaunen; numbles auch humbles (vgl. franz. 
nomble, Hirſchzimmer, lat. lumbulus), en giblets (vgl. 
franz. gibelotte, Hühnerfrikaſſee), Gänſeklein; vitals, edle Theile ꝛc. 

Ei ee ee als aus mehreren Theilen zufanmengefegt: 

. weeds (angelj. veed, vestimentum), Trauerkleider, felten im Em, - 
regimentals, Uniform; pontificals, lat. pontificalia; canonicals, geiſt- 
liche Kleidung; daher auch Waffen, wie arms, ſchon Tat. arma, fein 
im Sing.; greaves, aud) graves (altfranz. greves, mittellat. grevae), 
Beinharnifeh (vielleicht wegen des Doppelftüdes), wie auch tasses 
(altfranz. tassetes de corcelet — corselet?), Beinfchienen (eig. vom 
Gürtel bis zum Knie). Dahin gehört aud) trappings, Pferdegefchirr, 
Pferdeſchmuck, eig. von der Satteldecke (vgl. fpan. portug. trapo, 
franz. drap). 

Zufammengefegte Erzeugniffe menſchlicher Thätigfeit über- 
aupt: clayes (franz. claie), Bäche: shambles (angelj. scamol), 
leiſchbank; stews (angel. stov), Bordell ꝛc. 

. Agglomerate oder Aggregate aller Art: ashes, embers, ein- 
ders (auch einder), Aſche; raments, Schabfel; dregs (altengl. dregg), 
lees (im Ging. ungebräuchlich), faeces, Hefe; molasses, melasses, 
Zuderfyrup; spraints, Otterndung; hards, hurds, Werg; lesses, Lo— 
fung des Wildes ıc. 

Tebensmittel: vietuals; eatables, Eßwaaren; drinkables, Ge- 
tränfe; viands, Fleiſchwaaren; greens, Gemüſe; delicates, Leckereien; 
groats (vgl. angelj. grytt, grot, fragmentum), Hafergrüße; oats, jelten, 
außer in Zufammenfegungen, oat (angel. äta), 5 fesels (vgl. 
(at. faselus), Dinfel ꝛc. 

Gelder und Einkünfte: annats, Annaten; estovers (altfranz. 
Verb estofer), geſetzlicher Unterhalt; esplees (altfranz. espleit), 
volle Einkünfte eines Gutes; emblements (altfranz. embler), Ertrag 
eines Feldes ꝛc.; proceeds, Einkommen, Ertrag; thirdings, Drittel 
ertrag der Erndte, weldyer beim Tode des tenant dem Grundherrn 
zufällt; vails, vales, Trinkgeld; wages (altfranz. gage, wage), Sold; 
pentecostals, Pfingjtopfer (an die Geijtlichkeit) zc. 

Stoffe und Öegenftänbe, welche gewöhnlich folleftiv aufges 
führt werben: materials (aud im Sing. üblih), Materialien ꝛc.; 
woollens, Wollenftoffe; movables, Mobilien; combustibles, brennbare 
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Stoffe; abstergents, Abführungsmittel ꝛc. (gewöhnlich fubftantivirte 
Adjektive). 

Spiele, bei denen die Gegenſtände deſſelben vervielfacht zu 
denken ſind: nine-holes; ninepins; billiards, loggats, Zapfenſpiel; 
hoteockles, Schlagſpiel der Kinder (franz. hautes coquilles?) ꝛc. 

Krankheiten, infofern fie nad) ihren Symptonen beftimmt wer: 
ven, wobei auch abftrafte Subftantive auftreten: measles (im Ging. 
Ausfägiger), Mafern; jardes (franz. jardon), Rappe der Pferde; lam- 
pers auch lampas, Froſch, eine Pfervefranfheitz; vives, fives (franz. 
avives), Speicheldrüſen, Feifeln, Pferdekrankheit; whites, weißer Fluß; 
shingles, Rothlauf; hemorrhoids, emeroids, emerods, Hämorrhoiden x. 

räumlihe Ausvehnungen: environs, Umgebung; marches 
(angelf. mearc), Marken. 

litterarifhe Erzeugniffe: annals, Jahrbücher, memoirs, 
Denkſchrift; epies, Heldengedicht 2c. ’ 


3) Abſtrakte Subftantive kommen feltener nur in der Mehrzahl vor. 
Doch gehört hieher 

eine ziemliche Anzahl von Namen für Wiffenfhaften als Ge 
fanmtheiten von Lehren, Grundſätzen oder Kenntniffen, wie ethics, 
opties, economics, polities (ehemals im Sing. ein Politifer), mathe- 
matics, metaphysics, mnemonics, numismatics, dialeeties (aud) im 
Ging.), dioptries, hydraulies, hydrostatics, gnomonies und andere 
ne Adjektive auf ie; felbft auf iac: genethliacs, Nativität- 
ftellerei. 

Feſte, Feierlichkeiten und Förmlichkeiten kommen, meift 
nad) dem Vorgange anderer Spradyen, ebenjo in der Mehrzahl vor: 

„  Bacchanalia und bacchanals, orgies (jelten im Sing.), Lupercalia 
(Sing. Lupercal bei Shaffpeare), encenia 2c., exequies (lat. exse- 
quiae) obsequies, felten im Sing. (franz. obseques), espousals (franz. 
epousailles), nuptials (vgl. lat. nuptiae); wozu ſich Zeitbeftinmungen 
gefellen, wie calends, ides, nones (nonae), matins (franz. matines), 
vespers (franz. vöpres) 2c., bei denen zum Theil von den in biefelben 
fallenden Thätigfeiten ganz abgejehen wird. 

AS Zufammenfaffung oder Wiederholung von Thätig- 
feiten find aud pluralifce Subftantive wie thanks (angelf. pane), 
Danfjagung; attentates, gerichtliches Verfahren nad) gejchehener In— 
hibition oder Appellation, und ähnliche mehr aufzufaffen; wie aud) das 
ſcherzhafte sullens (zu angel. syljan), mirrifche Laune, gleich dem 
fonft im Sing. gewöhnlidyen dumps, zu nehmen: ift. 


d) Der Gebraud der Mehrzahl jtatt der Einzahl und umgekehrt 
ift im Ganzen bejchränft; mancde Formen, welde hieher gerechnet 
werben, find ihren Urſprunge nad) verkannt. 

1) Einzelne Plurale find in der That zu Singularen in ber 
Sprache geworden; fie lauten dann theils im Plural wie im Sing 
far, theil® haben fie aus der urfprünglichen Pluralform eine neue 
Mehrzahl entwidelt. Dahin gehören: odds, Sing. und Plur. (ge 
hört wohl zu goth. aups, altnord. audr, althochdeutſch odi, neuhoch— 
deutſch Bde == desertus, vacuus; nod) gegenwärtig heißt dialektiſch odd, 
einſam, allein; das fymr. od ſcheint dem Englifchen entlehnt), 
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Ungleichheit, Berfchievenheit, Bortheil. — means, Sing. und Plur. 
(altfranz. meien, moien), Mittel, Vermögen. — news, Neuigfeit, 
Zeitung, gewöhnlich als Singular behandelt, doch auch als Plural 
in berjelben Form. Vgl. Thus answer I... But hear these ill news 
with the ears of Claudio (SuakspEArRE Much Ado ab. Noth.); als 
Singular ſchon bei Skelton: I am glad to hear that newes (MERIE 
' Tares). — bellows, Sing. und Plur. (altnord. belgr, angelf. belg, 
bulga), Blafebalg; als Singular mit Unrecht beftritten. Vgl. Flattery 
is the bellows blows up sin (SHAKSPEARE Pericl. 1, 2.). They watch- 
ed the laboring dellows, And as its panting ceased . . Merrily 
laughed (LoxgreLLow). — gallows, mit neugebildetem Plural’ gal- 
lowses, jchon bei SraxspEARE Oymb. 5, 4. (angelj. galga), Oalgen. — 
pox und small-pox, woneben nod die eigentliche Singularform pock 
vorfonmt, werden als Singulare betrachtet (angelf. poce, poc), Boden, 
Dlattern. — Andere Wörter werden hie und da als Singular be— 
hanvelt, wie amends (franz. amende), felbft sessions. Vgl. III try 
him only for a sessions or two longer, upon his good behaviour 
Joun Gay); aud) die Buchnamen Apocrypha und Hexapla. — Hier: 
zu find noch einige Kompofita zu rechnen, welche als Bezeichnung 
von Geldſtücken nah ver Anzahl der Einheiten, welche fie re— 
präfentiren, ganz die Natur von Singularen angenommen haben und 
neue Plurale bilden: sixpence, Plur. sixpences; ninepence, Plur. 
ninepences; twopence, Plur. twopences. Vgl. Of seven groats in 
mill-sixpences (SHAKSPEARE Merry Wiv. 1, 2.). 

Als eine verwandte ſyntaktiſche Freiheit ift der fingularifche Ge— 
brauch einer Anzahl als Bezeichnung eines Kollegiums zu betrachten: 
The Forty hath decreed a month’s arrest (L. Byron Mar. Faliero). 
The Forty doth salute The Prince of the Republie (1v.); dagegen 
The Forty are but men (10.). So werben aud) andere gezählte Ein— 
heiten als Oefammtheiten mit dem Singular des Verb Eonftruirt: 
Every twenty paces gives you the prospect of some villa, and every 
four hours that of a large town (Lapy MontaGcur). Here three 
parts of the business is left for me to do (Gorvsmrrm). Andere 
Iheinbare Verbindungen eines Berb im Singular mit Pluralen hat 
die Lehre vom Berb und die Syntar zu erflären. 

Eine andere Klaſſe diefer Wörter befteht aber aus urfprünglichen 

ingularen: alms gilt für Sing. und Plur. (angelf. älmüsse, &en- 
uoovvn ; altengl. Sing. almesse, Plur. almesses; bei Shaffpeare alms 
als Sing.); Almofen. — riches wird jegt für einen Plural gehalten (alt- 
franz. richesce, ricece, altengl. Sing. richesse, Blur. richesses; riches 
bei Shaffpeare Sing. und PBlur.), Reichthum. — summons wird mit 
Recht als eigentliher Singular behandelt, wovon man den Plural 
summonses gebildet hat (altfranz. semonse, semonce), Aufforderung, 
Borladung. — eaves wird allgemein als Plural betrachtet, obgleich 
es nichts anderes als. ein angelſächſiſcher Singular ift (yfes, öfes, 
* > yfese, margo; althochdeutſch opasa, tectum), Dadrand, 

raufe. 


2) Singulare werden dagegen öfter als Plurale behandelt. 
«) Hieher gehören Wörter, welche man in kollektivem Sinue nimmt, 
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und. die auch auf eine beftimmte Zahl von Individuen bezogen werben, 
wie fie denn auch ohne weitere Zahlbeftimmung mit wem Plural des 
Berb verbunden werben, als infantry, cavalry u: a.: The force of 
Hannibal consisted of fifty thousand infantry and nine thousand ca- 
valry (Girrorp). And he loved his queen... And thrice a thou- 
sand harlotry besides (L. Byron Sardanapal.). And the rope with 
its cordage three (LonGrELLow). Dgl. Altengl. Throughe a hondrith 
archery (Percy Rel. p. 4. I.), Konfrete Gattungsnamen, außer 
in dem unter 8 angegebenen Falle, werben feltener mit dem Plural 
(insbeſondere attributiver Beftimmungen) fonftruirt. Aechte Plurale, 
wie deer, sheep, swine und felbjt horse, troß jeiner Nebenform 
horses, dürfen nicht hieher gezogen werben (j. p. 22,), doch kommen 
allerdings einige andere Thiernamen 2c. hier vor. Auch hat man 
dem Worte horse (Pferde, für Keiterei) dad Wort foot frühe-alfi- 
milirt: There were Beaumont’s foot, who had. .refused to admit 
Irish papists among them (MacauLay). Bgl. Altengliſch In this 
firste hoost . . what of hors, what of fote (Mauxpev. p. 240.). Bon 
anderen Gattungsnamen gehören hieher fish, fowl, hair u. e. a.: 
Mine are the river-fowl (LonGrELLOW). Ay, when fowls have no 
feathers, and fisk have no fin (SHAKSPEARE Com. of Err.). Natür- 
li haben diefe Wörter auch Pluralformen, die jogar mit Noth- 
wendigfeit eintreten, wo die Individuen als foldye hervorgehoben 
werben follen: 'The beasts, the fiskes, and the winged fowls (Smax- 
SPEARE Com. of Err.). She has more hair than wit, and more 
faults than hairs (10. Two Gentlem. of Ver.). Häufiger werben 
bagegen Öattungsnamen folleftiv gefaßt, wo fie nicht als Subjekte 
des Satzes auftreten: I have always found .. great plenty, parti- 
cularly of wild doar (Lapy Montacur). There is no catching 
trout without wetting one’s trowsers (LONGFELLOWw). Will ye pro- 
mise me this before God and man? (I0.) A hundred of the foe 
shall be A banquet for the mountain birds (Bryant). About the 
cliffs Lay .. shaggy skins of wolf and bear (10.), wo das Indivi— 
duum als Bertreter feiner Gattung fteht, eine ſyntaktiſche Freiheit, 
welchen vielen Sprachen gemein ift. 
£) Einige Gattungsnamen, welche eine beftimmte Quantität, ein 
Maaß over Gewicht, felbft einen Zeitraum bezeichnen, wurden 
früher mehr als jest in der Litterarifchen und gebildeten Umgang? 
ſprache nad) vorangehenden Zahlbeftimmungen in der Form der 
Einzahl ftatt der Mehrzahl gebraudt. Dahın gehören: pair, brace, 
couple, yoke (Joh Ochſen, ein angelf. Neutrum, im Plural dem 
Singular gleidylautend), dozen, score (als ächter Plural, überall), 
groce oder gross; quire, ream (von Papier); foot, fathom, mile: 
pound (als urjprünglicher Plural), stone, last; tun, hogshead; 
bushel; week, year (angelj. Neutrum, im Plur. dem Sing. gleid). 
Diefen ſchließen ſich Gattungsnamen, wie shilling, piece, Stüd 
(meift von Sadyen), head (von Menſchen und Thieren, angelf. Neu: 
trum, im Plural dem Singular glei), sail (von Schiffen), cannon, 
shot an. Die Sprache des gemeinen Verkehrs läßt ſich nicht nad 
ihren Grenzen beftimmen, vie litterarijhe und die gebildete Rede 
geben immer mehr von dieſen Yormen auf, welche übrigens zum 


\ 
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Theil einer etymologifchen Begründung nicht entbehren. Die engli- 
jhen Rechenbücher beugen folde Wörter regelmäßig, und Gram- 
matifer verwerfen die Nichtbeugung zum Theil als geradezu falfch. 
Vgl. Murray's Grammar. ⁊c. by Gartly. Lond. 1851. p. 111. 

Statt vieler Beifpiele vergleihe man: The ball always concludes 
with English country dances, to the number of thirty or fourty 
couple (Lapy MonTAGuE). Five hundred yoke of oxen (JoB 1, 3.). 
A constant cascade of about thirty foot (FırLoinG). Full falhom 
five the father lies (SHAkspEARE Temp.). I have known when he 
would have walked ten mile afoot to see a good armour (io. Much 
Ado ab. Noth.). Twelve year since Thy father was the duke of 
Milan (SuAxspEARE Temp.). Hundred head of Aristotle's friends 
(Porz). That cost me two shilling and two pence a piece (SHAK- 
SPEARE Merry Wiv). The fleet ... consisted of 92 sail (Mas. 
MARKHAM). One hundred cannon were landed from the fleet (Bur- 
CHELL). Severul shot being fired (i.). (S. Wagner's Sram. der 
engl. Spr., bearbeitet von Herrig p. 108.) Dem Altenglifchen find 
Formen diefer Art geläufig, insbeſondere wo urfprüngliche Plurale 
ftarfer Formen auf a, u, felten auf as, zu Grunde an, deren 
Vokale meift durch e erfegt find: That is an hundred fadme of 
lengthe (Maunpev. p. 23.; angelf. füdem, Plur. -as). A rib of 
his side, that is 40 fote longe (to. p. 31.; angel. fet ftatt fete). 
The folk that ben but 3 span long (ıo. p. 211.; angelj. spann, 
Plur. spanna). And a Iytylle thens, 28 pas, is a chapelle (ıp. 
p. 96.; altfranz. pas). 20 myle (tv. p. 7.; angel. mile, Plur. mila); 
doc) auch myles (p. 30.). He was ber sene nyzt (Ros. or GLov- 
CESTER I. p. 158.; angelf. neaht, Plur. neahta). Fourty winter 
(Pıers PLoucnm. p. 277.; angelj. vinter Masf. Blur, vinter) neben ° 
wyntres (IB.). Guendolyn was kyng fiftene zer bo (Ro. or GLou- 
CESTER I. p. 27.; angelj. geär, Plur. geär). By fortye shilling a 
yere (Percy Rel. p. 116. 1.; angel. scilling, Plur. scillingas). . An 
hondred bousend mare (Ros, or GLoUCESTER II. p. 393. angelf. 
marc, Plur. marca). Fro thens toward the est a 3 bow shote 
(Maunxpev. p. 97. angelf. scyte, Plur. scytas oder gescot, Plur. 
gescotu), 

y) Im Zufammenhange mit dem eben angeführten Gebrauche ftehen 
einige Zufammenjeßungen von Zahlwörtern mit Sub— 
ftantiven, worin beide im geraden Verhältniffe zu einander Stehen 
und deshalb das Subjtantiv die (gegenwärtige) Beugung des Plural 
annehmen folltee Dahin gehören: sevennight, sennight (angel. 
seofonniht, eigentl. Blur. em. = hebdomas); fortnight = fourteen 
nights, two weeks; twelvemonth (angelf. tvelfmönd nad) BosworTH); 
vgl. altengl. Al this fourtenight (Cuaucer v. 931.). A fevere 
That taketh me al a twelve monthe (Pırrs PLouGem. p. 266.). 
Ueber verwandte Erſcheinungen ſehe man unten bie Yehre vom 
Zahlworte. Gewöhnlich iſt aber vie MNichtflerion des Haupt- 
wortes, auch wo die Zufammenfegung gelodert erſcheint, wenn 
Zahlwort und Hauptwort zu einer attributiven Beſtimmung eines 
folgenden Subftantiv werben, jo daß das Ganze ven Charatter 
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eines einzigen Kompofitum erhält: You have seen the faces in the 
eighteen penny gallery (FieLDING). I protested I could see no reason 
for it neither, nor why Mr. Simpkins got {he thousand pound prize 
in the lottery (GoLosmırm). Dgl. altengl. And forth he goth a 
twenty divel way (Cuaucer v: 4255. ed. Tyrwh.). Daher die Aus- 
prüde: a four wheel chaise; a three foot rule; a thirty pound 
note; an eighty gun ship x. Wo das Genitivverhältniß durch 's, 
s’ bezeichnet ift, hört dieſe ummittelbare Beziehung auf; wo ber 
Plural fteht, pflegt ein appofitives Verhältniß des letzten Haupt: 
wortes einzutreten. 


Die Senitivbildung. 


Ein Ueberreft der angelfähfiihen Kafusbildung ift der fogenannte 
angelfächfiihe Genitiv, weldher nur da ftatt des Subftantiv mit der 
Paiuspräpofition of eintritt, wo er als Beftimmung eines Subſtantiv 
dieſem vorangeht, oder wo fein folches folgt, aber zu —— iſt. Auch 
wird dieſe Kaſusform mehr von Perſonennamen (Gattungs- wie Eigen— 
namen) als von Sachnamen gefunden. 

Das Zeichen des Genitiv S gehört urſprünglich der Einzahl männ 
licher und neutraler ftarfer Subftantivformen an. Im Englitdien iſt es 
frühe auf alle Subſtantive, auch weiblichen Geſchlechts, in der Einzahl 
übertragen worden. Hierin ſtimmt das Engliſche mit dem Däniſchen 
und Schwediſchen überein, von denen das Däniſche namentlich die Delli— 
nation des männlichen und des weiblichen Hauptwortes faft ganz zuſam— 
menfallen läßt. Aud im Holländifchen giebt man in der Umgannehprad 
bejonders weiblichen, dem dur fie beftinnmten Hauptworte vorangehenden 
Subftantiven oft das s des Genitiv, weldes ihnen nicht angehört; dad 
Niederdeutſche verführt analog. Das Neuhochdeutſche des nördlichen Deutſch⸗ 
lands kennt Genitive wie mutter’s, tante’s haus 2c., wie denn überhaupt 
Eigennamen weiblichen Geſchlechts in Neuhochdeutſchen das s und ens Di 
maͤnnlichen Gefchlechtes annehmen: Eva’s, Bertha’s, Maria's, Johanna! 
2c., Mariens, Louiſens, Johannens ꝛc. Das Angelfächfifche kennt Genitiv 
diefer Art zwar nicht, hat aber gleihwohl ſchon in adverbialen Genitiven 
bisweilen an urjprünglichen Yemininen die Endung es, wie in nihtes 
(neaht, nibt, -g, f.); vgl. Nachts, während allerdings gevealdes, his 
gevealdes, sua sponte auf geveald m. neben gevealde f. bezogen werden 
fann. 


a) Das Neuenglifche fett demnach dies s in der Ein zahl, ohne Rüdjiht 
auf das urfprüngliche Geſchlecht des Subftantivs, an. Gattungs- und 
Eigennamen, feltener an Abſtrakta, mit vorangehenden Apoftroph (dies 
befonders mit faft durchgängiger Konſequenz feit dem fiebzehnten Jahr: 
hunderte): Drinking is the soldier’s pleasure (Deyoen). A lawyers 
is an honest employment (Joun Gay). Thy sire's maker, and the 
earth's — And heaven’s (L. Byron). To know no more Is womans 
happiest knowledge (Mırron). You say, you do not know the Ladys 
mind (Suarsreare Rom, and Jul.). The sports on occasion of te 
Queen’s marriage (W. Scorr). Blest be your mother’s memory (0T- 
wAY). They knew something of the death of Macbeth’s father (ID- 
Macb.). He trembles, he glows, Amidst Rhodope's snows ( Porz). 
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Encamped beside Life's rushing stream In Fancy's misty light (Long- 
FELLOW). In my youth’s summer I did sing of One (L. Byron). 


Auch fubftantivirte Adjektive erhalten dies s: Into the future's 
undiscovered land (LongreLLow); felbft andere fubftantivirte Rede— 
theile: Yesterday’s sun Saw it perform’d (Orway). To-morrow's rising 
sun must see you all Deck’d in your honours (ID.). 


Wenn ein Wort auf einen Saufelaut, wie s, x, feltener auf ee, se, 
ſelbſt dentales ge endigt, jo fehlt dem Neuengliſchen bisweilen das anzu— 
fügende s und ’ tritt als Elifionszeichen hinzu: Read o’er the volume 
of young Paris’ face (SHAKSPEARE R. and J.). With joy I see it in 
Eumenes’ hands (J. Hucnuzes). And he, the last of old Lycurgus’ 
sons (Tmomson). Look, in this place ran Cassius’ dagger through 
(SHAKSPEARE Jul, C.) And hard unkindness’ altered eye (GraY). 
I did not know the princess’ favourite (CoNGREYE). They could scar- 
cely attend to the Prior of Sorvaulx’ question (W. Scorr). There 
is one tree the phaniz' throne (SaAakspEARE Temp.). At least for 
that resemblance' sake embrace me (H. WarroLE). Prayer is Inno- 
cence’ friend (LoNGFELLOW). O'er Venice’ lovely walls (L. Byron). 
Venice' Duke! Who now is Duke in Venice? (ID.). Only for praise’ sake, 
when they strive to be lords o’er their lords? (SuAKxsPEARE Love's L. L.) 
There's a partridge' wing saved, for the fool will eat no supper that night 
(SHAKSPEARE Much Ado ab. Noth.). In Beziehung auf die Behandlung 
des s war das Angeljächfische vorangegangen, welches die Eigennamen 
auf s öfter im Genitiv unverändert ließ: Urias vif; Mattheus ge- 
recednys; während jonft es angehängt wird; Remuses x. — Dod) 
berrfcht in dieſer Beziehung felbjt bei einem und demſelben Schrift: 
fteler feine Uebereinftimmung, und die Anfügung eines s auch an 
Subftantive diefer Art ift fehr gewöhnlich, obwohl der Zufammenftoß 
von mehreren Saufelauten Schwierigkeit für die Ausjprache bietet. 
In der Poeſie zählt nad) Saufe- und Zifchlauten das mit dem Apo- 
ſtroph angefügte s (mit oder ohne vorangehendes, fonft ſtummes e) 
für eine volle Sylbe; vgl. proſaiſche Beilpiele: Randolph agreed to 
act by Douglas’s counsel (W. Scorr). Her mistress’s bell rung (FiEL- 
DING). Your Grace’s name is the best protection this play can hope 
for (RoweE). Thus Wallace’s party grow duily stronger (W. Scorr); 
und Dichterftellen: Sighing for Phillis’s or Cloe’s pity (Rowe). Just 
sense and sober piety still dietate The Countess’s command. With 
trath I say it (H. Warrore). Man, who rejoices in our sex's wenk- 
ness (RowE). According to the Ckurch's rev’rend rite (1p.). Inheri- 
ting a prince's name and riches (L. Byron). Nor was it my inten- 
tion To wound your Reverence's saint-like organs (H. WALProLE), 
Allerdings kommen aud Beifpiele vor, wo bier feine volle Sylbe im 
Verje entjteht: At every hazard; and if Venice's Doge ıc. (L. Byron 
Mar. Faliero 1, p. 25. ed. Tauch.). 

Das Altenglifche übertrug frühe die Genitivendung es (is, ys), bis— 
weilen ſchon einfaches s nad) Konfonanten, auf alle Hauptwörter im 
Genitiv der Einzahl, obwohl zunächſt jeltener auf Feminina: Allas, 
myn hertes queen! (angelj: heorte, -an jem., cor [Cmaucer v. 2777.)). 
As the berstles of a sowes eeres (angelj. sugu, -e ent, sus, vielleicht 


236 Erſt. Theil. Die Lehre vom Worte. I. Abſchn. Die Formenlehre. 


sug, -es, n. [1B. v. 558.]), That knew this worldes transmutaeioun 
(angelj. veorold, -e fem., mundus [ıB. v. 2841.]). And at the kinges 
modres court he light (angelf. mödor, gen. daſſ. mater [ıB. v. 5206.)). 
His sistars son was he (angelj. sveostor, gen. daſſ. soror (Percy Rel. 
p- 4. III). Seynte Anne oure Ladyes modre (angelf. hlefdige, -an, 
domina [Maunpev, p. 15.]). In.Hermingildes chambre whil sche 
slepte (CHAucer v. 5015.). And by Custaunces mediacioun (IB. v. 
5104.), The images hond (Maunpev. p. 9.). Marthaes and Maries 
(Pıess Proucnm. p. 217.). Genitive ohne s, nicht blos weiblichen 
Geſchlechts, finden fich aber früher und fpäter nod) oftmals: Ys droper 
dep, (Ros. or GLouczster 1.p. 121.). To Dauid kyndom (IB. p. 9.). 
# quene fader (1». p. 26.). pe entrede in at Temse moup (1. p. 47.). 

i kynde lond (1B. p. 85.). For Marie love (18. p. 28.).- 'Thrugh 
Adam syn and Eve foly (TowNeLey Mysr. p. 160.). His fader wille 
thou must nedes wyrk (18. 167.). My fader ordynance thus it is 
(i81D.). Die Masfuline, und überhaupt die Eigennamen auf s bleiben 
im Genitiv häufig unverändert, wie bei Chaucer: markis, Sathanas, Pe- 
neus, Theseus, Melibeus, Ceres, Venus, obwohl aud) markeses, Pe- 
neuses, Cereses c. vorfommen; jo aud) die Feminine auf ee: Sith the 
pestilence time (Pıers Provcnm. p. 6.); noch bei Sfelton: In Marmy- 
fycence syght (I, 268.). Auch andere Yeminina finden fid) noch jpät 
bisweilen ohne Bezeichnung des Genitiv: For my fansy sake (SkEL- 
Ton I, 261.). Die Nichtbezeichnung der Genitive von Wörtern auf s 
wird noch im fiebzehnten Jahrhundert als jehr gewöhnlich bezeichne, 
iwie in Priamus daughter, Venus temple zc. Die Öenitivendung es 
ift neben dem bloßen s noch im fechzehnten Jahrhunderte geläufig: In 
wedlockes sacred state (JocAsTa, 1566.). Wisedomes sage aduise (IB.). 
My ladyes grace (SkELToN I.p. 36.). Goddes passion (A new Enter- 
lude called’ Tuersyres). A mannes mighte (1B.). 


Eine Nichtbezeihnung des Genitivverhältnifjes anderer Art, melde 
eigentlich die Formenlehre nicht berührt, ift die Anwendung des un- 
— Kaſus nach Subſtantiven, welche mit oder ohne attributive 

eſtimmungen, gleich Präpoſitionen wirken: He has left you all his 
walks on this side Tiber (SHAKSPEARE Jul. C.). That all was over 
on this side the tomb (L. Byrox). Leaving Comorn on the other side 
the river (Lapy Montacur). So gebraucht die populäre Sprache on 
board a ship ftatt on board of a ship u. dgl. m. Noch anderer Art 
ijt der Vlebergang aus dem Senitinverhäffnife in jene lodere Verbin— 
dung von Hauptwörtern, worin das vorangehende als Beſtimmungs— 
wort eines Kompofitum wirft: Hard by, at street end (SHAKSPEARE 
Merry Wiv, 4, 2.). Thou com’st from Jersey meadows (Bryanr). 


b) Das Flexions-s wird aud auf den Genitiv ver Mehrzahl, ohne 
Unterſchied der urjprünglichen Deklination oder des urfprünglichen Ge: 
jchlechtes der Hauptwörter, übertragen. Nachdem man im Altenglifcen 
aufhörte angelſächſiſche Pluralflerion im Genitiv eintreten zu laflen, in 
jo weit diefe einen Unterſchied vom Nominativ begründen fonnte, ließ man 
den Genitiv überhaupt unflektirt, gab jedoch bald denjenigen Pluralen, 
welche nicht auf es im Nominativ endigten, die Singularflerion des 
Genitiv. Das Neuenglifhe läßt zwar in der That auch den Genitiv 
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des Plural auf s ohne Flexion, fett aber das Elifionszeichen Hinzu, 
als ob ein s fehlte. Das fiebzehnte Jahrhundert fette meift umgekehrt 
ein Elifionszeihen vor das s, weldes neuere Abdrücke gewöhnlid nad) 
inoderner eife umstellen. Beifpiele: And with the brands welll fire 
the traitors’ houses (SHAKSPEARE Jul. C.). That dawn never beam’d 
on your forefathers' eye (W. Scorr). These happy masks, that kiss 
fair ladies’ brows (SuaxspEARE R. and J.); dagegen nad John Wallis 
(sec. XVII): the Lord’s House = the House of Lords; the Common’s 
House= the House of Commons, wobei er hinzufügt, daß vie zu 
— liegenden Formen the Lords's House, the Commons's House 
elen. 

Die völlige Nichtbezeichnung durch ein Eliſionszeichen hat übrigens 
noch nicht ganz aufgehört: Who was the cause of a long ten years 
war? (Orway.) They passed this way! I hear their horses hoofs 
(LONGFELLOW). 

Pluralformen ohne s nehmen völlig die Genitivform des Singular 
an: Young men’s love then lies Nottruly in their hearts but in their 
eyes (SHAKSPEARE R. and J.). The white hands of gentlemen’s daugh- 
ters (W. Irvıns). More than a hundred children’s children rode on 
his knee (LOXFFLLOW). 

Subftantivirte Adjektive, welche fein s im Nominativ bes 
Plural annehmen, lauten im Genitiv des Plural wie in dem des 
Singular: The poor’s rate obliges us to give so much charity- (FiEL- 
DING). Man mag Formen dieſer Art für kollektive Singulare nehmen. 

Zumeilen erhalten aud andere jubftantivirte Nedetheile, die man an 
ih für Plurale halten muß, dies s: A mark’d man to the Forty's 
inquisition (L. Byron Mar. Faliero). Let it live on. .till the hour 
of nature’s summons, but the Ten’s is quicker (1B.). 

Das Altenglifhe gebrauchte noch bisweilen die der angelſächſiſchen 
ſchwachen Genitivenvung -ena, welche fih auch in den ftarfen Delli- 
nationsformen mehrfach wiederfand, entjprechende Endung -ene, felbjt 
nicht blos in angelfächfifchen Subftantiven: Al Denene schire (Ro». 
OF GLOUCESTER 1, p. 5.). Thoru frerene rede (ıD. 2, p. 545.). 
Crist, kyngene kyng (Prers PLoucam. 1, p. 21.), And al the Jewene 
joye (18. p. 384.). Bald gewöhnte man fic) jedoch daran, die Plural- 
form auf es (s) zu verwenden und das —2B Verhältniß ledig— 
lich aus der Stellung des Subſtantiv ſchließen zu laſſen: Of whom 
the book of fadres lyfes spekethe (Maunxpev. p. 79.). Thei ben 

now in paynemes and Sarazines honds (1B.). On the olifantes bakkes 
(iD. p. 191.). Cristes lore, and his apostles twelve, He taught (Crav- 
ER v. 529.). Die Plurale auf en wurden eben fo behandelt: With 
gode men almesdede (Dame Sırız p. 7.). Judas he japed With Jewen 
silver (Prers Provcnm. p. 19.); aber die Uebertragung des fingula= 
tiihen es auf ſolche Formen ift alt: Ye . . Rende mennes clothes 
(Pers Proucnm. p. 13.). And putte it in to Cristene mennes hon- 
des (Maunoev. p. 104.). 


Eigenthümlichleiten im Gebraude ver Genitivformen. 


a) Infofern attributive Beſtimmungen, welche einem Hauptworte im 
Öenitiv vorangehen, überhaupt feiner Flexion fähig find, erhält felbft- 
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verftändlicd nur das Subftantiv das Zeichen des Kaſus: By the blue 
lake’s silver beach (LoNGFELLOW). 

Gehen einem Hauptworte attributiv zu nehmende Hauptwörter 
voran, fo beugt das Neuengliiche ebenfalls nur das durch dieſe be— 
ftimmte Hauptwort. Der häufigfte Fall diefer Art ift die Beftimmung 
eines Eigennamens durch vorangehende Eigennamen oder Gat— 
tungsnamen: After Edward Bruce's dead (W. Scorr). I am sir 
John Faistaff’s (SnAkspEABE Merry Wiv.). So perish all Queen Eli- 
zabeth's enemies! (RoBERTSON). Is this {he tenant Gottlieb's farm? 
(LonGreLLow). Like god Bel’s priests (SHAKSPEARE Much Ado ab. 
Noth.). Of Amanda our friend Loveless’s wife (SuERIDAN). The out- 
side of doctor Belioso's house (J. Cops). He bears a most religious 
reverence To his dead master Edward’s royal memory (Row). In 
a conversation at dinner, at your cousin Campbell Me Kenzie’s (Mack- 
Lin). — Dies war ſchon im Altengliihen gewöhnlich: The desertes 
of Prestre Johnes Lordschipe (Maunpev. p. 122.). By king Henries 
day (Ros. OF GLOUCESTER 2. p. 532.). Doch wurde auch nicht der 
Eigenname, fondern der Oattungsname gebeugt: be emperoures Au- 
gust (RoB. OF GLOUCESTER 1. p. 61.), bejonders wo zwifchen Eigen: 
namen und Gattungsnamen ein anderer Gattungsname trat: Harald, 
be kynges sone Knout (in. 1. 324.). That our kinges moder Hewi 
was (1D. 2. p. 530.). 

Auch kann ein Gattungsname einem Gattungsnamen al 
attributive Beftimmung vorangehen, wobei diefelbe Beugung des letter 
Statt hat: To his, the Zyrant husband’s reign succeeds (Row). His 
brother pirate's hand he wrung (L. Byron). 


b) Wenn einem genitiviihen Subftantiv eine Beftimmung folgt, welde 
aus einer Präpofition mit einem Hauptworte befteht, fo wird 
das Subftantiv mit feiner Beſtimmung ald ein Ganzes gefaßt, deſſen 
letztem jubftantivifchen Beftandtheile das s des Genitiv Hinzutritt: The 
king of Great Britain’s dominions (MurrAY). The Count of Lara's 
blood is on thy hands (Lon@reLLow). Here are some fine villas, 
particularly ihe late prince of Lichtenstein’s (Lapy MontAGur). 4 
field of buttles ghastly wilderness (L. Byron), Do my eyes deceive 
me, or have the enemy besieged my futher in law’s house? (J. CoBB.). — 
Das Altenglifche wich hiervon infofern öfter ab, als es zwiſchen ben 
Genitiv und feine weitere Beftimmung das Hauptwort einfchieben 
fonnte, auf welches der Genitiv bezogen war; in dieſem Falle erhielt 
das vorangehende Hauptwort das Zeichen des Genitiv: The kinges 
soster of Spaine (RoB, OF GLOUCESTER 2. p. 532.). The erle's sone 
of Gloucestre (IB. p. 530.). 


ec) Folgt einem Hauptworte eine fubftantiviihe Appofition, ſo 
wird der Appofition gewöhnlich die Endung des Genitiv gegeben, 
wenn fie nicht durch das Hauptwort, worauf der Genitiv bezogen ill, 
von ihrem Hauptworte getrennt wird: St. John the Evangelist’s day, 
John the Baptist's head ıc.; und jo bei Eigennamen mit Appofitionen, 
wie William the Conqueror 2. Weeping again the king, my father's 
wreck (SHAKSPEARE Temp.). Forgiveness of the queen, my sister's 
wrongs (L. Byrox Sardanap.). I was yesterday at Count Schonbrumn, 
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the vice - chancellor’s garden (Lanpy Montacur). Dagegen: For 
the queen’s sake, his sister (L. Byron Sardanap.). It is Othello's plea- 
sure, our moble and valiant general (SHAKSPEARE Oth.). Bgl. altengl. 
In Piers berne the Plowman (Pırrs PLOUGHMAN p. 417.), 


Bon diefer Regel wird indeß im gemeinen Leben öfter abgewichen, 
und Grammatiker geftatten 3. B. zu fagen: I left the parcel at Mr. - 
Johnson’s, the bookseller, wie at Mr. Johnson, the bookseller’s (CROMBIE) ; 
andere erkennen ſogar das Letztere nicht als richtig an. Vgl. Guy's 
Engl. Gramm. Pond. 1833 p. 80. ft die Appofition, welche einem 
Eigennamen folgt, umfangreicher, fo fcheint das Erftere in der That 
vorzuziehen: ‘The Psalms are David's the king, priest and prophet of 
the Jewish people (Murray). ©. Wagners Gramm. bearbeitet von 
Herrig’p. 122. 

Selten ift die zwiefadhe Beugung eines Hauptwortes und zugleich 
der Appofition: A small and old spaniel, which had been Don Jose's, 
his father’s (L. Byron). 


d) Wenn mehr als ein Subftantiv im Genitivverhältnifje zu einem 
und, demſelben Subjtantive ftehen, jo nimmt entweder nur einer und 
jwar der letzte der Genitive die Flerionsbezeihnung an, over alle 
werden gleichmäßig fleftirt. Das legte erhält bieleibe, wenn alle 
Öenitive lediglich als die Geſammtheit der bezogenen Gegenftände oder 
Individuen aufgefaßt werben, fei e8 nun, daß fie durch eine fopula= 
tive oder Durch eine disjunktive Konjunktion verknüpft oder aſyn— 
detifch neben einander geftellt find; alle werben fleftirt, wenn entweder 
das Beziehungswort (im Plural) in diftributiver Weife auf die Genitive 
bezogen wird, oder wenn die Genitive in ihrer gemeinfamen Beziehung 
auf ein Hauptwort gejondert oder entgegengefetst gedacht werden müſſen. 
Ebenſo erwirkt die Abficht, die einzelnen Glieder einer Gefanmtheit 
mehr hevvortreten zu lafjen, die Wiederholung des Flexionszeichens. 
* klar, daß hier der individuellen —* Spielraum gelaſ⸗ 
en iſt. 


a) Nichtwiederholung der Flexion: Keep your loialty, And live, 
your king and country’s best support-(Rowe J. Shore). Woman, 
sense and nature's easy fool (1B.),. In wonderworks of God and na- 
ture's hand (L. Byron). Dryden and Rowe's manner, Sir, are quite 
out of-fashion (GorLpsmitHn). Oliver and Boyd’s printing - office 
(M’ CurtLocH). And Otway, Radeliffe, Schiller, Shakspeare’s art 
Had stamp’d her image in me (that of Venice) (L. Byron). — 
When the contending nobles shook the land with York and Lan- 
caster's disputed sway (RoweE J. Shore). After a fortnight or three 
weeks’ possession (GoLDSMITH). Whose arch or pillar meets me in 
the face Titus or Trajan’s? (L. Byron). 


ß) Wiederholung ver Flexion: That hereditary feud Between Va- 
lentia’s and Granada’s kings (CoNGREVE). Here repose Angelo's, 
Alfieri's bones, and his The starry Galileo (L. Byron). Mountains 
above, Earth’'s, Ocean’s plain below (1D.). For honour’s, pride’s, re- 
ligion’s, virtue's sake (ın.). Beyond or love’s or friendship’s sacred 
band Beyond myself, I prize my native land (Rowe). They find 
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themselves happy when they can enjoy a pantomime, under the 
sanction of Johnson’s or Shakspeare's name (GOLDSMITH). 


Gehen den Genitiven Artikel voran, fo wiederholt fi) ebenfalls 
die Flexion: The sage’s and the poef’s theme (RoGErs) 


Treten andere Bartifeln als and, or zwifchen die Genitive, jo 
ift die Wiederholung der Flerion gleichfall® natürlich: He has two 
sons, that were ordain’d to be As well his virtues’ as his fortunes 
heirs (Orway). They are Thomas’s as well as James's books 
(Guy). 


Das Geflecht der Hauptwörter. 


Das Angelfähfifhe unterſchied ein dreifaches, das Altfranzöfiike 
ein zweifaches grammatifches Geſchecht ver Hauptwörter; das Engliſche 
ni die prei Geſchlechter, das männliche, das weibliche und das 
ächliche erhalten, jedoch meift mit Verwiſchung der durch Die Wort: 
—* oder die Sprachgewohnheit früher feſtgeſtellten Geſchlechtsunter— 

iede. 

Mit dem Aufgeben der geſchlechtlichen Formunterſchiede des Artikels, 
des Adjektivs und des attributiven Fürwortes und bei der völligen An— 
gleichung der Deklination der Subſtantive aller Geſchlechter mußte die Er— 
innerung an das frühere grammatiſche Geſchlecht ſich faſt gänzlich verlieren. 
Die Sprache des gemeinen Lebens und der Poeſie hat das Gedächtniß deſſel— 
ben zum Theil bewahrt. Erkennbar wird die Auffaffung des Geſchlechtes 
allerdings faft nur durch die auf ein Subftantiv bezogenen perjönliden 
Fürwörter (he, she, it 2c.) und ihre pofjeffiven Formen (his, her, its :c.). 

Mit wenigen Ausnahmen ift die gebildete Umgangsfprade 
und die gewöhnliche Proſa in der Beftimmung des Gefchlechtes der 
Hauptwörter auf die natürlichen Gefchlechteunterthiebe zurücgegangen; 
in befhränftem Maaße wird das Geſchlecht durch Subftantivendungen 
ausgedrückt. 

Für männlich gelten demnach im Allgemeinen Hauptwörter, welie 
männliche Weſen, für weiblich diejenigen, welche weibliche Weſen 
ausdrücken, jo daß hier im Weſentlichen nur die animaliſche Natur 
‚in Betradht kommt. Wenige Sahnamen find im allgemeineren Gr 
brauche männlich oder weiblih. Alle anderen Hauptwörter werben ald 
ſächlichen Geſchlechtes betrachtet; felbft animalifche Wefen werden, we 
die Rüdficht auf ihr natürliches Geſchlecht zurüdtritt, ald Neutra behan- 
belt. Doch beftimmen fid) die gemeinfamen Namen der verſchiedenen Thier- 
geſchlechter (nomina epicoena) zuweilen nad) anderen Gefichtspunkten. 

Die Dichtung und die edlere Profa weichen nicht felten von ber 
gewöhnlichen Weile ab und behandeln Sachnamen als männliche over 
weiblihe Subftantive. 


a) Was zunächſt das männlidhe und das weibliche Geſchlecht in 
Deziehung auf ihre unterfchiedenen Formen betrifft, jo wird ver nr 
türlihe Unterſchied der Gefchlechter auf verſchiedene Weife ausgeprüdt. 


1) Dies geſchieht zum Theil durch Wörter von verfhiedener Wur— 
zel oder durch Wörter, deren geſchlechtliche Ableitungsendung ver 
wifcht ift. Sie ſtammen meift aus dem Angelfähfifchen, theilweije aber 
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aus dem Altfranzöfifchen; ausnahmsweiſe ift die eine Form angel: 
fühfifchen, die andere romanischen Urjprungs. 


«) Dahin gehören Bezeichnungen von Menſchen, wie father (angeli. 
fäder), dıter; mother (angelj. modor), Mutter; — brother (angelſ. 
brödor). Bruder; sister (angelf. sveostor), Schweſter; — son (angel]. 
sunu), Sohn; daughter (angelſ. döhter), Tochter. — uncle (altfranz. 
uncle, onele), Oheim; aunt (altfranz. ante, lat. amita), Tante. — 
boy (altengl. boye, boy [Pırrs Proucnwman p. 214 und 6. ], vgl. 
ſchwed. bof, niederd. böw, spitzböw), Bube, Knabe; girl (altengl. 
gerl, von beiden Gejchlechtern, vgl. niederd. gör, unausgewachſenes 
Mädchen, Kleines Kind, göre, Tochter), Mädchen. — bachelor (alt⸗ 
franz. bacheler), Junggeſelle; maid, maiden (angelj. mäget f., 
mägden n.), Magd, Mädchen. — king (angel. eyning, cyng), 
König; queen (angelf. even, mohl zu gleicher Wurzel mit eyning 
gehörend), Königin. — earl (angelf. eorl, erl), Graf; enuntess (alt: 
franz. contesse, cuntesse), Gräfin. — friar oder monk (altfranz. 
freire, angelf. munee, mone), Mönd); nun (angelf. nunne, altengl. 
nonne), Nonne. — wizard (altfranz. guiscart, guischart, vom alte 
nord. viskr, sagax; Das augelf. vigelere und hveolere, divinator, ift 
dagegen aufgegeben) in Laucaſhire he-witch, Zauberer; wich (angel. 
viece), Here. 

Bon gleihem Stamme mit früher ſchon verwiſchter Ableitung 
find: nephew (altfranz. nief, niez, nevod, neveu, lat. nepot-is, vgl. 
angel}. nefa), Neffe; niece (franz. niece, lat. neptis), Nichte. — & 
Iheinen auch sloven (vgl. angelj. slav, piger), Schmußfinf; slat (vgl. 
Dieffenbach ©. Wörterb. 2. p. 266), ſchmutziges Frauenzimmer und 
lad (altengl. ladde, altjchott. laid, angelf. led, vir), Burfche; lass 
(ſchott. daſſ.) denſelben Stimmen anzugehören. 

Einem urſprünglichen Feminin iſt ein Maskulin nachgebildet in: 

 widower (vgl. mittelhochdeutſch witéwaere, althochdeutſch witowo), 
Wittwer; widow (angelſ. viduve, vuduve, lat. vidua), Wittwe. 

Anderen einfachen Formen ſtehen Kompoſita gegenüber, wie 
in: man (angelſ. mann), Mann; woman (angelſ. viiman), Weib, 
grau; woher nobleman, gentleman :c.; noblewoman, gentlewoman zc.; 
und umgetehrt in: kusband (angelj. hüsbonda), Gatte; wife (angelf. 
vif, n.), Gattin; dridegroom (angelj. brydguma, proens), doch aud) 
groom allein und groomsman (LonGreLLow), Bräutigam; bride 
(angelf. bryd, uxor, sponsa, femina), Braut. — sir (altfranz. sires, 
sire), Herr; madam (ma dame). 

Kompofita ftehen anderen Kompofiten gegenüber in: Zord 
(angelf. hläfvenrd, hläford), Herr, Lord; Zady (angelj. hläfveardige, 
hlefdige), Herrin, Eveldame. — gaffer (nidyt von angelj. gefüdera, 
m. patruelis, fondern von godfäder), in Lincolnfhire A gufl, Gevat⸗ 
ter, alter Mann, Großvater, oft in der Anrede: Nadıbar, Freund; 
gammer (nidyt von angel. gemöder, f. commater, fondern ftatt godmö- 
dor), altes Weib, Großmutter. Dahin gehören auch: grandfather, 
Örofvater; grandmother, Großmutter. — yrandson, Enfel; grand- 
daughter, Entelin. — grandsire, Großvater, Ahnherr; grandam, 
[herzhaft grannam, granny, Großmutter; während die einfachen sire, 
Maͤtzner, engl. Or. I. 16 j 
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Bater; dam, Mutter; von Menſchen nur nod) poetiſch gebraucht 
werden und das legtere ſelbſt mit Verachtung. Beide gelten da— 
gegen jest von Thieren, wie male (altengl. maylle) und female (alt- 
engl. femaylle), wo fie fubjtantivirt find. 


6) Die Thiernamen, melde bier in Betracht fommen, find angel- 
ſächſiſchen Stammes und nicht zahlreich. Sie gehören meift Säuge— 
thieren: ram (angelſ. ramm, aries, vervex), Widder, und wether 
(angelj. veder, aries, vervex), Hammel; ewe (angelj. eovu, eov), 
Schaaf. — boar (angelj. bär), Eber; sow (angelf. sugu), Sau. — 
bull (altnord. boli), Bulle; cow (angelf. cu), Kuh. — bullock (angel. 
bulluca, m. vitulus), Farre, verjchnittener Bulle, und szeer (angeli. 
steör. juvencus), bafjelbe; ebenfo ox (angelj. oxa, bos, taurus), aud) 
genereller Name des Rindes; heifer (angelf. heähföre, heäfre), Färfe. — 
buck (augelj. bucca), Bod; doe (angelf. da, dama), Reh. — doy 
(altnord. doggr, m.), Hund ald Gattungsname, zur Bezeichnun 
des männlihen Geſchlechts in Zufammenjegungen; bitch a 
biece, canicula), Hündin, Betze. — stallion (altfranz. estalon), 
Hengft, auch horse (angelf. hors, n. equus) ftatt stone horse il: 
to take horse=to be covered as a mare; mare (angelj. merihe, 
mere, equa), Stute. — stag (altnord. steggr, mas plurium ferarum: 
auch der Hahn wird im Nordenglifchen stag genannt) und hart 
(angelſ. heorut, heort), Hirſch; Aind (angelf. hind), Hirſchkuh, aud 
roe (angelj. räh, rä, caprea) genannt, doch dies auch genereller Name 
für: Reh; das männliche Thier auch roebuck. — colt (angelſ. colt), 
Hengitfüllen; Ally (vgl. angelf. fola, pullus, equuleus, engl. foal; 
altſchott. fillok, kymr. fülog), Stutenfüllen. 

Don Vögeln fommen vor: drake (altnord. andriki), Entrid; 
duck (zum Verb duck, niederdeutſch düken, holl. duiken, tauden; 
an der Dftfee [Warnemünde] heißt die wilde Ente düker; ſchwed. 
bän. dukand, Zaudente). — cock (angel. coce, coc), Hahn; hen 
(angelf. henn, gallina, vgl. hana, gallus). Gleichen Stammes find: 
gander (angelf. gandra, m. anser; altengl. auch gant: with a gose 
and a gant (Skerron 1, p. 111), niederdeutſch ganter und gante, 
gantje), Gänſerich; goose (angelf. gös), Gans. — ruf, das Männ: 
hen der Streitjchnepfe, hat feinen Namen von feiner großen Hals: 
krauſe (engl. ruf, Kraufe; altengl. ruf, rauh; vgl. altnord. rüfinn, 
hirsutus, angelf. hreöf, callosus und hresh, hreov, asper; auch bie 
Haubentaube heißt engl. ruf): reeve, das Weibchen (obwohl ohne 
Halskrauſe), Scheint aus ruft nachgebilvet. 

Don anderen Thieren kommen kaum dergleichen verſchiedene 
Benennungen vor; doch von Fifchen: milter (angelj. milte, Milz; 
fonft nad der Milch benannt, altnord. miölk, lactes piscium, vgl. 
bin. melkefisk), Milher, Milhner; spawner (von engl. spawn, Ro- 
gen; altengl. spane, vgl. augelj. spän, fibra; spön, althochdeutſch 
spän = cremium, fomes :c., altnord. spönn — ramentum ligni), Rog⸗ 
ner. Unter den Inſekten werden geſchieden: drone (angelj. drän, 
dreen, dän. drone) Drohne, für das — ——— gehalten; bee 

Ungelſ. beo, f.) auch genereller Name, Biene. 
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2) Eine nicht geringe Anzahl von Hanptwörtern unterfcheivet das 
weiblihe von dem männlichen Geſchlecht durd eine Ableitungs- 
endung. 


a) Hauptfählih find hier Berfonennamen gefchieden worben. In: 
teriheidungen, wie die der angeljächfifchen mäunlichen und weiblichen 
Subftantive in der Deklination, z. B. gät, -es, caper und gät, -e, 
capra, waren nicht mehr möglich; Verfchiedenheiten des Nominativ, 
wie von denen auf a, m. und e, f.: maga — mage, cogna- 
tus, -a; neöfa — ne@fe, nepos, neptis, wurden ebenfall® durch die 
Behandlung ber Endvokale aufgehoben. Die Femininendung, durd) 
Ableitung vermittelft en (n): munee — municen, monachus, nonna; 
älf, elf — elfen, incubus, lamia; god — gyden, deus, -a; cäsere 
— cäsern, imperator, imperatrix, hat fi) faum anders als in einem 
Thiernamen erhalten (f. weiter unten 4). Die zu den Maskulinen 
auf ere (engl. er) entwidelte Ableitungsendung estre, istre, wie in 
vebbere — vebbestre, textor, textrix; bäcere — bäcistre, pistor, 
pistrix, ift großentheil® aufgegeben, zum Theil aber geradezu in das 

. Masfulinum übergetreten und hat felbft eine neue Femininform 
angenommen (f. unten). Zur Unterfcheidung der Geſchlechter find 
daher im Wefentlihen romanische Ableitungsformen gewählt worden. 

Bon angeljähfifhen Endungen kommt demnach hier noch 
ster, altengl. stere, jelten in Betracht: spinner — spinster; Spin— 
ner, Spinnerin. Das Altenglifche hat mehrere Yeminina auf stere: 
bakstere, Bäderin; brewestere, Brauerin ( Pıers PLOUGHMAN ); Dis 
lektiſch ift knitster, eine Striderin, in Devon. Bei Skelton ifi tappyster 
(angelj. täppestre, caupona zum m. täppere) noch Schenfwirthin: 
A tappyster lyke a lady bright (1, 239.). Jetzt find die meiften, 
welde übrig find, männlich, bisweilen neben Maskulinen auf er, 
j. B. rhymer und rhymster; weaver und webster; singer und song- 
ster 2c. Uebrigens ſ. die Lehre von der Ableitung. 

Unter den romaniſchen Endungen ift die Yemininform ine, 
ina, worin fic) lateinijche, franzöfifhe und germanifche Form (ina, 
ine, in, vgl. rex — regina; altfranz. roi, rei, rai — roine, reine, 
raine; deutſch: markgraf — markgräfin) mifhen: ezar — czarina; 
hero — heroine (franz. heroine, gried). (at. heroine); margrave — 
margravine; landgrave — landgravine. Einige von ihnen haben 
andere Yemininformen daneben angenommen. ©. unten. Sultan — 
sultana beruht auf mittellat. sultanus, -a; infant — infanta auf 
jpan. portug. infante, -ta. 

Eine weite Verbreitung hat Die Endung ess, altengl. esse, franz. 
esse erlangt, welche der lateiniſchen issa, gried). eoo«, ı00«, entfpridt. 
Sie findet fih aud im Angelſächſiſchen in Fremdwörtern, wie abbad 
(od, ud) — abbudisse (abbas — abbatissa). Von den Wörtern 
auf or und er entftehen die Endungen oress und eress, melde 
ber franzöfijchen eresse (oresse) entjprechen, wie von Wörtern auf 
tor und ter, die Endung tress, weldhe auf das franzöſiſche trice, 
lat. trix zurüdgeht, von denen das legte öfter von Subftantiven 
auf tor noch neben tress fteht. Ihnen jchließen ſich einige auf dor 
und der mit ver Endung dress an. Das Englijche wirft hier ur- 

16 * 
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ſprünglich romanische und germanifche Wörter zufammen, und fieht bie 
Endung ess in allen Formen als die gleichartige Bezeichnung des 
Feminin an. 

Die Endung ess tritt: an fonfonantifch auslautende Maskuline 
auf n (on, an, in, en, ain): patron — patroness; baron — ba- 
roness: deacon — deaconess; champion — championess; canon 
(altfranz. canone, neufranz. chanoine) — canoness (franz. chanoi- 
nesse): sultan — sultaness neben sultana; vgl. altengl. soudan — 
soudannesse (CHAUCER); guardian .— guardianess; dauphin — 
dauphiness; eitizen — citizeness (felten); chieftain — chieftsiness 
(Miss Seoswick); an Subftantive auf t (st, nt): poet — poetess 
(franz. podtesse), wofür aud) poetress vorfommt; prophet — pro- 
phetess (franz. prophdtesse); hermit — hermitess; priest (angel). 
preöst) — priestess (vgl. franz. prötresse): host — hostess (frun;. 
(hötesse); count — countess (altfrunz. contesse, cuntesse); viscount 
— viscountess; giant — giantess; saint — saintess (Fisurr); 
regent — regentess (CorGravE). — Unregelmäßig ift hier abbot 
— abbess nad franzöſiſcher Art (abbesse); in tyrant — tyranness 
(Aksnsıne) liegt die ältere männliche Form tyran, wie in anchoret 
— anchoress die alte männliche anere, aucor (angelf. ancor und 
ancra, solitarius,_ anachoreta) zu Grunde. 

Wenige andere konſonantiſch auslautende, nicht auf die Ab 
feitungsendungen or und er ausgehende Subftantive gehören hieher, 
wie god — goddess (vgl. franz. deesse, angelf. gyden), altengl. 
ſchon goddesse (CuAaucer); chief — chiefess (Carver); herd — 
herdess (BrowNe), altengl. hierdesse (Cuaucer); shepherd — shep- 
herdess; czar — czaress neben cezarina; peer — peeress (franj. 
pairesse): heir — heiress. Einige, die mit ſtummem e endigen, 
gejellen fid) dazu; fie nehmen ess jtatt de e: advocate — advoca- 
tess; ögre — ögress (vom franz. ogre, zu lat. Orcus, wovon angel]. 
ore — goblin); prince — princess (franz. princesse); duke — 
duchess (altengl. duchesse, altfranz. ducesse, duchoise, ducheise): alt- 
engl. constable — constablesse. Einige Subftantive, welde im 
männlichen Geſchlechte auf einen Bolal auslauten, fügen dieſem 
die weiblidye Endung ess an: Jew — Jewess; Hebrew — Hebrewess; 
hero — heroess (felten neben heroine). In negro — negress 
(franz. negresse, von nögre) wird das o des Maskulin nicht geachtet, 
wie In votary — votaress das y. 

Bei ber Femininbildung der Perſonennamen auf or, er find die 
jenigen, welche auf tor, dor, jo wie ter, der enbigen, zu fcheiden. 

‚ Die auf or, er nehmen im Yeminin, gleidy den oben genannten, 
in der Kegel ohne weitere Veränderung ihrer Form ess an: auther 
— authoress;: mayor — mayoress; prior — prioress; warrior — 
warriouresse bei Spenfer; tailor — tailoress; archer — archeress; 
avenger — avengeress ; peddler — peddleress; farmer — farmeress; 
diviner — divineress; das Altengliſche hat noch mehr diefer For 
men, wie charmeresse, jangleresse ıc. 

Subftantive auf er-or, er-er, denen ſich felbft einige auf ur-er 
anjchließen, werfen im Yeminin vor der Endung ess ihre Muskulin 
enbung or, er ab: conqueror — conqueress; ‚adulterer — adulte- 
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ress; murderer — murderess; ‚sorcerer — sorceress; caterer — 
cateress; fosterer — fostress (B. JoNsoN): procurer — procuress; 
treasurer — treasuress. Auch governor wirft or ab in governess; 
emperor bat empress (altengl. emperice, vgl. altfranz. empereres, 
empereor — empereris, empereis). 

Die männlichen Perfonennamen auf tor, dor, ter (ster), der pfle- 
gen bei der Annahme der Femininendung ess das dem r voran= 
gehende o oder e auszuwerfen, aljo auf tress und dress zu endigen: 
inventor — inventress; inheritor — inheritress; instructor — in- 
structress; emulator — emulatress; editor — editress: executor — 
executress; exactor — exactress; actor — actress; auditor — audi- 
tress; orator — oratress; mediator — mediatress; monitor — mo- 
nitress; nomenclator — nomenclatress; legislator — legislatress ; 
rector — rectress; preceptor — preceptress; proprietor — pro- 
prietress ; protector — protectress; fautor — fautress; fornicator — 
fornicatress; traitor — traitress; director — direetress; detractor 
— detractress; solicitor — solicitress; suitor — suitress; specta- 
tor — spectatress; coadjutor — coadjutress; competitor — com- 
petitress; conductor — conductress; creator — creatress U. a. — 
enchanter — enchantress; arbiter — arbitress; minister — mini- 
stress; waiter — waitress (jelten); chanter — chantress; comforter 
— comfortress; hunter (angel. hunta) — huntress (altengl. hun- 
teresse (Cnaucer). Dieſen Wörtern ſchließen ſich einige urfprüngs 
liche Feminina auf ster an, welche nun als Masfulina behandelt 
werben: seumpster, sempster — seamstress, sempstress (vgl. angelf. 
seämere, sartor — seämestre, sartrix); songster — songstress (vgl. 
angelf. sangere, cantor — sangestre, cantatrix); huckster — huck- 
stress (vgl. dän. höker, ſchwed. hökare — dän. hökerske, ſchwed. 
hökerska). — Master hut mistress (altengl. maister — maistresse, 
altfranz. maistre — maistresse). 

embassador, ambassador — embassadress, ambassadress; offender 
— oflendress (SHAKSPEARE); founder — foundress: commander — 
commandress. Neben bem Feminin launder (altengl. lavender, 
laundre bei Palsgrave, franz. lavendiere) hat fid ein neues Femi— 
nin laundress gebildet, welches die Veranlaffung zum Maskulin laun- 
derer geworben it. , 

Die Wörter auf tor haben zum Theil neben dem Yeminin tress 
die lateinische Endung trix, wie: inheritrix, executrix, orutrix, me- 
diatrix, monitrix, rectrix, protectrix, speectatrix; zum Theil haben 
fie nur die lettere, wie die minder volfsthümlichen: adjutor — ad- 
jJutrix: administrator — administratrix: arbitrator — arbitratrix, te- 
stator — testatrix u. e. a. Einige haben felbft das bloße ess (alfo 
toress) angenommen, obwohl fie die Nebenform tress zu haben pfle⸗ 
gen: vietor — victoress (SPENSER), vietrice (B. Joxs.) und victress 
(SHAKSPEARE ); elector — electoress, electress; tutor — tutoress 
und tutress; doctor — doctoress, doctress. 

Auslautendes t iftBeranlaffung zur Endung tress ftatt tess geweſen 
in: poet — poetress (ſ. oben), architeet — architectress. Zu neatherd 
hat man das Feminin neatress gebildet (vgl. angel]. geneät, bubulcus). 

Marquis, marquess (altengl. markis, altfranz. marchis, inarkis) hat 
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das Feminin marchioness (vom mittellat. marchio, altengl. markisesse 
(CHAUCER). 


8) Thiernamen werben felten durch eine Ableitungsendung gefchieven. 
Die angelfächfifche Bemininendung en ift in fox — vixen, (angel. 
fox — fixen, vgl. vulf — vylpen) erhalten. 
Einige haben die weiblihe Endung ess: lion — lioness, tigre — 
tigress (franz. tigresse); faum wagt man Nahbildungen für andere 
Säugethiere. Bon Bögeln gehört hieher eagle — eagless. 


3) Die Unterfheidung des männlihen und des weiblichen Geſchlechtes 
durch formelle Verjchievenheit der Subftantive reicht nicht weit genug 
für das Bedürfniß der Sprade. Es giebt eine große Anzahl ver: 
jelben, felbft unter denen, melde einer Femininbildung fähig find, 
die man für doppelgeſchlechtig anfehen muß, auch wenn fie eine 
urfprünglic männliche Ableitungsendung haben. Dahin gehören 5. 8.: 
parent, child, cousin, servant, slave, neighbour, coınpanion, friend, 
eneıny, favourite, darling, rival, heir (she is heir of Naples [Suar- 
SPEARE TEMP.], orphan, thief, fool, novice 2c.; astronomer, painter, 
flatterer, weaver, teacher, dancer zc.; apologist, botanist 2c., jo wie 
die große Zahl von Thiernamen, überhaupt alle Subftantive, melde 
animalifche Wefen bezeichnen und nicht durch ihre Bedeutung over 
durch geſchlechtliche Formen gefchieden find. Das Gefchlecht folder 
Wörter läßt zum Theil ein weiblicher Eigenname, zum Theil ihre 
Beziehung auf ein perjönlidye oder poſſeſſives Fürmwort erfennen, wie 
in: The slave loves her master (L. Byron). She is a peasant (Loxc- 
FELLOW); ober der Gegenſatz zu einem foldyen: She loves her cousin; 
such a love was deemed Incestuous (Bryant). Kommt es jevod 
darauf an, unmittelbar am Subftantiv das natürliche Geſchlecht er— 
fennbar zu machen, jo geſchieht dies auf mehrfache Art: 

«) — Verbindung mit einem vorangeſtellten oder nachgeſetzten Sub— 
antiv. 

Das Geſchlecht der Menſchen wird durch man und maid ok 
woman unterjdyieven: man-servant, maid-servant; maid-child (Levı- 
rıc.), vgl. angelj. mancild und medencild, altengl. aud)-knave child 
(CuAauczr), jelbjt man-midwife, Geburtshelfer; servant-man, servant- 
maid; washer-woman. Wörter wie: kinsman, kinswoman; dustman, 
dustwoman; milk-man, milk-maid, fish-wife, fish-woman zc., womit man 
übrigens angelfächfische Kompofitionen wie: leeringmann, leeringmzden; 
discipulus, discipula, vergleichen kann, gehören nicht in dieſelbe Kate: 
gorie, Da man, woman nicht zur Unterſcheidung des Gefchlechtes ihres 
vorangehenden Beitimmungswortes — d.h. nicht im geraden 
Berhältniffe mit ihm ſtehen. Bisweilen fteht eine ſolche Gefchledts- 
beftimmung ohne Gegenſatz, wie fisherman, 

- Zur Unterſcheidung des Geſchlechtes der Thiere dienen bei 
Säugethieren dog und bitch vom Hundegeſchlecht; Duck und doe 
vom Dammmild, Kaninchen und Hafen; doar und sow von Ferkeln; 
coli und fily von Füllen; bisweilen werden geſchlechtliche Bezeich— 
nungen durch menſchliche Eigennamen, feltener durdy Gattungsnamen 
von Perfonen bezeichnet: dog-fox, bitch-fox; (durch dog-ape ift eine 
beſondere Affenart bezeichnet); auch die männliche Biene wird dog-bee 


1. D. Redeth. u. ihre Biegungsf. A. D. Nennw. I. D. Hptw. — D. Geſchl. 247 


genannt (HALLIWELL 8. v.); roebuck, buck-goat, buck-rabbit, buck- 
hare, buck-coney; doe-rabbit 2c.: boar-pig, sow-pig: colt-foal, filly- 
foal; — Jackass, männlicher Ejel; Jennyass, Jinnyass, Efelin ; Tom- 
cat, dinleft. Kater; Tib-cat, dineft. Kate (Tibby = Isabella): die 
nördlichen Dialekte haben noch carl-cat, Kuter, wie das Angelſäch— 
ſiſche, welches carl (mas) und cven (uxor) von Säugethieren und 
Dögeln ſelbſt gebraudyt: carleatt, catus; carlfugol, avis mas; cven- 
fugol, avis femina. Auch wird maiden cat für Kate angeführt. 
Sie führt fonft gewöhnlich den Schmeichelnamen puss, pussy. 
Bögel werden durch cock und hen geſchlechtlich unterſchieden; 
cock-sparrow, hen-sparrow; cock-partridge, hen-partridge; peacock, 
peahen; turkey-cock, turkey-hen (turkey allein bezeichnet ſchon dies 
Thier). In gor-cock, gor-hen; moor-cock, moor-hen findet wohl 
* Geſchlechtsbeſtimmung, aber nicht im geraden Verhältniſſe 
att. 


#) durch die vorangeſtellten Adjektive male und female, welche a 
Menjhen wie auf Thiere bezogen, jedoch fubftantivirt außerhal 
der Zufammenfegung meift von Thieren gebraucht werben: male- 
child, female-child; male-servant, female-servant; male descendants, 
female descendants; female anchoret; male cat, female eat; male 
fish, female fish; jubftantivirt: the male of the roe; the female 
of the horse; the male of the turkey: the female of the turkey. 
So gebraucht der Franzofe male und femelle. 

y) durch die Fürwörter ke und she, welde den Namen von Thies 
ren, jeltener von Menfchen vorangefett werden: he-bear, she-bear; 
he-deer, she-deer; he-goat, she-goat: he-animal: she-ass ꝛc. Bon 
Menſchen gebraudyt die edlere Rede faum dieſe Fürwörter; man 
findet: she-neighbour, she-friend, she-slave (Lapy Moxracur), wie 
she-devils (BuLwer); bei Dichter fcherzhafte Ausdrücke dieſer Art, 
wie: Be brief, my good she Mercury (SHAKSPEARE Merry Wives). 
Anders verhält fi she, wo es, zn Perfonennamen gejett, als Aus« 
druck der Verachtung wirkt: The she-king, That less than woman 
(L. Byson Sardanap.). The pardon’d slave of she Sardanapalus 
(1B.). 

Es verfteht ſich von felbft, daß es auch Subftantive giebt, bes 
ſonders Perfonennamen, welche nur auf das eine oder das andere 
natürliche Geflecht bezogen werben fünnen, ohne dies durch ihre 
Form befonders anzudeuten. So find natürlih Hauptwörter ein- 
geihlehtig, welde auf Thätigkeiten oder Eigenſchaften deuten, 
die nur Männern zufommen, wie umgefehrt diejenigen, welche fich 
auf Thätigkeiten oder Eigenſchaften beziehen, die nur dem weiblichen 
Gejchlechte angehören. Man vgl.: pope, pontiff, parson, knight, 
champion, general, corporal, Cyclops, Triton 2c. mit matron, virgin, 
courtesan, concubine, muse, syren, Naiad, Nymph, Fury, houri :c., 
beren Aufzählung nur ein lexikaliſches Intereſſe hat. 

Ueber die Thiernamen, weldhe unter einem gemeinfchaftlichen 
grammatifchen Gefchlechte, dem weiblichen oder männlichen, zufam- 
mengefaßt werben, f. unter b. 
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Sachnamen werben in ber gewöhnlichen Rebe und Schrift felten 
als männliche oder weibliche Hauptwörter betrachtet. Doch erſcheint bie 
Sonne, sun (augelf. sunne, fem.) regelmäßig, wie ſchon im Alteng- 
lifchen sonne, sone männlid, wie im Gotbifchen sunna neben dem 
weiblihen sunnö, im Althochdeutichen sunno neben sunn& und bi& 
meilen mittelhochdeutſch sunne, obwohl auch weiblich. Das altfranzöftice 
soleil, solol mase. mag bier nicht ohne Einfluß geweſen fein. Indeſſen 
finden fih im Altenglifchen auch Beifpiele, in denen die Sonne weiblid 
erjcheint: And lo! how the sonne gan louke Hire light in Airselve 
(Pıexs PLoucen. p. 384.). The mone and the sterren with hire bereth 
the sonne bright (Wkischt Popul. Treatises on Science 1841. p. 132.), 
Der Mond, moon (angel. möna, mase.) ift regelmäßig weiblich im 
Neuenglifchen, wie im Altenglifchen, abweichend von allen altgermaniſchen 
Spraden; im Dänifchen ift maane männlich und weiblich, im Mittelhod- 
deutſchen mäne jelten weiblid, im Holländiſchen maan weiblich geworben; 
das altfranz. June wird hier mitgewirkt haben. Auch die verſchiedenen Namen 
der Schiffe werben wenigftens in ber techniſchen Schiffsiprache als weib— 
lich behandelt, wie ship (angelf. scip, neutr.), vessel (altfranz. vessel, 
veissiaus masc.), boat (angelj. bät, masc.), brigantine, brig, frigate, 
three-decker :c., und ſelbſt merchantman, Indiaman, man-of-war 2c., wit 
denn bie Schiffe, auch wo fie einen männlichen Eigennamen führen, weib— 
lid) gebraucht werben; .fo jchon bei Shafjpeare: Bring her to try with main 
course (Temp. 1. 1.). Lay her ahold; lay her off (m... Where we, 
in all her trim, freshly beheld our royal, good, and gallant skip (mw. 
5, extr.) — The stability of the ship, and the strength of her masts 
(Cuaugers). She was a small schooner, at anchor, with her broad- 
side towards us (W, Irvısc). The Bellerophon (Kriegsſchiff) dropt her 
stern anchor in the starboard bow of the Orient (Souruer). The 
Majestic (Kriegsſchiff), Captain Westcott, got entangled . . but she 
swung clear (ın.), Im Altengliichen führt mwenigftens bei Chaucer ein 
Schiff einen mweiblihen Namen: His darge yclepud was the Magdelayne 
(C. T. 412.); barge ift urſprünglich freilih weiblid. Im King Horne 
123. beißt e8 jcheinbar neutral that ship, doch wird that frühe ſchon nicht 
auf Neutra allein bezogen, vgl. on that other side (Cuaucer C. T. 
113.); that lusty sesoun of that May (1. 2486.). Bgl. auch eine Stelk, 
worin das Schiff männlich ift: And Zif a schipp passed be tho marche, 
that hadde outher iren bondes .. he scholde ben perisscht (Mauxper. 
p. 163.). Außerhalb der Schiffsiprache gilt übrigens das Schiff aud 
als Neutrum; als Maskulin findet es fich ebenfalls mit Rüdficht auf 
eine männliche Benennung: Commodore also denotes the convoy ship 
.. who carries a light in his top (Moor Mariner’s Vocabulary). Ueber—⸗ 
haupt faßt aber das Volk die unbelebten Dinge, die e8 handhabt, mit denen 
es vertraut ift, als Gegenftände feiner Vorliebe, wie weibliche Weſen auf, 
3. B. der Müller feine Mühle 2c. Weber den Gebrauch ber ebferen 
Sprade f. unten. 


b) Das fählihe Geflecht umfaßt im Allgemeinen alle lebloſen Ge- 
genftinde und ſelbſt animalifche Wefen, wenn fie ohne Rüdjicht auf 
ihr Geſchlecht in Betracht fommen. Die Dichterfprache und die ed- 
lere Profa, felbft die Sprache des Volkes weicht hievon zwar ab, da 
einerjeit8 das Gebiet poetiſcher und rhetoriſcher Perfonifitation in der 
englijhen Sprache feit ihrer erften Entwidelung wenig beſchränkt ift, 
andererjeit3 die Erinnerung an das urſprüngliche Geſchlecht angelſäch— 
fiiher wie romaniſcher Sprachformen fid) mehr oder weniger bunfel 
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erhielt; aber die Dichtung, folgt wie die Profa aud) vielfach der all- 
gemeineren Auffafjungsweıfe. 

Konkrete Sahnamen ftehen hier in erfter Reihe: The sea 
has is pearls, The heaven has its stars: But my Aeart..has is 
love (LosgrerLow). Gelbjt abjtrafte und folleftive Bezeich- 
nungen werden fo betrachtet: Clamorous labor Knocked with its hun- 
dred hands at the golden gates of the morning (10.). Humanity 
with all ss fears (1D0.). The freighted vessels departed, Bearing a 
nation, with all is household goods, into exile (ID.). 


Thiernamen aller Klafjen werden in generellem Sinne als Neutra 
behandelt: The conductor of the elephant, who is usually mounted on 
its neck (Mavor). In sts natural state the hedgehog is nocturnal, 
remaining coiled up in is retreat by day (Cuamsers). The brown 
rat made ss first appearance in Paris about the middle of the eigh- 
teenth century (Io... The domestie pigeon is wonderfully prolific: 
it lays two eggs 2c. (Mavor). That dird is called the crossbill.. 
In the groves of pine it singeth Songs, like legends, strange to hear 
(LoNGFELLOW). | 

Selbft Kindernamen, wie child und auffallender Weife auch boy, 
werden als Neutra angefehen: ”Tis Fancy’s child, and Folly is its 
füther (Cotton). A simple child.. What should it know of death? 
(WoRDSWorRTH.) She was always extravagantly fond of this day, and 
a most sensible, sweet tempered creature if is (FIELDING). Es ver: 
fteht fi), daß bei Berüdfichtigung des natürlichen Geſchlechtes das 
entjpredhende Fürwort darauf bezogen wird: We shall behold our 
child once more; She is not dead! (LONGFELLOW.) 

Am Auffallenpften ift e8, wenn urfprünglid” weiblich gedachte 
Weſen, wie die Hydra, neutral gefaßt werden: You must strike, and 
suddenlv, Full to the Hydra’s heart — its heads will follow (L. Byron). 

Im Altenglifhen wird das Neutrum des Fürwortes (hit, it), deſſen 
Unterfheidung am pojjefiiven ©enitiv (his) vom Masfulin aller- 
dings nicht möglich ift, bereitS vielfach auf Sachnamen, Abftrafta 
und Thiernamen urfprünglich verſchiedenen Geſchlechtes übertragen : 
Thi lufty chere makes my hert glad, And many a time so has i 
gart [gethan] (Towserer Mvsr. p. 37.). Egeus That knew this 
worldes transmutacivun, As he hadde seen it torne up and down 
(Cuaucer 2840.). Theseus hath i-sent After a beer (angel. bzer 
feın.; feretrum), and it al overspradde With cloth of golde (18, 2872.). 
The long peper (angelf. pipor, m., Pfeffer) comethe first... and st is 
lyche the chattes of haselle (Maunpev. p. 168.). But Cristes lore 
..He taught, and ferst he folwed it himselve (CuAaucer 529.). If 
that sche sawe a mous Caught in a trappe, if it were deed or bledde 
(18. 144.). 


Die Abweihungen von dem eben aufgeftellten allgemeineren 
Verfahren verdienen eine nähere Erwägung, obwohl fie der Aufftellung 
einer feften Regel wenig Anhalt geben. Es ift indefjen nicht ohne In— 
tereffe das Hindurchſchimmern des urfprünglichen Geſchlechtes Der jetzt 
von der abftrafteren Ausdrucksweiſe meift als geſchlechtlos behandelten 
Subftantive in den verjchievenen Klaſſen derfelben zu verfolgen. Die 
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bisher noch mangelhafte Beobachtung des Gefchledhtes der Subftantive 
in den Volksmundarten würde die Betrachtung vefjelben lehrreicher machen. 
1) Die Thieruamen müſſen von "ven übrigen Subftantiven zunädft 
ausgefchieden werden. Sie erjcheinen in der Poefie und felbjt in ver 
Proſa und im gemeinen Leben oft im männlichen oder weiblichen 
Geſchlechte, wenn ver generelle Name des Thieres zur Bezeihnung 
beider natürlichen Gejcylechter (genus epicoenum) gebraucht wird. 
Hier ift e8 nicht allein die insbefondere dichteriſche Anſchauungsweiſe, 
welche dem Starfen oder Mächtigen das männliche, den Kleineren 
und Lieblichen das weibliche Gefchlecht beilegt, jondern angelſächſiſches 
und altfranzöfifches Gefchlecht wird vielfach geachtet. Selbſt natur: 
be Werke behalten vielfach das männliche, weniger das weib— 
iche Thiergefchlecht bei. 
#) Die Säugethiere und Reptilien werben meiſtens dem männ 
lihen Geſchlechte als genus epieoenum, wie in den germanifchen 
Sprachen überhaupt zugetheilt. So ift felbjt das allgemeine beast 
(altfranz. beste, f.) wie andere urfprünglicde Feminine, frühe 
als Maskulin afjimilirt: The deast is laid down in Ais lair 
(Coweer). Altengl. And whan a beste is deed, he ne bath no peyne 
(Cuaucer 1321.). So gewöhnlid) elephant (lat. elephas, angel). 
elp, elpend, m.); e/k (altnord. elgr, m, mittelhochdeutfch elch); ape 
(angelf. apa, m.); ass (angelf. assa, m. -e, f.); oiter (angelf. otor, 
ottyr, m.); Zion (franz. m.); Zamb (angelf. n.); rat (angelf. rät, alt: 
hochdeutſch rato, m.); felbft roe — rä, f.): Like the roe when 
he hears..the voice of the huntsman (LoNGFELLOW }; panther 
(gried). lat. panther, m., doch lat. -era, franz. -ere, f.): The forest's 
leaping panther... Shall yield Ais spotted hide (BryAanr); bison 
(franz. m., althochbeutfch wisant, m.): In these plains The bison 
feeds no more .. yet here I meet His ancient footprints (BRYANT); 
beaver (angelj. befer, m.); bear (angelf. bera, m.); baboon (mittel: 
lat. baboynus, m., franz. babouin, m.); fox (angelf. m.); wolf (an 
elf. vulf, m.); whale (angelf. hväl, m.); tiger (lat. gen. comm. 
—— m.); dog (altnord. doggr, m.); dormouse (v. müs, f.?); sloth 
(vgl. angelf. slävd = pigritia, f.) Faulthier: The slotkh... He lives 
upon the leaves... of trees (PErcıvaL); steed (angelf. steda, m.); 
squirrel (altfranz. escurel, m.); sheep (angelf. sczep, n.); calf (angel). 
cealf, n.); catamount (wilde Kate, angelj. catt, m.): The. . cata- 
mount, that lies High in the boughs to watch Ais prey (BrYANT); 
goat (angelj. gät, es, m.); hors (angelf. n.); hyena (lat. franz. f.): 
I have seen the Ayena’s eyes of flame And heard at my side his 
stealthy tread (Bryant); — asker, dialekt. Eidechſe (zu Adexe, mit 
männlicher Endung); Zizard (franz. m.): The lesarde..sayd that 
he must...ley all in the dust (Skerron 1, 365); newi und efl 
(angel. efete, m.?); basilisk (Baotkıoxos, m.); blindworm (angel). 
vurm, m.), obgleid) vorm felbft auch bisweilen weiblich ift; Frog 
(angelj. frocca, frogga, m.): The frog has changed his yellow vest 
(Dr. JENNER); tortoise (vgl. franz. tortue, f.); dragon (franz. m.); 
serpent (franz. m,); snake (angel. snaca, m.); cayman (franz. csi- 
man, m.); cerocodile (xooxödeılos, m.); chameleon (gr. m.). 


Selten ift das weibliche Gefchlecht ausfchlieglid oder vorzug& 
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weife angewendet. Mouse (angelf. müs, f.) bleibt auch als genereller 
Name, hare (angelj. hara, m.) gewöhnlich), wie in der Jägerſprache, 
mweiblih. So findet ſich auch mole (altnord. moldvarpa, f.; hol. 
mol, m.): The mole ’s a creature . . she digs i'th'dirt (A BooK FOR 
Boys ıc. 1686. p. 26.), wie mule (angelj. mül, m., franz. mule, f.). 
Deer (angelf. deör, n.) ijt zwar gewöhnlich männlich; doch auch 
weiblich: Beneath a hill .. A deer was wont to feed. She only 
came when on the clifis The evening moonlight lay (Bryant). 
Man hat übrigens bei der gefchlechtlihen Bezeichnung zu beachten, 
ob in der That das genus epicoenum vorliegt, oder eind der na= 
türlihen Gejchlechter beftimmt werben joll. 

6) Die Namen der Bügel bieten nicht nur, im Vergleich mit der 
vorigen Klafje, wie überhaupt in den germanifchen Sprachen, mehr 
Feminina, jondern der Gebrauch des genus epicoenum jchwanft 
vielfach, zwifchen beiden Geſchlechtern. Eine Unterfheidung des Star- 
fen, Großen und des Schwahen, Lieblihen fommt hier faum in 
Betracht, fo daß der Gebrauch jedes fiheren Anhaltes zu entbehren 
Iheint. Schon die allgemeinen Namen bird (angelf. bridd, m.) 
und fowl (angel. fagol, m.) und die damit zufammengefegten find 
bald „männlich, bald weiblich im genus epicoenum: The vird has 
sought Ais tree (Bryant); The mocking-bird.. Shook from his 
little throat such floods of delirious music 2c. (LonGrELLOW); As 
the hunter’s horn Doth scare the timid stag, or bark of hounds 
The moor-fowl from his mate (10.); und Dagegen: ‘Ihe wild beast 
from his cavern sprang, The wild dird from her grove (WHrITTier) ; 
A bird Betrays her nest, by striving to conceul it (L. Byron); 
But the seafowl is gone to her nest (CowrEr). Mun findet ſo— 
wohl unter den größeren Vögeln: eagle (franz. aigle, m.); owl 
(angelf. üle, £.); raven (angel. hräfen, m.); Aawk (angelj. hafuc, 
m.); pelican (franz. m.); stork (angelf. store, m.): swan (angelf. 
svan, m.); als audy unter den kleineren: dove (angelf. düfe, f.); lark 
(angelf. läverce, £.); throstle (angelj. prostle?); thrush (angelf. bry- 
sce, m.); sparrow (angelf. spearva, m.); starling, stare (angelf. stär, 
m.); cuckoo (franz. coucou, m.); swallow (angelf. svaleve, f.): ſelbſt 
nightingale (angelf. nihtegale, f.) u. a., männlich und weiblich ge= 
braucht: The royal eagle draws his vig’rous young (THonson). 
Jealous as the eayle Of her high aiery (L. Byron). Mourn not 
for the oul, nor his gloomy plight (Barry CornwArLL). The mo- 
ping owl does... complain Of such as. .Molest her ancient soli- 
tary reign (Gray). That raven.. Curse on Ais ill-betiding croak! 
(Gay). A thing O’er which the raven flaps Aer funeral wing (L. 
Byron). When a hawk hits her prey (HaLLıweuL s. v. ruff. cf. 
SkeLron 1, 157). Ask of the bleeding pelican why she Hath 
ripp’d her bosom? (0.) The swan..rows her state with oary 
feet (MıLron). The stock-dove . . cooes oft ceasing from Ais plaint 
(Tmomson). A dove, sent forth.. to spy Green tree or ground, 
whereon his foot may light (Mırron). To hear the Zark begin 
his flight (Mirron). The throstle with his note so true (SHAK- 
SPEARE Mids. N. Dr.). The tArestyl with her warblyng, The star- 
lyng with her brabling (SkeLron 1, 65.). And the night-sparrow. 
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trills ker song (Bryant). The cuckoo returns from her flight (Anon.). 
The swallow .. to build Ais hanging house Intent (THuomson), 2. 

Doch wird allerdings eine Anzahl von Vogelnamen vorzugsmeife 
männlid) gebraucht, bisweilen ihrem urfprünglichen Geſchlechte unan— 
gemejjen; darunter die Namen von größeren, aber auch von manchen 
fleineren Vögeln: osirich (franz. autruche, f.); bittern (franz. butor, 
m.); vulture (lat. franz. m.); cormorant (franz. m.); keron (franz. 
m.); kite (angel. cita, m.); rook (angelj. röc, m.); jay (franz. geai, 
m.); parrot (franz. perroquet, m.); — oriole (franz. aurdole, f.): The 
oriole should build and tell His love-tale close beside my cell (Bry- 
ANT):; martlet, martinet (franz. martelet, martinet, m.); redbreast, robin 
redbreast, robin, Rothkehlchen; finch, bullfinch (angelf. fine, m.) u.a.: 
grouse (fymr. grugos, Haide; grug-iar — grouse, heathceock): The 
yrouse that wears A säble ruff around Ais mottled neck (Bkyanr). 

Die Grenze ift hier ſchwer zu beftimmen. Als Keminina findet 
man: partridge (franz. perdrix, f.): philomel (lat. franz. f.); turlle 
(angel]. turtle, ſ.) und manche andere, namentlic, Feine Vögel: The 
white-winged plover wheels ker sounding flight (Tmomson). Far 
from her nest the lapwing cries away (SHAKSPEARE Com. of Err.). 
The mauys with her whystele (franz. mauvis, m.) (SKEITON 1, 64.). 
The wren that dips her bill in water (angelf. vrenna, m.) (Bryanr), 
u. m. a., aud) der fabelhafte yhenizr (lat m.) iſt feit ältefter Zeit weiblich. 


,) Die Namen der Fifche, von denen überhaupt nur wenige, meilt 
größere in Betracht fonımen, neigen ſich dem männlidhen Geſchlechte 
zu, wie das allgemeine Wort fish (angel. fise, m.) für männlid 
gelten mag, obwohl es aud) weiblich gebraucht ift: To see the fish 
Cut with 4er golden oars the silver stream (SHAKSPEARE Much Ado 
ab. Noth.). So find auch im anderen germanijchen Sprachen bie 
rößeren und befannteren meift männlichen Geſchlechts; im Engli— 
cheri werben fie bei weitem am häufigjten als neutral (it) bezeichnet. 
Männlich findet man 3. B. eel (angel. æl, m.); pike (vom angel). 
pie = acieula, vgl. franz. brochet, Spieß, m.): peurch, perch (lat. 
perca, f., franz. perche, f., aber angelſ. bears, m.); trout (franj. 
truite, f., angelj. truht, f., tructa); salmon (franz. saumon, m., lat. 
salmo, m.); shark (lat. carcharus, gried). zepyaglas) u. e. a. 


)) Hinfichtlih der Namen der niederen Thiergattungen, welche ale 
Würmer, Inſekten u. dgl. beftimmt zu werden pflegen, ift die Ans 
ſchauungsweiſe bei der Wahlves Geſchlechtes als genus epieoenum noch 
unentſchiedener und Geſchlechtsloſigkeit Häufig. So erſcheint z. B. worm 
(angelſ. vurm, vyrm, m.) bald männlich, bald weiblich: The ylow-worm 
lights his gem (Tuomson). Thou dost teach the coral-worm To 
lay his mighty reefs (Bevant). Why ev’n the worm at last dis- 
duins her shattered cell (L. Byron); wie die Biene, bee (angel). 
beö, f.): The bee... loads his yellow thighs For thee (Bryant). 
The bee with honied thigh, That at ker flowery work doth sing 
(Mırron); und der Schmetterling, dutterfiy (angelf. buttorfleöge, f}): 
The idle duiterfiy Should rest him there (Bryant); die Ameife, ant 
(emmet, angelj. semete, f.) u. a. Doch ziehen andere das ihnen 
urſprünglich zufonmende männliche Gejchleht vor, wie beetle (an 
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gelf. bötel, m.); spider (Spinner); ericket (franz. eriquet, m.); in- 
sect (franz. m.): mosquito (jpan. m.); und jelbft urfprüngliche Fe— 
minine, wie wasp (angel. väps, vesp, f.): fly (angelf. fleöze, f.); 
snail (angelj. snegel, f.): von Sruftaceen bleibt shell-fish männlich, wie 
es lobster (angel. loppestre, f.); oyster (franz. huitre, f.) u. a. werben. 


2) Andere fonfrete Sahnamen, welche neben ihrer neutralen Auf- 
faffung im männlichen over weiblichen Geſchlechte auftreten, find kaum 
unter allgemeine Gefichtspunfte zu fallen. Bielfad) füllt e8 der Will- 
für anheim, und das alleinige Vorkommen eines Geſchlechtes ift 
ſchwer zu verbürgen, oft aber erhält fich das urfprüngliche Geſchlecht. 

#) Die Namen der Welt, ver Himmelsförper, der Erde und 

der Bejtandtheile ihrer Dberfläce werden oft männlic oder 
weiblih. Doppelgeſchlechtig ift chaos (gried). lat. n., franz. m.); 
weiblich: world (angelj. veorold, f.); nature (franz. f.): universe 
(franz. m.). Der Himmel, heaven (angel. heofon, m.) ift bald 
männlich, bald weiblid); von den Namen der Geftirne ift star (an= 
gelj. steorra, m.) gewöhnlih männlich geblieben, obwohl nicht 
ohne Ausnahme: Now the bright morning-star ..leads with her 
The flowery May (Mitrox): wie auch comet (gried). lat. m., franz. 
f.): weiblich dagegen planet (franz. f.). Ueber Sonne und 
Mond f. oben p. 248. 

Die Erde, earth (angelf. eorde, f.) blieb weiblich, fo wie e8 
Ausprücde für ihre Oberfläche blieben oder wurben, wie plain (franz. 
plaine, f.); vale, valley (franz. f.); sosl (franz. sol, seuil, m.); jo 
auch Zand und island (angelf. land, n.): Never shall the land forget 
How gushed the life-blood of her brave (Bryant). He arose To 
raise a language, and his land reclaim From the dull yoke of her 
barbaric foes (L. Byron). God bless the seabeat island! And 
grant.. . That charity and freedom dwell... upon her shore (Wurr- 
TIER); das Altengliiche hat land auch als Maskulin behanvelt 
(Ros. OF GLouczster 1, 1.). Weiblich bleibt aud) country (alt= 
franz. contreie, f.), wie republice (lat. franz. f) und nation (franz. 
f.), denen fich state (lat. franz. m.) anfchließt: There you saved the 
state; then live to save her still (L. Byrox), Demgemäß find bie 
Eigennamen, der Welttheile und Ränder, wie Europe, Afric, Italy, 
Egypt, Albion, Russia, Poland, France, Spain ꝛc. ebenfall3 weib- 
lid. Weiblich find auch die Bezeichnungen für Städte, wie city 
(altfranz. eite, f.); capital (franz. f.); denen ſich castel (franz. m.) 
angleidht:. And Belgium’s capital had gather’d then Her Beauty and 
ker Chivalry (L. Byros) und daher auch die Eigennamen berfelben : 
Our late-burnt London, in apparel new, Shook of her ashes (WAL- 
LER 7 1687). Delphi, when her priestess sung 2. (L. Byron). 
I lived and toil’d a soldier and a servant Of Venice and her people 
(1D.). Here Ehrenbreitstein with her shatter’d wall (10.). — Männ— 
lich find die Namen der Höhen, wie mountain (franz. f.); hill (an= 
gell. m.): peak (franz. pic, m.), obgleidy die Eigennamen der Berge 
öfter weiblich find, wie Aetna, Jura, Ardennes: And still Ais honied 
wealth Hymettus yields (L. Byron). Vesuvius .. whose fount of 
fire, Outgusbing, drowned the cities on his steeps (Bryant). Kear- 
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sage Lifting his Titan forehead to the sun (Wurtrier). Dagegen: 
And Jura answers, through her misty shroud, Back to the joyous 
Alps, who call to Aer aloud (L. Byron). And Ardennes waves 
above them her green leaves (10.).,. Männlich ift die Wülte, 
desert (franz. m.), und die Wieſe, meadow (angelj. meadu, m.); 
dagegen pflegt das Gejtade, beach (?) weiblich zu jein. 

Das Meer, sea (angelj. se, m. und f.) ift doppelgeſchlech— 
tig geblieben, deßhalb wohl ocean (griedy. lat. franz. m.), obgleich 
häufig männlich, auch weiblich gebraucht, und felbft deep (angeli. 
deope, f. = mare profundum), meift weiblich, auch männlich: When 
at thy call, Uprises the great deep and throws himself Upon the Con- 
tinent (Bryant). Darum find aud die einzelnen Meere balo 
männlid), bald weiblich: Again the Aegean .. Lulls his chafed breast 
from elemental war (L. Byron), und: The spouseless Adriutie mourns 
her lord (10.). Der See, lake (angelf. lacu, ?, neuhochdeutſch die 
lache) ift weiblid), wie die Welle, wave (angelj. veeg, m., cf. 
Woge, f.): ver Tropfen, drop (angelf. dropa, m.) männlich: 
Like a drop of water.. Who... confounds himself (StHAKSPEARE 
Com. of Err.), wie die Fluth, Alood (angelf. fiöd, n. = flumen). 
Sp wird aud der Fluß, river (franz. f.) männlid gefaßt: The 
swelling river, into his green gulfs... Takes the redundant glory 
(Bryant), glei der Bai (franz. baie, f.): Where his willing waves 
yon bright blue day Sends up (1».) und die Eigennamen der Flüſſe 
gelten ebenfall8 meift für män nlich: Thames (angelj. Temese, f.), 
the most loved of all the Ocean’s sons By his old sire, to his em- 
braces runs (Joun DrxHAam 7 1668). Nor Ouse on his bosom 
their image receives (CowrEr). Mid the dark rocks that. watch 
his bed Glitters the mighty Hudson spread (Bryant). Dark Guw«- 
diana rolls his power along In sullen billows (L. Byron). Where 
the quick Rhone has cleft his way (10.). Doch findet ſich Lethe 
(Mıtron), der engl. Fluß Isis, die Brenta (Byron) u. a. weiblid 
gebraucht. 

Dertlichkeiten anderer Art find das Grab, grave (angelj. gräf, 
n.), welche8 weiblidy geworben, wie die Hölle (angelf. hell, £.) dies 
geblieben ift, während Tartarus fein männliches Geſchlecht bewahrte. 


#) Licht, Luft, Wind und Erſcheinungen im Dunftkreife find 
rhetorifch perfonificirt. Licht und Zwielicht, Zght, twilight (an 
gelj. leöht, Iyht, n.), find weiblich geworben, die Dämmerung, 
dawn (altnord. dagan, f.) e8 geblieben. Mäunlidy bleibt ver 
Strahl, ray (altfranz. rais, m.), und wird aud) das Feuer, fire 
(angelf. fyr, n.): Alone the fire.. Gathers his annual harvest here 
(Bayanı). Die Luft, air (franz. m.) ift weiblid gemorven; 
ebenfo vie Wolfe, cloud (angelf. elüd, m.=rupes) und welkih 
(angelj. volcen, n.): By welkin and her stars (SHAKSPEARE Merry 
Wives). Dagegen find die Bezeihnungen ver Winde männlid 
geblieben: wind (angel. vind, m.); storm (angelf. m.): With thee 
on high the storm has made his airy seat (Bryant); zephyr (lat. 
franz. m.): The zephyr stoops to fresben his wings (ID.); tornado 
(ſpan. m.): Till the strong tornado broke his way Through the 
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gray giants of the sylvan wild (10.), wie auch gale (altnord. gola, 
f.) männlich gefunden wird. Der an vie Stelle des Windes 
gelegte Name der Himmelsgegend, mortk (angelj. nord, m.), 
east (angelj. m.), behält oft fein Geſchlecht: And the loud north 
again shall buffet the vexed forest in his rage (Bryant); doch nicht 
ohne Ausnahme: When the recreant north has forgotten her trust 
( ae Der Donner, tkunder (angelj. bunor, m.) bleibt 
männlid. 

y) Pflanzen umd Mineralien bleiben oft ihrem urjprünglichen 
Gefchlechte getreu. Die Namen der Bäume, wie tree (angelf. treov, n.) 
jelbft, ſchwanken. Männlich findet man oak (angelf. ae, f.), elm 
angelf. m.) und elmtree, sumach, pine (angelf. pinn, ?), iulip, tuliptree 
(franz. tulipier, m.); doch vgl. The Zuliptree... Opened .. her multi- 
tude of golden chalices (Bryant); aud der Baumgang, alley 
(franz. allee, f.) wird männlich, während wood (angelf. vudu, m.) 
gemeinhin weiblid auftritt. Andere Gewächſe, namentlid Blu— 
mengewächſe, bleiben meift weiblich oder gehen in dies Geſchlecht 
über. Dahin gehören: iry (angelf. ifig, m.), welches jedoch aud) 
männlich gefunden wird: A dainty plant is the ivy green .. of right. 
choice food are his meals [Dickens]), vine (angelf. vin, n.), grape 
(franz. £), welches auch ftatt der Pflanze fteht; eglantine (franz. f.), 
viburnum (lat. n.): The viburnum .. to tbe sun holds up Her eir- 
clet of green berries (Bryant); spice-bush (mittellat. buscus, m.): 
The spice-bush lifts her leafy lances (1D.); Ziverleaf (angel. leäf, n.): 
The Ziverleaf put forth her sister blooms (10.); mistletoe (angelf. 
misteltä, f.), rose, primrose (franz. rose, f.), lily (angelf. lilje, f.), 
welches jedoch auch männlich ift; Zotus (griech). lat. m. und f.): The 
lotus lifted her golden crown (LoXGrELLOW); cowslip (angel. lippa, 
m.), gentian [ flower] (lat. f.) ꝛc. Unter den Metallen findet 
man silver (angelj. silfor, n.) weiblih; unter ven Edelfteinen 
ruby (franz. rubis, m.), sapplire (franz. saphir, m.) männlich be 
laffen. Auch der Staub, dust angelf. n.), wird fo angetroffen. 

8) Unter den Gliedmaßen des animalifchen Körpers bleibt die 

Hand, hand (angelf. £.) weiblich, während das Auge, eye (angelſ. 
eäge, n.): Dark night that from the eye his function takes (SHAK- 
SPEARE); wie die Nafe, nose (angel. nasu, f.): Whenever the nose 
put his spectacles on (CowreEr), männlich gebraudt find. Das 
Herz, heart (angelf. heorte, f,) ift, meift im bilvlihen Sinne, dop- 
pelgeſchlechtig. Der Schooß, Zap (angel. lappa, m.), eigentlich 
von der Kleidung gebraucht, wird weiblidy: The flowery Zap of 
some vigorous valley spread her store (Mırron). 

1) Menfchlihe Werke und Werkzeuge kommen felten in Betracht. 
Männlich ift von den Gebäuden dome (franz. m.), tower ſchwankt 
(franz. tour, f., angel. torr, m.). Die Kirche, meift in übertra= 
gener Bedeutung, ehurch (angelf. eyrice, £.) bleibt weiblid. Ham— 
mer, hammer (angelf. hamor, m.), und Schwerd, sword (angelf. 
sveord, n.) behandelt die Poefie als männlid; die Nadel, needie 
(angelf. nedl, f.), pin (angelf. pinn, ? = stylus) bleibt weiblid. 
Die Flafche, bottle (franz. bouteille, £.) ift männlich bei Shaf- 
ipeare Temp. 2, 2. 
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&) Unter ven Fabelweſen ift sphinz (gried. Tat. f.) weiblich ge 
blieben, ver Alp, nightmare (angelf. maru, m.) e8 geworden. Fan- 
tom, phantom ift, gleidy dem entſprechenden franzöfiihen Worte, 
männlid. 


3) Die Zeit und beftimmte Zeiträume verharren großentheild in 
ihrem urfprünglichen Geſchlechte. Time (angelf. tima, m.) ift ge 
wöhnlih, wenn aud nit durdgängig, männlid; ebenfo year 
(angelj. geär, n.), und day (an ei däg, m.), Bon den Jahres: 
zeiten erfcheinen summer (angelj. sumor, m.), winter (ängelj. vin- 
ter, n.), aufomn (franz. autoınne, m. und f.) häufig, obwohl nidt 
immer männlich: vgl. Who joys the mother Autumn’s bed to crown, 
And bids old Winter lay her honour down? (YoungG.). Summer 
sheds for me her beams (MoNTGoMERY): während der Frühling, 
spring (angelj. m., = fons) weiblich gefaßt zu werden pflegt: When 
I..saw..the Spring Come forth her work of gladness to contrive 
(L. Bros). Unter ven Monaten bleiben April, October und andere 
männlich, May dagegen findet fi) weiblidh: May with her cap 
erowned with roses (LonGrELLow). Die Tageszeiten folgen meilt 
dem alten Gejchlechte: marning, dem Feminin evening (angelj. zfnung, 
f., dagegen fen, m.) nachgebilvet, wie morn (angelj. morgen, m): 
Morn „. Lifts up her purple wing (LoNnGrFELLOw ). 'The meek -ey'd 
Morn .., mother of dews (MıLron). niht (angel. neaht, f.), mädnight 
und hour (altfvanz. houre, £.) find weiblid). 


4) Das große Gebiet derjenigen abftraften Subftantive, welde 
nit das Körperhafte vergegenmwärtigen, wenn fie felbft Vorgänge in 
der äußeren Natur bezeichnen, die Ausprüde für Zuſtände, Empfin- 
dungen, Affekte, Thätigfeiten und Weſenheiten, welche unter die geiftige 
—— fallen, bieten eigenthümliche Erſcheinungen dar. Einmal 
überwiegt bei ihrer Behandlung als geſchlechtlicher Weſen das weib— 
lidye Geſchlecht; zweitens wirft bei ihnen der Einfluß des urſprüng— 
lihen Geſchlechtes, namentlich injoweit e8 ſich durch erfennbare 
Endnngen charakteriſirt; drittens if die vomanifche und daher die 
lateiniſche Geſchlechtsbeſtimmung im Neuenglifhen won überwiegenden 
Einfluffe, wohl unter der Einwirfung der klaſſiſchen Studien, wäh— 
rend im Altengliihen hier größere illfür herrſcht. ine ftrenge 
Konjequenz ift jedody auch im Neuenglifchen nicht anzutreffen. 

«) Betrachten wir zunächſt die Abftrafta nach ihren finnfälligen 
Endungen, jo ftehen die romaniſchen als Anhalt für das Ge- 
ſchlecht der Subjtantive in erfter Reihe, während germanifche En- 
dungen minder allgemein einwirken. 


1) Die Abſtrakta auf Y (ry, ty, sy, ory 2c.), welche franzöfifchen Fe 
mininen auf ie, 6, oire zc. entjprechen, werben vorzugsweiſe weib- 
lid) gebraucht, wie: astronomy, melancholy, modesty, poesy, fancy, 
folly, philosophy, jealousy, sympathy, harmony; misery, luxury, 
penury, poetry, flattery, slavery, chivalry; — impiety, necessity, 
liberty, piety, pity, plenty, prosperity, beauty, vanity, duty, society, 
eruelty, charity, chastity, humility; — memory, victory, glory, 
history 2c., aud) meꝛey (altfranz. mereit, mercis £.). 
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Ausnahmsweife treten Wörter diefer Art in das Mas— 
fulinum über, wie industry, poverty, folly, tyranny, drudgery, jea- 
lousy, conspiracy, knavery, hospitality ꝛc, meift allerdings, wenn dem 
Worte die VBorftellung des Rauhen, Unzarten, oder des männlichen 
Ernſtes inwohnt: All is the gift of Industry .. Pensive Winter, 
cheer'd by him, Sits at the social fire (Tmomson). Here Folly 
still his votaries inthralls (L. Byron). Tyranny himself, Thy ene- 
my (Bryant). But Jealousy has fled: Ais bars, his bolts .. 
Have pass’d to. darkness (L. Byron). Knavery cannot... hide 
himself in such reverence (SHAKSPEARE Much Ado ab. N.). Open- 
eyed conspiracy his time doth take (in. Temp.). In that mansion 
used to be freehearted Hospitality; His great fires up the chim- 
ney roared (LoNGrELLow). Defter iſt dies im Altenglichen ver 
Fall: Theologie Whan he this tale herde (Pırrs Proucam. p. 35.); 
noh bei Stelton: If liberte sholde lepe and renne where he 
lyst (I. 230.). Fansy with his fonde consayte (= conceit?) (I. 
247.). Sp nennt Young die Ewigkeit den Bater der Zeit: Eter- 
nity his Sire (Night 2.). 

Abſtrakta auf ion (tion), on bleiben dem weiblichen Ge— 
ihlechte ihrer franzöſiſchen Endung (lat. ion-em) ebenfo zugeneigt: 
opinion, oblivion, religion, decision, oppression, passion, compas- 
sion, imagination, inspiration, inquisition, ambition, affeetion, pre- 
sumption, fiction, dissimulation, devotion, desolation, sedition, su- 
perstition, caution, consideration, corruption, creation ; — fashion 
(altfranz. faceon, fachon = factio), reason, treason (altfranz. trai- 
son = traditio) 2C. 


Selten werben Subftantive diefer Klaſſe auch männlich gebraucht, 
wie passion, contemplation, action u. e. a. In his lair Fix’d Pas- 
sion holds his breath (L. Byron). 

Weiblich bleiben auch die Abftrafta auf ice — ice, lat. itia), 
wie avarice, justice, injustice; obgleich das Altenglifche auch dieſe 
zuweilen als männlich behanvelt: Coveitise (altfranz. coveitise, con- 
voitise, lat. gleichfam eupiditia) . . caste how he myghte Overcome 
(Pıers Proucem. p. 432.). Man vergleiche auch: Largesse is he 
that all prynces doth auaunce (SKELTON I. 234.). | 

Ebenfo werden Wörter auf ie (franz. ique, f.) weiblich ges 
braucht, wie magic, music, rhetorie ꝛc. Doch erfcheint logie gewöhn⸗ 
ih männlid. | 

Die Wörter auf ance und ence (franz. daſſ., lat. antia, entia) 
behalten ebenfalls in ver Negel das weibliche Geſchlecht: igno- 
rance, repentance, temperance, impertinence, impudence, innocence, 
existence, penitence, pestilence, .patience, prudence, benevolence, 
science 2c.; denen fid) silence (lat. silentium) anſchließt: Silence 
and Darkness, solemn sisters! (Young N. 1.) 


Doc, finden fi) bisweilen romance, prudence, vengeance, pro- 
vidence, conscience u. e. a. auch männlich gebraudt: This sir 
Prudence (SuAxsPEARE Temp.). Young Romance raised his drea- 
my eyes (Wurtrier). And then comes repentance, and with his 
bad legs falls (SmaxspeARE Much. Ado ab. Noth.). 

Mägner, engl. Gr. I. - 17 5 
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Die Abſtrakta auf or, our behalten zum Theil das dem Latei- 
nifchen entjpredhende männliche Geſchlecht, wie error, terror, 
borror, honour, labour zc.; doch findet ſich namentlich labour auch 
weiblih, und fo gewöhnlich, ihrem franzöfifhen Geſchlechte 
folgend, languor, splendor u. a. 

Auch die auf ude (lat. udo) und ure (lat. ura) bewahren ge- 
wöhnlich das weibliche Geſchlecht, wie lassitude, rectitude, for- 
titude, servitude 2c. scripture (als Konfretum), sculpture zc. Den 
Wörtern auf ure ſchließt fi) auch future (lat. faturum) an: The 
cheerful future... with all ker promises and smiles (Bryanr): 
wie pleasure (franz. plaisir), während leisure (franz. loisir) 
männlich gefunden wird: Leisure, That in trim gardens takes 
his pleasure (MıLTon). 

Die Abftrafta auf ment (franz. m.), deren wenige gefchlechtlih 
beftimmt vorkommen, folgen vorzugsweife dem männlidhen Ge 
ſchlechte: contentment, atonement, astonishment 2c.; doch treten fie 
auch in das weibliche über: Therefore .. descended the Prince 
of Atonement..and she stands now..and battles with Sin (Loxc- 
FELLOW). 

2) Auch unter den finnfälligeren angelſächſiſchen Ableitungsen- 
dungen Eh ſich einige wirkſam. 
bſtrakte Subſtantive auf ing (angelſ. ung, ing, f.) werben 
weiblich gebraucht, wie: understanding, learning, feeling u. e. a. 
Why should feeling ever speak When thou (Music) canst breathe 
her soul so well (Tr. Moore). 


Häufiger noch fommen Subftantive auf ness (angelf. ness, nis, 
nyss 2c., f.) als Beminine vor, wie: madness, lewdness, wilderness 
(fonfret), darkness, sickness, consciousness, gentleness, cheerfulness, 
happiness 2c. doch ſchwanken fie zum Theil. Vgl. Where brooding 

' darkness spreads his jealous wings (Mırton) dagegen: Silence 
and Darkness, solemn sisterss (Young). Altenglijdy Falsnesse i 
fayn of hire (sc. Mede), For he woot hire riche (Pers Prous#- 
MAN p. 32.). 

Auffallend ift die Verbindung des Neutrumsd mit dem Yeni- 
nin in: Not happiness üself makes good her name (Younc N. 
Th. 1.). 

Die wenigen Wörter auf dom (angelj. döm, m.) und hood 
(angelj. häd, m.) verrathen ihr urjprüngliches Gefchlecht: Prin- 
cely wisdöm, then, Dejects his watchful eye (Tuomson). Where 
manhood, on the field of death, Strikes for his freedom (Waunr- 
TIER). Doch zieht freedom (vielleicht wegen feiner Sinnverwandt⸗ 
Ihaft mit liberty) das weibliche Gejdleht vor: Thus Freedom 
now so seldom wakes, The only throb she gives Is.. To show 
that still she lives (Tu. MoorE). Where Freedom weeps her 
children’s fall (Wuurtrier); jo auch bei Byron u.a. Auch wisdom 
wird weiblih: Wisdom, ... What is she, but the means of Hap- 
piness? (Younc.) Die eben fo jelten geſchlechtlich beftimmte 
Endung ship (angelf. scipe, m,) wird weiblid in friendship: 
This carries Friendship to her noon-tide point (Young). 
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Die mit dem ableitenden th (angel. 4) endenden Subftantive, 
von denen viele auf angelſächſiſche Feminine weifen, und in 
denen die Ableitung nod fühlbar ift, haben ziemlich entſchieden 
das weibliche Geſchlecht behalten, wie, wealth, health, truth, sloth, 
youth; denen fi aud) das romanische faith anfchlieft: When wan- 
ton wealth her mightiest deeds had done (L. Byron). Slothk drew 
her pillow o’er her head (Wurrrier). Ere youth had lost her 
face (L. Byron). Faith, she herself from on high is descended 
(LongreLLow). Mit richtigem Gefühle ſcheidet der Sprachge— 
brauch death (angelj. deäd, m.) von den obigen Wörtern, und 
— es meiſt männlich, wie Milton, ae, L. Byron, 
ongfellom ꝛc., obwohl es bisweilen weiblich gefaßt ift; vgl. The 
painful family of Dealh more hideous tban their queen (Grar). 
Auffallender Weife weicht in Bezug auf jene Feminine die ältere 
Sprache öfter ab: Truthe is therinne,. he is fader of feith (Pıers 
PLovcam. p. 15.). Sleuthe.. An hard assaut ke made (p. 438.). 
Feith... he fleigh aside p. 351.). Welthe .. wolde bere hymselfe 
to bolde (Skerron I. 229.). Sloth, als konkretes Subftantiv 
(Faulthier), ift männlich. 


8) Abftrafta, welche entweder Feine Ableitungsendpung haben, 
oder im denen fie vom Sprachbewußtfein nicht mehr als ſolche em— 
pfunden wird, oder endlich jolche, deren Ableitungsendung feine ges 
ſchlechtliche Beftimmtheit hat, werden häufig nod) als männlid 
oder weiblich in ver Poefie gebraudt. ande Masfuline und 
Neutra treten in das weibliche Gefchlecht über, wenige Feminine 
dagegen werden männlid. Wörter aller drei urjprünglichen Ge— 
ſchlechter find = und da ſchwankend. Wir führen, ohne Berüd- 
fihtigung der Vegriffsunterfchieve, Beifpiele mit Bezugnahme auf 
ihr urfprüngliches Gefchlecht auf. 

I) Männlich erjcheinen die angelfähfiihen Masfuline hunger, 
thirst, sleep, dream (angelf. dreäm, m., gaudium), anger (angel]. 
nur ang-niss), fear, lust (angelj. lust, m.; lyst, £.), laughter, pride, 
das urſprüngliche Neutrum murder und das geſchlechtlich unbe— 
ftimmbare want (altnord. vanta, deesse); 2: die romanijchen 
Masfuline: order, danger, character, power, use, vice, commerce, 
spirit, sport (altfranz. deport, m.) despair (vgl. franz. desespoir). 
Beifpiele: Sleep give thee all his rest (SHAKSPEARE Mids, N. Dr.). 
And let some strange mysterious dream Wave at Ahis wings an 
airy stream 2. (MırLron). Next Anger rushed, his eyes on fire 
(Corrins). First Fear, his hand, his skill to try, Amid the chords 
bewildered laid (1D.). Laugkter, holding both Ais sides (MıLTon). 
Pride brandishes the favours he confers (YounG). Wither’d mur- 
der, Alarum’d by his sentinel, the wolf (SHakspEARE Mach.). 
Power at tbee has launched his bolts (Bryant). Grey-bearded 
Use... Leaned on his staff and wept (Wurttier). Son of Eter- 
nity..the Spirit Tugs at his chains (LonGrELLow). And Sport 
leapt up and seized his beechen spear (CorLLıns). With woeful 
measures wan Despair .. his grief beguiled (1v.). 

Doch finden ſich hier auch Uebergänge in pas weibliche Ge— 
17* 
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Schlecht, und man findet 3. B. pride, fear, murder, power, vice, 
commerce, spirit, despair öfter weiblid) gebraudyt: Which. . makes 
weariness forget his toil And fear her danger (L. Byron). But 
here, where Murder breathed her bloody steam (ın.). Daughier 
* of Jove, relentless Power (Gray) Within walls Power dwelt 
amidst her passions (L. Byron). Vice that digs her own volup- 
tuous tomb (10.). When the trembling spirit wings her flyght 
(Rogers). Despair extends her raven wing (Tmomson). 


Unter den urfprünglihen Femininen, welde männlid wer: 
ben, find die angelfächfiichen heat, love (wohl nicht ohne Einfluß 
der Berfonififation des Anıor) care, war, das romanijche fraud. 
Beifpiele: Tyrant Heat... his burning influence darts On man x. 
(Tuomson). Love has no gift so grateful as his wings (L. Br- 
RON). Ere War uprose in his volcanice rage (L. Byron). And 
War shall lay his pomp away (Bryant). Fraud from his secret 
chambers fled ( WnITTIer). 

Hie und da finden wir das weibliche Gefchlecht, wie z. B. von war. 


2) Weiblich bleibt gewöhnlich eine Anzahl angelſächſiſcher Femi— 
nine, wie mind (angelf. n. und f. altnord. f.), law, rest, sin, 
sorrow, soul und namentlich romanijcher, wie revenge, rage, 
peace, pain, prayer, fame, form, fortune, misfortune, virtue, trade (?), 
disease (altfranz. desaise), joy, concord, discord, quiet ( altfrany. 
quiete) u. a. Der Uebergang in das männliche Gejchledht ii 
hier eine feltnere Ausnahme, obwohl er vorkommt. Vgl. The 
mighty Mind, that son of Heav'n (Youns). The eternal mind 
Who veils his glory with the elements (Bryant); wie öfter bi 
dem fchon im Angelſächſiſchen voppelgefchlechtigen mind. Reveng 
impatient rose.. He threw his blood-stained sword in thunder dom 
(Corrıns). Last came Joy’s ecstatic trial: He. . First to the I 
vely pipe his hand addressed (ın.). 

Einige angelfähfifche Neutra gehen in das weibliche Gefchledt 
über, wie evil, life, wit, jo wie einige, die dem männlichen over 
neutralen grammatifchen Genus angehören könnten, wie thought, 
wrong, und die männlichen will, guilt, knowledge (altnord. kunı- 
leiki, m.), hope, slumber und slaughter (?). Zahlreicher find ned 
die romanischen Masfuline: art, exploit, repose, pardon, praist, 
fate, delight, sense, strife, carnage, erime, habit zc. Die fubjtanti- 
birten Adjektive ideal, ridieule, auch Wörter wie havoc, scorn u. 1. 
Beilpiele: Then well may Life Put on her plume (Youns). Hall, 
memory, hail!.. Thought and her shadowy brood thy call obey 
(Rogers). The mark where wrong Aim’d with ker poison’d ar- 
rows (L. Byron). The ocean has his chart, the stars their map, 
And knowledge spreads them on Aer ample lap (10.). Hope.. 
Does wbat she can (LonGreLLow). Pardon, clad like a mother, 
gave you her hand to kiss (1D.). Praise.. with her soft plume 
(XouXG). Accuse..not thy fate — she may redeem thee still 
(1. Byron). God hath yoked to quilt Her pale tormentor mi- 
sery (Bryant). And Havoc loathes so much the waste of time, 
She scarce had left an uncommitted crime (L. Byron). 
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Selten fcheint bier das männliche Geſchlecht zu fein; vgl. 
Life mocks the idle hate Of his archenemy Death (Beyant). Wlts 
engl. Hope cam... Ac whan he hadde sighte of that segge (= man) 
(Pıers PLoucam. p. 351.). 


2) Das Adjektiv, 


Das Adjektiv oder Eigenfhbaftswort, welches die einem Ge- 
genftande anhaftende Beſchaffenheit Tediglih in der Anlehnung an ein 
Subjtantiv ausprüdt, in deſſen Begriff die Befchaffenheit mit aufgenommen 
werben fol, wird aus diefem Grunde fowchl gefhlehtlih in Einheit 
mit feinem Subjtantive gedaht, als es die wechſelnden Beziehungen 
deſſelben im Sage theilt. Es hat daher in den lautlich vollfommneren 
Sprachen ſowohl Gejchledhtsendungen als Kafusbezeihnungen zum Aus: 
druck feiner Einheit mit dem Hauptworte. Das Angelfächfiiche unterſchied 
mehr oder minder erkenntlich drei Geſchlechter des Adjektiv, wozu auch das 
Particip als Verbaladjektiv zu rechnen iſt; das Altfranzöſiſche ſchied 
wenigſtens theilweiſe zwei Geſchlechter durch die Endung. Das Angelſäch— 
ſiſche unterſchied eine ſtarke und eine ſchwache Deklination der Adjektive, deren 
Kaſus allerdings vielfach der Form nach zuſammen fielen, wobei jedoch 
der Komparativ nur der ſchwachen Deklination folgte. Das Altfranzö— 
ſiſche ſchied wenigſtens nod) zum Theil den Nominativ des Singular 
und des Plural von den obliguen Kafus des Adjektiv. Das Neuenglifche 
hat für das nicht jubftantivirte Adjektiv die Unterfheidung des Ge— 
10 der Zahlform und der Kaſus durch Endungen völlig auf- 
gegeben. 

Wird die Bejchaffenheit oder Eigenfchaft, welde das Adjektiv aus- 
drückt, einem Gegenjtande ſchlechthin beigelegt, fo fteht das Eigenfchafts- 
wort als Positiv in feiner Grundform. Wenn aber einem oder meh- 
reren Gegenftänden jene Eigenfchaft vergleihungsweife in einem höheren 
Maaße beigelegt wird als einem oder mehreren gegenüber geftellten Gegen— 
ftänden, jo wird dies höhere Maaß durd den Komparativ des Eigen- 
ihaftswortes ausgedrückt, wobei ftets nur zwei Sphären der Vergleihung 
vorliegen, mögen die nad) einer Eigenfchaft verglicenen Gegenftände ders 
jelben Klaſſe oder verſchiedenen Klaffen von Dingen angehören. Wird 
endlich eine allen in Betracht kommenden Gegenftänden gemeinfame 
Eigenſchaft einem oder mehreren derjelben im höchſten Maaße zugefchrieben, 
fo drüdt das Adjektiv dies höchſte Maaß durch den Superlativ aus. 
Der Komparativ und der Superlativ bebürfen daher einer vom 
Bofitiv verſchiedenen Form. Das Angelfähfiihe unterfchied fie von 
diefem durch Suffire, wie das Lateinische 2c.; das Franzöſiſche, welches 
die lateiniſchen Suffire bis auf wenige Spuren verlor, unterſchied fie 
durch die präfigirten Adverbien plus, le plus. Das Englifhe verband 
beide Arten der Bezeihnung. | 


Die Deklination des Adjektiv. 

Im Nenenglifhen erfcheint nun das Adjektiv als ſolches ſtets 
in- derjelben Form: a virtuous man; a virtuous woman; virluous men iC. 
They rather look like vagabond gipsies, or stout beggars, than regular 
troops (Lapy Montacur). So ijt das Adjektiv in der Form unkenntlich 
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geworben. Daher jchreibt fih der Misverftand, wodurch Subſtantive, 
welche vor anderen oft als Beitimmungswörter in loderer Zufammen: 
fetung erjcheinen, häufig in der Lerifographie zugleich als Adjektive auf- 
eführt werden, wie gold, silver, stone 2c.; obwohl es natürlich ift, daß 
Subhantive in ihrer Wirkung als Beſtimmungswörter denſelben Inhalt 
ausvrüden können als das mit dem Subftantiv verbundene Adjektiv. In 
iron (angel. Subft. und Adj. isern, iren) trifft allerdings auch der Form 
nad) das Subjtantiv mit dem Adjektiv zufammen. 

Das Angelfähfiihe hat kaum eine Spur feiner Kafusendungen ſchon 
im Altenglijchen Hinterlaffen; dahin gehört 3. B.: Dame, have you yodı 
dai!l (Dame Sırız p. 7.) Die angelſächſiſche ſtarke Form m. göd, f. göd (u), 
n. göd hat im Akkuſ. Sing. Mast. gödne. Auf die ſchwache Ferm 
m. -a, f. -e, n. -e, gen x. -an möchte i'th’olden time (SHAKSPEARF 
Mach. 3, 4.) zurüdzuführen fein, da e8 fein angel]. alden, ſondern nur 
ald giebt, fo daß fich olden aus den Kaſus entwidelt hätte. Dagegen 
hat fi ein ©,. weldes im Singular am Apjeftiv häufiger beim Fe— 
minin als beim Maskulin vorzufommen jcheint, hartnädiger im plu: 
raliſch gebrauchten Adjektiv erhalten, fo daß man darin ein Unterſchei— 
dungsmerfmal der beiden Zahlformen jehen kann. Vgl. God corn...wa- 
teres he hab eke gode (Ros. or GLOUCESTER I. 1.); be sirengeste me 
(= men) (I. 111.); lawes he made ryztuollere and strongore ban er were 
(I. 266.). A sotil thing — the sotile craftes (Pıerks PLoUGHman p. 29. 
297.). In raggede clothes (p. 204.). Povere men to fede (p. 273.). Oi 
avarouse chapmen (p. 300.). 4 principalle eytees (MAaunp. p. 27.). Mans 
perilouse passages (B.). Many goude hylles and fayre (p. 127.). Into 
Cristene mennes handes (p. 104.). Beſonders tritt dies hervor, wo Ad— 
jeftive fubftantivirt werben: Of alle manere of men, The smeene and the 
riche (Pıers PLOUGHMAN p. 2.). Amonges povere and riche (p. 274. 278.). 
Whan thise wikkede wenten out (p. 22.). Oon of Godes chosene (p. 209.) 
Sicher darf man dies e als einen Reſt der Flerionsendung betrachten, 
bie im Plural der ſchwachen Deklination -an, in der ftarfen -e, -t 
-u war. 

Adjeftive werden im Englifchen wie in anderen Sprachen auch ſub— 
ftantivirt. Manche fubftantivirte Aojektive verdankt es ſchon dem An— 
gelfächfifchen, mehr noch dem Franzöfifhen. Dod nimmt im Ganzen 
unter den jubftantivirten Adjektiven nur eine geringe Anzahl auch bie 
Flerionsformen des Subftantiv an. 


a) Zu den fubitantivirten Adjektiven, welche dieſe Flerionsformen anneh; 
men, gehören meift romanische, weniger germanifche Wörter. Dr 
bin gehören: 

«) diejenigen, welhe zu Perfonennamen für ein Volk merben, 
wie Ionian, Italian, Dorian, Spartan, German, Roman, European X. 
Sie find — auch ſchon romaniſche oder lateiniſche Sub— 
ſtantive. örter wie Scot, Greek ꝛc., wenn fie auch theilweiſe als 
Adjeftive vorfommen, gehören als angelſächſiſche Subftantive nid! 
2 Scottas (plur. tantum), Grée. Auch Swiss ift ein Hauptwort. 

Sole, welde auf einen Ziſchlaut oder Saufelaut (aud ese) 
enbigen, nehmen das pluralifche s hicht an: the Irish, the English, 
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the French, the Dutch, the Portuguese, the Chinese, the Bengalese; 
dagegen Tunguses. 

‚Die auf sh und ch endenden Wörter fommen nicht anders als 
mit dem Artifel the verallgemeinert oder durch no allgemein ver: 
neint vor (the Dutch; no Dutch). 

Anderweitig beftimmt oder prädifativ gebraucht, wird ihnen in 
der Einzahl man, in der Mehrzahl men angehängt: an Irishman, 
these Englishmen, two Frenchmen; they are Englishmen. 

#) Perjonennamen, welche die Mitglieder einer Sekte over Par— 
thei bezeichnen: Christian, Presbyterian, Lutheran, Stoic, Cyniec, 
Jacobin ꝛc. Auch fie find meiſt ſchon als fubftantivirte Formen aus 
dem Romanifchen oder Lateinifchen herübergenommen. 

y) Perfonennamen anderer Art find: impertinent, incurable, 
ignorant, ancient, modern, mortal, immortal, native, noble, saint, 
sage, criminal 2c.; denen fich wenige germanijche, wie heathen, (angelf. 
heden, adj.), black, white, anreihen. Auch Iateinifche Komparative, 
Wie inferior, superior, senior, junior, denen fi die angeljächfifchen 
elder, better anjchließen, und die man oft in der Verbindung mit 
my: my inferiors, my betters ꝛc., antrifjt; doch auch jonft: The 
Juniors of their number (L. Byron). The elders of his own tribe 
(W.Scorr.). Wenn fid) manche diefer Wörter vorzugsweise im Blu: 
ral finden, jo ift dadurch der Gebraud) des Singular nicht ausge: 
Ihloffen, ven die Lerifographie darum aud) als Subjtantiv aufzuführen | 
fein Bedenken trägt. Natürlich aber find einige auf den Plural be- 
Ihränft, wie commons, die Gemeinen, infernals, Höllengeifter, u. a. 


d) Konkrete und abftrafte Sahnamen kommen ebenfall® in ver 
Form fubftantivirter Adjektive vor, dieſe freilich jehr gewöhnlich im 
Plural glei den lateiniſchen Neutren der Adjektive: eatables, drin- 
kables, combustibles, materials, mercurials, pentecostals, Pfingftgabe, 
vitals, substantials (wefentliche Theile), valuables, movables, woolens, 
Wollenftoffe; wie denn aud öfter der Plural in einer befonderen 
Bedeutung neben dem Singular fteht: green, Grün; greens, Öe- 
müſe; white, Weiß; whites, eine Frauenkrankheit; sweet, Süßigkeit, 
Liebling ; sweets = home-made wines, molasses zc. Bon abjtraften 
gehören hieher die Namen von Wifjenfchaften, wie mathematics ꝛc. 
(j. p. 230.); universals: Universals have no real substance (LonG- 
FELLOW); dialektiſch dismals = melancholy feelings u.a. Die Yerikos 
graphie hat die hieher gehörigen Wörter ihrer befonderen Beachtung 
zu würdigen, welche fi) der grammatiſchen Regelung entzieht. 


b) Die große Anzahl der Adjektive, bejonders angelſächſiſchen Ur- 
ſprungs, fo wie der Participialformen theilt die Flexionsfähigkeit der 
eben genannten nicht. Das Augelſächſiſche deklinirte fie nad) feiner 
Weiſe; den Gebrauch des Altenglifchen haben wir oben bemerft. Das 
Engliſche hat ihnen mindeſtens die pluraliſche Endung verſagt. 

«) Selten treten ſubſtantivirte Adjektive dieſer Art im Singular als 
Perfonennamen auf, wie dies im Altenglifhen oft der Fall ift: 
The poore is but feeble ( Pırrs Proucuman p. 287.). The poore 
is ay prest To plese the riche (i8.). Im Neuengliſchen findet ſich 
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bisweilen der Bofttiv, doch namentlich der Superlativ fo gebraudt: 
None but the brave deserves the fair (Deryven). And Work of 
wonders far the greatest, that thy dearest. far might bleed (Youns 
N. Th.). The great First- Last (1n.). 


Im Plural ift dies gewöhnlich, und wir haben aud da, wo das 
jubftantivirte Adjektiv nicht als Subjeft eines pluralifhen Verb auf 
tritt, daſſelbe meift pluralifch zu fallen: The poor of the parish, 
who were ranged on benches in the aisles (W. Irvına). Yet 
there is one, And he amongst the foremost in his power (Row). 
O ye dead! (Youxa.) There will a worse come in his place 
(SHAKSPEARE). Yet for the foulest of the foul He dies, Most 
joy’d, for the redeem'd from deepest guilt (ıD.). 'The songs were 
made for the pure and free (Tu. Moore). Ueber die Verbindung 
des Adjektiv mit one f. weiter unten. 


2) Auch im Sinne des lateinischen Neutrums wird das fubftantivirte 
Adjektiv im Singular gebraucht: This my hand will rather The 
multitudinous seas incarnadine Making the green ‘one red (Suax- 
SPEARE). Expose the vain of life (Young). The fathomless of 
thought divine (10.). Nor that the worst (10... Ambition makes 
my little less, Embitt’ring the possess’d (1D.) 

Das der Pluralbiloung durch s unfähige fubftantivirte Aojektiv 
kann jedody das s des Genitiv annehmen, fowohl in Perfonen- 
namen als im Neutrum, obgleich dies nicht häufig gefchieht. ©. 
p- 235. Bei dem fonjt flerionslofen Komparativ und Superlativ dürfte 
dies faum der Fall fein. 


Die Steigerung des Adjektiv. 


Die Bezeichnung der Steigerung des Adjektiv, d. h. die Bildung 
des Komparativ und des Superlativ, gejhieht auf zwei Arten, 
wovon die eine der angelſächſiſchen, die andere ber allge Weile 
entjpriht. Die eine wird durch Ableitungsendungen bewirkt, die andere 
durch die Verbindung der Aoverbien more und most mit dem Bofitiv. 


a) Die Ableitungsendungen des Komparativ und des Superlativ fint 
er und est, welche an den Bofitiv gefligt werben: great, greater, greatest. 
Sie entjprechen den angeljächfijchen Ghana ir (gewöhnlich er) um 
ör für den Komparativ, ist (Est) und öst für den Superlativ, deren 
& und ö jebod) vor dem r in.ven Endungen -ra, -re, -re faft immer, 
aud im Superlativ oft wegfiel: heard: heardra, heardre, heardre: 
durus: durior, durius; lang: lengra :c.; longus: longior ıc.; dagegen 
hefig: hefigera 2c.; gravis: gravior ıc.; hälig: häligösta 2c.; sanctus: 
sanctissimus 2C.; strang: strengsta 2c.; durus: durissimus ꝛc. 

Das Altengliſche bewahrt noch Reſte der Endungen Or, Ost neben 
er, öst: bo pis kyng Leir eldore was (Ros. oF GLOUCESTER 1. 32.). 
R stalwordore (191.). Lawes he made ryztuollere and sirengore (266.). 

o was he & al hys gladdore (358.). pys lond nede mot be pouerore 
be (II. 370). & so pe feblore were (372.). be zongost Cordeille 
(1. 29.). pe eldoste (105.). be wysost kyng (266.). Die formen 
mit o, neben denen die mit e natürlich ftetS im Gebrauche waren, 
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verlieren ſich indeſſen bald völlig. Statt der Endung est findet fich 
aud) yst: The manfullyste man (Percy Rel. p. 3. II.). 


Dei den engliihen Steigerungsformen bleibt der Stammvofal 
unverändert: long, longer, longest. Das Angelfächfifche ließ bier 
mehrfach ven Umlaut eintreten: strang (strong): strengra, strangösta, 
strengsta; lang: lengra, lengesta, lengsta; ald, eald: yldra; yldesta. 

Das Altengliihe hat hiervon längere Zeit Spuren bewahrt: strong, 
stronge: strengere (Maunpev. p. 278.); strengore (Ros. or GLöU- 
CESTER I. 266.); strengest (10. 15.); strengeste (111.); jo findet fich 
aud) lang, lenger, lengest, lengost u.a. Damit zufammen hängt vie 
Verkürzung langer Bofale des Poſitiv, welche durd das Angelſächſiſche 
nicht gerechtfertigt wird, wie swete: swetter, swettest (angelj. svet, 
svötra, svätesta); depe: depper, deppest (angelj. deöp); grete: gretter, 
grettest (angelj. greät); wide: widder, widdest (angel. vid); Formen, 
— wir häufig bei Piers Ploughman, Maundeville, Chaucer u. a. 
egegnen. 

Das Neuengliſche hat in den Formen old: elder, eldest, wie in 
better, best (auf einen Pofitiv mit a deuteud, angel. betera, betsta), 
Spuren des alten Umlauts. 

Die Veränderungen, welde ver englifche Bofitiv in ven Stei: 
exungsformen erleidet, find im Wejentlichen graphiſcher Natur. Die 

örter, welche mit einem ſtummen e endigen, verlieren daſſelbe vor 
er und est: polite, politer, politest. Dies ift auch der Fall in den 
auf le mit vorangehendem Konfonanten ausgehenden Adjektiven: able, 
abler, ablest. Daſſelbe gejchieht, wenn einem Vokal ein e folgt: true, 
truer, truest. Wenn ein Adjektiv auf y mit vorangehendem Konfo- 
nanten ausgeht, fo verwandelt ſich y in ı: happy, happier, happiest, 
aljo nicht in gay, gayer, gayest. — Der einfahe Konfonant ver- 
doppelt fi) nad kurzem Vokale der betonten Sylbe: big, bigger, 
biggest; hot, hotter, hottest. Daffelbe findet mit I auch in tonlojer 
Sylbe ftatt: cruel, erueller, eruellest (jevody bei ausgeworfenem e vor 
l erjcheint nur ein 1: eruel’st racks and torments (Orwax]); cheerful, 
cheerfuller, cheerfullest. 

Die angelfähfiihen Steigerungsformen find frühe auch auf roma- 
niſche Stämme übertagen worden, ımd das Altenglifhe nahm an der 
Länge der Wortformen feinen Anftoß: be noblest bacheler (Ron. or 
GLoucester I. 30.). ‚feblore (II. 372.) pouerore (370.). Are no men 
avarouser than hii (Pırrs PLOUGHMAN p. 26.). The marveillouseste 
metels [Traum] (p. 155.). Awntrouseste (plus avantoureux) ( MorTE 
ARTHURE bei HALLIWELL s. v.). 

Das Neuenglifche überträgt zwar diefe Formen auch auf vomanifche 
Stimme, hat aber in angelfähfifchen fowohl als in romaniſchen Ab— 
jeftiven die Anwendung derſelben mehr und mehr aus euphonifchen 
Gründen befehräntt, obwohl felbft in der Profa feine Uebereinftim- 
mung in der Verwendung derjelben herrieht. 

Die modernen Grammatifer geftehen die Steigerungsendungen fol- 
genden Klaſſen von Aojeftiven zu: 


«) den einſylbigen Adjektiven: poor, poorer, poorest; sweet, swee- 
ter, sweetest; wise, wiser, wisest. 
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8) den zweifylbigen, deren letzte Sylbe pen Ton hat: genteel, gen- 
teeler, genteelest ; severe, severer, severest. 

y) den zweifylbigen, welde mit der flüchtigen Sylbe enden, vie 
burh le mit vorangehenden anlautenden Konfonanten gebilvet ift: 
able, abler, ablest. 

d) den zweifylbigen, welche auf y mit vorangehendem Konfonanten 
auslauten: worthy, worthier, worthiest; lovely, lovelier, loveliest. 

* Manche diefer Anjektive find ihrem Begriffe nach nicht leicht einer 
Steigerung fähig, namentlich die mit der Ableitungsendung y (an 
gelf. ig), infofern fie fi) auf Stoffe zc. beziehen, wie balmıy, skinny, 
woody, earthy ꝛc. 


Indeß gefteht man aud anderen Adjeftiven, deren Steigerungsfor: 
men feinen Uebelklang verurfachen, jene Endungen zu, was allerdings 
nur einen unbeftimmten Maafftab an die Hand giebt. Wenn aber 
Jonsson die Participialendungen ing und ed, die Endungen ive, id, 
ent, ain, al, ale, ous, jo wie die eigentlich durdy Zu ER ent: 
ſtandenen mit ful, less, some vollftändig von dieſer Steigerungsart 
ausſchließt, jo geht er offenbar zu weit. 

Mas die BParticipialformen betrifft, fo beſchränkt ſich Die Stei- 
gerung der Adjektive auf ing auf das Altenglijche: fittingest (Craucer 
A. F. 551.); und erjcheint felten bei Neueren: the Zastingst wine 
(Howe sec. XVIl.); a cunninger animal (GorosmItH Vic. of W.); iſt 
aber im Munde des Volfes nicht ungemwöhnlid). ©. Dickens Master Hum- 
phrey Clock 3, 73. Fiedler, Will. Gr. d. engl. Spr. 1. p. 246. Die 
Steigerung derer auf ed ift dem Altengliſchen geläufig: Bettre and bless- 
eder (Pırrs PLOUGHMAN p. 217.). The contree is the curseder (p. 421.); 
und dem Neuenglifchen nicht fremd geworden: The damned’st body 
(SHAKSPEARE Meas. for Meas.),. The wicked’st caitiff (zu angelſ. vicc- 
jan — veneficiis uti) (18.). Matter, the wicked’st oflspring of thy 
race (Joun Wırmor f 1680). The wreiched’st of the race of ınan (ji 
vreccan, persequi) (Orway); und fo beim Volfe: tireder (Har- 
LIWELL 8. v.) ꝛc. 

Bon anderen der angeführten Adjektivendungen mögen al 

neuengliſche Beifpiele dienen: The solidest bodies (W. Irvınc), vgl. The 
soueraynst thinge (SKELTON I. 38). — Nothing certainer (SHAKSPEARE 
Much Ado :c.); die mit some und ful zufammengefetten: The best 
and wholesom’st spirits of the night (SHAKSPEARE Meas. for Meas.). 
The kandsomest and genteelest footman (FırLoinG). The unhopefullest 
husband that I know (SHAKSPEARE Much Ado :c.). The beautifullest 
race of people upon earth (Snerinan). I yearn’d to know which 
one was faithfullest Of all this camp includes (CoLeripgr). And be 
this peal its awfullest and last sound (I. Byron). The cellar's a 
cheerfuller place than the cell (LoxereLLow). Im Altenglifchen find 
alle folhe Formen unbedenklich. 

Auch andere der oben nicht genannten zweifylbigen Aojeftive bilden 
häufig ihre Vergleichungsgrade durdy Ableitungsendungen; jo Aojektive 
auf ow, el; il, er, ant, t (ct), st, felbft vreifylbige auf er-y: Ina 
narrower sphere (I.. Byrox). And Aollower grew The deep-worn path 
(Bryant). Oruel’st racks (Orway). The eruellest mortification (GoLD- 
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ssırH). Their people’s civiller (Butter); befonders häufig auf er: 
Bitterer remembrances (L. Byron). In its fenderer hour (1v.). The 
proper'st observations (BUTLER). The properest means (GoLDSMITH). 
The soberest constitutions (FieLpıng). With bitterest reproaches 
(ConGREVE). 'twixt bilterest foemen (L. Byron). The tend’rest elo- 
quence (RowrE). The cieverest man (LEewES). — A pleasanter tune 
(CamepgeLL). The pleasanfst angling (SmaxspEARE Much Ado :c.) 
One of the pleasantest figures in German literature (Lewes). Si- 
lence is the perfectest herald of joy (SmakspEARE Much Ado :zc.). 
Full of reptiles, not less loathsome, though Their sting is honester 
(L. Byron). — To find there is a slipperier step or two (ID.). 
—8* Eliſion des e in der Superlativendung est iſt nicht ſelten im 

erje. j 

Es verfteht ſich bei diefer Steigerungsweife, daß fie in der That 
nirgend ſchlechthin nothwendig ift, fondern der zweiten Weife vielfach 
weicht (ſ. b.). 

Zu den anomalen Formen der Steigerung redynet das Neuenglifche: 
a) die in der Vokaliſation abweichenden: 


old, alt; elder, eldest (angelf. eald, ald; yldra, yldesta) wegen 
des anderweitig erlofchenen Umlaute. Diefen Formen ftehen die 
regelmäßigen older, oldest zur Seite. Das Altenglifche hat eldore, 
eldoste; eldere, eldeste; body ift aud frühe die nicht umlautende 
Ableitung gebraudht: The oldest lady of hem alle spak (Cuaucer 914.). 


An die verſchiedenen an fich gleichbedentenden Formen knüpfen fich 
Unterſchiede im Gebrauche, welche jedoch nicht entjchieden feftgeftellt find. 
Elder, eldest bilden gewöhnlich zwar einen Gegenjag zum Jüngeren 
und Neueren, jchließen jedoch den Begriff des Alten als des Bejahr- 
ten nicht ein: Nothing! thou elder brother ev’en to Shade (Joun Wır- 
mor), I have..a son..some years elder than this (SuaxspeAre). In 
the elder days of Art (LoscreLLow). The faded fancies of an elder 
world (m.). My eldest daughter (Goupssuure), während older, oldest 
bäufig die Bedeutung ber Bejahrtheit, des nicht mehr Friſchen, 
Neuen, darum auch zumeilen Die ver Reife in ſich hat: I did not know 
you. You look older (LoxsrenLow). He was the oldest monk of all 
(m.). One of the oldest of Prince John’s followers (W, Scorr.). With 
all the oldest and ablest critics (LoxcreLLow). The oldest as well as 
the newest wine (m.). Daß aber dieſe Grenzicheide überſchritten wird, 
beweifen Stellen wie: Their brother. . proved that she was two years 
older (Burszy). The eldest, some five years older (Bunwer). 


late, ſpät, latter, last, neben later, latest (angelf. lät, lätra, sup. 
lätemesta ; latöst ift nur Adverbialform), wovon die letteren Formen 
als die regelmäßigen angejehen werden fünnen, während in ben 
erjteren -ver im Engliſchen gedehnte Vokal wieder gejchärft erfcheint. 
Vgl. oben die gefürzten altengliichen Steigerungsformen. 

Auch diefe unterjcheidet der Gebrauch, wenngleich ebenfalls nicht mit 
Entſchiedenheit; latter, last, letzterer, letzter, ftehen ben Formen former, 
first analog, während later, latest, fpäterer, jpätefter bedeuten, jo daß Die 
erfteren mehr die Reihenfolge, die letsteren mehr die dem Frühen entgegen 
gejetste Zeit andeuten. Allerdings können beide leicht, namentlich im Super- 
lativ mit einander vertaufcht werden: The Zatter end of his commonwealth 
forgets the beginning (Suaksreare Temp.). I am the last that will last 
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keep his oath (Smakspeare Love’s L. L.). Rienzi!’Zast of Romans 
(L. Byros). The first, last, sole reward of so much love! (m.) The 
felon’s latest breath Absolves the innocent man who bears his crime 
(Bryant). As my first glance Of love and wonder was for thee, then 
take My latest look (L. Breox). Then turn we to her latest tribune’s 
name (10.) 


£) Steigerungsformen, welche zu einem Pofitiv von verfhiedenem 
Stamme in der Bedeutung ftimmen, während fie jelber feinen 
formell entſprechenden Bofitiv haben: 


good, gut, — better, best (angelj. göd — betera, betra, betesta, 
betsta). 
Die im Altenglifchen vorhandene Komparativform bet, bette (angeli. 
bett, bet) ift ein Adverb. 


evil, ill, bad, ſchlecht, — worse, worst, altengl. werse; werste, 
werreste (angelj. yfel, altnord. illr — vyrsa, vyrsesta, virresta: bad, 
welches als englifcher Poſitiv angejehen wird, dialektiſch — sick, ill, 
gehört vielleicht zum angelj. biddan, humi prosterni, wovon bedd, 
lectus, und bedling, bädling, efleminatus. Vgl. Dieffenb. Wb. I. 
p. 282.). 

Im Altengliihen bildet auch bad DVergleihungsgrade: to the badder 
ende (CnAucer 10538.). Das Altengliiche hat auffallender Weife einen 
Komparativ werre, worre und war: Of thilke werre In whiche none 
wot who hath the werre (Gower bei HanLıwers sv.) The world is 
much war than it woont (Srexser). Auch altſchottiſch und dialektiſch 
in Norbengland, Lancafhire 2c. und Schottland ift war. Diefe Formen 
entiprechen dem im Angelſächſiſchen als Pofitiv gebräuchlichen veorr, veor, 
welches aber, dem altnordifchen Komparativ verri, dän. vaeerre zufolge, 
felbft urfprünglich ein Komparativ if. In der Nebenform worser ift eine 
Gemination der Steigerungsendung enthalten; vgl. althochdeutſch wirsiro. 
Sie findet fih öfter bei Shaffpeare, Dryden und in den Munbdarten, 
und entipricht dem Superlativ vyrsesta, althochbeutich wirsist. Die Gram- 
matif des fiebzehnten Jahrhunderts führt fie neben worse als regelreit 
auf; gegenwärtig wird fie als Barbarismus bezeichnet. 


much (mickle), viel, groß, — more, most, altengl. mechel, 
mekil, michel, mochel, muchel — more, mest, most (angelj. micel, 
mycel, mucel — mära, mæra, mssta; im Englifchen fieht man aud 
many, angelf. maneg, multus, als Pofitiv an). 


Die Form mickle, bei Shafjpeare wie noch in Nordengland gebräud- 
lich, altſchott. mekil, mikel, jetzt muckle, mickle, hat ſchon frühe bie ab— 
gekürzte moche, muche, melde auch dem angelj. Adverb micele entſpricht, 
neben fi. Die Bedeutung magnus in Beziehung auf räumliche Ausdehnung 
ift dem Altenglijchen no) eigen: Inde the more (Mauxpev. p. 50.). He 
is not mecheles more than an egle (p. 48.). Bald überwiegt aber bie 
Bedeutung multus. 

Die Form mo, moo, moe, auch ma, wie fchottifch, welche früher auch 
abjeftioiich neben more gebraucht wurde, ift die angeljächfiiche Adverbialform 
mä neben märe. Sie findet ſich jchon frühe häufig pluralifch oder vor 
Subftantiven in der Mehrheit: Of him camen mo generaciouns than of 
the othere (Maunnev, p. 222,); wie jpäter: Many mo unto the nombre 
of ten thousande and moo (were slayne) (Caxrox). Daher ftellt der 
Grammatifer Alerander Gil im Anfang des sec. XVU. die Steigerung® 
formen: much, more, most; many, mo, most als entjprechend zujammen- 
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S. Mommjen Rom. und Jul. p. 12. Die Zeit nach Spenjer und Shal⸗ 
ſpeare giebt dieſe Form allmählig auf. 


little, klein, wenig, — less, lesser; least, altengl. litel — lasse, 
las, lesse; leeste, ſpäter auch lest, angelſ. Iytel, litel — lässa, lästa. 


Im Altengliſchen findet ſich auch der Poſitiv lite, lyte, wie noch im 
Schottiihen und Nordenglijchen, angelf. Iyt Adj. und Adv.; auch lile, 
bän. lille, fommt felbft noch im Neuenglifchen, wie in nördlichen Dialeften - 
vor (HaruıweLn s. v.). Der Komparativ lesser mit geminirter Kompa— 
rativendung wird von Grammatifern getadelt, ift aber heimifch geworben ; 
er beſchränkt fich vorzugsweife auf die Bedeutung: Fleiner, geringer. 
The more my prayer, the lesser is my grace (SuakspEAre Mids, N, Dr.). 
It is the Zesser blot (m. Two G. of Ver.). The lesser lights, im Gegen- 
ja zum Monde (Drayros), Things of lesser dignity (L. Byron). Daf 
less mit bem abverbialen Komparativ, wie least mit dem Superlativ 
(angelf. läs, läst), zufammenfällt, verfteht fich von ſelbſt. Auffallend ift 
lesser al8 Abverb bei Shakſpeare. S. Abverb. Das Adjektiv fommt 
noch gegenwärtig wie früher vor: altengl. Babyloyne the lesse (Mauxpev. 
p. 42.). A lasse fowel (Pıers Pı.ouchn. p. 243,.); neuengl. How to 
name the bigger light and how the less That burn by day and night 
(Suarspeare Temp.). — Die Dialefte haben aufer ber Form lesser 
noch einen Komparativ lesserer und die Superlative lessest und lesserest, 
z. B. in Norfolf. Die Dialekte bilden auch regelrechte Bergleichungs- 
grade won little: littler. littlest (wgl. Dialect. of Craven. Lond. 1828, s. 
vww,) Shafjpeare hat littlest: Where love is great, the littlest doubts are 
fear (Hancer 3. 2.). Im Altenglifchen find die Steigerungsgrabe auch 
durch min — minnist (altnord. minni = minri, mindere, minor) ausgebrüdt. 
TowseLey MYvsr. 


.. further, furthest, ferner, weiter, fernft (angelj. Komp. furdra, 
major, neben dem Adverb furdor, ulterius), verwandt mit dem Adv. 
forth, angelj. ford, find Formen, denen die zum angelj. Adv. feorr, 
engl. far — procul gehörenden Steigerungsformen farther, farthest, 
wohl wegen der fcheinbar nahe verwandten Bedeutung, affimilirt 
find (angelf. fyrre, feorrest), welche im Altenglifchen fer — ferre, 
ferrere — ferrest lauten und bort dem dere (dear) — derre, derrere 
— derrest entjprechen. Ueber furthermost ſ. weiter unten. 

Vgl. Let us not leave them time for further council (L. Brrox). 
Tis the furthest hour of Assyria’s years (m.). Fälfhlih hält man 
farther ꝛc. für Nebenformen von further 2. Diefe fommen ihrer Natur 
nah auch als Abverbia vor, find aber ebenfo Adjektive: From the farthest 
steep of India (SuarspeAre Mids, N, Dr.). 


y) Dahin gehört auch der aus einer Komparativform entftandene 
Pofitiv mit den aus ihm entwidelten Steigerungsgraden. 


near, nahe, — nearer, nearest, woneben als Superlativ noch next 
fteht, altengl. — nere, narre; narrest, woneben das Adverb meift 
ner, nar lautet; während jedoch auch die anderen Formen abverbial 
ftehen (Dıiauecr or Craven U. 3.); angelf. Adj. Kompar. neära, 
nyra, Superl. nYhsta, nöxta. 

Diefe Formen gehören zu dem angelfächfiichen Abverb neäh — neär, 
nyr, ner — neähst, next, wovon das urſprünglich abverbiale nigh fommt, 
welchem man einen Komparativ nigher (Sıarr Diet. s. v.) und einen 
Superlativ nighest giebt (vgl. nighest-about — nearest way in nörd- 
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lichen Dialekten). Das altengl. nigh — nerre, nere — next entipricht 
in der Form dem altengl. high, hie, hey — herre — hexte, angelj. heäh 
— heähra, heärra — hähsta, wie nigh — nigher — nighest dem neuengl. 
high — higher — highest, wozu das Altenglifche auch heire — heiste 
bietet. 


d) Endlich find hieher die Superlative auf most, altengl. m-est, 
m-yst, zu rechnen, welche urſprünglich ven angeljächfiihen auf (e)m-est 
entſprechen, die auf einen Pofitiv (e)ma, welcher jelbft jchon einen 
fuperlativifchen Charakter hatte, deuten. Im diefem Superlativ findet 
fi) allerdings fhon im Angeljächfiichen neben mest die Endung 
mäst, möst. Angelj. mödema, mödemra, mödemöst, med&mast — ne- 
diocris; goth. innuma — angelf. innemest; angel. forma — formest, 
fyrmest; angelj. hinduma, hindema — goth. hindumists; goth. af- 
tuma — angel. äftemest, äftemöst. 

Die Endung mest ift im — allmählig mit dem Adverb most, 
angelſ. mæest, geradezu verwechſelt worden. Sie ward an komparati— 
viſche Adjektivformen, welche öfter mit Adverbien und Präpoſitionen 
gleichlauten und eine räumliche Beſtimmung enthalten, gehängt (vgl. 
innermost), und darum aud an entjpredhende Adverbien, ſchloß 
fi ferner an Poſitive (vgl. highmost), und wurde auf Beran- 
lafjung angelfähfifcher Yormen, wie südmest (southmost), weldes 
auf einen Pofitiv südema deutet, auch an Hauptwörter (vgl. topmost) 

efegt. Man fahvarin die fonft dem Poſitiv vorangeftellte Partikel 

Kir die Umfchreibung des Superlativ und bildete ſelbſt dem entſpre— 
hend Komparative mit more (vgl. das engl. Aoverb furthermore, 
ar forthermore). Dahin gehören folgenve, weldye zuweilen für 
diefelbe Bedeutung Doppelformen bieten: 

foremost, vorderfte, erfte, wozu der Komparativ former nod im 
Gebraude ift, altengl. auch der Pofitiv: forme — former (vgl. for- 
merwarde = vaunguard. WEBER) — formest, foremest; angelf. forms 
— Romparativ fehlt — formesta, fyrmesta, primus. 

Altengl. Adam oure forme father (Cuaucer Tale of Melib.); ne 
Stelton: his forme foote (Borderfuß) (I. 385... Adam oure foremest 
fader (Maunnev. p. 303.); und noch Sfelton: That wonte was to be 
Fformyst (1. 230.). Das finnverwandte first, primus, gehört zum angel. 
fyrra — fyrrest, fyrst, altnorb. fyrri — fyrstr,* prior, primus, welches 
lautlich mit angelf. fyrre — feorrest, fyrrest, von feor, engl. far, zufammen- 
trifft, doch, dem angel. forma verwandt, zu for, altnord. fyri, gehört. — 
ang en formest ftellt ſchon das Altenglijche oft zufammen (Pırrs Proucen. 
P. .. 


hindmost und hindermost, hinterſte (angelſ. hindema, hindums, 
ultimus; vgl. hind-veard, posterus; goth. hindumists; hinder ift im 
Angelfächftfihen Adverb und Präpofition, im Engliſchen Adjektiv). 

Das Altenglifche bildete auch den Superlativ hinderest, wie innerest, 

overest, upperest, utterest. 

inmost und innermost, innerfte (goth. innuma — angelf. inne- 
mesta; Dazu findet ſich der angelſächſiſche Komparativ innera umd 
Superlativ innösta), Im Englijhen ift inner als Aojeftiv ge 
bräudlid. 
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outmost und outermost, äußerſte (angelj. ütemest, wozu ber 
Bedeutung nach der adjektiviſche Komparativ ütera, üttra gehört. 
Das Adverb üt bildet utör — ütemöst, ütemest). Das Adjektiv outer 
gehört noch dem Englijchen. 

utmost und uttermost, äußerſte (angelj. Ytemesta, wozu der 
Pofitiv Pte und der Komparativ Yira ftimmt); das Aojeftiv utter 
bauert fort. 

utmost wird von outmost zum Theil dadurch im Gebrauche geichie- 

den, daß man dem erfteren mehr die Grabbeftimmung, dem leßteren 
mehr die Raumbeftimmung als ſolche überläßt. 


upmost, uppermost und overmost, oberfte, höchſte (angelf. ift 
up, uppe nur Adverb, sursum; es entlehnte feine Steigerungsformen 
von ufa, supra: uför, yfemest. Als Adjektiv war der Superlativ 
ufemesta, yfemesta neben dem Komparativ ufora, ufera gebräuchlich). 
Im Englifhen ift der Komparativ upper als Adjektiv, over im 
MWefentlihen als Adverb und Präpofition üblich; vgl. altengl. ove- 
rest neben upperest. f. oben. Upmost ift felten. 

endmost, weitefte, entferntefte (angelf. ift endemest [endemes ?], 
wozu als Subftantiv endemestness — extremitas gehört, ein Ad— 
verb; jchwerlich ift e8 ein Kompofitum von ende-mest). 

Im Altengliihen findet fi eine Komparativform ender, endir, letztere: 
this ender dai, letteren Tages = neulih, jüngfl. S. Hallimell s. v., 
wozu auch endermost, dialeltiſch — unterfte, noch gebräuchlich ift. 


midınost und middlemost, mitteljte; angel. mödemösta, |. oben, 
liegt ver erjteren Form zu Grunde, vgl. aud das Adjektiv mid, 
möd: die zweite lehnt ſich an das Adjektiv middel — midlesta. 

aftermost, hinterfte (angelj äftemesta, äftemösta, wozu als Po- 
fitiv äftera, als Komparativ äfterra vorfommt). 

undermost, unterfte angel] under ift Präpofition; im Engli- 
ihen bewahrt under wefentlid” die Natur einer Präpofition und 
eines Adverb). 


nethermost, niebrigfte, unterfte, jchott. dial. nethmist, nedmist 
(angel. nidemesta, neben dem Komparativ nidera, neodera, wovon 
das englifche Adjektiv nether). 

lowermost, niedrigfte, unterfte, als Superlativ zu low — lower 
neben lowest, ohne angelf. Vorgang, zum altuord. lag, locus Jde- 
pressus, vgl. lägreistr, humilis, engl. dial. loff, loffer. _ 

hithermost, hierherwärts, am nächften (angelf. hider, huc, Adv.; 

‚sein Romparativ hiderer wird dazu angeführt). Im Englifchen ift 

hither als „dieſſeitig⸗ auch adjektivifch verwendet. Ein gegenüber- 
ſtehendes thithermost (angelj. Pider, illuc) ſcheint auch bie ältere 
Sprache nicht gebilvet gu 2 

furthermost, iſt Nebenform zu furthest (f. oben), entfernteſt, dem 
nod) das Adv. furthermore ald Komparativ zur Seite teht. 

Der abverbiale Komparativ, der auf dem Misverftänbniffe des most 
beruht, ift ſchon alt: Yit i-peynted was a litel forthermore, How Attha- 
launce huntyd the wilde bore (Craucer 2071.),. Backirmore hat 
Chaucer Belle Dame sans Mercy 85. Dialektiſch finb bettermer, bet- 
termest, uppermer, nighermer, lowermer, innermore u. v. a. 
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highmost, höchſte, hat Shafjpeare von high ftatt highest; dia— 
lektiſch in Vorkihire. 

southmost, ſüdlichſte (angelf. südmest, wie vestmest) ; wesimost 
findet ſich noch bei Rob. of Öloucefter I. 220. Dagegen werben 
im Englifchen westernmost, northernmost, auch snuthernmost aus ven 
entſprechenden Adjektiven gebildet Cangelj. Adj. vestern, nordern, 
süthern). 


topmost (angel. top), oberfte, höchfte; weathermost = furthest 
to windward; sternmost — farthest astern, und bialekftifch noch mehr 
werden aus Hauptwörtern gebilvet. 


b) Die umfhreibende Bildung der Steigerungsgrade ift die, worin 
more und most mit dem Pofitiv zur Darftellung des Komparativ 
und des Superlativ dienen: frugal, more frugal, most frugal. Eine 
fefte Grenze zwifchen dem Gebraud der Ableitungsformen und ber 
umfchreibenden Bildung ift nicht anzugeben, obwohl gewöhnlich bie 
einfylbigen Adjektive Ableitungsendungen vorziehen. Häufig ift jerod 
jelbft bei einfylbigen Adjeftiven die umfchreibende Steigerung: Ingra- 
titude, more strong than traitors arms (SHAKSPEARE Jul. C.). The 
silver swans her hapless fate bemoan In notes more sad than when 
they sing their own (Porr). There shall he welcome thee,,. With 
smiles more sweet Than when at first he took thee by the hand 
(Bryant). By accident most strange (SHAkspEARE Temp.). Most 
poor matters (IB.). O, most dear mistress! (18.) To their most great 
and growing region (1. Byron). "Tis but to feel that one most dear 
Grows needful to the heart (Townsenn). The Majesty of the Most 
High Shall overshadow thee (LongreLLow). Bei Participien ift die 
Umfchreibung natürlich bevorzugt: His heart... more bent to ram 
the wretched than to rise (GoLpsmItn). Most damned Angelo! (Suax- 
SPEARE Meas. for Meas.) 


Wenn nicht ein Gegenftand mit dem anderen rüdfichtlich einer 
Eigenfchaft, fondern vielmehr eine Eigenſchaft mit der anderen ver: 
glihen ift, fo tritt im Allgemeinen more ein: Our authors make a 
doubt Whether he were more wise or stout (BUTLER); doch hat auch 
hier die andere Steigerungsweiſe, namentlich vor than, ſtatt: Your 
company is fairer than honest (SHAKSPEARE Meas. for Meas.). 

Die umfchreibende Steigerung ift im Engliſchen fehr alt und geht 
ohne erfichtlichen Unterfchied neben der anderen her: Of fayrost fourme 
& maners, & mest gentyl & fre (RoB. or GLOUCKSTER II. 420.). Man 
is hym moost lik und And made man Jikkest (Pırks PLOUGHMAN 
p. 161.). O Griffoun hathe the body more gret and is more strong 
thanne 8 lyouns ..; and more gret and sirongere, than an 100 egles 
(Maunpev. p. 269.). Vgl. aud) Upon a lowly asse more white then 
snow; Yet she much whiter (SPENSER p. 10. I.) 

Wie bei den Steigerungsformen durch Ableitungsendungen doppelte 
Steigerung vorkommt, fo findet auch Verdoppelung der Steigerung 
durch die Verbindung von more und most mit einer abgeleiteten Kom: 
parativ=- und Superlativform ftatt. Die neueren Orammatifer ver 
werfen fie; fie ift fehr alt und bis ins fiebzehnte Jahrhundert viel: 
fach in der Schriftiprache unanftößig: That lond is meche more hot- 
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tere than it is here (MAuNpev. p. 29.). Another sege more lowere 
(p. 217.). The most fairest damyselles (p. 280.). Moost clennesi 
flessh of briddes (Pırrs Provcam. p. 276.). I was more wrother 
(Skerron I. 146.). The yonge man is more folyssher (p. 200.). He 
is more vnhappyer (p. 20.); jehr gewöhnlid) bei Shaffpeare: To some 
more fitter place (Meas. for Meas.). Instruments of some more migh- 
tier member (1B.). I am more better than Prospero (Temp.). His 
more braver daughter (1B.). More fairer than fair (Love's L. L.). 
The most unkindest cut of all (Jul. C). The calmest and most stil- 
lest night (Henr. iv.). The longest night..and the most heuviest 
(Two Gentl. of Ver.), x. The most straightest sect of our religion 
(Acrs of the Ap. 26, 5.). Zweck der Verdoppelung war, mie überall, 
Verſtärkung. Ben Jonfon hielt dergleihen Geminationen noch für 
engliihe Atticismen. Die Warnung neuengliicher Grammatifer vor 
Ausdrücken diefer Art bemeijet, daß fie noch vielfach in der Schrift, 
wenn auch nicht in der Pitteratur in Gebraud) find, wie fie denn’ in 
den Dialekten noch wuchern. 

Der durch more, most bewirkten Steigerung kann man die Herab— 
fegung auf einen niederen und niebrigften Grad durch Zess, least gegen: 
überftellen: Of feelings fierier far but less severe (L. Byxox). Some 
less majestic, less beloved head (10.). The tree of deepest root is 
found Least willing still to quit the ground (Mas. Turarr). On 
loftiest and least sheller'd rocks (L. Byron). 


Eine Berftärfung des Komparativ wird durch Aoverbien und 
adverbiale Beftimmungen, wie much, greatly, incomparably, yet, still, 
far, by far, a great deal :c., herbeigeführt: Your hair has grown much 
grayer (LonGrELLOW). England is greatiy Jarger than Scotland (W. 
Scorr). A living death And buried; but O, yel more miserable (Mır- 
ton), With arm still lustier (L. Byron). Of feelings fierier far (10.). 
There are maidens in Scotland more lovely by far (W. Scorr) it. 
Auch der Superlativ wird abverbial verftürft: A self-mastery of 
the very highest kind (Lewrs). Epaminondas was by far ihe must ac- 
complished of the Thebans (Murkay) x. 

Die früher weit verbreitete Verftärkung des Superlativ durch 
Aufammenfegung mit alder, aller, die noch bei Shafjpeare in alder- 
liefest angetroffen wird (f. oben p. 176), ift aufgegeben. Dem Sinne 
nach wird daſſelbe bewirkt, indem man dem Superlativ den Poſitiv 
mit pluralifchem Subftantiv oder felbft fubftantivirt mit of anfnüpft, 
wodurch, wie durch alder, die anze Sphäre der gleihartigen Gegen⸗ 
fände bezeichnet wird. Dies ift bei Dichtern nicht felten: Loveliest 
of lovely things are they, On earth, that soonest pass away (B£YANT). 
The bravest of the brave (L. Byron). Well doth the Spanish hind 
the difference know "Twixt him and Lusian slave the lowest of the 
low (10.). Altenglifch Fairest of faire, o lady myn Venus (CHAUCER 
2223). Eine andere Berftärkung ift die Verbindung des Superlativ 
mit dem Poſitiv: My dearest-dear Victorian (LONGFELLOW). 

Manche Adjektive find durch ihre Bedeutung unfähig gefteigert 
zu werden. Es gehören dahin alle diejenigen, deren Intenfität eines 
Mehr oder Minder nicht fähig ift, namentlich ſolche, welche bejtimmte 

Mäsner, engl. Sr. I. 18 . 
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Zeit-, Raum- und Zahlverhältniffe ausprüden, wie yearly, square, 
second, oder fih auf Stoff, Befig over Abftammung beziehen, 
wie wooden, paternal, french, fo wie die, welche an und für ſich das 
höchſte Maaß des Begriffes oder negative Beſtimmungen ausprüden, 
wie infinite, eternal, immense, consummate, omnipotent, boundless it. 
Doch reiht hier eine abſtrakte Regel nicht aus. Namentlid) wird ver 
Superlativ mander Wörter diefer Art, dem Tadel der Gramma— 
tifer zum Trotz, zur Verſtärkung der im Pofitiv enthaltenen Beben: 
tung gebraudt, und jelbft an Komparativen fehlt es nicht, welche 
der buchftäblihen Auffaffung zu ſpotten jcheinen. Vgl. A purpler beve- 
rage (L. Byron). Once dloody mortals — and now bloodier idols 
(in.). ..Lest the dead under the sod, In the land of strangers, 
should be lonely! Ah me! I think I am lonelier here! (LoNGFELLoW.) 
— My chiefest entertainment (SHERIDAN). The grave shall bare the 
chiefest prize away (L. Byron). The perfectest herald of joy (Sax- 
SPEARE Much Ado :c.). Hail! divinest Melancholy! (Mırron.) You 
divinest powers (OrwAyY). I am the falsest, veriest slave (ıD.). Im 
the veriest fool (LonGrELLow). When deeds are wrought Which 
well might shame extremest hell (Wurrrier). — I live and die unbeard 
with a most voiceless thought (L. Byron). No discord in the three 
But the most perfect harmony (LonGrELLow); und in abwärts gehen: 
ber Steigerung: The Roman friend of Rome’s least mortal mind (tp.). 
Nichts ift häufiger, als die Verwendung von chiefest, extremest, welde 
die Engherzigkeit der Grammatifer verwirft, die vielmehr vie An— 
Ihauungsweife der lebendigen Sprache zu begreifen als ihr Grenzen 
zu jteden hat. 


Das neuenglifche Adjektiv cheap, an deſſen Steigerung Niemand mehr 
Anftog nimmt, ift eigentlih ein Subftantiv (angelf. ceäp, pecus, pretiom, 
negotium) und wurde urjprünglich mit great, good zuſammengeſetzt, mie 
bon marche; weshalb feine Steigerung an dem woranftehenden Adjeltiv 
erfchien: Altengl. Thei ben there grettere cheep (Mauxpev. p. 49.). Clo- 
thes.. ben gretier chep there (p. 233.). He made of hem bettre cheep 
(p. 83.). Vgl. auch good-cheap bei Hallimwell s. v. Chief ift freilih 
auch urjprünglich ein Subftantiv, welches aber im geraden Verhältniſſe mit 
einem anderen Subftantiv fteht. | 


3) Dad Zahlwort. 

Dem Adjektiv reihet fi) das Zahlwort zunächſt an, infofern es 
als Orögenbeitimmung, welde die Gegenftände unter dem Geſichtspunkte 
der Einheit und Vielheit charakterifirt, die Natur eines Eigenfchaftsmertes 
—— und ſich in formeller Beziehung gleich ihm zum Subſtantiv 
verhält. 

Das Engliſche hat adjektiviſch Grundzahlwörter, Ord nungs— 
—————— und Fachzahlwörter oder Vervielfältigungszahlwörter. 

ie ſind faſt ausnahmslos angelſächſiſchen Urſprungs. 


a) Das Grundzahlwort oder die Kardinalzahl dient zum Aus— 
brude der Einheit und ber — von Einheiten. In ihrer Reihen— 
folge ftellen fie fich in folgender Weife dar: 

1. one, angelf. An, altengl. one, oone, on, 0, ane, a x. 2. iwo, 
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angelj. tv@gen, tva, altengl. twey, tway, tweie, tweine, two. 8, three, 
angel. pri, bres, altengl. pre. 4. four, angelj. feöver, altengl. 
foure. 5. five, angelj. fif, altengl. five. 6. six, angelſ. six, altengl. 
sixe, syxe. 7. seven, angelſ. seofon, altengl. seven. 8. eigkt, * 
eahta, altengl. eizte, azt, aughte. 9. nine, angelſ. nigon, altengl. nyne, 
nine. 10. Zen, angelj. ten, tin, tfn = töhon, altengl. tene. 11. eleven, 
angelf. endlif, Dat. endlifum, endleofon, endlefen, altengl. endleue, 
ellene, endleuene. 12. twelve, angelf. tvelf, altengl. tuelue, twolf, 
twelf. 13. thirteen, angelj. breötyne, altengl.. Pbrottene, thretene. 
14. fourteen, angelj. feövertfne, altengl. fowrtene, auch fourte (WEBER). 
15. fifteen, angelf. fift$ne, altengl. fiftene. 16. sixteen, angelj. sixtyne, 
altengl. sixtene. 17. seventeen, angelj. seofontfne, altengl. seventene. 
18. eighteen, angel. eahtatf'ne, altengl. eiztetene, ayttene. 19. nineteen, 
angel. nigontyne, altengl. nyentene. 20. Zwenty, angelf. tväntig, — 
tuenty, tuenti. 21 2c. tweniy-one, -two, -three ꝛc. 30. thirty, angelſ. 
pritig, prittig, altengl. pritty. 40. forty, angelf. feövertig, altengl. fo- 
wertie, fourty. 50. fifty, angelf. fiftig, altengl. fifty. 60. sizty, angelf. 
sixtig, altengl. sixty. 70. seventy, angelf. seofontig, altengl. seventy. 
80. eighty, angelj. eahtatig, altengl. eiztety. 90. ninety, angelf. nigon- 
tig, altengl. ninty. 100. (a, one) hundred, angelj. hundred, hundrid 
= centuria, ift ein Subftantiv. Die Kardinalzahl war teöntig und hund, 
altengl. hondred, hondrith. 1000. (a, one) thousand, angelj. büsend, 
altengl. bousand, bousant, thousend. 

Die höheren Zahlen million, altengl. daſſ., billion, trillion ꝛc. find 
dem Franzöſiſchen entlehnt. 

Die a aan Zahlen ftehen entweder im additionellen 
Berhältniffe, wie twenty-two, oder im multiplicativen Berhältniffe, 
wie ten thousand. 

Im additionellen Berhältniffe fteht gewöhnlich die Kleinere Zahl 
nad) der größeren, während im multiplifativen ver Multiplifator vor 
dem Multiplifanden fteht: twelve thousand twelve hundred and twelve. 
Die nad) Taufendern oder Hunderten ſtehenden Zehner Mit ihren 
Einern oder aud Einer allein werben durch and angefnüpft: three 
hundred and sixty-five; eight thousand and fourty ꝛc. Die Zehner 
werden mit den folgenden Einern gewöhnlid durch einen Bindeſtrich 
verfnüpft: sixty-five, body wird dies auch unterlafjen. 

Im advitionellen Verhältniffe können die Einer auch vor die Zehner 
treten, in welchem Falle and zwifchen beide geſetzt wird; auch bier 
ftehen oder fehlen Binveftrihe: They have each of them received 
one-and-twenty shillings (G. FArquHar). But sir-and-fifty pounds. 
(J. VangruGHn). Four and forty men of war..were assembled in 
the harbour (MacauLay). Geht dem Zehner eine größere Zahl voran, 
fo ift dies nicht geftattet. Auch befhränft man gewöhnlich jene Weiſe 
auf die Zahle* bis funfzig einfhlieglih. Im Angelſächſiſchen war 
fie bei allen Zehnern üblich, aud nad) voranftehender größerer Zahl: 
tvä and hundseofontig (= 72) (Luc. 10, 1. 17.); nigon and hund- 
nigontig (—= 99). Ceorles vergild is cc and vı and ıx prymsa 
(— 266 Dreidenarftüde). 

Die angelfächftihen Zahlen tesntig (zehnzig) Enlufontig, tvelftig 
find wie hund (centum), welches auch mit den Zahlen von seofontig 

18* 
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— tvelftig überflüffiger Weife verbunden ward, aufgegeben; doch wer 
den die Hunderter nicht blos bis 900 gezählt: twelve thousand twelve 
hundred and twelve, bejonvers in Jahreszahlen. Im Altengliſchen ftehen 
feloft zwanzig hundert u. dgl. m. Vgl. Of fifteen hondrith .. Went 
away but fifti and thre; Of twenty hondrith .. But even five and fifti 
(Prrcy Rel, p. 4. 1.). 

In der Procentrehnung fteht cent für 100: five per cent = fire 
in the hundred. | 

0 (Null) wird durch eipher, cypher, zero, auch nought ausgedrückt. 

Die Zählung nad) Zwanzigern (score, angelf. scor, incisurs, 
numerus vicenarius), welche den Selten geläufig war, im Franzöſiſchen 
in befhränften Maaße (vgl. quatre-vingts, six-vingts 2c.) noch üblid, 
wie im Dänifchen (vgl. tresindstyve verfürzt tres=3xX 20 x.) ge 
bräuchlich ift, hat fich feit früher gut neben der gewöhnlichen Zähl- 
methode, obwohl jett in engeren Grenzen, feitgefegt. Altengl. Four 
hundred & four score (Roß. OF GLOUCESTER I. 139.). Syxe score 
paces (Percy Rel. p. 46.). Twenty score paces (1B.). The sherife 
with seven score men Fast after him is gone (p. 22.). The zere of 
oure lord a thousand thre hundred foure score and fyve (Trevısa). 
Neuengl. They reign’d the monarchs of a score of miles (H. War- 
POLE). Ninescore and seventeen pounds (SHAKSPEARE Meas. for M.). 
Sixty of my fourscore years (L. Byron). An old man of threescore 
(LongreLLow). Score war den alten Schügen der Ausdruck für 
twenty yards; jett bedeutet e8 in weftlihen Dialeften zwanzig Pfund, 
fonft überhaupt die Stiege. Im Aitenglifchen findet man ſelbſt 
twenty multiplicirt: In the date of oure Drighte.. A thousand and 
thre hundred Twies twenty and ten (Pırrs Proucnmw. p. 262.). 


Zwei beftimmte oder bereit3 bekannte Gegenftände fat both, beit, 
zufammen; angelf. m. begen, f. und n. ba (bü in Zufammenfegungen), 
altıord. m. badir, f. bädar, n. baedi, vgl. goth. bajöps; altengl. bey, 
beye neben bothe (Ros. or GLoUcESTER), auch boo, bo; vgl. aus sec. 
XV.: Into the dyche they fallen boo; und: Into the diche they fal- 
leth 5o, in zwei Mss. bei Hallimwell p. XXVI.; auch beie nnd be- 
tben (ir. s. vv.). Das Altenglifche gebrauchte noch den ©enitiv (an 
gelj. bega, beg&a, begra): boru her dbeyre red (Ror. OF GLOUCESTER 
I. 262.); welcher fpäter die Yorm botheres annahm: Hir botheres 
myghte (Pıers PLoucam. p. 340.). Hir botheres right (p. 371.), neben 
bother (Harziweır s. v.). Das angelfähfiihe Kompoſitum bütvi, 
bütü — beide zwei, erjcheint im Altenglifcen oft als bothe two: We 
han the deth deserved bothe tuo (CuauceEr 1718.). Sche saugh hem 
bothe two (4298.). With bothe myn yen tuo (10259.). So noch bei Shal- 
fpeare: Neither of either; I remit both twain (Love’s L. L. 5, 2.). 


Der Flerion waren im Angelfähfifchen die Zahlen 1—4, 10—12, 
fo wie zum Theil die runden ee tventig 2c. und die Gubftantive 
hundrid, büsend fähig. 

Im Englifchen ift one als unbeftimmtes Fürwort der Genitivflerion 
one's und der Pluralbildung ones fähig. ©: Fürwort. 

Neben two findet man no von Älteren Formen öfter twain (angelf. 
tvegen Nom, und Acc.): We iweyne (SkeLron I. 42.). Did he »ot 
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send you iwain (SHAKSPEARE Love’s L. L. 5, 2.). You seek it of 
the twain of least respect and interest in Venice (L. Brrow). Let 
there be No farther strife nor enmity Between us iwain (LONGFELLOW); 
und jo öfter in twain neben in two, altengl. a two = entzwei: What hin- 
ders me from cleaving you in twain? (L. Byrox) It is king Herod's 
only son That ye have cleft in Zwain (LoxGrELLow):; Dagegen: Bruce 
eleft his head in two with his sword (W.Scorr). He may not hew 
his love = two (Cmaucer Rom. of the R. p. 251.). So gebraudt 
das Altenglifche auch a tre, a senene 2c. bei Eintheilungen (in zwei 2c. 
Theile). Vgl. Rob. of Glouceſter I. 23. 213. | 

Die übrigen ald eigentliche Adjektive betrachteten Zahlwörter find 
ber Flerion nur dann fühig, wenn fie fubftantivirt werden. Dies 
lann gejchehen, wenn fie als Namen ver Ziffern oder abftraft als 
Ausorud von Duantitäten betrachtet werden. Bon Ziffern gebraucht 
man: the two, the six, a two, three eights c. Als Bezeichnungen 
von beftimmten Duantitäten in abftrafter Weife, wie Einer, Füufer, 
Zehner zc., wobei zuweilen auch die Borftellung der Ziffer zu Grunde 
liegen mag, vgl: I always took three ihrees for nine ( SHAKSPEARE 
Love's L. L. 5, 2.). The first place is for the units, the second for 
the tens, the third for hundreds (CrossıLev). Auch kann die Zahl 
auf Gegenftände over Perfonen fubftantivirt bezogen fein, wie in to 
go on all fours (auf allen Bieren); fives: a play with a ball, in which 
three fives, or fifteen, are counted to a game (WVEBSTER). A thirty 
dozen moons with borrowed sheen About the world have times twelve 
thirties been (SuaxspEARE Hamlet); auch biftributiv: The ascent had 
been long and toilsome; for even the foot had to climb by twos and 
threes (MACAULAY). 

Die fubftantivifhen Zahlmörter hundred, thousand, million, 
billion zc. haben in der Einzahl one oder das zum Artikel abges 
ſchwächte a (— one) vor fi); jenes, wenn die Einheit nachdrücklicher, 
etwa auch im einem verfchwiegenen oder ausgejprodyenen Gegenſatze, 
ervorzuheben ift, was übrigens aud in Jahreszahlen ohne dieſen 
tund gegenwärtig (im Altenglijchen nicht fo, |. oben p. 276) geſchieht; 
das letztere, wo dies nicht der Fall if. Million ꝛc. kommen jedo 
felten in den erfteren Fall. Vgl. The statutes continued to be pu- 
blished in the same language, for above one hundred and twenty 
years (Tyewaır ed. Chaucer p. XXIL). The number was not. 
less than one hundred thousand men (W. Scorr). They sent, there- 
fore, one ihousand men-at-arms (10.); dagegen: About a hundred 
years after (MacauLAy). I have a thousand things to do (Tu. HoL- 
CROFT), At about a hundred and sixty yards distance (FIELDING). 
Ohne borangehende Beftimmung dieſer Art ftehen die fingularifchen: 
hundred, thousand ꝛc., wenn ber beftimmte Artifel oder poffeffive und 
demonftrative Fürwörter vorangehen: Where is the thousand marks, 
gave thee, villain? (SHAKSPEARE Com. of Err.) You saw me... Appa- 
rent sovereign of our hundred islands (L. Byron). Only one of all 
his hundred descendants (LoNGFELLOW). These hundred years (GoLp- 
surru). Doc, fehlt auch fonft bisweilen ver Artifel: When thousand 
worlds are round (PoPr). 

St von mehr als einem Hundert over Taufend bie Rebe, 
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fo nehmen hundred und thousand nicht die Pluralendung an, fondern 
gelten feit ältefter Zeit für indeflinabel, wo fie adjeftivijch mit 
oder ohne nachfolgende Zahl in geradem PVerhältniffe zur beftimmten 
Gegenſtänden ftehen; was auch dann der Fall ift, wenn bie Kardinal» 
zahl ftatt der Ordinalzahl fteht, wie in Jahreszahlen: Three hundred 
years. An extent of three thousand miles. An army of sixty thou- 
sand men (MacauLay). By many thousand men (W.Scorr). Yet 
in this life Lie hid more thousand deaths (SmakspEARE Meas. for 
Meas.). So ſchon im Altenglifhen: Pre hondred men (Ros. or GLov- 
CESTER II. 476.). With fifteen hondrith archares bold (Prrcr Rel. 
p. 2. I.). In eizte thousend zer (WrısHTt Popul. Treat. p. 134.). Ten 
hundrid thousand stories tellen I can (Cmaucer 10114.). — Sie fünnen 
jevod jubftantivirt das s des Plural annehmen, in welchem Falle 
ihnen entweber überhaupt fein Subftantiv folgt, oder ein ſolches in 
dem durch of umfchriebenen Genitivverhäfhifte zu ihnen fteht: What 
is the amount of a thousand thousands? = Zaufender ( Crossıer). 
These poor ignorant wretches, some kundreds in number (MAcAULAY). 
The poor, blind slave..Expired and tkousands perished in the fall 
(LongreLLow). The hall not far from hence, which bears on high 
Hundreds of doges (L. Byron). All the offenders, hundreds of thou- 
sands in number (MacauLAy). He had then deceived himself. , into 
the belief that the English .. were eager to rise in arms by tens of 
thousands to welcome him (1.). So ſchon altengl. Hundrethez fulle 
many (MorTE ARTHURE bei HALLIWELL s. v. herbergage). Gret multi- 
tude of peple, well ordeyned... be thousandes, be hundredes and be 
tenthes (MAunDev. p. 232.). — Million, billion 2c. find überall Haupt« 
wörter, denen baher ſtets ein anderes Hauptwort im Genitivverhältnif 
zu folgen hätte, wie in: Millions of spiritual creatures (MıLron). Fol- 
gen indeffen den Millionen 2c. noch Kleinere Zahlen, jo wirken jene 
nicht mehr auf ein folgendes Subftantiv. Vgl. Europe contains 2,793,000 
square miles, and 227,000,000 of inhabitants (CRossLeY). Folgt der 
Million ꝛc. ein Bruchtheil verfelben, fo tritt of wieder ein: A million 
and a half of bricks (ID.). 
Bei der Erörterung des Subftantivs ift der zufammengefegten Haupt- 
wörter gedacht worden, meldye, wie twelvemonth, twelvepence, als Be 
eihnungen einer Anzahl einen pluralifchen Charakter haben. Diefe Sub» 
—** dung ſteht mit einer anderen Erſcheinung in nahem Zuſammen⸗ 
hange, welche hier zu erörtern iſt. Die Auffaſſung jeder beliebigen 
Anzahl von Gegenſtänden als einer Geſammtheit und Einheit iſt dem 
Altengliſchen ſehr geläufig, wobei namentlich häufig an, a als Ausdrud 
der Einheit voranſteht: A 2 myle from Betheleem (MAunxpev. p. 74) 
A fyve dayes or sixe (PIERS PLOUGHMAN p. 314.). The desertes du- 
ren wel a 13 journeyes (MAUNDEv. p. 63.). 4A twenty bokes, clothed 
in black or red (Cnaucer 296., nad) Tyrwh. mit Recht; ohne A nad 
Wright). A sizty fedme (Maunpev. p. 71.). Sum tyme an 200, 
and sum tyme mo .(p. 191.). So bat ber com out of an wode — 
An sie bousend of Brutons (Ros. or GLouczster I. 211.). Diele 
Ausdrudsweife, auf welcher aud a few neben few beruht (f. Fürwort), 
hat fi im Neuenglifchen zum Theil erhalten: A tedious twelve years 
‘ (Frercaer’s Poems p. 140). This three months (DAvenporr in Dodsley 
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0. P. XI. 299.). Thay ware not so hack this seven yeere ( Mariage 
of Wit and Wisdome 1579.). A’ has been a vile thief this seven 
year (SHAKSPEARE Much Ado etc.) wo man year für ben alten Plural 

‘ halten darf. We have.. most biting laws... Which for this fourteen 
years we have let sleep (Meas. for Meas.). Dahin gehört auch: Go 
with me To bless this twain, that they may prosperous be (Temp. 

4,1). Though my letter may lie upon my hands this two months 
Lapy Moxracdux). In diefen Fällen darf man nicht etwa an die alte 
Pluralform this ftatt these denken (f. unten). So gebraudt 2. By» 
ron den Plural all ald Singular: AU are gone forth, and of that all 
how few perhaps return. 

Die Bruchzahlen werben in ber Regel durch eine Grundzahl als 
Zähler und eine Ordnungszahl als Nenner ausgevrüdt; ift ver Zähler . 
mehr als Eins, fo nimmt der Nenner die Endung des Plural an, 
y erhält half zum Nenner. Häufig findet man Zähler und Nenner 
durch einen Bindeſtrich vereinigt: What is ome half of 30? What is 
ome sizth of 30? If 24 be four fifths, what is one fifthP? 28 or 
four hundred and twenty-five thousandths (CrossLev). Wo von einem 
Bruchtheile ohne Gegenfat die Rede ift, fleht ftatt one auch das ton- 
loſe a oder der Artikel the: What is a fifth of the sixth of 30? What 
is the half of a fifteenth of 30? (10.) Half fteht auch ohne Artikel: 
Multiply a half-penny by a half-penny, that is half by half (1D.). 
So fagt man im gemeinen Leben half past six bei der Stundenzählung. 
Für 4 tritt aud) a quarter ein, namentlich bei Zeit- und Raum- 
beftimmung, Gewicht 2c.: a quarter of a hundred, of an hour, of a 
year, of a mile, of a pound. Der durch die Ordinalzahl ausgedrückte 
Nenner ift eigentlich überall ein fubftantivirte® Adjektiv: the fifth = 
the fifth part. Half tritt auch als ächtes Adjektiv auf (angelf. healf, 
half s. und adj.): half a dozen zc. Die angelfächfiichen Formen oder- 
healf, priddehealf, sixtehealf 2c., worin das Adjektiv die höchſte Ziffer 
der Gefammtzahl halbirt, wie in anderthalb ꝛc., find im Altengliſchen 
üblih: Thritty winter and thriddehalf yer (HarrRowInG or Herr p. 15.). 
Doc fegte man auch fehon a half der ganzen Zahl Hinzu: A fote 
and a half long (MAuNDEv. p.10.), wie jegt: A brick and a half; 
one and a half. 


b) Das Ordnungszahlwort over die Ordinalzahl drückt adjektiviſch 
die nach der Zahl beftimmte Ordnung oder Reihenfolge der Gegen- 
ftände im Raume, in ber Zeit, oder, übertragen, auf einem ethiſchen 
Gebiete aus. _ 

Das Angeljächftfche bildete, mit Ausnahme der erften beiden Zahlen, 
die Orbnungszahlwörter aus den Grundzahlwörtern durch Anhängung 
der Endungen da, ta, meift aber oda, wobei eine Synlopirung des 
auslautenden n ftattfand. Das Altenglifche hat noch zum Theil die 
— Formen und bewahrt auch bisweilen noch t neben th; das 

euenglifche fegt den Grundzahlwörtern, mit Ausnahme der drei erften, 
gleihmäßig th an. In den zufammengefegten Ordnungszahlen tritt 
h nur an ben legten Beſtandtheil, während die voranftehenden Grund⸗ 
zahlen unverändert bleiben. 

1. first, primus, angelf. fyrsta, aud) seresta, daneben forma und for- 
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mesta, fyrmesta, f. oben p. 270, altengl. firste, furste. 2. second, se- 
cundus, angelj. oder = other, altfranz. secont (d, s, z), altengl. ober 
und secunde. 3. third, tertius, angelj. pridda, altengf. bridde, thrydde. 
4. fourth, quartus, angelſ. feördu, altengl. ferbe, verthe, fowrthe. 
5. fifth, angelf. fifta, altengl. vifte, fyfpe. 6. sixth, sextus, angel. 
sixta, altengl. sixte, sixpe, sexte. 7. seventh, septimus, angel. seo- 
föda, altengl. seuethe und felbft sene (Ros, or GLoucEsTER 1. 9.), 
doch aud) ſchon seventhe. 8. eighth, octavus, angelj. eahtöda, altengl. 
eiztethe, eghte, aud) aughtene, aughtende, eightetene (CHauckEr 4425. 
Wright). 9. ninth, nonus, angelf. nigöda, altengl. nithe, nynthe. 
10. tenth, decimus, angel. teöda, töda, altengl. tethe, tenthe. Tifhe 
fommt als Zehent, zehnter Theil nody vor. 11. eleventh, undecimus, 
angelf. ändlyfta, altengl. endlefte, endlefbe, eleventhe. 12. twelftk, 
duodeeimus, angelf. tvelfta, altengl. tvelfihe. 13. thirteenth, decimus 
tertius, angelf. preöttesda, altengl. thretethe, thretenethe. 14. four- 
teenth, decimus quartus, angelſ. feövertedsda, altengl. fowrtethe. 
15. fifteenth, decimus quintus, angelſ. fifteöda, altengl. fyftethe. 16. siz- 
teenth, decimus sextus, angelj. sixteöda (altengl. sixtethe). 17. seven- 
teenth, decimus septimus, angelj. seofontesda (altengl. seventethe), 
18. eighleenth, decimus octavus, angel. eahtatedda (altengl. eightetethe). 
19. nineteenth, decimus nonus, angel. nigonteoda (altengl. nintethe). 
20. twentieth, vigesimus, angel. tventugöda, altengl. twentibe. 21. 22 sg. 
‚ twenty first, twenty second, twenty third 2c. 

Die Zehner von 30 — 90: thirtieth, fortieth, fiflieth, sixtieth, seven- 
tieth, eightieth, ninetieth, angel]. prittigöda (britigöda), feövertigöda ꝛc., 
altengl. De fourtithe 2c. bedürfen feiner näheren Erörterung; doch 
ift Das den Droinalzahlen von 70 an im Angelſächſiſchen vorgejegte 
hund im Englifhen, wie e8 jcheint, nie gebräuchlich gewejen*). 

Das Angelſächſiſche hatte für 100 die Ordinalzahl tesntigöda, Zehn: 
zigfte; hund, hundred, püsend bieten feine Zahlformen diefer Art. 

Das Englijche bilvet für 100. hundredth, 1000. thousandth, 1,000,000. 
millionth 2c.; daher 300. three hundredth, aber mit folgender andere 
Zahl, 120. hundred and twentieth, 20,010. twenty thousand and tenth. 

In Ordinalzahlen erfcheint, wie in Karbinalzahlen, bisweilen ver 
Einer vor dem Zehner: We came the five-and-twentielh to Mohatch 
(Lapy MontaGue). Mr. Joseph Andrews was now in the one-and- 
twenlieth year of his age (FırLoınG). Were I still in my five und 
twentieth spring (L. Byros). Alte. In bo four & twentibe zer (Rob. 
OF GLOUCESTER I. 23.) und jo auch im Angelfächfifchen. In umge 
fehrter Stellung wurden dort jedoch Zehner und Einer gebeugt. 
Rask Gramm. ed. 'Thorpe p. 65. Man jcheint jene Art auf die Jwan- 
ziger zu beſchränken. 

Eigenthümlich ift bie — der Bildungsendung th auf bie 
Zwanziger, wie in dem von Xerikographen angeführten fourscorth, 
octogesimus. 

‚ Die Ordnungszahl kann im appofitiven Verhältniffe das s des Ge 
nitiv annehmen: Henry the second’s progress ( GoLpsurm). Neben 








*) Die mit Klammern eingefchloffenen Zahlwörter habe ich nicht gefunden, 
fonbern nachgebildet. | 
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bem romanifchen second, das an die Stelle von other trat, welches 


als alter, alius fortlebt, ift aud) prime meift nur in ethiſchem Sinne - 


in Gebraudy: My prime request, which I do last pronounce (SHAK- 
SPEARE Temp,). 

Statt der Ordinalzahlen finden wir im Neuenglifchen wie im Alt 
engliihen die Kardinalzahlen als a be In the year one thou- 
sand and sixty-six (W.Scorr). Im Altenglifhen finden wir auch 
fonft die Formen vertauſcht: the threttene artycul, the fowrtene arty- 
eul, the fyftene artycul — articulus XIIlus XIllus artieolus quin- 
deeiinus (Hauzıweun Early Hist. of Freemas. p. 21.), Bei Chaucer 
4424. hat eine Handſchrift: It was the eighte and Zwenty day Of 
April. — The ten purte = tenth (TowneLey Mysrt. p. 7.). 


e) Dos Fachzahlwort, das Bervielfältigungszahlwort und 
nad anderer Rüdfiht das Verhältnißzahlwort genannt, weld)es 
angiebt, wie viele Theilganze ein Gegenftand enthält und wie viel mal 
fid) viefelbe Größe in einem Ganzen wiederholt (f. Mätzner franz. Gramm. 
p. 162), werden im Engliiden durch Aufügung der Sylbe fold, wie 
im Angeljächfifchen durch -feald, -plex, deutjc -falt, fultig (zu angelf. 
fealdan, plicare gehörig) an vie Grundzahl gebildet: twofold, threefold, 
tenfold, a hundredfold, a thousandfold 2c., angelf. tvifeald, brifeald, 
rap wozu fid) manifold, angelj. manegfeald, multiplex geſellt. 

as angelſächſiſche änfeald (einfalt), einfach, ift aufgegeben, wie fela- 
feald, multiplex (vgl. altengl. by ‚felefold fatter. Pırns PLOoUGHMAN 
p. 243.). Statt des erfteren tritt single und simple ein, lat. singulus 
und simplex, simplus, verſchmolzen im franzöfiihen simple. Auch 
andere romaniſche Formen find neben den germanijchen in geringer 
Anzahl in Gebraud), wie double, triple und treble (neufranz. triple, 
altfranz. treble), quadruple, quintuple, sextuple, septuple, octuple, de- 
euple, centuple. Am jeltenften werden die über sextuple gehenden 
verwendet. 

Eintheilungszahlwörter (distributiva) befaß ſchon das Angeljächfifche 
nicht; das Altfranzöfiche verwendete bie Tateinifchen singuli, binj, terni 2c. 
in anderem Sinne, und erjetste fie der Bedeutung nach durch Zufammen- 

ellungen, wie doi et doi, ganz dem Angelfächfiihen ähnlich: fif and fif. 

Itengl.: Thei gon 2 and 2 togedre (Mauxpev. p. 234.). A compagnie 
of ladies twey and twey (Cuaucer); und jo nod jet: two and two, doch 
auch: by twos and threes; by tens of thousands (MacauLar). 


4) Das Fürwort. 


Das Fürwort oder Pronomen, weldes im Sate ein Nennwort 
vertritt, oder richtiger, Die Natur eines Nennwortes hat und davon feinen 
Namen führt, ift durch feinen Gehalt und Begriff von einem bloßen 
Zeihen für ein Subftantiv oder Adjektiv unterfchieden, obwohl e8 theil— 
weiſe zugleich dazu dient die Wiederholung deſſelben Nennwortes zu ver- 
meiden. 

Ihrer Form und Abftammung nad beruhen die englifchen Fürwör— 
ter auf den angeljähfifchen; von geringem Einfluffe war hier das Alt- 
franzöftfche, welches wenige unbeftimmte Fürwörter einführte. 

Nah ihrer Bedeutung zerfallen die Fürwörter in mehrere Klaflen: 
A. das perfönliche mit dem daraus hergeleiteten zueignenden, B. das 
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hinweifende, C. das fragende, D. das bezüglidhe, E. das un: 

beftimmte Yürwort. 

A. Das perfönliche Fürwort. 

Es hat Formen für die fogenannten drei Berfonen: die redende, bie 
angeredete und die befprodene, nicht am Gefpräche betheiligte Per— 
* und überhaupt den beſprochenen Gegenſtand. Von der per— 

onificirten Sache kann die zweite Perſon und ſelbſt die erſte gebraucht 

werden. Reflexiv oder zurückbeziehend wird das perſönliche Für 
wort, wenn es als Objekt in einem Satze auftritt, deſſen Thätigkeits— 
begriff auf das Subjekt, die thätige Perfon oder Sache felbft, rückwirkend 
borgejtellt wird. Für das refleriv gebrauchte Fürwort hat das Engliſche 
zum Theil verftärkte Pronominalformen, welche wir erft nach Erörterung 
bes aus dem perjönlichen unmittelbar hervorgehenden — Für⸗ 
wortes betrachten, da ſie ſich zum Theil an das letztere anlehnen. 

a) Die drei Perſonen des perſönlichen Fürwortes im engeren 
Sinne oder die Grundformen für das zueignende und das zurückbe— 
ziehende Fürwort, find in der erften und zweiten Perſon geſchlechtlich 
unumnterjchieden, in der Einzahl der dritten Perfon dreigefchlechtig, wie 
im Angelſächſiſchen. Sie bilden eine Mehrzahl ver erften Berfen, 
worin der Redende fid) mit anderen, der zweiten, worin er mehrere 
Angeredete, und der dritten, worin er mehrere — Gegenftände 
zufammenfaßt. Sie ift durchweg ohne Geſchlechtsunterſchied in der Form. 
Der angeljächfiihe Dual der erften und zweiten Perſon ift aufgegeben. 

Der Blural ber drit ten Perfon wird im Neuenglifchen nicht mehr 
von dem angeljfächfifchen he, hes, hit, welches für den Singular noch 
maaßgebend ift, gebilvet, jondern von einem anderen demonftrativen 
Pronomen se (be), seö (bes), hät, während das Altenglifche Lange den 
ächten Plural bemahrte. 

Der Genitiv der Einzahl und der Mehrzahl kommt als folder 
nicht mehr in Betracht, ſondern ift mit dem zueignenden Fürworte zu⸗ 
fammengefallen. Das Altenglifche bietet nod) einige entjchiedene Ge 
nitivformen. Wir führen die Oenitivformen mit auf. 


Erfte Perſon. 


Sing. Nom. I, ego, angelf. ic, altengl. ic, ich, iche, I 
en. mine, mei, angelf. min, altengl. min, mine 
Dat. u. Akk. me, mihi, me, agſ. Dat. me, Afl’m&c, me, alte, me, mee 


Plur. Nom. we, nos, angel. ve, altengl. we, wee 
en. our, nostri, nostrum, angelf. üser, üre, altengl. oure 
Dat. u. Akk. us, nobis, nos, agf. Dat. ts, Akk. üsic, üs, altengl. us 


Zweite Perfon. 


"Sing. Nom. thou, tu, angelj. bu, altengl. thou, thow 

Gen. thine, tui, angelj. bin, altengl. thin, thine 

Dat. u. Akk. the, tibi, te, agf. Dat. pe, Akk. pc, be, alte. the, thee 
Blur. Nom. ye, you, vos, angelj. ge, altengl. ye, yee 

G your, vestri, vestrum, angelſ. eöver, altengl. youre 


en. 
Dat. u. All. you, vos, angelf. Dat. esv, Ak. esvic, eöv, altengl. you 
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Dritte Berfon. 
Singular. i 
masc. | fem, | neutr. 


Nom. he, is, angelf. he, | she, ea, angelf. heö, | it, id, angel]. hit, 
altengl. he, hee altengl. heo (hoe), | altengl. hit, hyt, it 


scho, she 
Sen. his, ejus, angelf. his, | ker, ejus, angel. its, ejus, angelſ. his, 
altengl. bis hire (heore), alt=) altengl. his 


engl. hire, here. 
Dat. u. Akk. kim, ei, eum, angelf. | her, ei, eam, angelf. | iz, ei,id, angelf. Dat. 
Dat. him (heom),| Dat. hire (heore),| him (heom), Aff. 
At. hine Akk. hi, hig bit, altengl. him, 
hit, byt 
Plural. 


masc, fem. neutr. 
Nom, they, ii, eae, ea, angel. ba altengl.heo, hei, hii, hi, angelf. 
hie, hig, hi (f. he6) 


Sen. their, eorum, earum, eorum, hire, hir, here, angelf. 
angelf. para (pæra) hira (heora) 

Dat. u. Akk. them, iis, eos, ens, ea, angeſſ. - hem, angelſ. Dat. him 
Dat. him (pæm), Aff. pa (heom), Akk. hie (hig, hi) 


Das Altenglifche er auch die Formen thai, they, thei — thare, 
theire — thaym, doch bevorzugte es in dem obliquen Kaſus Längere 
Zeit hire, hem. ©. das hinmweifende Fürwort. Ueber she f. oben 
p.173. Mebrigens hat ſchon Chron. Sax. 1140. sce = ea, Für den 
Dativ und Akkuſativ der Fürwörter ift im Allgemeinen frühe die Form 
des Dativ meift maaßgebend geblieben, obwohl beide auch im Angels 
lähfifchen zum Theil zufammenfielen. 

Im Neuenglifhen wird der dem Dativ und Alkuſativ gemeinſame 
Kafus mit den Partikeln of und to zum Erfat des Genitiv und Dativ 
verwendet: of me, to me; of thee, to thee; of him, to him; of her, 
to her; of it, to it; of us, to us; of you, to you; of them, to them. 
Im Dativverhältniffe gefchieht Dies va, wo feine Unterfcheivung vom 
Alluſativ nöthig erſcheint. Die Bezeichnungen der Kafus durch of und 
to find auch beim Fürworte jehr alt: In the spyt of me (Percy Rel. 
p- 2.11). Thanne ne seo we not of hire (Wricur Popul. Treat. p. 
133.). Som of you (Towner. Myst. p. 8.). Many of hem (MAaunpev. 
p.13.). Yt worb an other Troie to be (Ros. or GLOUCESTER I. 15.). 
Then begynnys to grufe io us mery chere (Towner. Myst. p. 32.). 
Beifpiele der ächten Genitivform finden fi) dagegen 3. B. in Piers 

loughman; Air neither (p. 67.); Air eyther (p. 212. 446); Air noon 
== none) (p. 237.); hir oon fordooth hir oother (p. 373.). | 

In der erften Perfon findet man ich noch fpät: Ichyli (I will) 
(Skerron I. 95.). Ich am (102.). Der oblique Kafus mee wird noch 
mit shee, thee, wee, yee von dem Grammatiker Wallis als regelmäßige 
Form aufgeführt; im fiebzehnten Jahrhunderte erſcheinen jedoch bie 
enklitiichen Formen meift mit e: me, she ꝛc. Mommfen Rom. und Zul. 
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p. 30. Die Mehrzahl ijt als majeftätiiher Plural lange ftatt ver Ein 
zahl in Gebraudy: Duke: Our old and faithful friend, we are glad to 
see you (SHAKSPEARE Meas. for Meus.). Bisweilen ijt us in 's verfürjt: 
Ill bring thee to the present business which now’s upon’s (SHAKSPEARE 
Temp,). Let’s not quarrel (Orwar). 

Die zweite Perjon ift in der Einzahl ald Anrede unter Dui- 
fern, in der Poefie in Bezug auf Perfonen und perfonificirte Gegens 
fiände, wie als Anrede an Gott audy im Gebete üblich. Auch ift fie ſonſt 
al8 Ausdruck der Vertraulichkeit und Zärtlichkeit, felbft in der Mifchung 
mit dem Plural nidyt außer Gebraud, gefommen: Thou say’st I preach, 
Lorenzo! (Youxc N. Th. 2, 62.) O Lord my God, Thou art very great 
(Ps. 104, 1.). O holy Night! from thee I learn to bear What man has 
borne before (LoxGrELLow). And thou, too, whosoe’er thou art, That 
readest this brief psalm (1D.). Sophia, can I then ruin thee? (FieLoıxs 
T.J.) Doch wird e8 auch zum Ausdrude der Geringſchätzung und Ber- 
adytung: Damnation seize thee, fool, blockhead! (10.) Schon John 
Wallis fagt: Singulari vero numero si quis alium compellet, vel de- 
dignantis illud esse solet, vel familiariter blandientis (p. 92.). In 
Allgemeinen dient jetzt zur Anrede der Plural ohne Rückſicht auf Stand 
und Verwandtſchaft, wie im Altengliſchen der Singular. Frühe jedoch 
findet ſich auch der Plural, wie es ſcheint, als Ausdruck der Höflid- 
keit: And ye, sir clerk, lat be your schamfastnesse (CHAucer 842.). 
Selbft in der Anrede an Venus fteht bei Chaucer der Plural mit tem 
Singular gemifcht: And if ye wol nat so, my lady sweete, Than 
pray I the.. Gif me my love, thou blisful lady dere (2256.). 

Der Nominativ (auch Vofativ) des Plural ye ift im Neuengliſchen 
bem you gewichen. John Wallis führt noch yee ald Nominativ auf, 
läßt aber in der höflihen Anrede nur you gelten. Alexander Gil 
giebt ald Nominativ und Vokativ ye und you, als Afkufativ you ar. 
You wurde im erften Falle nur emphatiſch gebraudyt, wie mamentlid 
bei Spenfer. Im gemeinen Leben, wie in der Poefie dauert ye neu 
you noch fort! And you, the brightest of the stars above, Ye saints.- 
Be witness (Rowre). Were you, ye fair, but cautious whom ye trust 
(1D.). Descend, ye Nine! descend and sing (Porr). Ye may no mort 
contend (LonGrELLOw). In der populären Rede ift y bisweilen auf 
geworfen: Lookee friend! (FırLvıng.) Lookee d’ye see — look ye! 
do you see? — Ye erſcheint auch bisweilen mit elivirtem e vor Be 
falen: Vare always false or silly (Orway). 

In der Litteratur ift fogar die Vertaufhung des obliquen Kaſus 
you mit ye weit verbreitet: A south-west blow on ye! (SHARSPEARE 
Tenp.) Vain pomp and glory of the world, I hate ye (1D0.). Hearı 
guard ye all! (Orwar.) Ihe knaves..laugh at ye (1D.). Faith, 
Il fit ye (Rowr). This hour I throw ye off (Coxgeevr£). I koor 
ye all (I. Hucnes). Hold your tongues, both of ye, says the mole 
(RıcHArproN). I fear ye not, I know ye (L. Byron). But where 
of ye, oh tempests! is the gaol? (10.) I seek ye vainly (BRrYAsT). 
Bethink ye, before ye make answer (LonGreLLow). Ueber anbert 
Kaſusverwechſelungen f. unten. 

Die dritte Perfon he, weldhe bisweilen vor einem Konfonanten 
zn h’ verfürzt erfcheint: Although he had much wit, H’was very shy 
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of using it (BurLer Hudibr.), wird von ben älteren Dramatifern, 
wie dialektiſch und von Ungebilveten oft mit a (a’) vertaufcht: Who 
e’er a’ was, a’ sıow’d a mounting mind (SHAKSPEARE Love’s L. L. 4. 1.). 
Let him take no delight nor no 'penance; but a’ must fast three 
days a week (is. 1. 2.); und oft. A troublesome old blade.. but a' 
keeps as good wines..as any in the whole country (GoLDSMITH). 
Died a dient fogar für alle Geſchlechter he, she, it, wie z. B. in 
Herefordfhire, wie ou in Oloucefterfhire; auch wird a für they ge- 
braudyt in Shropfhire. 

Eine Berfürzung von they in th’ ift dem leichteren Style nicht un— 
befannt: And till th’ were storm’d and beaten out, Ne’er.left the 
fortiied redoubt (BUTLER). 

Im Neuenglijchen findet man ftatt them häufig in der Dichtung 
wie int gemeinen Leben "em: He has lost his fellows, And strays 
about to find ’em (SHAKSPEARE Temp.). Go you, and give 'em wel- 
come and reception (OrwAy). Ere long I mean to meet ’em face 
to face (RowE). „The sceptre and the golden wreath of royalty 
Seem hung witbin my reach.“ — Then take 'em to you And wear 
'em long and worthily (in... Summon ’em, Assemble ’em: I will come 
forth and shew Myself among ’em (Tu. Souruern). Died em ift dia— 
leftiich weit verbreitet und entjpricht dem alten hem (nicht them), 
welches noch in den weftlihen Dialeften lebt, wo es auch mit he 
und him verwechjelt wird. 

Im Altengliihen waren die Dativform von it: him, und die Akku— 
jativform hit, it gebräuchlich, doc) wurden beide einander im Gebrauche 
öfter gleich geftellt: It receyvethe into him 40 othere ryvers (Maunnev, 
p. 7.). To don it (Dat.) worschipe and reverence (p. 165.). Auch 
findet fid) Wechfel von he mit it: And alle be it so, that i (the tree, 
angelf. n.) be drye, natheles zit he berethe gret vertue (1. p. 69.). 
Dialektiſch tritt noch jet he für it in allen Kaſus auf. 

Die Berwehfelung des obliquen Kafus der Fürmwörter und 
des Nominativ, wovon bereits Beiſpiele der litterarifchen Sprache 
aufgeführt find, ift in ven Volfsdialeften weit verbreitet. So gebraucht 
man I ftatt me, he ftatt him, she ſtatt her zc. und umgekehrt, 3. B. 
in Berkſhire, Hampſhire, Oloucefterjhire, Warwidjhire, Worcefterfhire, 
Herefordfhire ꝛc. Diefe Bertaufhung ift aber auch in der Schrift- 
ſprache anzutreffen. Die Berwendung des obliquen Kaſus für ven 
Nominativ ift der franzöfiihen Weife moi, toi, lui als Nominative 
zu verwenden analog, und ift ſchon alt: Lord, y-worshiped be the 
(Pıess Proucam. p. 181.). Dies gefchieht meift da, wo das Fürs 
wort nicht feinem Verb proflitiich vorangeht, und überhaupt wo ein be- 
fonderer Nachruf auf dem Fürwort zu ruhen ſcheint: Nor thee nor 
them, thrice noble Tamburlaine, Shall want my heart to be with glad- 
ness fill’d (MARLowE I], p. 30.). Scotland and thee did in each other 
live (Deypen). We shall shortly see which is the fittest object of 
scorn you or me (GoLpsmrTH). Better than kim, I am before, knows 
me (SHAKSPEARE As You like it 1,1). I would not be iAhee, nuncle 
(Kısa L. 1, 4.). Der umgekehrte Fall ift auffallender in der Schrift- 
ſprache. Stellen diefer Art, wie auch der erfteren, in Spenfer und 
Shafjpeare find von’ Kritifern getilgt; aber auch vie letztere Vertau— 


286 Erſt. Theil. Die Lehre vom Worte. II. Abſchn. Die Formenlehre. 


hung ift nicht ganz abzuläugnen, wobei wir natürlich von jolden 
Füllen abfehen, worin die Fürwörter fubftantivirt find. Ein Beifpiel 
ift die oben erwähnte Form ye (f. p. 284.) und: That I kiss aught but 
he (SHAKSPEARE Cymb. 2. 3.). You have seen Cassio and she toge- 
ther (Orn. 4, 2.), wo Collier her hat; Earth up hath swallowed all my 
hopes but she (Rom. ann Jun. 1, 2.), wo Mommfen die Worte all 
my hopes but she wie zur einem einzigen flerionslofen Subftantiv 
verfchmolzen anfieht, worin ich nicht beiftimmen möchte. She als Allu— 
ſativ findet fich fehon sec. XIV. bei Adam Davie. S. Mommfen 
Rom. und Zul. p. 26. Delius Shafip. Ler. p. XIX. Bol. auch 
die auffallende Stelle: And the we, Following the signs, woo'd but 
the sign of she (SHAKSPEARE Love's L. L. 5, 2.). 


b) Das zueignende Fürwort oder Poffeffiv ftellt ſich im zwei ver: 
ſchiedenen Formen dar, wovon die eine attributiv in unmittelbarer 
Berbindung mit dem Hauptworte, und zwar vor demſelben, bie andere 
außerhalb diefer Verbindung fteht. Beide find aus dem angelfädl- 
ſchen Genitiv (mit Ausnahme von its) hergeleitet. Sie find beugung® 
unfähig im Neuengliſchen; Kafuspräpofitionen wie andere Präpofitionen, 
ftehen vor dem attributiven Fürworte und feinem Subftantiv, wie vor dem 
unverbundenen Fürworte, welches auch fubftantivirt werden kann. Md 
der dritten Perfon werden drei Geſchlechter der Einzahl unterfcieben. 

Berbundene zueignende Fürwörter find: 
«) die aus der Einzahl hervorgegangenen: 
my (mine), mein, meine, angelj. min, altengl. min, mine, my, mi; 
thy (thine), dein, deine, angel. Pin, altengl. thin, thine, thy, thi. 
m. his, fein, feine, angelf. his (doch auch poll. sin), altengl. his. 
f. her, ihr, ihre, angel. hire, altengl. hir, her, hire, here. 
n. its, jein, feine, angel. his, altengl. his. 
£) die aus der Mehrzahl hervorgegangenen: 
our, unfer, unfere, angelj. üser (üre), our, oure. 
your, euer, eure, angel. eöver, altengl. your, youre. 
their, ihr, ihre, angelj. pära (pæra), altengl. hir, her, hire, here, 
heore (angelj. bira) und their, tbeire ꝛc. 
Unverbundene, jenen entſprechend: 
mine — thine — his, hers, its — ours — yours — theirs., 


Im Angelfächfiihen waren bis (engl. his), hire (engl. her) und 
hira wie pära (engl. their, altengl. hire 2c.) nur als Genitive im Gr 
braud. Das Fürwort sin, suus, nicht ejus, dürfte ſich kaum im At 
englifhen finden. Auch vom Dual der beiden erften Perfonen bilvet 
das Angelſächſiſche vie Poffeffiva uncer und incer (griech. vwiregos 
und opwiregos), die nicht ind Englische übergingen. R 

My, thy find Abkürzungen von mine, tbyne, als meiſt proklitiſch auf 
tretende Formen des Fürworted. Das Altenglifhe ſchwankt zuerit 
zwijchen min, thin und mi, thi, wo fie vor dem Subftantiv ftehen: 
myr soule and my lif (Ro. OF GLOUCESTER I. 30.). Pi sostren und 
Pyn sustren (18. 31.). Doc frühe ſetzt ſich der Gebrauch feft vor 
Bofalen und h die vollere Form eintreten zu laſſen, vor anderen Kon 
fonanten das n abzumerfen: Thin highe pride ( Mauxpev. p. 18.). 
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Do of thin hosen and tAi schon (p. 59.). Rys up, my wif, my love, 
my lady fre (Cuaucer 10012.). With ikin eyghen columbine (10015.). 
Thow hast me wounded in myn hert (10019.), Myn owne name 
(1558.). Im Neuenglifhen gebraudt man noch öfter vor Vokalen 
und ftummem h mine und thine, obwohl 3. B. Shalfpeare wie 
Neuere bisweilen auch vor anderem h, wie vor fonfonantijchem y, gleich 
dem Altenglifchen, nocd die vollen Tormen haben: Give every man 
thine ear, but few {hy voice (SHAKSPEARE Haml.). Without the.. 
true avouch Of mine own eyes (1.). ©. Delius Shakſp. Ler. 
p. XIX, Thy glorious day is o’er, but not thine years of shame 
(L. Brron). My chiefest joy Is to contribute to tAine every wish 
(10... Look, then, into thine heart (LonGreLLow). And tears came 
to mine eye (ID.). The strength of thine own arm (10.). Grammatifer 
verwerfen dieſen namentlich in der Poefie weit verbreiteten Gebraud. — 

Stehen die von der erften und zweiten Perfon abgeleiteten Poſſeſſiva 
attributiv nad) ihrem Subftantiv, fo haben fie die vollere Form, wie 
im Altenglifchen. Wltengl. Brother myn (Chuaucer 9365.). Grisilde 
myn (8927.). Arcita, cosyn myn (1283.); bei. Neueren: I say that ye 
be seruauntys myne (SKkELToON I. 231.). You brother mine (SHak- 
SPEARE Temp. 5, 1.). 

His war im Altenglifchen das zueignende Fürwort, welches auf die 
britte Perfon männlihen und ſächlichen Geſchlechts bezogen warb. 
Das auf das Neutrum bezogene its (oft auch it's gejchrieben, wie man 
auch her’s, our's und your’s früher vielfach fchrieb), welches auch ohne 
s als it, ith zunächft begegnet, und welches Spenjer nod) nicht fennt, 
bildet fich zu Shafjpeares Zeit, bei welchem es jelten vorfommt. Der 
Grammatifer Alerander Gil führt e8 uoch nicht auf; John Wallis 
dagegen nennt es als Pofjeffivum von it. S. Mommfen Rom. und 
Jul. p. 22. Es kommt felten als unverbundenes Yürwort vor. 

Eigenthümlich ift die Verbindung des poſſeſſiven Fürwortes ber 
britten Perfon (his) mit einem Hauptworte, bejonders einem Eigen- 
namen im ©enitiv, an welchem alsdann die Flexion zu fehlen pflegt: 
In characters as red as Mars his heart (SHAKSPEARE Troil. and Cr. 
5, 2... An if my brother had my shape, And I had his, Sir Robert 
his (Kına Jomn 1. ed. Collier). Vincentio his son (Tamına of the 
Shr. 1, 1. mo Collier Vincentio’s hat). The duke his gallies (TweLrtH 
N. 3, 3. bei Collier The county’'s g.). For Jesus Christ his sake 
(Engl. Liturgie). In: Here repose Angelo’s, Alfieri’s bones, and his 
The starry Galileo (L. Byron) ift die Stellung umgefehrt. Wunder— 
licher Weife leitete man im fiebzehnten Jahrhunderte, wie noch jeßt 
einige engliſche Grammatifer thun, das s des Genitiv von biejem 
his ab, welches feine Analogie noch im Niederdeutſchen hat: Vatter 
sin hüs; mutter er dök (Tuch); den sin gären (ejus hortus) x. Ob— 
wohl das hinzugefegte Fürwort in diefem Falle die Flexion des Haupt- 
wortes überflüſſig macht, fo ift e8 doch urſprünglich nichts weiter als 
eine pleonaftifche Wiederholung des Subftantivbegriffs durch das Für— 
wort, wie fie jonft durch das perſönliche Fürwort dem Altenglifhen 
namentlich geläufig ift: He Tityus; he Moyses ıc. (Cuaucer). And 
there Sir Gawaine he her wed (Percy Rel. p. 201. I). The tunner 
he tooke his good cow-hide (m. 111. II... And slough him Olipher- 
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nus (Cuaucer 9242.). And made him Mardoche .. enhaunced for to 
be (9247.). That ilke weddyng merye Of his Philologie and he 
(him Tvrwh) Mercurie (9608.). 

Als Poſſeſſivum für die dritte Perſon der Mehrheit gebrauchte das 
Altengliſche befonder$ hire, here: They holden here grete conseilles 
(Mauxoev. p. 16.); doch findet ſich auch ſchon das jegt gebräuchliche 
Fürwort: Thare provand (Townerey Mwst. p. 9.). With alle thare 
entent (p. 22.). 

Die Anfügung des s in den unverbundenen Yürmörtern hers, its, 
ours, yours, tleirs, welches bei mine und thine fehlt, ift offenbar aus 
pem s ded Genitiv entftanden, und aus dem ächten ©enitiv his nid 
blos auf it, fondern aud) auf die anderen, ſchon angelſächſiſchen Poſſeſſiva 
und die Genitive her, their übertragen worden. Mine und thine mochten 
dadurch vor der Anfügung des s gejchütt bleiben, daß die attributiven 
Formen my, tlıy frühe "on fi), bi8 auf wenige Ausnahmen, von 
den allein ftehenden mine, thine im Gebrauche ſchieden. Die Vorfte- 
lung de8 an einem s erkennbaren ſyntaktiſchen Genitivverhältniſſet 
lag übrigens bei den unverbundenen Formen nahe und Xnüpfte jih 
wohl auch an die Erinnerung an die urfprünglichen Genitivformen, 
denen s im Angelſächſiſchen allerdings fehlte. Das s findet fich frühe 
Ihon aud im Altengliichen, * nicht konſtant: The dyversitee 
that is betwene oure feythe and theires (MAUNDEYV. p. 20.); Dagegen: 
Noght aftir oure lawe, but aftir here (p. 80.). — This gold is aought 
oures (4201.). Hom to myn hous, or ellis unto youres (14200.). 
He was, pardy, an old felaw of youres (14087.). Whether it be likir 
oure professioun Or Aeris that_ swymmen in possessioun ( ÜHAUCER 
7508.); dagegen: I wol be your in all,that ever I may (16716.). 
Whan ye been his all hole, as he is your (10. Troil. and Cr. Il. 
587.). So noch fpäter: I am all yours (SkeLron I. 204.). Iam 
your in every pointe (12. 49.). Dialektiſch find die Formen his, 
hern, ourn, yourn. 


Die Subftantivirung der unverbundenen Fürwörter im Plural alt 
Bezeichnung von —— ohne Beziehung auf ein vorhergehende 
Subftantiv (mei, tui, sui, nostri, vostri) ift im Altenglifchen üblid, 
wie im Neuenglifchen: Altengl. Pat were Brut and his (die Seinen) 
(Rop. OF GLouczstEr 1. 21.). To pe & to alle Pyne (p. 15.). In 
the spyte of thyne and of the (Percy Rel. p. 3.1.). Neuengl. In s 
few hours The tempest may break out which overwhelms tbee And 
thine and mine (L. Byron). The deadliest foe of all our race, And 
hateful unto me and mine (LONGFELLOW). 


Das Angelfähfiihe veklinirte die zueignenden Fürwörter und unter 
ſchied zum Theil die Geſchlechter wie die Zahlformen durch ihre En 
dungen. Das Altenglifhe bietet, außer für my, thy, Formen mil 
und ohne e am Ende, weldye jedoch größtentheil® der Einzahl wie der 
Mehrzahl und den verſchiedenen Geſchlechtern angehören. Indeſſen 
finden fi) Spuren, daß die Formen mit e, welche auch dem Feminin 
öfter al8 dem Maskulin in der Einzahl zuzufommen feinen, insbe 
fondere nody dem Plural angehören. Entſchieden ift dies der Fall ın 
Piers Ploughman hinfihtlic der Formen his und hise, von denen 
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bie letztere, als ein nachgebilveter Plural, adjektiviſch und fubftantivifch 
der Mehrzahl angehört. Vgl. Hise wordes, hise eris, hise bulles (p. 5.). 
Hise goodes (p. 288... To God.. And so to Ähise seintes (p. 289.). 
For hym and for alle hise (suos) (p. 261.). Auch vgl. man Stellen 
wie folgende: As a mayde..Hire moder forsaketh, Hir fader and 
alle kire frendes (p. 289.); während hir, eorum, earum = franz. leur, 
unverändert bleibt: Hir wittes (p. 297.). Hir robes (p. 309.). 
So fteht auch gewöhnlich min, thin neben my, thy zwar im Singular 
und Plural, doch fcheinen mine, thine befonders pluralifch gebraudt: 
bine fon beb in ech half (Ros. or Grouczster I. 114.). Al bat 
ssal come by byne day (=angelj. dagum) & by myne nozt (p. 291.). 

Abgefürzt erſcheint zuweilen ’s für his und felbft ’r für our: How 
fares the king and 's followers? (Smarsreark Temp.) There’s not 
a hair on ’s head (Two Gentlem.). By ’'r lakin! (Temp. 3, 3.) 


c) Das reflerive Fürwort war urfprünglich nichts anderes als das 
perfönliche in einer befonderen fyntaktifchen Beziehung. Wenn auch 
ſchon im Angelfähfifhen das durch silf, sylf, ipse Derftärfte Fürwort, 
welches nicht blos reflexiv ift, ebenfo im refleriver Beziehung vorkam, 
jo war dies doch weit entfernt fir nothwendig zu gelten. 

So wurden denn auch im Altenglifchen die unverftärkten Formen 
ewöhnlich zugleich refleriv verwenbet: Heo zarkeden hem (fie machten 
* bereit) (Ros. OF GLOUCESTER I. 15.). Hii armed hem (II. 405.). 
Sche turned Aire toward him (Maunev. p. 24.). Some men hasten 
hem and peynen kem (p. 58.). And I wole erely schappe me ther- 
fore (Cuaucer 811.), And thanne schalfow nought repente the 
(9360.). And spedith you faste (9801.). A cook thei hadde with 
hem (381.). Dieſen Gebraud) hat auch das Neuengliſche in der Dich- 
tung nicht aufgegeben und in der Proſa jelbft öfter bewahrt, nament- 
li) wenn das reflerive Fürwort von einer Präpofition abhängt: There 
will she hide her (SHAKSPEARE Much Ado. ıc.). Signor Antonio com- 
mends kim to you (Merch. of Ven.); und fo: I do repent me; pre- 
pare thee; haste thee; two such opposed foes encamp them ıc. (1D.). 
To their salute he bends Aim slightly (L. Byron). And sportive dol- 
phins bend them through the spray (D.). They sate them down be- 
side the stream (Souruey). Here will we rest us ( LONGFELLOW). 
He looks about him with doubtful face (1v.). The cuptive yields him 
to the dream of freedom (Bryant). He speeds him toward the olive 
grove (ID.). — The young prince promised to take upon him the ob- 
ligations ꝛc. (W. Scorr). My uncle stopped here for a minute to 
look about him (DickEns). 


Die verftärften Formen des perfönlichen Fürwortes, welche ins— 
befondere in der Profa als vefleriv verwendet werden, find aus Formen 
ber perfünlichen Fürwörter mit angehängtem self entftanden. Gie 
fommen natürlich auch unrefleriv vor, wie dies im Nominativ immer 
der Fall ift, theils appofitiv, wie in: 'Tis he himself! (Rowe.) The 
townhall itself .. was in imminent peril (Macauray); theil® ohne 
ein vorangehendes Fürwort oder Subftantiv vor: Myself will decide 
it (WEBSTER). I am myself; but call me what you please (Tu. 
Mätner, engl. Gr. I. 19 
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SoUTHERN). May maledictions fall and blast Thyself and lineage! 
(LongreLow.) Sie bilden Pluralformen und find der umfchreibenven 
Rafusbildung durch of und to, wie der Konftruftion mit anderen Prä— 
pofitionen fähig. BR 

Die in ver Einzahl und in der Mehrzahl nur in je einer Yorm 
auftretenden verftärften perfönlichen Fürwörter, deren Entftehung nicht 
‚ganz aufgehellt ift, find folgenve: 


Einzahl: 1. Perf. myself. 2. Perf. thyself. 
Mehrzahl: (ourself) ourselves. (yourself) yourselves. 
Einzahl: 3. Perf. m. himself! f. herself. n. üself. 

Mehrzahl: themselves, altengl. hemself, hemselven. 


Im Aungelſächſiſchen ift silf, sylf, self, seolf nur ein Adjektiv, wel: 
ches fich zu dem perfönlichen Fürwort verftärfend in demſelben Kaſus 
und Geſchlechte zu gefellen pflegte: ic silf, he selfa, his silfes, me 
silfum :c., wober ſich ftarfe mit jchwachen Formen des silf mijchen. 
ad) Rask ed. Thorpe p. 54. findet fih im angelſächſiſchen Nominativ 
bisweilen der Dativ des perfünlichen Fürwortes dem silf vorangefegt: 
bu be self :c., nad Grimm 4, 360. im Gen. ©. f. das Boffeff 
pronomen zuweilen ftatt des perfünlihen Fürwortes: ıninre selfre. 
Grimm a. a. D. erklärt die Formen myself, thyself, ourselves, yoar- 
selves, themselves fir Genitivformen, wobei auch das gegenwärtig für 
das Zeichen des Plural geltende s in ourselves, yourselves, dem s in 
ours, yours entfprechend, als das des Genitiv anzujehen wäre, und nur 
it als Nominativ’, him, them als urfprüngliche Dative ftehen bleiben, 
während in her Genitiv und Dativ zufammenfliegen. Die Vermi— 
ſchung der Kaſus konnte die zunächſt abhängigen genitivifchen Formen 
ipäter unabhängig gebrauchen laſſen, und die obliquen ei hg hin, 
them au dem — lui meisme :c. einen weiteren Anhalt finden, 
fo wie das it fi im Unterfchiede von him erhalten. Indeſſen da im 
Angelfächfifchen wie im Althochdeutſchen die Vertauſchung des Genitiv 
des perfönlicden Fürmwortes mit dem Poſſeſſivpronomen vorfommt, und 
im Altenglifchen frühe der Unterfchied eines Genitiv und des form: 
verwandten Boffelin bei dem einem Nennworte voranftehenden Für— 
worte verfhwand, fo daß man darin wohl nur nod das Poſſeſſiv 
fah, jo möchte das Uebergreifen des Poſſeſſiv in jenen Formen fid 
nicht ganz ohne Grund behaupten laffen, wobei die Anficht, daß self 
als Hauptwort —— worden ſei, keineswegs erforderlich iſt. Jedoch 
finde ich im Altengliſchen kaum in ſpäteſter Zeit ein dem s in ours, 
yours analoges s in ourselves, yourselves, themselves, da das Alteng: 
lifche self, selve und selven überall zu bieten pflegt; jenes s jcheint 
einer neueren Periode als wirkliches Blcalgeichen anzugehören. Eine 
eigenthümliche Analogie zu self gewährt one im Altenglifchen, in 
gleihem Sinne: Walkyng myn one (== myself, alone) (Pıers PLoucan. 
p. 154.). That oon doth, alle dooth, And ech dooth di his one; 
wofür jpäter fteht by himselfe (p. 341.). I mine on (CuAucer Dr. 
1019.). — Für themselves haben nördliche Dialefte theirsels, in Ana— 
logie zu ourselves zc. Vgl. They had gret desyre to prove their 
selfes (FROYSSART'S CRONYCLE). Self gilt im Englifchen zunächſt als 
Adjektiv, ipse, idem: In the selve place (Cnaucer 11706.). In that 
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selve moment (2586.). Thy selve neyghebour (4535.); und fo noch 
bei Neueren (j. Hilpert Wörterb. s. v.), aud in Zujammenjegung 
mit same: The self-same thing (SuakspeEArE Love's L. L. 1, 2.). 
Thou by the self-same means I learned, may’st learn it (H. WALroLE). 

Im Altengliichen werden die Zufammenfegungen von self, selve, 
selven mit Fuͤrwörtern — jo verwendet, daß dent self erfichtlic) 
nicht die Bedeutung eined Subftantiv beigelegt ift: At Po last he was kym 
self yslawe (RoB. OF GLOUCESTER I. 19.). Righte as him self seyde 
(Mauxpev. p. 97.). Why I suffre or noght suffre Thiself hast noght to 
doone (Pıers PLouGem. p. 224.). He moste himselven hyde (CHAUCER 
1479.). I wot my selve best (9334.). Scho bad me dereliche drawe, and 
drynke to hirselfene (MorrE ARTHURE bei HALLIwELL s. v. dereliche). 

Doc läßt fich nicht verfennen, daß ſchon frühe self auch als Haupt- 
wort betrachtet wird: Miyself kath ben the whippe (Cuaucer 5757.). 
Who so..thurgh arghnesse his owne self forgetith (Hoccreve P. 
p.56.); und dies ift bis auf die neuefte Zeit der Fall. Häufig ftehen 
vom self noch attributive Beitimmungen voran, wobei das Fürwort 
fetö in der Form des Poſſeſſiv fteht: Euin My verie oune selfe it 
was (Jack JUGLER). To thine own self be true (SHARSPEARE Haml.). 
The ministery ... hurried thence me anıl ihy erying self (Temp). Their 
proper selves (1B.). The substance of your perfect self (Two Gen- 
tlem. ete.). To our gross selves (Meas. for Meas.), What I show, 
thyself may freely on thyself bestow (DryoEen). ‘My very self was 
yours (Orway). The truth.. Which here to this my other self I 
vor (RowEe). He feels of all his former self possest (L. BYRron). 
Nicht felten ift Die Konftruftion von self mit dem Genitiv: Orpheus’ 
sf may heave his head (Mırron). 'Tis Phoebus’ self (Tmomson). 
Agis, who saw Even Sparta’s self to servile avarice sunk (1D.). Till 
Glorys self is twilight (L. Byron). Aud) ohne nähere Beftimmung 
it e8 ſubſtantivirt: Self is an eloquent advocate (Mackuin). A truth, 
which... purifies from self (L. Brrox). Then, all forgetful of self, 
she wandered into the village (LonGFELLOW). 

Das s in ourselves, yourselves ꝛc. als Pluralzeichen findet man 
bisweilen noch von Späteren und felbft im Neuenglifchen nicht geſetzt, 
wo von einer Mehrzahl die Rede ijt: Let vs not apply our selfe therto 
(SkeLton I, 205.). Countyng themselfe elerkes (207.). Learning is 
but an adjunet to ourselff, And where we are, our learning likewise 
is (StakspgarE Love’s L.L. 4, 3.). Yır neuerer Zeit pflegt ourself, 
yourself ftatt der pluralifchen Form einzutreten, wo eine (namentlic) 
erhabene) Perſon von ſich jelber im Plural fpricht, oder das Fürwort 
auf eine mit you angerevete Perſon bezogen ift: We create, in ab- 
sence of ourself, Our uncle York lord governor of England (SmAk- 
SPEARE Rich. Il.). We have saved ourself that trouble (jagt der. 
Schriftſteller) (FELDMNXGY. You, my Prince, yourself a soldier will re- 
dress him (L. Byron). Yon have made yourself to me a father 
(Orwar). Doch wird in Bezug auf ourselves hiervon auch abgewichen. 
Das unbeftimmte, nicht auf beſtimmte Perfonen zuridveutende 
Fürwort wird durch one's self erjett, worin der dem self beigelegte 
ſubſtantiviſche Charakter den Genitiv erffärt: Out of love to one's self, 
one must speak better of a friend than an enemy (FiELDING). 

19* 
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B. Das binweifende Fürmwort. 

Das hinweifende oder demonſtrative Fürwort deutet auf den 
Gegenftand als einen by na im Raume wie in der Zeit gegenwär— 
tigen, dann, in weiteren Sinne, auf den bereits genannten und bekannten 
Gegenftand. Infofern e8 auf einen erft zu beſprechenden Gegenftand hin— 
weile, hat man e8 vorwärts deutend und determinativ genannt, 

Die hinweifenden Fürwörter des Neuenglifchen find this, tbat und 
yon (yond, yonder), von denen bie beiden eriten eine Pluralform haben, 
das lettere in der Mehrzahl unverändert bleibt. Sie ftehen ſowohl attri- 
butiv als abfolut. Yon, welches überhaupt jelten und meift nur bei Dichtern 
vorkommt, erfcheint faft nur attributiv. Da fie alle feine Kafusformen 
ne fo dienen ihnen die Kafuspräpofitionen of und to zum Erfat der: 
elben. | 


Einzahl: this, hic, haec, hoc, angelf. m. Nom. pes, f. beös, n. is, alt- 
engl. this. 

Mehrzahl: these, angelj. m. f. n. Nom. u. Alkk. pas, veh 

—* ſchon im Angelſächſiſchen pis als 

ominativ aller —— des Singu⸗ 

lar und Plural; altengl. this, thise, these. 


Einzahl: that, ille, illa, illud, angelf. m. Nom. se (pe), f. ses (he), 
n. thät, altengl. that. 

Mehrzahl: trose (angelj. has) angelf. m. f. n. Non, u. Aff. pa, altengl. 
thai, thei, beſonders tho, doch auch those. 


yon, yond, yonder, angelj. nur Adv. geond, jänd, illue, goth. 
ille, illa, lud Mov. jäind, jäindre, — ?xei, Pron. jüns, 
jäina, jäinata, altnord. hinn, hin, bit; 

altengl. yonne, yond, yonder. 

This und these fcheinen fpäter viffimilivte Formen, welche beide va! 
angelfächfifche his zur Vorausfegung haben, da fie im Altenglifchen gleid- 
lauten, oder fih durd ein im Plural angefügtes e unterjcheiden. pis 
lautet der Plural gewöhnlich bei Robert of Öloucefter, man findet ihn noch 
im fechzehnten Jahrhundert: Take this our thankes (Skerron I, 194.). 
Fye on this dyce (45.). This nonnes (241.). This freers (1B.). Daneben 
ift thise frühe im Gebrauche: Alle thise floodes (Town£L. Myst. p. 24.) 
bei Piers Ploughman, Chaucer u. ſ. w. These ift die fpätere Form, früher 
findet fid) aud) theise: of theise A (MAunpev. p. 136.); deögleichen wirt 
theose angeführt. These fommt dialektiſch bisweilen für ven Singular ver 

That ift das Neutrum im Singular von demjenigen Fürwort, wel: 
* in thei, them die Stelle des perſönlichen Fürwortes der dritten 
Ä erjon im Plural eingenommen hat. Der Plural those, den man zu 
that zieht, hat fid) aus dem zu this gehörigen angelſächſiſchen Plurıl 
päs entwidelt, während das Kltenglifche aud die ächte Pluralform tho 
hatte: Po twei children (Ro, or GLoucksTer I. 110.). In the dus 
and in the powder of iho hilles (Mauxpev. p. 17.). Thou schalt be 
wedded unto oon of tko, That have for the so moche care and w 
(Cuaucer 2353.); noch bei Sfelton: All Mo that were on my partyt 
(I. 202.); dagegen auch jchon those: Of those that welle has wroghi 
(Tower, Myst. p. 22.). 


Einzahl: 
Mehrznht - 
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Das Fürwort this ift, wie se, seo, pät fhon im Angelſächſiſchen, 
oft bis zum Artikel im Altenglifchen abgeſchwächt. S. Artikel. Im Neu: 
englifchen behaupten this und that (das lettere neben feiner relativen 
Bedeutung) ihren bemonftrativen Charakter, und in der Gegenüberftellung | 
geht this auf den näheren, that auf ven entfernteren Gegenftand: What 
conscience dictates to be done, or warns me not to do, TAis teach me 
more than hell to shun, That more than heaven pursue (Porz); dann 
treten fie ohne dieſe Keflerion überhaupt in Gegenſatz: The celangorous 
hammer in the tongue, This way, that way beaten and swung (LonG- 
FELLOW). Wo fie allein ftehen, ift ihre Verwendung ber individuellen 
Auffeffung mehr anheim gegeben; doch bezeichnet man das unmittelbar 
Vorliegende natürlich meift mit this, jo wie namentlich die Beziehung 
auf die zeitliche Gegenwart this fordert: This day, be bread and peace 
my lot (PorE); wobei aud) Zeiträume in Betracht fommen, welde vie 
unmittelbare Gegenwart mit befaffen oder an dieſelbe hinanreichen: 
They told me..that, without some traditional shrugs, which had been 
on the stage these hundred years, I could never pretend to please 
(GoLDSMITH). 

ALS vorwärtspeutendes, namentlich auf ein relatives Korrelat bezo- 
gened Fürwort gilt nur that, those, woneben auch he, she und they mit 
ihren Kafus in dem Sinne des deutſchen derjenige 2c. auftreten. Im 
Atengliihen gehören auch tho und das perfünliche hii (Plural) in dieſe 
Klaſſe. Das Altengliiche gebrauchte gerne ven jubitantivirten Plural nebit 
einer fubftantivifchen Beftimmung (mit of) von Perfonen: Hü of Dene- 
march flowe sone (RoB. OF GLOUCESTER II. 378.). Fram hem of Dene- 
marche (I. 295.). It was told us of hem of the contree (MAUNDEYV. p. 
298.). Whan thei of the contree herden it (p. 293.); wie Shafjpeare: 
They in France, of the best rank (HAmLer). . 

Die Dialekte erjeten nod) häufig those durch them. 

Yon, yond, yonder, das deutfche jener 2c., ſcheint ſich in der Form 
vorzugsmweile an das angelfächfiihe und gothiſche Aoverb anzulehnen ; 
dem Angelſächſiſchen wie dem Altfächfifchen fehlte das Fürwort. Alle 
neuenglifchen Formen finden ſich ſchon in der älteren Spache: My trouth 
is plight to yonne Skottish knyght (Percy Rel. p. 8. 1). zone zong 
knyghte (HarLıwern s. v.). Yone man (PrrcevarL 1266.). Into yond 
hole fayn wold I crepe (Towxer. Myvst. p. 15.). Take yond ploghe 
(P. 18.). Yond man (198.). Seest thou not Yonder hall, Ellen? (Percy 
Rel. p. 210. J.). Yon, yond hat auch das Altichottifche, fie werben aud) 
im fiebzehnten Jahrhunderte in englifchen Wörterbüchern aufgeführt (Engl. 
Diet. 1691.). Die Neuereu fchreiben öfter yon’, als wenn d ober gar 
der abgeworfen wäre, während doch yon die ächte Pronominalform tft, 
und ade am Häufigften yon und yonder: Tho’ by yon Heav'n I 
love thee (Rowe). By yon great ruling planet of the night! (Orway) 
View yon’ vale of palms (J. Hucnes). Yon flow'ry arbours, yonder al- 
leys green (Mırron). Nigh yon mountain (Pope). Yonder angry clouds 
Are big with spouting fires (H. Warrore). I will alight at yonder spring 
(LoxereLLow). Als fubftantioirt Steht e8 in dem populären: What's 
yon? Was ift das da? 

Thilke, thilk, angelf. pylie, pyle (i. e. PY-lic), talis, ward im Alt- 
englifchen in der Dichtung und Proſa für talis, is (qui), hie gebraudt: 
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Hors and Hengist:. . Come to Kent pilke tyme (RoB. OF GLOUCESTER 
I. 111.). And dryve ageyn ouer be se Pilke bat he nolde (124.). At 
thilke tyme (Cnaucer 3542). Al goth thilke weye (3035.). Thilke 
juge is wys, that soone understondeth a matier (Tale of Melib. p. 328. 
Wright). Das längjt ul ae Fürwort ift als thilk in Glouceſter— 
fhire erhalten, in anderen Dialeften als thec, thick, thuck = that. — 
Daneben war ilke, ik, angelj. Yle (i. e. Y-lic), idem, welches von ilk = 
each zu unterfcheiden ift, im Gebrauch, gewöhnlich mit voranftehendem 
this, that, wie im Angelfächfifhen se Ylca, hät ylea: TAis ilke worthi 
knight (Cuauczr 64.). That ik man which that now hath the (5600.). 
But tel me {his ilke How I may save my soule (Pırrs PLoucam. p. 20.). 

Ihre Stelle vertreten im Neuenglifchen das in der Mehrzahl: un— 
veränderte such, talis, angel: svelic, svilc, svyle (goth. svaleiks), altengl. 
swylke, swiche, aud) selke (Dame Sırız p. 5. 9.); slike (HALLIWELL s. v.), 
und syke: Herde ye euer syke another? (SkELroN I. 260.), weldyes dem 
veutfchen: folher, derjenige entjpricht, und das gleichfalls im Sin— 

ular und Plural ftehenve ihe same, idem, welches dem Angelſächſiſchen 
Fehlt, wo nur das Adv. same, item, pariter, saman, simul, und sam- in 
der Zuſammenſetzung — lat. con vorkommt, und woher das altenglijce 
sam, same, in same, samen, samyn==together ftammt: Alle sam (Towner. 
Mvsr. p. 27.). Trus sam, padet zufammen (m. 28.). Das Fürmert 
entjpricht dem altnord. sami, sama, sama, in ftarfer Form samr, söm, 
samt, goth. sama, samö, samö, ö «uros, mit vorangehendem Artifel, wie 
im Engliſchen. Es wird verftärft durch das worgejeßte self, very: the 
self same, the very same :c., eben der, und hat gleich dent altengli- 
jhen ilke auch das Fürwort that vor ſich: That same Biron T’ill torture 
ere I go (SuaxspeArE Love’s L. L. 5, 2.). What lady is-that same? 
(2, 1.) Those same precious metals of the history of which he can 
so learnedly descant (BuLwer). Die ältere Spradye hat aud) this same: 
This same is he that slo his brother (Towxer. Myst. p. 18.). Auffallen 
ift die alte Pronominalforn samyne: That samyne shalle bend Unto us 
(Towner. Mysr. p. 94.). j 
©. Das fragende Fürwort. 

Das fragende over interrogative Fürmort bezieht ſich auf einen 
zu ermittelnden Gegenftand over deſſen Beichaffenheit, welche in einem 
anderen Sage, der Antwort, zu bejtimmen find. Das fragende Fürwort 
deutet demnach entweder auf einen Gegenftand, eine Perſon over Sad, 
welche durch die Antwort gegeben werben fol, und ift alsdann fubftanti- 
vifch oder unverbunden; oder e8 nimmt auf die Befchaffenheit eines Ge: 
genftandes Bezug, weldhe in der Antwort enthalten fein fol. Das Fir: 
wort fteht in direkter wie in indirefter Frage. Die hier in Betradt 
kommenden Yürmwörter find who, what, whether und which. Nur who hat 
Kafusformen bewahrt, what und which erfegen die verlorenen Kafusformen 
durch of und to; das veraltete whether bildet überhaupt feine Kaſus mehr. 

Pluralformen find von den Singularformen nicht unterfchieden, in- 
joweit jene Fürwörter pluralifch gebraucht werden. 

Einzahl u. Mehrzahl: Nom. who, quis? angel. hva, altengl. wha, 
who, altjchott. wha, quha 
Gen. whose (of whom), angelſ. hväs, altengl. 

whas, whos 
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Dat. (to) whom angelf. hram (hväm) 
Akk. whom angelj. hvone (hväne), 
altengl. wham, whom 


Einzahl u. Mehrzahl: Nom. what, quid? u. qualis? qui? angelf. hvät, alt- 


engl. what. 
Gen. of what angelj. hväs 
Dat. to what agſ. hvam (hväm) 
Akk. what angelf. hvät 


Einzahl u. Mehrzahl: Nom. which, quis, quid? eig. qualis, quale? angelf- 
hvylic, hvyle, hvile, altengl. whilk, whiche. en- 
of which. Dat. to which. Aff. which. 

Einzahl: Nom. u. Alf. whether, uter, utra, utrum? angelf. hväder, altengl. 

wether, wheder. e 


Who fragt nad Berfonen; fein alter Genitiv entfpricht nur dem 
poffeffiven Genitivverhältnifje: Whose shall Monimia be? — No matter 
whose (Orway). Whose is the crime, but the false satrap’s? (L. Byron) 
Der angelſächſiſche Inftrumentalis, weldher dem hva und dem Neutrum 
hat gemeinfchaftli war, hvy, hve, hü, hat fich in die abverbialen why? 
und how? verwandelt. Die Form des Dativ ift, wie bei anderen Für— 
wörtern, Die des obliquen Kaſus geworden. 

What, eigentlic) das Neutrum von who, fteht noch neutral unver- 
bunden; e8 fragt alsdann nad) dem Was ver Sache, und der Natur 
ber Sache: What’s the matter? — What is it, my dear? (DickExs) 
What are you doing? (Wesst.). Dod) fragt dies unverbundene what 
auch nach der Bejchaffenheit von Perfonen: What are you? wie im Alt: 
engliihen und Angellächfifchen: What is this womman, quod I, So wor- 
thili atired? (Pıers Proucnm. p. 29.) But what they were, nothing yit 
he woot (Cuaucer 1705.). Angelfächfifh: Hvät is bes? Quis est hic? 
(Marre. 4, 41). Und fo geht dies neutrale what aus dem präbifativen 
in das attributive Verhältniß über und fteht adjektiviſch bei Haupt- 
wörtern, wie qualis, qui? in der Mehrzahl wie in der Einzahl: I know 
what book that is (Wesst.). What cause withholds you then to mourn 
for him? (SmaxspEArE J. C.). On the tendeney of the same work, 
what three people will agree? (Bur.wer). Während hvät im Angelſächſiſchen 
nur einen nachfolgenden Genitiv hat, macht ſchon das Altenglifche jenen 

ebergang: What man ..schuld of his wepynge stinte? (Cmaucer 2, 
p. 324. Wright.) Die Verbindung de8 what mit einem hinzugefiigten a, 
oft in affeftwoller Frage, wie im Deutjchen feit Jahrhunderten üblich, bes 
ruht auf demfelben Vorgange: What a fair lady! and beside her What 
& handsome, graceful, noble rider! (LoxsreLLow.) Schon das Alteng- 
liſche hat which a: Either asked oother.. Which a light and a leme 
Lay bifore helle (Pers Provcnm. p. 376.). Das im Deutſchen einges 
ſchobene für in was für ein, in Deutſchland feit dem fechzehnten 
Jahrhundert nachmeisbar, ift dies aud im Engliſchen: What is he for 
@ vicar? what is he for a lad? (HarLıweıı v. for), ſchon bei Palsgrave. 
For drückt hier urfprünglich die Zweckbeſtimmung, welde an bie Vor— 

lung der Gleichheit ftreift, aus; mit dem what, welches nach ver Be: 

Saffenheit ver Sache Trage, vereinigt, bringt e8 Die Frage nad) dem 


ttbegriffe izumege: Was, für einen Vikar, ift er? Was, in 
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feiner Beftimmung. als Vikar, ift er? Weber what als unbeftimm: 
tes Fürwort f. unten somewhat. 

Which vereinigt ſchon in feiner augelfächfiihen Grundform mit 
der Bedeutung qualis? die Bedeutung quis? Hoyle is min mödor? 
(Marc. 3, 33) = Who is my mother? und bie franzöſiſchen quel? und 
lequel? Es fragt theild nad der Bejchaffenheit eines Gegenftandes, 
theil® nad) dem hinfichtlic feines äußeren Dafeins unter mehreren zu 
ermittelnden Gegenftande und fteht verbunden wie unverbunden von Per: 
fonen und Sadyen: Which woman was it? Which is the house? (Wessr.). 
Which is the villait?.. Wüich of these is he? (SuAKksPpEARE Much Ado ete.). 
Butler consented to perform the salute without marking for which of 
the two princes it was intended (MacauraY). The spring, the 
summer, The childing autumn, angry winter, change Their wonted li- 
veries; and the 'mazed world, By their increase, now.knows not which 
is which (SHAKSPEARE Mids. N. Dr. 2, 1). Mit der letten Stelle vgl. 
altengl. Sche wiste nat who was who (CuAaucer 4299.); und unten whether. 

Whether — which of two, welches mit der Konjunftion utrum, an, 
wie im Angelſächſiſchen, gleichlautet, ftand im Angelfähfifchen verbunden 
und umverbunden, und bezog ſich als dreigeſchlechtig auf Perſonen und 
Saden. Jetzt ift e8 veraltet; die Bibelüberjegung bietet e8: Whether of 
them twain did the will of his father (Marrn. 21. 31.). Whether is 
greater the gift or the altar? (23, 19.) Shew whether of these two 
thou hast chosen (Acrs 1, 24.). Die Volksſprache hat: I can not, tell 
whether is whether „ich kann beide nicht von einander unterfcheiden.“ 
D. Das bezügliche Fürwort. 

Das bezügliche oder relative Fürwort weiſet auf einen voran 
gehenden oder vorausgefeßten Subftantivbegriff. Es ift geeignet die Wie 
derholung eines woranjtehenden Subftantiv zu vermeiden und übernimmt 
zugleich die Berfnüpfung der Güte. 

Wir unterjcheiden adjekftivifche und ſubſtantiviſche Fürwörter dieſer 
Klaſſe. Beide Arten von Fürwörtern haben Feine eigenthümlichen For— 
men, ſondern find urſprünglich fragende Fürwörter, oder ein hinweiſendes 
Fürwort deren Beugung bereits berührt iſt. 

Die adjektiviſchen, auf einen Subſtantivbegriff zurückdeutenden ſind 
das fragende which und das hinweiſende that; ihnen hat ſich das ur 
ſprünglich fubftantivifche Juterrogativ who beigefellt. Subſtantiviſch find 
who und what, welche in ihrer J——— auf eine vorausgeſetzte Per: 
fon oder Sache durd) ein demonftratived mit einem relativen Pronomen 
erfegt werben Fünnten. That als urfprüngliches Neutrum, und darum 
auch jubftantivifcher Natur, verräth noch hie und da dieſen zwiefahen 
Charakter. Uebrigens ftreifen relative Säge oft an indirekte Frageſätze, 
woraus manche eigenthimliche Verwendungen der urfprünglid) Fragenden 
Fürwörter zu erklären find. 

Dem Angelſächſiſchen fehlte ein relatives Fürwort ganz. Es bediente 

ch — Ausdrucke der Rückbeziehung entweder der indeklinablen Partilel 
ein, oder in Verbindung mit dem Demonftrativ se, ses, hät, welchem 
nachgeſetzt wurde, wie fie dem Fürwort he, hes, hit vorangeſtellt ward. 

Which, welder, -e, -e8, ift feiner Natur nad) geeignet, ſowohl 
auf Perfonen- als auf Sachnamen bezogen zu werben, und fo warb eb 


1. D. Rebeth. u. ihre Biegf. A. D. Nennw. IV. D. Fürw. — D. Bezügl. F. 297 


im Altenglifchen, wo im Allgemeinen übrigens zunächft that als relative® 
Fürwort überwog, in Beziehung auf beide gebraudt: She wAiche salle 
bere a chylde (Townerey Mysrt. p. 67.). A preest..which was so 
pleasant (CuAucEr 16482. Tyrwh.). Sehr gewöhnlich war e8 vom Ar- 
tifel the, wohl durd) das altfranz. liquels veranlaßt, begleitet: That lond .. 
the whiche is the same lond x. (MAunxpev. p. 33.). The lond of Judee 
in the whiche is Jerusalem (p. 8.). Fro the sentence of this tretys 
lite After ihe which this litil tale I write (Cmaucrr 15371.); fo auch 
nod) in neuerer Zeit: Of God the whych is permanent (SkELron I. 199.). 
I could point a way, the which pursuing You shall..give the realm 
much worthy cause to thank you (RowE). This is your brothers im- 
pudent doctrine; for the which I have banished him zc. (MAckLIn). 
'Twas a foolish quest The which to gain and keep, he sacrificed all rest 
(L. Byron). Dieje Ausoprudsweife gilt im Ganzen für veraltet. 

Selbft mit folgender Partifel that, weldye auch anderen Relativen wie 
Konjunktionen im Attenglifchen vielfach beigegeben warb, trat which ein: 
A doughter which that called was Sophie (CHaucer II. p. 323. Wright). 
Thy frend, which that thou hast lorn (p. 325.); Dies nod) fpät: Theis 
yatis.. which that ye beholde (Skerron I. 384.). Die nähere Erörterung 
dieſer vielfach im Nebenfate überflüffig erfcheinenden Partikel gehört der 
Shntar an. 

Which wird gegenwärtig fat ausjchließlih auf Sachen und ver- 
nunftlofe Wefer bezogen, auf Berfonen nur, infofern fie, wie Kinder, 
aud durch das neutrale it bezeichnet werden fünnen. In der Bibel 
Ihrahe, wie im Vater Unfer (Our father wAich art in Heaven), bei 
Shaffpenre und hie und da fpäter findet noch die Beziehung auf Per- 
onen ftatt. In abjeftivifcher Verknüpfung mit wiederholtem Subftantiv 
findet man darin jedoch fein Bedenken: This man, which man, which 
very man 2c. (Smart). Solche Wieverholung eines vorangehenden 
Hauptwortes ift dem Altenglifhen geläufig: In Ebron ben alle the se- 
Pultures . ... the whiche sepultures the Surazines kepen fulle curiously 
(Mauxpev. p. 66.). Upon certain points and cas: Amonges the which 
Points xc. (CuaucEr 2973. Tyrwh.). Sie findet im Neuenglifchen auch 
ſonſt ftatt, wo ein Gattungsname an die Stelle eines Eigennamen® tritt: 
She took the opportunity of the coach which was yoing to Bath; for 
which place she set out x. (FELDIXG); u. f. w. Neutral wird e8 
auch auf vorangehende Säge oder Satzglieder bezogen: The man was 
saıd to be ännocent, which he was not (Wessr.). We are bound io obey 
all the Divine commands, which we cannot do without Divine aid (1n.). 
In folhem Falle wird aud) dem Nelativ häufig ein Subftantiv beige- 
geben, welches den Inhalt eines vorangehenden Satzes oder Satzgliedes 
a8 Gegenftand der Beziehung zufammenfaßt: Douglas was then or- 
dained to be put into the abbey of Lindores, to which sentence he sub- 
mitted calmly (W. Scorr). 


‚ That wird jeit ältefter Zeit als velatives Fürwert auf Perſonen 
wie auf Sachen bezogen. Altengl.: He that wil pupplische ony thing 
(Maunpev. p. 2.). Seynt Elyne, that was modre to Constantyn (p. 12.). 

bise werkmen T%at werchen and waken (Pırrs PLoucnm. p. 361.). 
For the life that thay leyd (TowseLer Mysr. p. 30.). Neuengl. 


\ 
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Are ye not he, that frights the maidens of the villagery (SHAKSPEARE 
Mids. N. Dr... Wake, wake! all ye that sleep! (LonGreLLow.) The 
songs and fables that are come from father to son (Anpıson). 

Da that urfprünglid ein Neutrum ift, jo konnte e8 auch ſubſtan— 
tivifch für what verwendet werden. Altengl.: bo he hadde Pat he wolde 
(Ro. OF GLOoUCESTER I. 166.). I wille not tyne that I have wroght 
(TowneLey Mysr. p. 72.). Tak thou thi part, and that men wil the 
gyven (Cuaucer 7113.). Neuengl.: Stand, Sir, and throw us that you 
have about you (SHAKSPEARE Two Gentlem. 2c.). Do that is righteous, 
(Smarr). Diefer Gebrauch iſt veraltet. 


Die Partikel that findet fih auch dieſem Fürworte überflüffig bei: 
gefügt. Altengl.: Fro the lond of Galilee, of that that I have spoke 
(Mauxpev. p. 122.). So erklärt fih wohl noch die Shaffpeareide 
Wendung: That that I did, I was set on to do’t by Sir Toby (Tw. Night). 


Who, obwohl fubftantivifcher Natur, ift als relatives Fürwort haupt 
fühlih in der Rückbeziehung auf Subftantive oder fubftantivifche Für— 
wörter im Neuengliſchen gebräuchlich. Es ift natürlich, daß dies ur 
prünglih auf Perjonen bezogene, männlihe und weibliche Fürmert 
mit feinen Kaſus audy als Selativ nur auf Perfonen und perfonificrte 
Segenftände befchräntt bleibt. Daß der Genitiv whose aber auf Per 
jonen wie auf Sachen bezogen wird, ift nicht minder gerechtfertigt, da 
das angelf. hväs allen drei Geſchlechtern angehört: Harold, who had 
succeeded Edward tbe Confessor (W. Scott). Many gallant knights, who 
were not his subjects (IpD.). He who escapes from death (FiELDING). — 
Plenty who was his first counsellor (Appıson). — Thy brown groves 
whose shadow tbe dismissed bachelor loves (SuaxsrEARE Temp.). 

Wo das männliche und weibliche who, whom auf Kolleftive bezogen 
wird, ift die Bezugnahme auf Perfonen, die ver Sammelname in fi 
Ichließt, maafgebend, während nad anderer Rückſicht auch ein anderes 
Relativ eintreten fann: The multitude, who are more attracted by the 
external . . sources of interest (BULWER). 


Selten wird im Altenglifchen who als Relativ verwendet: This 
clerk, whos rethorique swete Enlumynd al Ytail of philosophie (CHat- 
cer 7908.). Häufiger ift dort das fubftantivirte who: Who hath n 
wyf, he is no cokewold (Cuaucer 3154.); wo das folgende he das who 
nicht ganz zum Korrelat herabjett ; dies nachdrückliche, wiederholende he fehlt 
allerdings felten. Auch wird dem who die Partifel that angefügt: Mio 
that janglis any more He must blaw my blak hoille bore ( TowNneELEY 
Mysr. p. 8.). Ein Reft viefes jubftantivifchen who ift das noch übliche 
as who would say, franz. comme qui dirait. gl. Altengl.: The name 
as yet of her Amonges the people, as who sayth, halowed is (CmAuceR 
Troil. and Cr. II. 268.), und öfter. 

Gewöhnficher ift aber im Altenglifchen bei dem fubftantivifchen wbo 
das Adverb so, whoso, auch whose, quieunque, wodurd die Verallge 
meinerung des Begriffe angedeutet wird, dent angelf. sva hva svä ent 
ſprechend, dem ein neutrale® what so, angelf. sva hvät svä, quodeungus, 
— ‚' worin das Altengliſche ſchon das vorangehende sra, als 

orrelat des dem hva, hvat folgenden, abwarf. Dazu fam sva hyyle 
sv& (whichso), quicunque: Who so dothe, put them in hold (TowneLEY 
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Mysr. p. 67.). Who so wole my juggement withseie (CHAUCER 807.). 
Let him say to me: What so him list (6872.), ꝛc. Das Neuenglifche 
hat whosoever, whatsoever, whichsoever ; whoever, whatever, whichever, weldye 
ben who, what, which analog verwandt werden. Die Formen mit ein- 
fahem so find jet feltener. 


What fteht zuvörderft als fubftantivifches Yürwort: This is what 
I wanted (MurrAaY), Do what you will (Wessr.). All the time that 
he had appeared so indifferent to what was going on (Dickens), Dod) 
fteht e8 auch avjektivifch, wie das fragende what, wenn das GSubftantiv 
des Hauptjages in den Nebenfat gezogen ift: The entertainer provides 
what fare he pleases (FIELDING). 

Wo es allein mit Beziehung auf ein vorangegangenes Subftantiv 
gebraucht ift, entfpricht e8 in der Regel nicht dem which, ſondern erſetzt 
zugleich ein demonftratives Korrelat: All fevers, except what are called 
nervous (MURRAY), wofür those which ftehen könnte; zu dieſem Erfate 
wird es durch feine urfprüngliche Selbftftändigfeit geeignet. Einzelne 
Vertauſchungen des what mit that oder which fommen allerdings vor. 
Das Nähere gehört der Syntar an. Das Altenglifche fügt aud dem 
what die Partifel that oft hinzu: Every man crieth and clatereth what 
that him liketh (CuAaucer II. p. 332. Wright). 


E. Das unbeftimmte Fürmwort. 


Die Klafje der unbeftimmten Fürwörter, deren Begrenzung begriff- 
li ſchwer feftzuftellen ift, begreift Wörter, welche zum heil adjektiviſch, 
zum Theil — meiſt aber in beiderlei Weiſe verwendet werden. 
Sie bezeichnen Gegenſtände und Beſchaffenheiten in allgemeinſter und 
unbeſtimmter Weiſe meiſt nach Seiten der Quantität, welche jedoch weder 
als beſtimmte Einheit oder Vielheit, noch als nad) einer feſtſtehenden 
Zahlengröße bemeſſene Allheit auftritt. Inſofern ſie auf die Zahl über— 
haupt Bez nehmen, werden fie auch unbeftimmte Zahlwörter genannt. 
Aud find fe theilweife negativer Natur mit der Bedeutung ber Auf: 
bebung einer Quantitätsbeftimmung, wie none, neither, nought. Ihrem 
Urfprunge nad gehören fie zunächſt dem Angeljähfiihen an, wenige 
find dem Altfranzöfifhen entnommen. Sie find theil® einfach, theils 
zufammengefegt. Einige gehören urfprünglic anderen Klaffen der Nenn- 
wörter an, wie one, divers, several 2c., und find in ihrer Bedeutung ab- 
geſchwächt. Was ihre Deklination angeht, jo können one, other, either 
und neither und felbft andere das s des Genitiv annehmen, one umb 
other find auch fähig die Plurale ones, others zu bilden. 


1. one, Einer, jemand, man, angelj. än, eigentlid das Zahlwort, wird 
fubftantivifh gebraucht; fein Gebrauch ald unbeftimmtes Fürwort ift 
erft im Neuenglifchen von großem Umfange.. Das Angelſächſiſche 
Ihwächte allerdings an fchon zu aliquis, quidam, doch mehr im Sinne 
des jetigen Artifels, ab, und gebrauchte etwa An — an in ber Bedeu— 
tung unus — alter ſubſtantiviſch. Ebenſo fett das Altenglifche oft that 
oon und that othar einander gegenüber. Vgl. Cuaucer 1015. Unus 
quisque, unus ex multis wurde angelf. meift durch man (homo) bezeichnet. 
Der Plural ones, wie in: And voices of the loved ones gone before 
(Bryant) fehlt dem Angelfächfifhen; doch findet fih ein Plural im 
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Altenglifhen: Herkneth, felaws, we thre ben al oones (Cmaucer 
14111.); jebod) fteht dagegen: Bothe in oon armes (CuAucer 1014.); 
wo das Altfranzöfifche unes armes fegen würde. 


2. none, no, niemand, fein, angelf. nän, nenne än, non unus, alt- 
engl. non, none, no, fhon im Angelfähfifchen wie im Englifchen ſub— 
ſtautiviſch und adjektivifch, lautet im Plural dem Singular gleid: 
None there, said he, are welcome (WaLrorLe). ©egenwärtig fteht none 
ſubſtantiviſch, oder adjektivifch ohne folgendes Subftantiv: None but 
the brave deserves the fair (DrypEen). None of their productions 
are extant (BLAIR); aud) none other: Achieving what none other can 
(LonGreLLow). Other hope had she none (LoONGFELLOW). And save 
his good broad-sword, he weapon had none (W. Scorr). Dagegen 
fteht no attributiv mit folgendem Subſtantiv: She had no bonnet on 
her head (Dickens). Das Altenglifhe ſetzte aud) non, none attri- 
butiv vor Wörtern, welche mit einem Vokale oder h begannen, fonft 
gewöhnlid) no: Sche dothe non harm to no man (MAUNDEYV, p. 23.). 
They have’ non houses (p. 63.). I am non other than thou seest 
now (p. 25.); doch aud) none so foule synfülle men (p. 62.). None 
erthly thing (TowxeLey Mysr. p. 66.). None exeusing (p. 78.); je 
noch bei Sfelton: None excesse; none other shyfte; aber no faute 
(I. 272.). 


Pleonaftifch ift no one, worin one zweimal erfcheint, „Feiner einer«, 
wenn man nicht no für angelf. na, nö, nunquam nehmen wollte. Bon 
den Zuſammenſetzungen nobody, Niemand, nothing, Nichts, ift die le 
tere die ältere: I herd no thing, lord, but goode (TowNELEy Mysr. 
p- 69.). What is better than a good woman? No thing (Cmauckk 
II. p. 336. Wright). Für body hatte das Altenglifche häufig wight 
und persone: Ther is no wight that hath soverein bounté, save God 
alone (CHaucer II. p. 333.). Bywreye nought youre conseil to no 
persone (18. p. 338.). Wight ift angel. viht f., creatura, und finde 
fid) auch im neutralen nought (nävibt). Das die Perfon bezeichnente 
body kommt übrigens in anderer Verbindung oft vor, wie my body, 
ih. Vgl. altfranz. mon cors. 


3. aught, ought und naught, nought, etwas, irgend etwas umd 
nichts, angel. A-viht, äuht, äht und nä-viht, näuht, näht, altengl. 
aught, aubt, oght, onght und naught, noght 2c., welche man jetzt aught 
(im Unterſchiede von der Verbalform ought) und nought zu ſchreiben 
räth, haben fid) bis auf die neuefte Zeit erhalten, und nehmen aud 
ein (meutrales) Adjektiv nad) ſich: But should ought impious or impure 
Take friendships name, reject and shun it (T. H. Bayı.y). Naught 
else have we to give ( LonGrELLowW), wie something, nothing: Our 
ancesters had achieved nothing considerable by land against foreign 
enemies (MACAULAY). 


4. some, etlich, einig, irgend ein, angelf. sum, aliquis, quidam, 
altengl. sum, som, ift adjektiviſch und fubftantivifh, obwohl letzteres 
nur im Plural, während im Singular die Profa durch some one x. 
bezeichnet wird: Some one comes! (LonGreLLow.) Im Angelſächſi⸗ 
jhen warb dagegen auch der Singular, namentlich in der Verdoppe⸗ 
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. enough, enow, genug, angelj. genöh, Adj. und Adv., ei 


[ung sum — sum für alius — alius, alius — alter gebraucht. Uebri- 
gens bleibt e3 im Singular und Plural unverändert: some bread; 
some people; some persons (WessT.). Some other give me thanks 
(SHAKSPEARE Com. of Err. 4, 3.). Some slight advantages (MAeAv- 
LAY). Some of these moves were hazardous (10.). Some thought 
that Dunkirk, some that Ypres was his object (i0.). Das Altenglifche 
unterjcheidet, wie namentlid Pier Ploughm, ven Plural somme vom 
Singular som. — Aud wird some mit Karbinalzahlen verbunden, 


um die Zahl als ungenau zu bezeichnen, ‘wie das lat. aliqui: „Have 


you long sojourn’d there?“ Some sixieen months (SHAKSPFEARE Two 
Gentlem. :2c.). Is he within some ten or twenty leagues Or fifty? 
(WALPOLE.) Some five hours hence .. we may meet ıc. (J. Hucuzs). 
Sp ſchon angelf. sume tên geär, eireiter decem annos. — Geläufige 
Berbindungen von some find some one (j. oben), somebody, jemand, 
something, etwas, und in letterem Sinne auch somewhat. Som thing 
ift aud dem Altenglifhen geläufig (j. 2.); auch fommt som what vor: 
Ther nys no creature so good, that him ne wantith som what of the 
perfeccioun of God (CuAucer II. p. 333.). Das neuengl. somewhat 
enthält noch das im Angelſächſiſchen als unbeftimmtes Fürwort auf- 
tretende hva, hvät, aliquis, aliquid, welches im Altenglifchen wenigftens 
im Neutrum aud allein vorkommt: But wite ye what? (CHAUcER 
10305). Ne elles wAat==nor any thing else (ıD. House of Fame 
3, 651.); angelf. elles hvät. Das jet noch wie im Altenglifchen ad— 
verbial gebrauchte what — partly, ift der Akkuſativ dieſes Neutrums. 


ynough, ynow, enow ꝛc., bialeft. häufig enow, wird adjektiviſch 
und fubftantivifcy wie apverbial gebraucht. Wunderlicher Weiſe hat 
die Nebenform enow bei Orammatifern, gegen die Natur ver Sache 
und den älteren Sprachgebraudy, für den Aral von enough gegolten, 
und die Schriftfteller ſich vielfach dieſer willfürlichen Unterkheidim 
gefügt. Noch wunderlicher ift die Annahme, daß enow nicht * 


“ einem Subſtantive ſtehe: Have I not cares enow, and pangs enow 


(L. Byron). We' re enough already (1D.“). Enough of,danger (W. 
Scorr). Enough, alas! in humble homes remain, To meditate ’gainst 
friends the secret blow (L. Byron). | 


. few, wenige, etliche, angel], feive, Plur. von feä, paucus, alt- 


. engl. fewe. Der dem few öfter vorangeftellte Artikel erklärt fich 


gleih dem vor Karbinalzahlen ſtehenden a (j. p. 278.)7 His wants 
were few (L. Byron). There are but few that can do that (GoLp- 
sMITH). He.. was sent thence to Huy, where he passed a few days 
in luxurious repose (MacauraY). Dgl. Altengl.: A fewe of youre 


-frendes (Cuaucer II. p. 340.). Als Singular wird few dialektiſch 


oft behanvelt: a few broth, a few pottage :c.; fonft wird ed kaum auf 
die Einzahl bezogen, wie etwa in: While yet our race was ‚few 
(BRYANT). 

Das dem fewe gegemüberftehende altengl. fele, angelj. fela, indecl,, 
multus (By dayes fele [Cmaucer 8793.]. Of fele colours | Pırzs 
Proucum. p. 222.]), ift durch many erſetzt: Few, few shall part where 
many meet (CAMPBELL). 
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7. any, jeder (beliebige), irgend ein==ullus, angelf. änig, znig, 
von An, altengl. ony, any, eny, ift, wie im Angelſächſiſchen, ein Adjek⸗ 
tiv, wird aber bisweilen jubftantivirt: Who is here so vile...? If any, 
speak (SHAKSPEARE J. C.). Es lautet im Plural. wie im Singular: 
Hath Page any brains! hath he any eyes? hath he any thinking? 
(SHAKSPEARE M. Wives). Such a collection... as you will scarcely 
find in any ten cabinets in Europe (Lapy Montacur). Das Alt: 
englifche hat viele Spuren einer Pluralforn erhalten: Anye rentes; 
anye riche frendes (Pıers Pr.oucam. p. 305.). Die Perſon wird gern 
durch any one (I did not speak any one that day (LoNGFELLOWw) und 
anybody bezeichnet; altengl. any wight (Cmaucer H. p. 338.); eny 
persone (18.); während der Begriff der Sache durch any thing aus: 
gebrüdt wird. 


8. many, mand, viel, angel. maneg, moneg, multus, an 
many, mony, fubjtantivirt von Perſonen im Plural, wie ſchon im Ans 
gelſächſiſchen. Im Singular nimmt e8 vor Hauptwörtern a zu fid: 
many a flower, many a day 2c.; auf Perſonen bezogen aud) a one: 
many a one (M’. Currocr p. 138.); vgl. many an oon (Jack JucL. 
p. 9.). Many one ift Pfalm 3, 2. folleftivijh mit dem Plural des 
Berb fonftruirt. Died many one wurde aud auf Sachſubſtantive bes 
zogen: Tel us a tale, for thou canst many oon (Cuaucer 13734.) 
Ensamples many oon (13850.), wenn e8 dem Subftantiv folgte. Das 
fubftantivifche a many, gewöhnlich jegt a great many, ift das angel]. 
Subftantiv menig&o, menigo. Der Plural fteht adjeftivifch und * 
ſtantiviſch: many long eruel, and bloody wars (W. Scorr). Few shall 
part where many meet (CamrgeLı). Im Altenglifchen tritt oft noch 
das e des Plural (angelf. manege) hervor: Manye bokes (Pırrs 
Prouspm. p. 199.). So manye maistres (p. 321.). Ther seighen it 
manye (p. 337.); — auch many longe yeres (p. 312.). Auch ein 

- Genitiv wird davon gebildet: That book in many’s eyes does share 

the glory, That in gold clasps locks in thy golden story (SHAKSPEARE 
Rom. and Jul.). Etymologiſch unbegründet ift die Anficht, wonach 
many als Plural von much gefaßt wird und more als Komparativ 
von many gilt. | 


9. each, jeder einzelne von einer Gefammtzahl, angelf. ele ( ä-lie), 
quisque, unusquisque, altengl. ilk, eche, ich, ftebt verbunden und 
unverbunden, und ift feiner Natur nah fingulariih. Es hat 
ftet3 eine biftributive Bezugnahme auf ein vorangehendes oder folgen- 
des Subjtantiv oder Fürwort, wo es nicht attributiv feinem Haupt- 
worte unmittelbar voranfteht. Only eight thousand copies were prin- 
ted, much less than one to each parish in the kingdom (MacAuULAY). 
And isles and whirlpools in the stream appear Each after each (BRY- 
ANT). Come, good people, alland each (LonGreLLow). Three diffe- 
rent nations, who where enemies to each other (W. Scorr). Bon 
Perfonen und Sachen gebraudht man noch each one: There are two 
angels, that attend unseen Each one of us (LonGgreLLow). Tbe 
pages of thy book I read, And as I closed each one, My heart, re- 
sponding, ever said „Servant of God! well done!“ (ı0.) Im Alt- 
englifchen ift echoon, ichon, ilkon, ilkane, ilka (= ilk a) ſehr ges 
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wöhnlih; ilkan ift in PVorkfhire und Northumberland, elcone in 
Gumberland noch gebräudlid. Die volleren Formen ftehen abjolut 
vor Perfonen oder nach einem Sadfubjtantiv, die abgefhwächten ich 
a, ilk a vor Subftantiven; each a persone (Pırrs PLoucum. p. 298.); 
ilk a stede (TowneLey Mysr. p. 68.). 


10. every, jeder (beliebige), jedweder, ein Kompofitum von each, 
welches durch ever in unbeftimmter Weiſe verallgemeinert ift, dem 
Angelfähfiihen unbefannt (— wfre, wfer — æle), altengl. everilk, 
everich, wird jett meift attributiv gebraucht: Every Colonel, every 
Lieutenant Colonel, was killed or severely wounded (MaAcauLar). 
Selten und meift im Kanzleiftyle fteht e8 unverbunden mit folgendem 
of: all and every of them; every of the clauses. Im Altenglifchen, 
wo e8 auf einen von vielen, wie auch von zweien, bezogen wird, 
was gegenwärtig noch der Fall ift, fteht es auch abjolut von Serfonen. 
That every schuld an hundred knightes bryng (CnAaucEer 2098.). 
Everich in otheres hond his trouthe laith (6986.). Die Perfon wird 
gewöhnlich durch every one, every body, ver neutrale Begriff durch 
every thing umfchrieben ; dem Altenglifchen find everich on, everychone, 
every wight, every thing geläufig. Das Neuengliihe hat aud die 
Verbindung every each== every other, alternate ( HALLIWwELL s. v.). 

ll. either, jeder von beiden, und einer von beiden, jelbit 
jeder, wovon man im neuerer Zeit bie Bone Bedeutung als die 
Allein richtige, gegen den Sprachgebrauch felbft, fefthalten will, angelf. 
egder = x»ghväder, d. i. A-ge-hväder,-neben ähvhäder, uterque und 
alteruter, unusquisque, altengl. either, aither, ather (altjchott., norvengl.), 
fteht attributiv und unverbunden. In der Bedeutung uterque, welche 
im Altenglifchen jehr gewöhnlich ift, fteht e8 nicht felten auch im Neu— 
englifchen: The king of Israel and Jehosaphat sat either of them on 
his throne (2 Curon. 18, 9.). Either of these distinguished officers 
(Catinat and Boufllers) would have been a successor worthy of Lu- 
xemburg (MAcauLAY). On either side of him there shot up,,. hou- 
ses (Dickens). Altengl.: Enemyes and frendes Love his eyther oother 
(Pıerrs Proucam. p. 212.). Either is otheres joie (p. 343.). Es 
verfteht fich, daß Die Bedeutungen uterque und alteruter oft an ein- 
ander ftreifen, wovon die letterd Feiner Nachweiſung bedarf. Der 
altengliſche Genitiv auf s (es) findet fid) auch nod) im Neuenglifchen: 
They are both in eithers powers (SHAKSPEARE Temp.); vgl. altengl. 
Till eitheres (utriusque) wille wexeth keene (Pırrs PLoucem. p. 267.). 
Die Bezugnahme auf mehrere, in der Bedeutung jeder (von einer 
beliebigen Anzahl), wovon in in Wagner’s Gr. herausgeg. von 
derrig p. 293., läßt fi jchon aus dem Angelſächſiſchen rechtfer- 
gen. 


12. neither, feiner von beiden, angel. nähväder, näder, neuter, alt= 
engl. neither, nather zc., wird, dem either analog, verbunden und un: 
verbunden verwendet: On neither side was there a wish to bring the 
Question of right to issue (MacaurLAY). They’re both of nature mild... 
Neither has any thing he calls his own (Orwar). 


13. other, anderer, alius und alter, angelf. öder, alius, alter und se- 
cundus, altnord. annar, goth. anbar, althochdeutſch andar, altengl. other, 
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daneben andyr, ender, endir (HArLLıweLL s. v.), fteht verbunden un 
unverbunden, kann die Artifel a (an) und the vor fich haben, un 
nimmt, fubftantivirt, das s des Genitiv und des Plurald an: Some 
are happy while others are miserable (Murray). Das Altenglide 
fleftirt e8, hat aber im Plural lange noch e: Either is otheres joie 
(Prers Prousnm. p. 343.). Ac ber bep to fore alle obere bre (Rox. 
OF GLOUCESTER I. 2.). Be the Cristene or othere (MAunDev. p. 14.). 
Ohne s fteht der Plural noch jpäter: Whan otker are glad Than is 
he sad (SkeLron I. 79.). Some other give me thanks (SmarspEAR: 
Com. of Err. 4, 3,); fo in der Verbindung some — other some (Acı. 
- XVII. 18.). Bol. Diaeer. or CRAvEN s. v. Wo einer von zweien 
dem anderen in gegenfeitiger Thätigfeit gegemübergeftellt ift, finden wir 
one another, wo einer von zweien oder mehreren bezeichnet iſt, bat 
each other feine Stelle: The parson and the stranger shook one another 
very lovingly by the hand (FıieLoıns). The reader may perhaps wonder, 
that so fond a pair should .. never converse with one another (m.). Tuı 
blackbirds answered each other from opposite sides (GoLDsMITH). Thre 
different nations, who were enemies to each other (W. Scorr). Di: 
Beveutung des anderen ald eines zweiten derfelben Art findet ned 
ftatt: We need another Hildebrand (Lox@reLLow). Here was a (x 
sar; When comes such another? (SHAKSPEARE Jul. Caes.) altengl. oft 
swiche another; syke another (SkeLron I. 260.). So wird aud di 
Nächſtfolgende als ein Zweites beftimmt: Four happy days bring in 
Another moon (SHAKSPEARE Mids. N. Dr.). You have been deeplj 
wrong’d, and now shall be Nobly avenged before another nigl! 
(L. Byron); wogegen au das unlängft Vergangene mit other be— 
eichnet wird: the other day, vgl. franz. Fautre jour. Im der Ber 
indung other than entſpricht e8 dem franzöfifchen autre que, ander; 
als, verfchieven von ꝛc. 


14. such, ſolch, angel. svyle, talis, altengl. swich, swylk, suilk, sel, 
slik 2c., aud) für idem, is (f. p. 294), fteht attributiv, prädifativ und It 
ftantivifch, und hat als Adjektiv auch a nad) fi: Such was the gem 
ral ete. (MacauLay). Such curiosity William could not endure (.). 
Cutts was the only man who appeared to consider such an expedition 
as a party of pleasure (12.). Die Mehrzahl ift ver Einzahl get; 
das Altenglifche hat den Plural auf e: Selke (Dame Sırız p, >) 
They are not swylke als they seme (Ms. bei HarLiwerı s. v.). Bi 
alle swiche preestes (Pırrs PLOVGEMAN p. 220.). Swiche wise Wo 
des (p. 19.). Häufig ift die Verbindung such a one, im Neuengliidt! 
oft gleich dem franzöfifchen un tel, tel et tel, wodurch man bie Peritt 
andeutet, deren nähere Bezeihnung man nicht angeben kann oder wil, 
wie such a mit Subftantiven in gleicher Weife verbunden wird: .- 
that on such a day the assembly shall be at their house, in, bonoi 
of the feast of the count or countess such a one (Lapy Moxraoci 
Bol. altengl. Such an on as is of gode maneres (Maunpev. p. 260) 


15. all, ganz, all, fubftantivirt Alles und Blur. Alle, angelj. el 
eal, al, omnis, totus, altengl. al, all, ift im Neuenglifchen unberãnder⸗ 
lich: AU Europe was looking anxiously towards the Low Counin 
(MacauLAY). All parties concurred in the illusion (MURRAT). al 
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was dark and gloomy (Dickens). Miss Arabella Wilmot was allowed by 
all, except my two daughters, to be completely pretty (GoLpsımrrH); und 
kann auch den beftimmten Artikel wie vemonftrative Fürwörter nach fidh 
haben: AU the time that he had appeared so indifferent etc. (DICKENS). 
The moon .. shed her light on all the objects around (ın.). Glancing at 
all these things ete. (D.). Died war ſchon im Altengliſchen wie im Angel- 
fächfifchen ver Fall: Alle the dayes of pore men be wikke (CHAUcER 
4538.). Angel. Ealle pa Ping (Gen. 1, 31.). Das Altenglifche veklinirte 
noch lange: Einzahl al, all, —— Nom. Akk. Dat. alle, Gen. alre, 
aller (alder): To fore alle obere pre (Ros. or GLoUckESTER I. 2.). bat is 
aller mon worst (p. 15.). Oure aller fader (Pırrs PLOUGHMAN p. 342.). 
Your aller heed (head) (p. 424.). Daher noch vie formen alderlie- 
fest, alderlast :c. f. p. 176. Allerdings ift das pluralifche e öfter ſchon 
abgeworfen. 


16. else wird in englifchen Wörterbüchern öfter als Fürwort mit der 

Bedeutung other, one besides aufgeführt. Es ift in der That ur- 
ſprünglich der Genitiv vom angelf. el, ele, alius, welches jedoch meift in 
Zufammenfegungen vorkommt und deſſen Genitiv elles al8 Aoverb (ali- 
ter) ſteht; altengl. elles, ells, els (noch bei Skelton). Es ift daher abver- 
bial zu faflen: Bastards and else (Smaksprare K.J. 2,1.). As I have 
ever shared your kindness in all things else (L. Byron). Im Alteng- 
lichen findet man häufig elles what, nought elles, wie im Angelſächſi-— 
ſchen elles bvät, näviht elles, worin der Genitiv ſich noch als jolcher 
verräth. Neuengl. Naught else have we to give (LONGFELLOW). 


17. sundry, verfhieden, in der Beveutung einer unbeftimmten Anzahl, 
angelf. synderig, singularis, im Plur. singuli, altengl. sondry, hat in 
der Mehrzahl an several, altfranz. several = separe, ſchon aud) für 
divers, plusieurs gebraucht, altengl. several, divers, altfranz. baffelbe, 
altengl. diverse, und different, altfranz.' altengl. daſſelbe, ſynonyme Ad— 
jeftive, in denen der Begriff ver Verfehievenheit zu dem der Beſonde— 
rung abgeſchwächt if. Das Altenglifche hatte das entſprechende ser, 
sere, seyre, weldyes nod jet in Nordengland für several, many ge- 
bräudlid ift; Fioures .. of seyre colours (Towxer. Myst. p. 7.). Of 
many beestes sere present (p. 47.). Romaunces, many and sere (Ms. 
bei Harııweıu s. v.). Es ſcheint aus dem altfranzöftihen Particip se- 
vre (vgl. das Subſi. sevree = separation) durd) Kontraktion entftanden, 
zu fein. — Several wird auch jubftantivirt von Perfonen gebraudit: 
I met several on the road, to whom I cried out for assistance; but 
they disregarded my entreaties (Gorpsmirm). Auch wird ed im 
Singular in der Bedeutung singulus mit every verbunden: He gives 
To every several man seventy five drachmas (SHAKSPEARE J. C.). 


18. ceriain, im Sinne des lateinifchen certus für quidam, wodur ‚le: 
diglich das Dafein des Gegenftandes verfichert, feine nähere Beſtim— 
mung aber nicht angegeben oder vielmehr außer Acht gelafjen wird, 
ift frühe aus dem Altfranzöfifchen in das Englifhe übergegangen: I 
am invited, Sir, to certain merchants (SHAKSPEARE Com. of Err.). Sol 
altengl. Or paide som certeyn (Pers PLOUGHMAN p. 268.). Im Alt- 
—— ward es ſelbſt als Neutrum (aliquid) ſubſtantivirt: Bese- 
ching him to lene him a certain of gold (Cuaucer 16492, Tyrwb.). 
Mäpner, engl. Gr. T. 20 
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5) Der Artikel. 


Der Name Artikel wird dem aus dem demonftrativen angeljähfi- 
ſchen Fürworte se (he), ses (bes), hät, abgefhwächten the, der, Die, 
das, und dem aus dem angelfähftfchen Zahlworte an ebenfo abgejchwächten 
an, a, ein, eine, ein, gegeben. Sie dienen zunächft dazu einen einzelnen 
oder mehrere aus der Gejammtheit der gleichnamigen Gegenftände für die 
Borftellung auszuſcheiden. Der erftere als ver b en immte Artikel ſondert 
biefelben als finnfällige, oder befannte und der Anfchauung vorliegende 
von 2 Geſammiſphaͤre aus; der zweite, ver unbeftimmte Artikel, fährt 
ber Vorftellung einen Gegenftand vor, welder aber unterſchiedslos ein 
jeder aus ver Gefammtiphäre der gleichnamigen fein kann. Die Ueber: 
tragung beider Artikel auf die Gefammtiphäre der gleihbenannten Ge 

ände hat die Syntar näher zu erörtern. Beide find in der Rede 
als tonlofe oder vielmehr proflitifhe Wörter anzufehen. 


a) Der beftimmte Artikel the geht aus der angelfächfiichen Nebenform 
von se, bem be, hervor. Er hat die Formen für die verſchiedenen 
Geſchlechter, Zahlen und Kafus aufgegeben, und nimmt die Kaſus— 
räppfitionen of und to vor fi, wodurch die ſyntaktiſche Beziehung 
eines Hauptwortes bezeichnet wird. 

Das Altenglifche hat noch deutliche Spuren der Deklination ver aud 
im Angelſächſiſchen als Artikel gebrauchten se, ses, hät: Pe emperoures 
of Rome hat fozte and wonne Engelond, and Pat lond nome (Ros. 
or GLoucesterR I. 8.) (angelj. bät land, Aff. n.). Pen toun nome 
(II. 409.) (angel. bone tün, Aff. m.). Ase ben ob (p. 443.). Pen 
castel nome (p. 451.). Asayle ben false kyng (p. 453.). Atien ende 
= at ben ende (409 und oft) (angelf. ät Pam ende, Dat. m.). 

Die alte Sprache verwendete auch frühe das Neutrum that für ale 
Geſchlechter: From Put on se to Pat ober (Ros. or GrLouckstek |. 
98.) (se, angelf. se, mare, ift m. und f.). On that other side of the 
strete (MAunpev. p. 90.) (angel. side, f.). And eek that lusty se- 
soun of that May Made every wight to ben in such plesaunce etc. 
(CHAucErR 2486.). 

- Auffallend ift das fcheinbar aus dem Artikel the entftandene t vor 
other, welches man im Neuenglifchen häufig durch einen Apoftroph von 
ihm trennt: And when he put a hand but in The one, or folher 
magazine (BurLer). Your ladyship should except, says fother (GoLD- 
SMITH). I saw fother day the gala for count Altheim (Lapr Mox- 
TAGUE). Man könnte es ganz mit dem th glei) achten, welches ſchon 
im Altenglifchen vor Vokalen ftatt des Artikels eintritt: Thanne is 
ihother half durk and thother is al list (Wrıser Pop. Treatis. p. 134.). 
Doch findet fi im Altenglifchen gemöhnlic wor biefem tother, bem 
aud) ein tone, tane (to, ta) zur Seite fteht, noch der Artikel felbft, ben 
man ſchwerlich für zweimal gefegt halten könnte: Tre tone of us schall 
dye (Percy Rel.p. 7.II.). Athe tother syde (p.4, I). On the ta part 
or on the tothyr (Treaty von 1384. in Linpsay ed. Chalmers s. v. t8). 
And the tother hond he lifteth (Maunpev. p. 9.). The tother 2 festes 
(p- 232). The tothere ne ben not so grete (p. 52.). A fole ihe tone, and 
a fole the tother (SKELTON I. 260.). The tone agayng the tother (I. 313.). 
Dies t etwa aus phonetifhen Gründen eingefchoben zu glauben, berechtigt 
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nichts. Ich ınöchte e8 aus dem t des als Artikel — that erflären, 

welches gerade vor one und other fo häufig im Altenglifchen ſtand: And 
rerde tuo nonneryes, Worwel bat one was, And Ambresbury Bet ober 
(RoB. OF GLOUCESTER 1. 291.). There is a gret weye from that on to 
that othre (MAUNDRrv. p. 63.). Vgl. auch die oben angeführten Beifpiele. 
So wäre hier diefelbe Abfonderung eines Konfonanten des vorhergehen- 
den Wortes, wie wir fie zumeilen im Altenglifchen fonft antreffen, 
3. B. in atte nale für atten ale u. dgl. m. In nemerer Zeit hat man 
diefen Ursprung vergeflen und fieht t als Artifel an. Tone und to- 
ther find in Nordengland und Süpfchottland noch volksthümlich. 

Der unfenntlic gewordene Inftrumentali® von be: pY, pe, m. und 
n., hat fich in der Form the, wie im Angelfähfifchen, vor dem Kom- 
parativ, in der Bedeutung eo (eo-eo ftatt quo-eo, je — defto) erhalten: 
So much the rather then, celestial light, Shine inward (Mırron). The 
more I hate, ihe more he follows me (SmarspEARE Mids. N. Dr.). 
I love not Man the less, but Nature more (L. Byron). Schon das 
Altenglifche gebraucht e8 auch gerne in der Verdoppelung: pe lenger, 
be more (Ros. or GLouckster I. 110.) 

Das e des Artifeld wird in der Poefie, wie in ber flüchtigen Rede 
überhaupt, nicht blos vor Vofalen, jondern felbft vor Konfonanten öfter 
fynkopirt, wie ſchon im Altenglifchen: My Lord, th’expected guests 
are just arrıv’d? (Orwary.) When, or how, shall I prevent or stop 
th’approaching danger (ConaREvVE). Ti’industrions bees neglect their 
golden store (Pore). In tA’olden time Some sacrifices ask’d a single 
vietim (L. Byron). — Oh! that kind dagger... drench’d in my blood 
to thhilt (Orwar). Ti ’very minute when her virtue nods (10.). 
Who merit, ought indeed to rise i’th’world (1D.). 

Die altengliiche Poeſie bevient fich oft des nachbrüdlicheren this, wo 
der Artikel völlig ausreichend wäre; man vgl. z. B. Chaucer: Duk 
Theseus.. This duk (1696. 1706.). This. worthy duk (1744.). This 
Theseus, this duk, this worthy knight... He festeth hem (2192). &8 
fteht befonders gerne vor Eigennamen: This Arcite and this Palamon 
ben mette (1638.), wo fonft die alte Sprache auch den tonlofen Arti- 
fel verwendet: At last the Duglas and the Pers® met (Percy Rel. 
p. 3. IL). 


b) Der unbeftimmte Artifel an, a, angelf. An, unus, altengl. an, 
on, a, o ꝛc., nur in der Einzahl vorhanden, fteht nach der Vorſchrift 
der Grammatiker in feiner verkürzten Yorm a vor allen Wörtern, 
welche mit einem fonfonantifhen Laute anheben. Zu dieſen wer- 
den natürlich auch bie mit den Halbfonfonanten w und y beginnenden jo 
wie die mit nicht ſtummem h anhebenven betonten —— und bie mit u, 
eu, ew anlautenden Wörter gerechnet, da diefen Volalen eine Aſpiration 
voranlautet, fo wie one und once, ba ihnen ein Labial (w) vorges 
fchlagen wird: a man, a tree, a heathen, a unit, such a one, a one- 
ness c. Die vollere Form an fteht vor allen Vokalen (welche nicht 
mit einem konfonantifhen Anlaute gehört werden), vor Wörtern, bie 
mit ſtummem h anlauten, fo wie vor den mit afpirirtem h anlatten« 
ten Wörtern, wenn Die Tonfüfbe der mit h anheberven folgt: an ins, 
an umpire, an hour, an heir, an harängue, an histörical subject 2%. 

20* 


‘ 
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Der Gebrauch ift mit dieſer Vorſchrift jedoch nicht ganz in Ueber 
einftimmung, da man auch vor afpirirten Vofalen und vor nicht ſtum⸗ 
mem h in ver Tonfylbe öfter an gebraucht findet: An useless waste 
of life (MacAuLAY). An eunuch (CoNGREVE). An unanimous resolu- 
tion (GoLpsmir#H). Id rather be an unit of an united and imperial 
„Ien“ (L.Byron); an hero ıc. 

Das Altenglifhe nahm frühe die Gewohnheit an, an, on vor Be 
falen und h zu behalten, a, o dagegen vor anderen Konfonanten zu 
fegen, und zwar auch da, wo nicht der tonlofe Artikel, fondern das 
Zahlwort eintrat. Robert of Gloucefter hat noch öfter vor Konjonan- 
ten an: So pat per com of an wode...an six housend of Brutons 
(L 211.); und fo noch ſpätere Schriftfteller; doch vgl. There scholde 
be but o masse sayd at on awtier, upon o day (MAunxpev. p. 19). 
Hyre lord and sche be of a blode. — Thre persones in a Godhede 
(Ms. bei HALLiwELL s. v.). 

Aus dieſer Gleichftellung des eigentlihen Zahlwortes mit dem Ar— 
tifel, alle der Form, erflärt ji der noch häufige Gebrauch bes 
Artifeld, mo das Zahlwort one, namentlich aud in der Bedeutung 
ein und derfelbe, erfordert zu werben ſcheint: For a day or two 
Tve lodg’d her privately (Orway). Halloo, said my uncle, falling back 
a step or two (Dickens); und dies iſt in ähnlichen Zufammenftellungen 
gewöhnlich. Vgl. With a charme or twayne (SkELToN I. 57.). We 
are both of an age (FırLoins). Then the poor woman wöuld some- 
times tell the 'Squire, that she thought him and Olivia extremely of 
a size (GOLDSMITH). 

In der Verbindung mit other wird an jest als Beftandtheil eines 
Kompofitums behandelt: In less than another year we had another 
daughter (GoLDSMrrA).. 

Der unbeftimmte Artikel ift feiner Formveränderung fähig; bie zum 
Erſatz der Kafusbeugung dienenden of und to treten vor ihn: They 
made a bet of a new hat (Dickens). These attentions.. were directed 
to a young lady (1n.). 


B) Das Zeitwort. 


Das Zeitwort oder VBerbum ift derjenige Rebetheil, welcher von 
einem Gegenftand eine Thätigkeit ausjagt, die in die Sphäre ber 
Zeit fällt. Als Bethätigung des Gegenftandes ift aber jede Er 
— ———— anzuſehen, welche von ihm ausgeſagt wird, ob fie als fein 

irfen, fein Leiden over fein Zuftand ausgefprodhen wird, ba fie 
ben auf einander folgenden Momenten der Zeit angehört, und darum 
jelbft nur als Bewegung und Werben sh werben fann. Die Ein 
theilung und Scheidung ber Zeitiphäre in Zeiträume nad) ben allgemein: 
ften Gefichtspunkten bringt die Zeitformen bed Verbums hervor. 


Arten des Beitworles und vVertauſchung derfelben. 

Mit Beziehung auf ihr grammatifches Verhältniß innerhalb ber 
Rede werben bie Beittwörter in verfchiedene Arten eingetheilt, wobei 
theils Die Bezugnahme auf ein Objekt, theils die auf das Subjekt dee 
Satzes maaßgebend wird. 


1. Die Redetheile und ihre Biegungsformen. B. Das Zeitwort. 309. 


s) Mit Rüdfiht auf das Verhältniß zu objektiven Sagßbeftimmun- 
gen, theilt man die Zeitwörter in tranfitive, welche eine nad 
außen gerichtete Thätigleit bezeichnen, und intranfive, welche 
eine in Na bejchloffene Thätigfeit ausprüden. 

1) Tranfitive Zeitwörter find demnach diejenigen Zeitwörter, welche 
eine Thätigkeit bezeichnen, die auf einen Gegenftand alsihr Ziel 
gerichtet ift, fei e8, daß der Öegenftand durch die Thätigkeit überhaupt 
erft erzeugt, oder durch diefelbe als jelbftftändig vorhandenes Wefen 
beftimmt werbe. 

Man unterfcheivet tranfitive Berba im engeren und im weiteren 
Sinne Die erfteren find diejenigen, deren Gegenftand unmit- 
telbar die Wirkung der Thätigfeit erleidet und deshalb beim Aktiv 
des Verbums im Akkufativ fteht: Hamilton murdered the old man in 
eold blood (Macaurav). Die legteren find folde, deren Thätig— 
feit einen mittelbar betheiligten Gegenftand erfordert, weldyer daher 
im Berhältniffe eines auderen Kaſus (des Genitiv oder Dativ) zum 
Zeitworte fteht: If solitude succeed fo grief, Release from pain is 
slight relief (Por). 

Das Englifche verwiſcht vielfach den Unterfchieb beider Arten, da insbe- 
jondere der Dativ und der Alkkuſativ, wie im Nieberbeutfchen, formell von 
einander häufig nicht unterfchieden werben, und bie urfprüngliche Beziehung 
des Verbums zum Objekte dem Sprachgefühl verſchwindet. 
Refleriv wird das tranfitive Verb, wenn e8 fein Subjekt zu feinem 

Objekte hat; es erhält alsdann zu feinem Objekte ein perfönliches Für- 
wort: He hid himself (Wessr.). Here will we rest us (LONGFELLOW). 
They defended themselves against the Saxons (W. Scorr.). Reflerive 
Verba im engeren Sinne, welche nur ein Berfonalpronomen zu ihrem 
Objekte haben fönnen, kennt das Neuenglifche kaum mehr. Das Alt- 
englifhe hatte eine Anzahl von unperfönlichen refleriven Berbalformen, 
wie: e8 dünkt, friert, hungert mid) 2c., von denen methinks, meseems 
veraltete Reſte find, woneben nody it irks me, it lists him u. dgl. m. 
im Gebrauche bleiben. Altengl. Et this whan the hungreth (Pıers 
Proucnm. p. 276.). Me thursteth yit (p. 391.). That I makede 
man It me forthynketh, = poenitet me (p. 167.). Lene hem whan hem 
nedeth (p. 185.). Seltener find ſchon im Alteugliſchen perfönliche Zeit- 
wörter der Empfindung, over des Affeftes in refleriver Konftruftion: 
I drede me, idy fürchte mich (Pırrs Prousnm. p. 164.). I repent me 
(Skerron 1. 304.): wovon das letztere noch im Neuenglifchen üblich) 
ift: She will repent her of all past offences (FiELoıng). 
‚Reciprof erjcheint der ThätigkeitSbegriff, wenn Gegenfeitigfeit 
einer Thätigfeit, als Wirkung eines Subjeftes auf ein Objeft und Rück— 
wirfung diefes Objektes auf jenes Subjekt bezeichnet wird. Dies ges 
ſchieht im Englifchen durch Hinzufügung von one another und each other 
zum tranfitiven Verbum: If we love one another, Nothing, in truth, 
can harm us (LonGrELLOw). They ..broke their spears without doing 
each other further injury (W.Scorr). The kings obliging themselves 
to assist each other against all the rest of the world ete. (ID.). 

‚ Die tranfitiven Zeitwörter, mit Ausnahme der reflexiven, treten 
ni zwiefacher Geftalt auf: in ver des Aftivums und ber bes Paf- 
ivums. 


310 Erſt. Theil. Die Lehre vom Worte. II. Abſchn. Die Formenlehre. 


Das Altivum ift die Berbalform, woburd das grammatiſche 
Subjeft ald die Thätigkeit ausübend dargeftellt wird: The assas- 
sins pulled off her clothes (MacauLay). Die Aktivform kommt auch 
ben intranfitiven Berben zu. Das Paffivum läßt das gramme- 
tifhe Subjekt al8 die Thätigkeit erleivend erfcheinen: They were 
roused from sleep by faithful servants (MacAauLaY). The two king- 
doms were divided from each other (W. Scorr). As you were told 
before (10.). He was succeeded by his son (ID.). 

Die Freiheit der Paffiobildung ift im Englifchen weit größer als in 
anderen Sprachen; man bildet nicht blos Paſſiva von tranfitiven Berben 
im engeren unb weiteren Sinne, fondern auch von an fich intranfitiven 
Berben, welche in der entjprechenden Aktivform buch Präpofitionen mit 
abverbialen (objektiven) Beftimmungen verknüpft find: Starhed was soon 
disposed of (W. Scott). The Highlands and Islands were partienlarly 
attended to (m.). Had he not been called on to fill the station of a 
monarch ... he might. . have been regarded as an honest and humane 
prince (D.). An old manor-house, and an old family of this kind, 
are rarely to be met with at the present day (W. Ievınc). 


2) Intranfitive Zeitwörter find alle viejenigen, welche eine Thätig- 
feit bezeichnen, die nicht auf einen Gegenftand gerichtet ift, 
und daher in ſich ſelbſt abgefchlofjen erjcheint: That evening the great 
minister died (MacauLayY). The punishment of some of the guilty 
beyan very early (1D.). By slow degrees the whole iruth came out 
(iD.).,. Man nennt fie aud), Neutra. 

Der Bedeutung nad) fünnen die Zeitwörter nod) als frequentatine 
oder iterative, ald diminutive, inhoative und deſiderative 
bezeichnet werben; fie gehören aber ohngeachtet ſolcher weiteren Begriffs⸗ 
————— der Klaſſe der tranſitiven oder intranſitiven an. 

Die angegebenen Arten des Zeitwortes ſind indeſſen nicht in der 

Weiſe von einander unterſchieden, daß fie nicht in einander überzu- 
eben oder ihre Stellen mit einander zu vertaufchen vermüchten. Die 

ie ob ein Berb im Englifhen urſprünglich tranfitiv oder intran- 

fitiv fei, ift vielfach nicht zu beantworten. Nur bei dem Zurücgehen 
auf die Spradhen, aus denen das Englifche erwachſen ift, läßt ſich 
dies in manchen Fällen feftftellen, während in anderen der mehr ober 
minder häufige, oder der Ältere Gebraud) eines Zeitwortes als tran- 
fitiv ober intranfitiv den Ausjchlag geben kann, wo Formen umd 

Ableitungsendungen wenig Anhalt gewähren. Keine Sprache bevient 

fih der Freiheit die Thätigkeitsbegriffe zu vertaufchen in demfelben 

Umfange wie die englifche. 

Eine Bertaufhung diefer Art ift allerdings ben meiften Sprachen be 
fannt, wenn auch nicht im gleichem Umfange. Sie beruht einerjeits bar- 
auf, daß die Thätigfeit, welche zu ihrer Vollziehung eines Gegenftandes 
bebarf, in der That auch an und für ſich oder abftraft gefaßt werben 
fann, mas jedesmal der Fall ift, wo ihr fein beftiimmter Gegen- 
ftand binzugefiigt ift; anbererfeits kann aber auch die in fich abgefchloffene 
Thätigfeit, infofern fie überhaupt ein Ergebniß hat, ober infofern fie Mm 
Berührung mit Gegenftänden vorgeftellt wird, als die jenes Ergebniß her- 
vorbringende ober auf jene Gegenftände unmittelbar einwirkende Thätig- 
feit angeſchaut werben., Der Poefie und ber naiven Sprache. bes gemeinen 
Lebens wird bier natürlich eine größere Unbefchränktheit eingeräumt fein 
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als der fireng verflänbig bemeffenen Profa. - Doch hat auch bie Profa fich 
im weiterem Umfange biefer durch die lebendige Rebe berechtigten Bertau- 
ſchungen bemädtigt, und eben dadurch oft die urfprüngliche Natur bes 
Berbums unfenntlih gemacht. 
Beijpielöweife mögen hier einige der nachweisbaren Vertauſchungen 
ber Arten der Zeitwörter erwähnt werben. 

1. 4) Das tranfitve Aktiv wird intranfitiv, wo ihm fein änßeres 
Objekt gegeben wird, obwohl dieſes ſelbſtverſtaͤndlich ver Thätig- 
keit nicht fehlen kann: About, seek, fire, kill! (SHAKSPrARE J. C.). 
Beifpiele diefer Art find überall anzutreffen. 

A) Das tranfitive Aktiv wird intranfitiv, wo die Thätigkeit 
fein anderes Objekt als das Gubjeft felbft haben 
könnte; weshalb man auch died als einen Uebergang in die re- 
flerive Bedeutung anfieht. Im Deutfchen bilden Berba wie 
nahen, flüchten, ftürzen, fürdten, münden zc. bie 
neben: fi nahen, fi flüchten, ſich ſtürzen, ſich fürchten, ge 
münden 2c. hergehen, eine Analogie zu dieſem Gebrauche. 
Englifhen gehen ebenfalls bisweilen reflerive Bildungen neben 
diefen Intranfitiven her, obwohl fie in jüngerer Zeit mehr be- 
fchränft worden find: Yeomen . . were induced to enlist (MAcAU- 
LAY). When the troops had relired, the Macdonalds crept 
out of the caverns of Glencoe (1D.). She could not refrain 
from erying out 2c. (FieLpinG). I will prove in the end more 
faitbful than any of them (W. Scorr). Russell meanwhile 
was preparing for an attack (MacaurayY). Two large brooks 
which unite to form the river Tile (W. Scorr). He stole away 
to England (MacavLAY). The warlike inhabitants .. gathered 
fast to Surrey’s standatd (W. Scott). Mark you he keeps aloof 
from all the revels (L. Byron). Auch Beifpiele dieſer Art 
find fehr Häufig; wenn fie mehrfady mit vefleriven Konftruf- 
tionen vertaufcht werben fünnen, fo darf man ihmen doch nicht 
ganz dieſelbe Anfhauungsweife unterſchieben. Die Einerleiheit 
des objektiven Gehaltes bedingt grammatifch nicht die Einer- 
leiheit dev Anfhauung. Dieſe Berba find als ſolche aufzu- 
faften, deren Beziehung auf äußerliche felbftftindige Objekte 
durch den Zufammenhang abgewehrt ift, und die deshalb als 
innerhalb des Subjeftes abgeſchloſſene gelten müſſen. u 

Einzelne Verba, welche man hieher ziehen möchte, wie im: 
I shame To wear a heart so white (Smaxspeare Mach.) find 
gerabe ihrem Urfprunge treu geblieben, da angelf. scamjan, eru- 
bescere, intranfitiv it und erft fpäter die gewöhnliche tranfitive 
Bedeutung erhalten hat. Ä 

y) Berjbieden von ven eben berührten Gebrauche ift die Anwen- 
dung des tranfitiven Aktiv als Intranfitiv, wo dem Subjelte 
eine Thätigfeit beigelegt ſcheint, deren Objekt es viel- 
mehr ifl. Da hier bisweilen, obwohl feinesmegs durchweg, 
eine Verwandlung des Aftivs in das Paſſiv möglich iſt, jo hat 
man dies als einen Uebergang in paffivifche Bedeutung aufge 
faßt: What a delicious fragrance springs From the deep flagon, 
while it fills (LonGreLLow). I published some tracts.. which, 
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as they never sold, I have the consolation of thinking were 
read only by the happy Few (GorosmitH). If the cakes at 
tea ate short and crisp, they were made by Olivia GD.). A 
godly, thorough Reformation, Which always must be carried on, 
And still be doing never done (Butrrer). While any favourite 
air is singing (SHERIDAN). While this ballad was reading, So- 
phia seemed to mix an air of tenderness with her approbation 
(GoLpsmItH). While a treaty of union... was negotiating (Ro- 
BERTSON). A great experiment was making (MacauLAyY). For 
you I’ve a draught that long has been brewing (LoNGFELLoW). 
Beſonders werden die umfchriebenen Berbalformen mit vem Par: 
ticip auf ing feit älterer Zeit fo verwendet. Der Gebraud 
diefer Verba erklärt ſich dadurch, daß das Subjekt als ver 
mittelbare Urheber der Thätigfeit in Betracht fommt, deren 
Objekt es felber ift. So ftreift das Tranfitiv- Aktiv zum Theil an 
das Kefleriv, zum Theil an das Baffiv, und an die faftitive Be- 
deutung, vgl. oben: it fills, füllt ſich, wird gefüllt, läßt fich füllen. 
2. &) Das intranfitive Verb erhält ven Charakter des tranfitiven 
Aktiv, wenn das Ergebniß oder Refultat ver Thätigfeit 
zu feinem Oegenftande gemadt wird. So wird das Verb öfter 
u einem Gubftantiv vefjelben Stammes geſetzt, welches vie 
hätigfeit in der Form eined Abjtraftums bezeichnet: Ye all 
live loathsome, sneaking, servile lives (OrwAay). He had rather 
die a thousand deaths (FıeLvinG). To let them die the death 
(L. Byron). How many old men..sank down and slept their 
last sleep in the snow (MacauLaY): wie dies frühe bei intran— 
ei und tranfitiven Verben gejhah: Altengl. He aschede ho 
at same asking (Rop. OF GLOUCESTER I. 30.); Po kyng sende 
ys sonde (156.). Suiche domes to deme (II. 562.). Doch 
fünnen auch Objekte anderer Art al8 Erzeugniffe der Thätigfeit 
betrachtet werden: In every tear that I do weep (SHAKSPEARE 
Love’s L. L. 4, 3.). Groves whose rich trees wepi odorous 
gums (Mırron). What he lived was more beautiful than what 
he wrote (Lewes). The realm itself... yawns dungeons at each 
step for thee and me (L. Byron). „Thou didst not say so.“ 
— But thou lookedsit it (In.). Does the prophet doubt, To 
whom the very stars shine victory? (10.) 
oder die Thätigfeit wird auf einen von ihr unabhän- 
gigen Öegenftand bezogen, den fie berührt over auf den fie 
mittelbar einwirkt, und welcher nun als der unmittelbar von 
der Thätigkeit erzielte oder betroffene betradytet wird: To sit a 
horse (Wesst.). Thou day! That slowly walk’st the waters! 
March — march on (L. Byron). Thou shalt make mighty engines 
swim the sea (Bryant). There’s not a ship that sails the ocean 
(LongreLLow). We..fought the powers Sent by your em- 
peror to raise our siege (Orway). Fight ihe ship as long as 
she can swim (MacauLay). While thou foughlst and foughtst 
the christian cause (J. Hucnes); wobei, wie in ben legten Bei- 
jpielen, die Art der Beziehung auf das Objekt eine verſchiedene 
jein kann. 


— 
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y) ober der Thätigkeitsbegriff wird im feiner Beziehung auf 
ein Objekt faftitiv, d. h. als die im Verb urſprünglich enthal- 
tene Tchätigfeit erwirkend, gefaßt: I have travelled my uncle 
Toby...in a chariot and four (STERNE). During twenty six 
hours he rained shells and redhot bullets on the city (MacauLar). 
Even at the base of Pompey’s statua, Which all the while ran 
blood, great Cæsar fell (SHAKSPEARE J. C.). Men, who .. have 
danced their babes Upon their knees (L. Byron). So werben 
viele — intranfitive Verba behandelt, wie to issue, 
to lean (angel. hlinjan), to prosper ıc. u. gehört auch der 
Tall, in welchem ein intranfitives Berb zugleich als eine prä= 
dilative Beitimmung des Objektes erwirkend gedacht wird: 
I have walked my clothes dry (BuLwER). 

9) Berwandt mit dem zulegt erwähnten Gebrauche ift der Ueber— 
gang des intranfitiven Aktiv in vie reflerive Form buch 
Sinzufügung eines perjönlichen Fürwortes: Good Margaret, run 
thee to the parlour (SHAKSPEARE Much Ado zc.). Hie thee home 
(Smart), angelj. hyegan, studere. Fare thee well, and think 
of deatlı (J. Husues), Sit thee down (SHAKSPEARE). Go lee 
thee away into the land of Judah (BısrEe). They sate them 
down beside the stream (Souruery). Dieje und ähnliche vor— 
nehmlich nody im Imperativ üblichen Wendungen werben von 
ben neueren Grammatifern getabeli. Dem Altenglifchen find fie 
geläufig: This knave goth him up ful sturdily (Cuaucer 3434.). 

usbrüde wie: Here will we rest us (LonereLLow); altengl.: 
Where oure Lady rested hire (Mauxpev. p. 71.), find urſprüng— 
lich regelrecht; angelſ. He hine reste (Exop. 31, 17.), wie auch 
das altengl. He went him home, er wendete fich heimmärte. 
Das altengl. haste thee ift dem altfranz. se haster nachgebilvet. 


b) Mit Rüdfiht auf das Subjekt des Sage unterfcheivet man 
perſönliche und unperſönliche Zeitwörter. 

1) Perſönliche Zeitwörter find diejenigen, welde auf eine bes 
fimmte Perſon oder Sache als ihr Subjekt bezogen werben: The 
‚revolution had been accomplished (MAcauLay). What is your ill- 

 ness? — „It has no name“ (LONGFELLOW). 


2) Unperfönliche nennt man folche, melde feinen beftimmten Gegen- 
ftand zum Subjekte haben. Ihr der Vorſtellung nicht entſchieden 
vorſchwebendes Subjekt wird durch das Neutrum it angedeutet, und 
fie ftehen nur in der dritten Perſon der Einzahl. 

a) Im engften Sinne find diejenigen Zeitwörter unperſönlich, welche 
nur in Sätzen ohne beftimmt vorgeftelltes Subjekt vorkommen 
können. Dahin gehören einige von denen, weldye Wirkungen im 
Gebiete ver Natur bezeichnen, die wir feinem klar gedachten Sub» 
jefte zufchreiben, wie in: it rains, it lightens, it thunders, it hails, 
it snows, it freezes, it thaws, it blows (e8 bläft, iſt Wind) zc. 
Ultengl.: Now it schyneth, now it reyneth faste (CHAUCER 1537.). 
Gleichwohl find fie zum Theil zugleich perfönlih. In einem wei- 
teren Sinne find daher alle Verba unperfönlid, welche, wenn 
auch am fich perfünlich gebraucht, auf Thätigkeiten bezogen werben, 
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deren Subjekt überhaupt der Borftellung unklar, ober, wenn auch 

nachweisbar, doc dem Redenden für den Augenblid unklar ober 

gleichgültig ift. Hier finden fi) aud Verba mit präbifativer Er- 
gänzung: It is very cold (SuaxspeARE Haml.). How dark it grous 

(LoNngreLLow). It is growing dark (1D.). Die Grenze des Sprad; 

gebrauchs ift fchwer anzugeben. Dffenbar gehören aud) Sätze hieher, 

wie: How fares i with tbe holy monks of Hirschau ? (LoNnGreLLow.) 

Is i come to tbis? (Smarr.) Thus i was now in England 

(Macauzayr). Imperſonell gebrauchte reflerive Berba, bei denen jelbft 

pas Subjekt it fehlen kann, und die nicht auf ein logiſches Subjekt 

im Sage oder Sabgefüge zugleich bezogen find, mie im Altengli- 

[chen me hungreth, me thurstetb, fennt das Neuenglifche nicht Er 

da Ausdrücke wie methinks, meseems auf ein ſolches Subjelt Be 

zug nehmen. In Säben, wie woe is me! vgl. altengl. Wo worth! 

— Ever worthe tbaym wo! (Townerer Mvst. p. 270.), ift woe 

(angelf. väva, vä, miseria) das eigentlihe Subjekt. 

A) Zu unterfcheiden find von unperfönliden Süßen ber ange 
gebenen Art die der Form nad ähnlichen Sätze, im denen dad 
grammatifche Subjeft it auf ein logiſches Subjeft deutet, welches 
im Sage oder Satzgefüge enthalten ift. Das —28 Subjelt if 
in dieſem Falle häufig ein Infinitiv oder ein Nebenſatz: It is hard 
to 90, but harder to stay (LonGrELLOwW). It was an aged man 
who spoke (10.). li was observed that two important classes took 
little or no part in the festivities (MaoauLaY). Das Nähere jı 
erörtern ift Sache der Syntar. 

Die Sormen des englifchen Zeitworts im Allgemeinen. 

Die verfchiedenartigen Beziehungen, welche das Zeitwort innerhilt 
des Satzes erhält, werden durch verjchievene Formen defjelben, die Kor 
jugationsformen, ausgebrüdt. Das Englifhe ift arm an einfachen Fer 
men dieſer Art, und bevient fid vielfad) jogenannter Hülfszeitwörter 
zur Umfchreibung ver in formreicheren Spraden am Berbalftanme 
und feiner Endung ausgeprägten ſyntaktiſchen Verhältniſſe. Manche 
biefer Formen find zugleich verſchiedener Beziehung fähig und darum 
an fi unklar, fo var fe erit im Zufammenhange mit dem Satganzen 
ihr volles Verſtändniß erhalten. 

Die engliſchen Konjugationsformen beruhen auf ven angelfähliichen; 
ſchwerlich dürfte fi) ein Einfluß des Altfranzöfifhen auf die Paffivbil 
bung nachweiſen laſſen, obwohl hier das Hülfszeitwort veordan, werben, 
aufgegeben worden ift. 

a) Was die Arten des Zeitworts betrifft, fo hatte ſchon das An— 
gelſächſiſche bereit8 feine eigentlihe Paffioferm mehr, jo wenig als 
eine Form für das Medium (oder Keflerivum); es befaß nur ausge 
prägte Aftivformen. Das angelſächſiſche Paffivum ward, durd Zu: 
hülfenahme der Berba vesan und veordan mit dem Barticip des Pri- 
teritum gebilvet; das Englifche bediente ſich des mit Formen des Verb 
vwesan gemifchten, mehrftämmigen Hülfsverb to be und defjelben Partı- 
cips: I am loved, id) werde geliebt; I was loved, ich wurbe gelieht 
Das Altenglifche verwendete nod längere Zeit aud) das Verb worthen, 
worthe: His lif and his soule worthe ishend (Dame Sırız p. ?.). 
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Chastitö withouten charit& Worth cheyned in helle (Pırrs PLovaum. 
p: 26.). No creature .. Withouten cristendom worth saved (p. 244.). 
Ysaved worstow (p. 420.); wie dies Berb auch fonft noch im Gebrauch 
blieb: What sballe worike on me! (Townxeter Mystr. p. 226. 263.) 
auch bei Chaucer u. U. . 

’ Die Berwendung fämmtliher mit dem Verb vesan gemifchten | 
Stämme des nummehr im Infinitiv nur be lautenden Hülfsverb war 
natürlich: Sey, that theise stones be made loves, ut lapides isti fiant 
panes (MaAunpev. p. 98.). Thei brennen his body . . to that entent, 
that he suffre no peyne in erthe, to ben eten of wormes (p. 170.). 
That hathe ben preved (p. 100.). 

b) Die Zeitformen des Verb geben vie Zeitiphäre an, im welche bie 

Thätigkeit fällt. Alle Thätigkeit gehört faktifch entweder ver Gegen- 
wart oder der Vergangenheit an; fie kann aber auch als in ber 
Zufunft gefchehend vorgeftellt werben. Sowohl die Gegenwart als 
die Bergangenheit haben aber ihr Vorher und ihr Nahher, aljo 
je eine Bergangenheit im Rüden und eine Zukunft vor fi. 

Es — daher zwei Reihen von Zeitformen der Sprache, wo— 
von die eine den Standpunkt des Redenden als Gegenwart 
zum Mittelpunkte macht, die andere eine Thatſache der Ver— 
gangenheit zum Mittelpunkte nimmt. 

Die erſte Reihe kann man die Zeitformen der Gegenwart (Prä— 
ſentia), die andere die der — (Präterita) nennen. 

Das Engliſche hat, nach dem Vorgange des Angelſächſiſchen, nur 
zwei einfache Zeitformen, ein Präjens und ein Präteritum: 
love, liebe, loved, liebte; swim, ſchwimme, swam, ſchwamm. Dieje bilven 
bie Mittelpunfte der anderweitigen zufammengejegten Präfentia und 
Präterita. ren Präjentia haben präjentifche Formen, zu⸗ 
lammengefetste Präterita dagegen Präterita von Hülfsverben neben dem 

rticip oder Infinitiv, mit welchen fie zufammen vie fehlenden einfachen 
Zeitformen umfchreiben. 

Die Hülfszeitwörter, welche dabei in Betracht kommen, find to have, 

shall," will und in intvanfitiven Verben felten to be. 
‚Die Zeitformen der Gegenwart find: das Präfens love, 
liebe; das Perfekt: have loved, habe geliebt; das erfte Futur: shall 
(will) love, werde lieben; das zweite Futur: shall (will) have loved, 
werde geliebt haben. = 

Die Zeitformen der Vergangenheit find: das Präteritum: 
loved, liebte; das Plusquamperfeft: had loved, hatte geliebt; das Im- 
perfeft des Futur, auch erfter Konditional should (would) love, follte, 
wollte (würde) lieben; das Plusquamperfeft des Futur, auch zweiter 
Konditional: should (would) have loved, follte, wollte (würde) geliebt 
haben. Die beiden Konditionale faßt man gewöhnlich als Konjunktive 
af. Die Natur diefer Formen hat die Shntar näher zu erörtern. 

Was die Bildung der umfchreibenden Formen betrifft, fo war das 
Zeitwort habban, häbban (to have) fhon im Angelſächſiſchen in 
umſchreibender Weife mit dem Particip verwendet, etwa wie im La— 
teinifchen habere in habeo perspectum x. Das Altenglifhe gebraucht 

)e to have bei tranfitiven und intranfitiven Verben: I have dwelled, 
habitavi (Maunoev. p 110.). Where has thou thus long be? (Towne- 
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ıey Mysr. p. 25.). He hathe.. and alle weye hathe had (Maunoev. 
p. 296.). zif here fadre had not ben dronken, he hadde not yleye 
with hem (p. 102.). 

Auch wurde das anomale scal, sceal (shall) mit dem Infinitiv zur 

Umſchreibung des Futur benugt, wenn auch nicht ohne Erinnerung 
an die urfprüngliche Bedeutung, namentlich einer ethifchen Nothwen- 
digfeit (debeo), welche ja felbft im Engliſchen nicht ganz verfchwunden 
it. Das angelf. villan (will) findet fi) noch nicht umjchreibend ge: 

- braucht, iſt aber frühe im Englifchen neben seall getreten, natürlich 
nicht ohne Bezugnahme auf die Beveutung einer Geneigtheit, Tenden; 
und dann der Geeignetheit und Angemefjenheit. Im Altenglijchen ift 
shal frühe allgemein in der Umfchreibung: That ne shal nevere be 
Tbat 1 shal don selk falsete (Dame Sırız p. 5.). That I have thoght 
1 shalle fulfille (TowneLey Mvsr. p, 1.). What art thou that thus 
tellys afore that shAalle be? (p. 24.) And whan he felte wel, that he 
scholde dye (MaunDev. p. 228.). Aber auch will findet fich hier ſchon 
frühe: As me (men) dep zet, and euer more wole (RoB. or GLot- 
CESTER I. 24.). ziff the erthe were made moyst and weet..it wold 
never bere fruyt (Maunpev. p. 100.). Die Unterjcheivung der Um- 
fchreibung durch shall oder will, wobei shall meift auf die erfte Perſon 
bejhränft wird, ift dem Altenglifchen, worin der Gebrauch von shall 
überhaupt überwiegt, im Ganzen unbekannt. Nod) Mi a 
Zeit ift diefe Scheidung weniger durchgreifend. S. Mommſen Rom. 
und Sul. p. 1109. Näheres geht die Satlehre an. Bon weiteren 
umfchreibenden Formen wird unten die Rede fein. 

Hinfihtlih der Verwendung des Verb to have muß noch bemerkt 
werden, daß das Aktiv aller tranfitiven und refleriven Verba mit to 
have abgewandelt wird. Bei intranfitiven findet ſich Dagegen aud t 
be mehrfach verwendet. The third day ’s come and gone (L. Byron). 
Wben the sun is set (Mırron). She can not be fled far (L. Bykox). 
Dies gründet fi) bereitS auf angeljähfifhen Vorgang. Einzelne 
Grammatiker verwerfen diefe Bildung ganz, andere erklären beide Bil: 
dungen für gleichgültig. Der Sprachgebrauch knüpft daran ſyntaktiſche 
Unterfchieve, welche Die — angehen. 

c) Die Modalformen oder Redearten, welche das ſubjektive Ver— 
halten des Redenden zur Ausſage im Denken und Wollen äuszudrücken 
dienen, find: der Indikativ, welcher die Ausfage objektiv hinſtellt; 
der Konjunktiv, welcher fie in refleftirter Weife ausfpricht, und ber 
Imperativ, welder fie als Willensäußerung varftelt. Das Neu 
englifche hat außer dem Indikativ noch eine Form des Imperatio, 
welche allerdings mit anderen zufammenfällt. Die Formen des Kon- 
junftiv find, außer im Bräfens der Berba, faft ganz unkennt— 
lid) geworden, over die des Indikativ find an ihre Stelle getreten, je 
daß man felbft die Eriftenz eines Konjunktiv abläugnen will. Das 
Altenglifche machte mehrfach einen Unterſchied zwifchen Indikativ- umd 
Konjunftivformen, wie noch bisweilen das Neuengliiche. / 

d) Die Unterfcheivung der drei Berfonalformen der Einzahl und 
Mehrzahl am Zeitworte, weldye ſchon im Angeljächfifchen mehrfach 
verwijcht war, ift e8 im Neuenglifchen noch mehr, wo der Plural feine 

. Slerionsformen völlig abgeworfen hat. Der Hinzutritt der perfönligen 
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Fürwörter zur Unterjcheivung der redenden, ber angereveten und ber 
bejprochenen Perſon oder Berfonen wird dadurd vielfach bevingt. 


e) Die Mittelformen des Zeitwortes oder Participialien find diejenigen 
Formen, welche einerfeit8 an das Hauptwort (der Infinitiv und das Ge— 
rundium), andererjeit8 an das Eigenſchaftswort (die Participien) ftreifen. 

Der Infinitiv nennt in abſtrakter Weile die Thätigfeit, ohne fie 
von einem beftunmten Gegenftande unmittelbar auszufagen, während 
er fie nad) der Beziehung auf Gegenwart und Vergangenheit unter- 
ſcheidet: to love, lieben, to have loved, geliebt haben. Seine charakte— 
riftifhen Endungen hat er faft gänzlich verloren. 

Das Gerundium, ebenfall® den Unterfchiev ver Zeit ausdrückend, 
lehnt fi an die Participialform des Präfens, hat aber die viefer Form 
urſprünglich zukommende Subftantivbeventung, mehr nod) als das franz, 
zöſiſche Gerundium auf ant (-ndum), welches ebenfalls mit dem Particip 
des Präſens ant (-ntem) zufammenfiel, bewahrt: loving — having loved. 

Die Participien, oder die adjeftivifchen Verbalformen, find das 
bes Präfens: loving, liebend, und das des Perfekt: loved, geliebt. 

In wiefern diefe Formen von den angelfähfiichen abweichen, ift unten 
nachzumeifen. 


Die fhwache und die flarke Konjugation. 

Gleich allen germanifchen Sprachen unterfchied das Angeljächfiiche 
eine ſchwache und eine ftarfe Konjugation, von denen bie letere, Die 
ältere oder die urfprünglide, im Engliſchen mehr und mehr durch die 
ſchwache verdrängt warb, melde nunmehr als die regelmäßige ver 
ftarfen, al8 der unregelmäßigen, gegenübergeftellt zu werden pflegt. 

Beide angelſächſiſche Konjugationen unterfcheiven fid, im Wefentlichen 
dadurch, daß die ſchwache ihr Präteritum durd Anhängung der Suffire 
de (Konjunft. de) an den Berbalftamm bildet, welder im Particip des. 
Perfeft ed (d) erhält; die ftarfe Dagegen * Präteritum durch die Ver⸗ 
änderung des Grundvokales oder durch Ablaut bildet, und im Particip 
des Perfekt, welches die Endung en annimmt, zumeift den Stammvokal 
bes Präfens oder den des Plurald des Präteritums erhält. 

Die angelſächſiſche ſchwache Konjugation hat zwei verfchiedene Konju— 
gationsformen, indem entweder der Vokal i (als & und j), oder der Vofal o 
(diefer jedoch nur noch im Präteritum und Particip des Perfect als 6) zwi—⸗ 
ihen Stamm und Suffix tritt. Der Bindevofal ı fällt in der Regel * 
wenn die Stammſylbe lang iſt. Das Neuengliſche hat ven Bindevokal & in 
der Endung des Präteritum ed erhalten, das j erſcheint zum Theil noch in 
der Infinitivendung y. Das Altenglifche hat das letztere nod in anderen 
Formen und zeigt aud) noch den Bindevokal o der zweiten Konjugations— 
form im Präteritum. 

Die Flexionsendungen des ſchwachen und des ftarfen angelſächſiſchen 
Zeitwortes find, abgefehen von ven Bindevofalen, im Indikativ, Kons 
junftiv, Imperativ und Barticip des Präfens, jo wie im Infinitiv gleich. 

Die folgende Tabelle ftellt die angeljächfiichen einfachen Konjuga- 
tionsformen den altenglifchen und neuenglifchen zur Seite, woraus jid) 
die fortfchreitende Abftumpfung und. theilmeife Aufgabe der Suffire er- 
iebt. Die andermweitigen hier in. Betracht kommenden Yormen ber 
loan und der ftarfen Konjugation im Augelſächſiſchen und Englifchen 
werden im Einzelnen unten näher erörtert. . 
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Angelſ. Ia. 


1. ner-j-e 
2. ner-&st 
3. ner-ed 


. ner-j-ad 
2. ner-j-ad 
3. ner-j-ad 


1. ner-j-e 
2. ner-j-e 
3. ner-j-e 
1. ner-j-än (en) 
2. ner-j-än (en 
3. ner-j-än (en 


1. ner-&-de 
2. ner-&-dest 
3. ner-&-de 
Pl. 1. ner-&-don 
2. ner-&-don 
3. ner-&-don 


1. ner-&-d& 
2. ner-&-d& 
3. ner-&-de 
1 
2 
3 


&. _ner-& (ner) 
Bl.  ner-j-ad 


ner-j-ende 


ner-&d 


Schwache Konjugation. 





Ib. II. Altengliſch. 
Praſens. Imbitatie. | 
hel-e luf-ig-e hel-e 
hel-&st luf-ast hel-est (es) 
hzel-&d luf-ad hel-eth 
hal-ad luf-j-ad hel-eth 
hel-ad luf-j-ad (ober hel-en_ımd 
hal-ad luf--ad , hel-e 
Konjunktiv. 
hzel-e luf-ig-e hel-e 
hzel-e luf-ig-e hel-e 
hzel-e luf-ig-e hel-e 
hel-än (en) luf-j-An (en) hel-en 
hzsl-än (en) luf-j-än (en) (oben hel-e 
hzl-&n (en) luf-j-än (en) 
Präteritum. Indikativ. 
hael-de luf-ö-de hel-e-de (d) 
hael-dest luf-ö-dest hel-e-dest 
hzl-de luf-ö-de hel-e-de (d) 
hzl-don luf-ö-dun (don) )hel-e-den ober 
hel-don luf-ö-dun (don) \ hel-e-de, 
hzl-don luf-ö-dun (don) )hel-e-d | 
Konjunktiv. 
hel-de luf·d · dẽ hel-e-de (d) | 
hel-de luf-ö-de er.) 
heel-de luf-ö-de 


. ner-£-d&n (don) | hel-den (don) 
. ner-&-den (don) | hs#l-den (don) 
. ner-&-den (don) | hel-den (don) 


luf-6-4®n (don) 
luf-6-den (don) 
luf-ö-den (don) 


Imperativ. 


| hsel luf-a 
heel-ad luf-j-ad 
Participien. 
heel-ende luf-ig-end& 
hel-ed luf-ö-d * 
hel-an | luf-j-an 
sanare amare 


hel-e-den, ober 
| hel-e-de, 

hel-e-d. 

hel-e 

hel-eth, hel-e 

hel-ende, -inde, 
-ande, -end 
u. -and, hel-inj; 

hel-ed 


— bel-e 
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Neuengliſch. — Angelſachfiſch. | Altengliſch. | Neuengliſch. 

















Präſens. Indikativ. 
heal bind-e bind-e bind 
heal-est bind-Sst (is) bind-est bind-est 
heal-s bind-2d (id) zuf.| bind-eth, auch bint | bind-s 
gez. bint 
bind-ad ß ‚ 
heal bind-ad — un | bind 
5 bind-ad h en un ınG-8 
Konjunktiv. 
bind-e bind-e 
heal bind-e bind-e | bind 
bind-e bind-e 
bind.an (en) 
heal bind-An (en) (kind-en ober Binde bind 
bind-An (en) 
Präteritum. Indikativ. 
heal-e-d band band (bond) bound 
heal-e-dst bund-& bond-e boun-dst 
heal-e-d band band (bond) bound 
bund-un (on) 
heal-e-d bund-un (on) — — bound 
bund-un (on) * 
Konjunktiv. 
heal-e-d bund-& bound 
wie im Snbitativ |bund-e (dond- wie im Indilativ 
bund-& 
bund-&n (on) | 
heal-e-d bund-en (on) (bond-en (e) Found 
bund-£n (on) | 
Imperativ. 
bind bind 
heal bind-ad bind-eth |bind 
Participien. 
heal-ing bind-ende bind-ende, inde, |bind-ing 
ande, end, and :c. 
heal-ed bund-en bond-en, bond-e, | bound 
bond (bound) 
Infinitiv. 
heal bindan — e bind 
— | ligare — — 
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Angelf. Ia. 


©. 1. ner-j-e 
2. ner-est 
3. ner-ed 


Bl. 1. ner-j-ad 
2. ner-j-ad 
3. ner-j-ad 


©. 1. ner-j-e 
2. ner-j-e 
3. ner-j-e 
Pl. 1. ner-j-An (en) 
2. ner-j-An (en 
3. ner-)-än (en 


©. 1. ner-e-de 
2. ner-&-dest 
3. ner-&-de 

PL. 1. ner-&-don 
2. ner-&-don 
3. ner-&-don 


©. 1. ner-&-de 
2. ner-&-de 
3. ner-&-de 


PL.1. ner-£-den (don) |hel-den (don) 
2. ner-&-den (don) | hel-den (don) 
3. ner-&-den (don) | hel-den (don) 


ner-® (ner) 
ner-j-ad 


©. 
BL. 
Präf. ner-j-ende 


Prät. ner-ed 


ner-j-an 
salvare 


Ib. 


* 


Schwache Konjugation. 


I. 


Präſens. Indikativ. 


hsel-e luf-ig-e 

hael-&st luf-ast 

hzel-&d luf-ad 

hsel-ad luf-j-aäd 

hel-ad luf-j-ad 

hæl· ad luf-j-ad s 
Konjunktiv. 

hel-e luf-ig-e 

hael-e luf-ig-e 

hel-e luf-ig-e 

hel-än (en) luf-j-An (en) 

hal-än (en) luf-j-än (en) 

hzel-än (en) luf-j-An (en) 

Präteritum. Indikativ. 

hael-de luf-ö-de 

hzel-dest luf-ö-dest 

hel-de luf-ö-de 

hsl-don luf-ö-dun (don) 

hel-don luf-ö-dun (don) 

hzl-don luf-ö-dun (don) 
Konjunktiv. 

hel-de luf-6-de 

hal-de luf-ö-de 

hzel-de luf-ö-de 


luf-6-4®n (don) 


luf-6-den (don) 


luf-ö-den (don) 


Imperativ. 





heel luf-a 

hal-.ad luf-j-ad 
Participien. 

heel-ende luf-ig-end& 

heel-&d luf-ö-d * 

hel-an luf-j-an 

| sanare amare 


Altengliſch 
| hel-e | 


bel-est (es) 
hel-eth | 


ober hel-en, und 


hel-eth 
| hel-e 


hel-e 
hel-e 
hel-e 
| hel-en 





oder hel-e 


hel-e-de (d) 
hel-e-dest 
hel-e-de (d) 
hel-e-den ober || 
hel-e-de, 
hel-e-d 


PT (d) | 


hel-e-de, 


—— oder 
hel-e-d. 


hel-e 
hel-eth, hel-t 


hel-ende, -inde, 
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— Renenglifch. | Angelfächftich. | Altengliſch. | Neuenglifch. 


heal-e-d 
* im Indikativ 


heal-e-d 





hal 
heal-ing 


heal-ed 


heal 








Präjens, Indikativ. 
bind-e bind-e bind 
bind-st (is) bind-est bind-est 
bind-#d (id) zuf.|bind-eth, auch bint | bind-s 
gez. bint 


bind-ad ü j 

bind-ad — oder bind- bind 

bind-ad en und bind-e 
Konjunktiv. 

bind-e bind-e 

bind-e bind-e | bind 

bind-e bind-e 





bind-än (en) 
bind-än (en) | bind-en oder bind-e | bind 
bind-än (en) 


Präteritum. Indikativ. 








band band (bond) bound 
bund-& bond-e boun-dst 
band band (bond) bound 
bund-un (on) 
bund-un (on) — bound 
bund-un (on) * 
Konjunktiv. 
bund-& bound 
bund-E |bond- —* im Indilativ 
bund-€ 
bund-&n (on) | 
bund-&n (on) (bond-en (9 (bouna 
bund-®n (on) | 
Imperativ. 
bind bind bind 
bind-ad bind-eth * 
Participien. 
bind-ende bind-ende, inde, | bind-ing 
ande, end, and ic. 
bund-en bond-en, bond-e, | bound 
bond (bound) 
Infinitiv. 
bindan er e bind 
ligare — 1 
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Aus der vorftehenden Tabelle ergiebt ſich, daß die ſchwache engliſche 
Konjugation fih an die erſte angelfächfiiche namentlich im ihrer zweiten 
Form anfchließt. 

1. Bon den Bindevofalen ift i (e, j, ig) dem Engliſchen im Al: 
gemeinen mit Ausnahme des € im Präteritum verloren gegangen, 
welches bisweilen ſchon im Präteritum an die Stelle des aud mit 
& wechjelnden 6 trat. Man könnte allerdings das englifdhe e in ed 
für fpäter eingefchoben halten, doch feheinen dies Die Älteren vollen 
Formen nicht zu geftatten. Der Binvdevofal i (&, j, ig) fiel ſchon im 
Angelſächſiſchen auch in Verben mit kurzer Stammfylbe zum Theil aus, 
worauf fid) anomale Formen der ſchwachen englifhen Konjugation, 
welche unten erörtert werden, gründen. Gleichwohl hat fic) dieſer 
Bindevofal lange im Altenglifchen nicht nur erhalten, ſondern er if 
auch als y und i in angeljächfiiche Berba und Zeitformen eingebrun: 

en, denen er nicht zufam. So findet ſich y (i) im Indikaliv um 

onjunftiv des Bräf ens für j und ig erhalten; im Indikativ in: 
Ich hopye, angel. hopjan, -öde (RoB. oF GLOUCESTER ]J. 195.). We 
louieth; ze ne louieth, angelf. lufjan (II. 503.). Hii askyeth, angel) 
äscjan, -öde (I. 200); Therinne wonyeth a wight, angelf. vunjan, 
-öde (Pırrs Proucnm. p. 18). The world that wanyeth, angel. 
vanjan, -öde (p. 153.); im Sonjunftiv in: That thou Aatie, angeli, 
hatjan, - öde (Pırrs PLousum. p. 120.). So leaut& thee lovye (p. 8.) 
Though no plough erye, angelf. erjan, -ede (p. 275.). Geht ge 
wöhnlich ift e8 nody im Infinitiv, der fid) als yen (ien), ye und y 
barftellt: Zovien (Dame Sırız p. 9). wonye (RoB. OF GLOUCESTER |, 
41.). Polye, angelj. boljan (18. 205.). ansuerye (194.). makye, 
angelj. macjan (11. 404.). sparye, angelj. sparjan (1. 428.) 2c. honty, 
angelf. huntjan (I. 16.). dupi, angelf. badjan (m. 146.). endy, ur 
elj. endjan (187.). Wo dies y, i auf das Präteritum und Partich 
Berfeft übertragen ift, erfcheint der Bindevofal eigentlicy zweimal als 
y (i) und e zugleich: Tulieden (Pıers PLoucm. p. 277.). My wit war 
yed, angelf. vanjan, -öde (p. 294.). Ytilied, Part. Perf. (p. 30.) 
Solchen Berben analog wurden die altfranzöſiſchen auf ier behandelt, 
und ihnen andere angelſächſiſche und franzöfiiche afjimilivt. Dal 
p- 153. 

Der Binvdevofal 0 im Präteritum ift im Altenglifchen noch hie 
und ba erhalten: He ascode (Ros. OF GLOUCESTER I. p. 127.), und 
aud auf andere Verba übertragen: robbode (is. 149.); destruiode (3.); 
buryode, augelj. byrigan, byrigde (50.); dyodon (died) (Tuxpau 
p. 62.). Dod verliert fi o frühe. 


2. Die Suffire des Angeljächfischen find mehrfachen Veränderungen 
und Bertaufchungen im Engliſchen unterlegen. 

Im Präfens bietet die erfte Perſon Singularis im Indi— 
fativ, wie die drei Perfonen des Singular im Konjunktiv oft & 
nicht etwa als Zeichen der Yängung, fondern als Ueberreft des e ber 
Flexion: vgl. axe, putte, walke, telle, sinke, kisse, gesse 2c., obgleid 
aud) Formen ohne e ſchon geläufig werden. Allerdings ift ein e auf 
häufig den Formen des Präteritum der ftarfen Verba angefügt, we 
e8 dem Angelſächſiſchen fehlt, wie in halpe, stanke, dranke, felle i., 
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welches man aus dem & der zweiten Perſon Sing. Imbif. und 
der Konjunktivformen des Sing. Präter. herleiten a da zu⸗ 
gegeben werben muß, daß in diefer Beziehung frühe Verwirrung 
einriß. Die Gewöhnung an ein anslautenves, jehr lange noch nicht 
verſtummtes e, hat daffelbe aud) an andere altenglifhe Verbalfuffire 
anhangen lafjen, fo namentlich an die auf eth ausgehenden Endungen, 
beſonders der dritten Perfon der Einzahl, dody and der Mehrzahl 
und des alten Imperativ auf eth; vgl. oben p. 316, und für den 
Plural: Aftre arryvethe men (MauNDev. p. 54.). Men gothe (p. 31.), 
für den Imperativ: And wiletke wel (IB. p. 95.). Makethe pees (p. 234.). 
Der ältejten englifhen Sprache ift dies fremd; doch findet man bis ing 
ſechzehnte Jahrhundert Formen diefer Art: My simitke (seems) (Jack 
JUGLER p. 11.). In them that dothe not me in lete (p. 17.). Dogges 
dothe barke (Skerron I. 241.). Selbjt der zweiten Perſon auf st 
ift e öfter angehängt: Thow dyste (Percy Rel. p. 6. II); häufig bei 
abgeworfenem t: Thou saysse (TowneL. Myst. p. 4.). 

Die zweite PBerfon des Singular im Indikativ erfcheint im 
Altengliihen wie im Neuenglifhen gewöhnlich nod in der Form est: 
grant, grant-est; love, lov-est. Bei den Verben, welche ftummes e 
in der erjten Perſon haben, fällt, wenn man das e zum Stamme 
rechnet, dieſes e ab, da das e in est vielmehr als ver dyarakteriftifche 
Vokal des Suffires anzufehen ift. Selten fällt das e der Flerion 
nad) einem Vokale ab, wie in dost neben doest, mayst neben mayest 
(eigentlich ein Präterito-Präfens) und in der zufammengezogenen Form 
hast (angelf. hafast), wie in dem Präterito - Präfens canst (angelf. 
canst). Im Altenglifchen finden fid) auch Formen wie seist (Pers 
PLousam. p. 394.), saist, saiest, sayest neben einander. Das Neu- 
englijche giebt den Berben auf ey, ay die volle Endung: Which here 
thou viewest, beholdest, surveyest or seest (SHAKSPFARE Love’s L. L. 
1, 1.). Even as thou sayest! And how my heart beats when thou 
stayest! (LONGFELLOW). Indeß ift die Auswerfung des e namentlich 
in der Poefie, ſowohl nad kurzer als nad) langer und vofalifch aus— 
lautender Stammſylbe nicht ungewöhnlich, wo * Ausfall durch das 
Eliſionszeichen angedentet wird: bring'st, stand'st, lov'st, giv'st, com’st, 
join’st, point'st, bear’st, wear'st, sail’st, keep'st, strik’st, deny'st. Auch 
findet man may’st und ſelbſt can’st geſchrieben. I. Wallis ſagte: 
In terminationibus est, eth, ed vocalis e, fere ad placitum, per syn- 
copen tollitur. 

Häufig bietet das Altenglifche die Endung es und daneben is, ys 
ftatt est; fie war beſonders den nördlichen Dialeften eigen. It dies 
ein Reſt ver feltenen angeljächfifchen Endung is in der ftarfen Kon— 
jugation, oder bloße Abwerfung des t? Wife, come in, Why standes 
thou here? (Curst. PLrays) Thou drownnes myne herte (MorTE 
ArtHurE bei Hallimell v. drownne). Thou likes thi play ( True 
Tmomas bei Hallimell v. lefe-long). Thou gettes (TowneL. Mysr. 
p. 14,). Lufes thou me? (p. 37.). Heris thou? (p. 9.) Knowys thou? 
(p. 273.); und mit ausgeworfenem e: Thou says (Towneı. Mysr. p. 
271.). Thou gets hurr not swa (Percy Rel. p. 94. I). Thou speks 
(1. I.). Auch das Schottifche hat die zweite Perfon is: Gif that 
be trew that thow reportis (D. Linpsar 3, 4.). Oft findet man 
Mätner, engl. Gr. I. 21 
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thou mit der zweiten Perſon enklitifch verbunden, jo daß es zweifel- 
haft bleibt, ob in dem durd Affimilation entjtandenen st das t der 
Flexion oder dem thou angehört: Herestow not? (Cmaucer 3366.) 
Sestow (Pıers Prousnm. p. 307.); wie audy im Präteritum: herdestow 
(Weser), haddestow (Pıers PLousam. p.226.). Die Endung es, ys zieht 
fi) bis über das fiebzehnte Jahrhundert hin: Thou sees (Skeuronx 1. 
144.). Thou spekys; Thynkys thou (263.). Thou has disarmed my soul 
(Conseevg 1669 —1729.). — Wie in der dritten Perfon s an die 
Stelle von th trat, fo tritt auch öfter th an die Stelle dieſes s, na- 
mentlid) thou doth, thou hath u. dgl. nody bei Skelton I. 260. 262. 
— Die Nihtbezeihnung der zweiten Perfon des Indikativ durch ein 
Suffir ift im Altenglifhen fehr gewöhnlic in den Präterito - Präfentia 
(ſ. unten): thou will, wille, wil; thou shall, sballe, shal; thou can; 
tbou mote ꝛc., und zieht fid) bis ins fechzehnte Jahrhundert. Cie 
ift auch auf andere Verba ausgedehnt: I trowe, thou knowe not me 
(SkELton 1. 43.). 

Die dritte Perſon des Singular im Indikativ erfcheint in der 
älteften Zeit regelredht mit dem Suffir eth, worin auch der Vokal y, 
i eintritt: he grauntheth, prechetb, asketh, useth, assoileth, helpeth: 
benymyb, delyueryp (Ros. or GLoucEsTer), techyth (Harzıweıı 
Hist. of Fr. M. p. 23.), elevyth (HarLLıwet v. cleven), approchyth 
SKELTON I. 5.) excedytb, (307.), nedith, dwellith (Jack JUGLER) X., 
woher eth und yth oft neben einander ftehen und ver Bofal nad 
Bofalen ausgeworfen wird, wie in doth, goth, und in hath, hep, an: 
gel. häfd. Es hat ſich bis in die neuefte Zeit als eth erhalten, ift 
aber nur der kirchlichen Sprache, ver Poefie und der feierlichen Rebe 
verblieben. Frühe trat beſonders in nördlichen und öftlichen Dialeften 
es, ys an feine Stelle. In den Towneley Mysteries, welche nördlicheren 
Dialeften angehören, geht ys, is neben es her, wie das Schottifche, welches 
überall den Vokal i an die Stelle von e eindringen ließ, is gebrauchte. 
Chaucer legt denen aus Cambridge in The Reeves Tale die Formen 
fares, makes, findes, bringes, says, has in ven Mund. Das Suffit 
is lange fi) noch fpät, wie bei Skelton, neben anderen. 

m —— tritt das Guffir es an den Stamm, wenn ber: 
felbe auf einen Sauſe- over Zifchlaut ausgeht: ss, z (zz), X, sh, ch; 
aud nad) y, dem ein Konfonant vorangeht, fteht es (mit Verwand⸗ 
lung des y in i). ferner erfcheint es, wenn das Zeitwort in der 
erften Perfon auf ein ftummes e endigt, wo e8 dann zweifelhaft bleibt, 
ob man das e in es dem ‚alten Suffix zufchreiben fol, welches doch 
jegt nur aus phonetifchen Gründen anderweitig erhalten ift: he bless-es, 
wish-es, mix-es, tri-es, rag-e-s, lov-e-s ıc. Sonft tritt im Allgemei: 
nen nad) Konfonanten und Vofalen nur noch s als Flexionsbuchſtabe 
ein. Nach einfachen o fteht es: goes, does, nad) oo s: She woos 
(SHAKSPEARE Two G. of V.) und fo bei 2. Byron öfter; doch aud) es: 
The stock-dove ..cooes (Tmomson). Das Verb ba bei Shal- 
ſpeare, jett gewühnlid) baa, hat daes (Mucn Avo etc. 3, 3.). 

Die Präterito-Präfentin can, shall, may, will haben fein es, s an⸗ 
genommen, welches ihnen urſprünglich auch nicht zufommt (ſ. unten). 
Das Verb to will, cupere, mit feiner regelmäßigen Flexion ift nit 
das präterito-präfentifche Verb, fondern entfpricht dem angelſächſiſchen 
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villjan, -öde, -öd. Das Präterito- Präfens dare ſchwankt (angelf. 
3. P. dearr). Die Nebenforn to dare, herausfordern ꝛc., wird regel- 
mäßig fleftirt und hat ftetS dares; von der Älteren Verbalform hat 
fih aber neben dares aud) nod das berechtigte dare erhalten: altengl. 
No man dar entren in to it (Maunpev. p. 273. bis). She dare 
not... shryuen be (TuE PARDONER AND THE FrERE 1533. p. 47.). 
Here is none that dare well other truste (Skerron J. 38.); und fo 
bei Shafjpeare: The duke dare No more stretch this finger of 
mine, than he Dare rack his own (Mras. ror Meas.). I know, thou 
dar'st But this thing dare not (Temp.). Who dare tell her so? 
(Much Ano) etc. 

Auffallender ift die Abwerfung des Suffires in need neben needs, 
von denen das erjtere intranfitiv, das leßtere tranfitiv vorzufommen 
pflegt, obwohl auch needs intranfitiv fteht, wie das altenglifche nee- 
deth (Cuaucer 3599. 4159.). Die Abwerfung gehört, wie e8 jcheint, 
einer fpäteren Periode des Altengliihen. Vgl. What nede all this 
be spoken? (Skerron I. 111.) What nede all this waste? (249.) 
oft bei Shaffpeare und Späteren: What need a man care for a stock ? 
(Two GENTLEMm. or V.) Why, she bas not writ to me. — What 
need she, when she has made you write to yourself? (1B.) What 
need the bridge much broader than the flood? (Muca Ano etc.) 
One need only read (PorE). He need not go (Wessr.). To fly 
from, need not be to hate, mankind (L. Byron). Bei unperfönlichen 
Berben ift die Abwerfung im Altenglifchen nicht felten, fo namentlich 
in me thynk, me thynke (Tower. Mysr. p. 271. 275. 277. SkeL- 
ToN 1. 39. 255. 2c.). Sie kommt auch bei anderen Verben vor, 5. B. 
God take (MAaunp. p. 295.). He dred hym (Pıers PLoucam. p. 270.); 
wo jedoch dred die zufammengezogene Form für drat fein Fünnte. 

Die dritte Perfon ſynkopirt im Altenglifhen oft den Vokal des 
Suffires, wenn der Verbalftamm auf t oder d, felbft auf s ausgeht, 
und bietet ftatt th alsdann t: sit oder sitt (sitteth), smit (smitetb), 
list, lust (listetb, lusteth), rest (resteth), bint (bindeth, vgl. oben das 
angel. bint), fint (findetb), stant, stont (standeth), bit (biddeth), 
rit (rideth), bitit (bitideth), holt (holdeth), rist (risetb). Bon dieſen 
Formen ift list nod in die neuere Sprache übergegangen: Go to 
bed when she list, rise when she list (SmakspEARE Merry Wives). 

‚ Die drei Perfonen des Plural im Indikat. Präf. erſcheinen 
in der älteften Sprache als eth, felten oth oder uth: Ase and we 
vorleteth oure yelderes (Pater Nost. in Kentifcher Mundart, nad) Ellie). 
We bel ybore (Ros. or GLouczster I. 111. [nod) bei Pırrs PLOUGHM. 
p. 4. ). We honoureb Venus (Rop. or GLouczSsTER I. 112.). Alle 
that beoth of huerte trewe... herkneth (Percy Rel. p. 91. I. sec. XIV.). 
Ye..that prechetk (Cuaucer Rom. of the R. p. 248. Tyrwh.) h 
yle of Man bat me (men) clepub (Roz. or GLoUCESTER 1. 2.). pe 
stones stondeh ... and ober Ziggeb (is. 7.). bre wondres per bep in 
Engolond (18.). Lettred men it knoweth (Pırrs PLousum. p. 23.). 
Diefe Formen ziehen ſich bis in das fechzehnte Jahrhundert und 
darüber hinaus, befonders in der dritten Perfon: Your clokes smel- 
leth musty (SıeLron I. 250.). Her eyen.. Causeth myne hert to 
lepe (18. 82.). Such tunges.. hath made great diuision (134.). 
a1? 
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Selten begegnet hier ith ftatt eth. Später aber finden ſich es und 
is, ys neben eth beſonders im Norden, wo dieſe Formen mit ver 
dritten Perſon Singularis ganz zufammenfallen: We er richer men than 
he, and mor gode Aaves (Percy Rel. p. 93. IL). Ye .. beggys 
(Skerton I. 20.). O happy be ye, beastes wild, ‘That here your 
pasture iakes (Percy Rel. p. 105. II. sec. XVI.). Now alle wym- 
men that has your wytte (Ms. bei Halliwell v. myeulle); fdett. 
Ye..eryis (S. Dav. Linosar 3. p. 16.). Sum Zakis thair gait to 
Gabriell (is. p. 7.). Prelatis, quhilkis hes of thame the cure (tm.). 
Die Berwendung namentlid der pritten Perfon der Mehrzahl zieht 
ſich bis * ins ſiebzehnte Jahrhundert, beſonders bei nördlichen 
Schriftſtellern: Now rebels more prevails with words Than drawgoons 
does with guns and swords; und: Yea, those that were the grestest 
rogues, Folows them over hills and bogues (CLELAND’s Poems 1697. 
p. 30.). Diefe Beobadhtungen fünnen dazu dienen mande Shit 
ſpearſche anſcheinende Singulare zu erflären, welde bie a. 
zum Theil ftillfchweigend in den Plural verwandelt, zum heil fünf 
lich zu erklären verfucht haben: AU his successors, gone before him, 
huth done 't (Merry Wiv. 1, 1.). Words to the heat of deeds to 
cold breatlı gives (Orm. 2, 1.) u.a. ©. Mommfen Rom. und 
Sul. p. 26. Delius Shafjp. Ver. p. XVIL 

Frühe erfcheint das Pluralfuffir en, welches dem Konjunktiv zulam, 
im Indikativ wie im Konjunktiv. Die VBerwechfelung von en m 
eth zeigt 3. B.: If ye Zoven leelly, And Zene the povere, Swich good 
.. Goodliche parteth (Pırrs PLouGuM. p. 25:); wo der ächte Kon— 
junftiv, die Abwerfung der Flerion und zugleid die Indikativform 
ftatt des Konjunktiv fteht; und fo findet fich en (wovon e nad Vo— 
falen ausgeworfen it) unzählige Male neben eth auch im Impikati 
in allen drei Perfonen: We seen it wel (Pırrs PLoucnm. p. 18.). Te 
men that ben murye (p. 13... Whan ye wenden hennes (p. 25.) 
In glotonye.. Go thei to bedde And risen with ribaudie (p- 3.) 
Alle tbat heipen the innocent And Aolden with the rightfulle, Witbou- 
ten mede doth hem good, And the truthe helpeth ıc. (p. 57.). De— 
neben gewinnt die Abwerfung der Flexionsendung ſchon im sec. XIV. 
große Ausbehnung; die Endung en verfchwindet früher aus dem Kur 
junftiv und Indikativ als die Endung eth aus dem lefteren. Jin 
Lancafhire ift die Endung en bewahrt, obwohl gewöhnlich fumm; 
I * IK auch noch in Glouceſterſhire und anderen Graffchaften ge 

räuchlich. 

Das Präteritum der ſchwachen Konjugation erſchien im bei 
Formen des Indikativ und Konjunktiv, welche auf e-de, e-da (ö-de) 
ausgingen, mit der vollen Endung ede (ode): folwede, fondede, jüg- 
gede 2c.; ascode, robbode (Ron. OF GLOUCESTER); das auslautende e 
fehlt aber frühe ſehr häufig, felbft neben Formen, welche es haben. 
länger hielt fi e in den asien Formen, deren Bindevofal aus 
fiel und von denen unten die Rede fein wird, wie saide, paide, laide, 
herde, made, hadde :c., neben denen jedoch auch hie umd ba said, 
paid, laid 2c. erfcheinen. Im sec. XV. ſchwindet auslautendes e al: 
mählig. Im Neuenglifchen ift es aufgegeben. Neben ed zeigt fi 
vielfa aud) id, yd. The manteynid ıne in my pride (TownzuEY 
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Myst. p. 7.). I storyd my cofers (SkELToX I. 3.). I amendid 
Douer (1.). Ye armyd you (8.). I folowid him (Jack Jucr. 
p. 15.): in nördlichen Diuleften befonders, wo aud) et und it (Ieß- 
teres auch im Schottifchen, wie im Particip Perf.) vorfommt: Ro- 
bin that dinet with me (Ms. bei Sallimell s. v.); fchott. Quhen 
he äelevit thay war brynt (S. Dav. Linpsay 3, p. 10.) In 
einzelnen Fällen iſt das e vor d (und t) im Neuenglifchen, wie im 
Altenglifchen ſynkopirt. S. unten. In der Poefie fällt jedoch dies e 
auch jonft J— aus, wird aber alsdann durch das Eliſionszeichen 
ſowohl nach Konſonanten als nach Vokalen erſetzt: ask'd, wing'd, 
reach'd, seem’d, guess'd, cross’d, trimm’d, fann’d, flow'd, delay’d ıc. 
In der zweiten Perfon der Einzahl im Indikativ ver 
ſchwachen Konjugation fügt das Altengliſche edest an den Verbal— 
ftamm: folwedest, fondedest, ravishedest, assentedest 2c., wobei die 
Formen, welche das e vor d fhnfopiren, est bewahren: herdest, had- 
dest, cridest, dweltest, broughtest. Die Synkope des e vor st ift 
felten, wie in hadst u. a. Im Neuenglifchen ift fie Geſetz geworben, 
obwohl öfter noch das ausgefallene e durch ein Eliſionszeichen erfett 
wird, wie dies im flebzehnten Jahrhundert von Grammatikern vor= 
geichrieben wird. Daher finden fi) would'st, should’st, told’st, did’st 
noch öfter neben wouldst zc. “Die Uebertragung dieſes Suffixes der 
ſchwachen Konjugation auf die ftarfe gehört dem jpäteren Altenglifchen 
an. Die ältefte Sprache giebt hier der zweiten Perfon des Singular 
im Präteritum regelmäßig ein e, wie den drei Perfonen der Einheit des 
Konjunktiv: pou slowe, drowe; bede (Ron. OF GLOUCESTER I. 133.). 
Thow gete..and dreke.. and sete..and eggedest (Pıers Pr.ouGHum. 
p. 386.). Thou erewe (SKELTON I. 44.). Thou sawe (299.). Where 
gatte thou that mangey curre? (263.) Selten ift e abgeworfen: 
Thou saw me not (Percy Rel. p. 8. I., [vgl. 1m. p. 94. 1]). Im 
Neuenglifchen bedienen ſich Dichter noch bisweilen der ftarfen Form 
ohne (e)st: Thou, who didst call the Furies from the abyss, And 
round Orestes bade them howl and hiss (L. Byros). ‚ut vierzehn- 
ten Jahrhundert begegnen wir P und da der Webertragung des 
Suffired est auf die harten Verba: Ful wrongfully bygonnest thow 
(Craaucer 12370.); welche jpäter allgemein geworben iſt. Das e er- 
hält ſich bisweilen nach Vokalen im Neuenglifchen, wie in knewest, 
ift aber gewöhnlich fynkopirt und häufig durch das Elifionszeidhen er- 
et: began’st, saw'st. Das Guffir iſt ebenfo in den Konjunktiv der 
ftarfen wie der ſchwachen Verba eingedrungen. Hier finden wir es 
fchon im Romaunt of the Rose: For certes, though thou haddest it 
sworne ꝛc. (p. 257. ed. Tyrwh.). Doc hat fi) noch im Neuengli- 
fhen vie Konjunktivform ohne est erhalten, wogegen indeſſen bie 
neueren Grammatifer fi) ausſprechen. S. Murray p. 201. 
Umgekehrt findet ſich ſchon im Altenglifhen eine Einwirkung ber 
zweiten Perfon der ftarfen Form auf die der ſchwachen Konjugation, 
welche ebenjo öfter pas Suffir est abwarf: Thou muide bothe nyght 
and day (TowseLey Mysr. p. 20.). This did thou (1e.). Thou 
had (p. 270.). I thank the, Lord, .. that wol/d vowch sayf ıc. (p. 24.). 
Thou wisted nat right now (Cuaucer 1158. Tyrwh. wo Wright 
gegen das Metrum wost giebt). Why nad (= ne had) thou put 
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the capil in the lathe? (4086. Wright). Thou answered (Box. or 
THE Rose p. 225. II.). The olde name... that thou Aad had 
(Skerrox I. p. 242.). What thou sayd yester nyght (p. 42.). © 
werben namentlich; oft die Präterito - Präfentia ohne das Suffir ge 
fett. Auch diefer Gebrauch findet fich noch im Neuengliſchen bie 
weilen: Detested as thou art and ought to be (Pore). There thou 
.. once formed thy Paradise (L. Byron). 


Berba, welche im Präteritum ſynkopirt erjcheinen, wie cast, burst, 
nehmen im Präteritum edst au, d. h. fie gehen in die regelmäßige 
Form über; fie Bon fi) inveffen oft ohne dies Suffir im ber 
zweiten Berfon gebraucht, wofür man Vermeidung des Mißklangs als 
Grund anführt. | 


Die pluralifhen Formen des Indifativ und des Konjunktiv des 
Präteritum, die im Angelfähfifhen auf &don, ödun (on) und den 
(aud) &don) und in der ftarfen Konjugation auf un (om) ausgehen, 
bieten im Altenglifchen meift die Formen eden, felten oden (in den 
bie Formen den, ten) und en, woneben auch edon umd on, 
elten Suffire mit yn vorkommen: woneden, filleden, weyeden (We 
gen), hateden, refuseden, consenteden, carrieden 2c.; hadden, maden, 
eriden, laiden, lepten (von leap) 2c.; — clomben, ronnen, gonnen, 
eten 2c.; destruioden, robboden, dyodon (= died, ſ. HALLIWELL s. v.), 
elepton, clombon, eton 2c.; daltyn (== dealt, ſ. HaLLıweur =. v.). 
Dod findet man fehr frühe die Abwerfung des n neben den volleren 
Formen, wie ſchon bei Ron. OF GLOUCESTER: buryode, destruiode, 
worrede, were, nome, wonne, overcome 2. Formen mit ganz abge 
worfenem en, insbeſondere in dem Suffix eden, ftehen oft im bunter 
Miſchung mit volleren, wie in Piers Ploughman, Chaucer 2c. Die 
völlige Abwerfung ver Flerionsendung en war frühe das Reſultat. 
Eigenthümlich ift die Uebertragung —2 auf den Singular, welche 
oft bei Maundeville angetroffen wird: As longe as the cros myghlen 
laste (p. 10.). Whan on overcomen, he scholde be crowned (p. 11.). 
Vgl. p. 35. 63. 77. ꝛc. 


Der Imperativ ift im ——— auf eine Form beſchränkt, 
welche die des Singular im Altenglifhen ift. Die Pluralform auf 
eth hat ſich lange erhalten: Armel you faste (RoB. OF GLOUCESTFR 
I. 18.). And witethe wel (Maunpev. p. 42.). And undre ston- 
dethe :c. (p. 51.). Now herkneth (Cmaucer 3138.). Avyseth you 
(3185.). Sitteth alle stille, and Aerkneth to me (Percy Rel. p. 90.1.). 
Aud wird der Plural in höflicher Anrede einer einzelnen Berfon 
gebraucht: Cometh ner.. my lady.. And ye, sir clerk, let (zuſam⸗ 
mengezogen aus letteth) be your shamfastnesse, Ne studieth nat 
(Cuaucer 841.). Nördliche Dialekte haben auch hier s für tb: 
Drawes on (TowneLey Mysr. p. 8.). Herkyns alle (p. 49.). Die ge 
wöhnlic nur auf die Einzahl bezogene Singularform findet fich J 
ſchon bisweilen vor dem Ende des sec. XIV. für den Plural: Ta- 
kethe a lytille bawme. . and Zouche it to the fuyr (MAuXxpev. p. 5l.). 
Für die erfte Perfon der Mehrzahl fteht frühe ſchon, wie jetst, ver 
Konjunktiv mit we: Make we here 3 dwellyng places (— faciamus) 
(Maunxpev. p. 114.). Cometh with me..And Aholde we us there 


1. D. Rebeth. u. ihre Biegungsf. B. D. Zeitw. — Schwache u. ftarfe Konjug. 327 


And cerye we (Pıers ProuGum. p.429.). Make we to him an help 
(CHaucer II. p. 335. Wright). Meuengl.: Then go we near her 
(SHAKSPEARE Much. Ado :c.). Reap we not the ripened wheat, Till 
yonder hosts are flying (Bryant). Walch we in calmness, as they 
rise, The changes of that rapid dream (10.). Die jeßt gebräuchliche 
alleinige Imperativform nimmt nicht blos die Stelle des Plural ein, 
jondern wird auch als ächter Singular verwendet: Be thou familiar, 
but by no means vulgar (SHAKSPEARE Jul. C.). Yet fear not thou 
(Love’s L. L.). Mischief.. Take thou what course thou wilt (JuL. 
C.). Auch die Umfchreibung mit dem Verb let ift alt: Let us gang 
(TowneLe£y Mvsr.p. 9.). Let us se which of hem hath spoke most 
resonably (CHAucer II. p. 348.). Neuengl.: Lel’s stay and hear 
tbe will (SHaKspEARE Jul. C.). Come, det me clutch thee (Macß.). 


Unter ven Participialformen ift das gerunbiviiche Particip, 
‚gegenwärtig mit dem Suffir ing, welches im Angelſächſiſchen ſubſtan— 
tiviſch, doch auch bisweilen adjektiviſch ift, aus einer auffallenden Ver— 
taufhung des Suffire® ende mit jenem hervorgegangen. Die Ber: 
wechſelung ift alt; jchen das Halbſächſiſche des Orm und Layamon 
hat waldinge für waldend. ange gehen invefjen beide neben ein- 
ander her. Uebrigens erjcheint ım ſüdlicheren Dialeften ftatt ende 
aud) inde, ynde, wie in den nörblichen ande: fo 3. B. im altfenti- 
chen Credo: Iyf evrelestinde und im Pat. Nost. cominde tbi riche; 
bei Rob. of Öloucefter sykynde (1. 323.). Ofte wepynd (328.); 
berninde tapers (II. 534.); — carvande, rydande (Ms. bei Hallimell 
v. carvande); prickand, speakand (Eıris Met. Rom. II. 18.); siyrande 
(Percy Rel. p. 93. II.); rydand (p. 93. 11.); drenand, thrustand 
(p. 94. I.); styncand (Pırrs Proucum. Creed p. 489.); lepande 
(Rom. or HE Rose p. 225. I.); sitiand (p. 227. 11.); doand (p. 
230. II); criand (p. 233. 11.) zc., wie im Schottiſchen: askand, spei- 
kand, hopeand, growand, seand, sittand, provokand, tryumphand ıc., 
bei D. Yindfay; woneben ſich comende, fynende, contrariende :c., bei 
Gower, losende ꝛc. nody bei Skelton I, 407 hinziehen. Wie im 
Schottiſchen daneben die Formen auf ing ebenfalld hergeben (vgl. 
cbusing, twyching = touching, pertening, remaning, using ꝛc. bei 
Lindſay), jo auch im Englifhen. Sollte die häufige dialektiſche Ver— 
ftummung des g in ing die Verwechjelung von ind und ing, und 
andererſeits die altfranzöfifhe Yorm ant den Gebrauch von and 
“unterftügt haben? So fteht bei Lindſay triumpbant neben trium- 
phand ꝛc. Dod könnte hier das altnordifche Particip auf andi mit- 

ewirkt haben. Im vierzehnten Jahrhundert ift ing ſchon weit ver- 

reitet, im Neuenglifchen ift kaum vialeftifch eine Spur ver alten 
Endungen erhalten. 

Das Suffir des Participium Perf. der ſchwachen Konjugation war 
und blieb ed (außer in fynkopirten Formen, wovon unten); daneben 
finden ſich früher, noch bis ins jechzehnte Jahrhundert, id (vgl. shew- 
yd, clokyd, vexyd, annexyd, deuysyd bei ©felton; refreshid, dis- 
posid :c. in Sad Jugler), wie im Präteritum, und ebenjo it, wie 
noch bei Stelton: Thy sword, enharpit of mortale drede (I. 11.), 
wie im Scottifhen. Es findet fich felbft ud: Pat Stonhengel is 


— 
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velepud (RoB. OF GLOUCESTER 1.7.). Bon dem Particip der ſtarken 
Konjugation auf en wird weiterhin die Rebe fein. Beiden Participien 
ift übrigens Häufig im Altenglifchen y, i Cangelf. ge) vorangeftellt, 
bisweilen ye: yebent, gejpannt (Percy Rel. p. 3. 1.). Beiſpiele 
—* F häufig im Altengliſchen; im Neuengliſchen zeigt ſich die 
artikel in einigen archaiſtiſchen Formen als y. Vgl. Spring yclad 
in grassy die (LBrkox). And he that unawares had there ygazed 
(1D.); ſ. p. 158. Im Angelſächſiſchen diente fie vielfach zur Zuſammen— 
etzung mit Verben in allen ihren Flexionsformen; einzelnen Zeit: 
ormen vorangeftellt, verwandelte fie das Präteritum in ein Plus: 
uamperfekt, dad Präſens in ein Futurum eraftum u. dgl. m. Ihre 
en An ift die ver Vollendung und Dauer. Im Altengliſchen 
ſteht y auch noch vor anderen Verbalformen. 
Das Infinitivjuffir em, angel. an, zunächſt zu e abgeftumpft, 
ift enblih in vielen Verben ganz geſchwunden. Sm vierzehnten 
ahrhundert ftehen Formen mit und ohne n fehr gewöhnlich unmit- 
telbar neben einanver: To bakbite and to bosten ( Pıers Proucan. 
p- 33.). And al day to drinken At diverse tavernes, And there to 
jangle and jape (1».). Uebrigens f. p. 167. 


3) Die Veränderungen, weldye an dem Wortftamme in fehmachen wie 
in ftarfen Verben lediglich durd die Flexionsendungen hervorgebradt 
werben, find folgende: 

Wenn ein Berb auf betontes oder tonlofes y mit unmittelbar vor: 
angehendem Konfonanten endigt, fo wird im Nenenglifchen vor ur: 
Iprünglid) en Suffiren, mit Ausnahme von ing, der Boll 
y in i verwandelt: try, trying — triest, tries, tried: carry, carrying 
— carriest, carries, carried. Wird e elidirt und die Elifion durd' 
bezeichnet, fo bleibt y: deny’st, deny’d. 

Wenn ein einfaches oder ein zufammengefettes Verb, deſſen legte 
Sylbe betont ift, auf einen einfahen Konfonanten auslautet, dem 
ein einfacher, Furzer Vokal vorangeht, jo verdoppelt ſich der Endkon— 
fonant vor ſyllabiſchen Suffixen; es erfcheint hier Häufig nur ber 
in den zu Grunde liegenden Formen im Infinitiv Kress Dop⸗ 
pelkonſonant wieder: whet — whettest, whetted, whetting; remit — 
remittest, remitted, remitting ; — swinı — swimmest, swimming; bid 
— biddest, bidding, bidden. — Man hat dieſen Wörtern andere 
auf einfache Konfonanten ausgehende mehrſylbige Verba mit tomfojer 
legter Sylbe angeglichen, wie: gössip, wörship, kfdnap, peril, cöunsel, 
trävel, rival, équal, cärol u. dgl. m., auch bfas und Verba auf ie, 
wie traffic, frolie, bei denen c ſich als ck verboppelt: traffickest, tral- 
ficked, trafficking, wobei zum Theil phonetifche Gründe obwalten- 
Die englifhen Grammatifer find über die Ausvehnung diefes Ge 
brauches nicht einverftanden; namentlich wird die Verdoppelung de 
Konfonanten bei mehrfylbigen Verben auf ip, op, it, et gemisbilligt. 

Die Nichtverdoppelung des Konfonanten in betonter Endſylbe bei 
Elifion des e, wie in stun’d, began’st 2c., erjcheint als fehlerhaft, info: 
fern fie zu Berwechfelungen Anlaß geben kann, da 3. B. das ſtatt 
stil’d eintretende stil’d auch für stiled (styled) gehalten werben fünnte, 
und jo in manchen anderen Fällen. 
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Anomale Derba der Schwachen Konjugation. 


Unter den ſchwachen Zeitwörtern ift eine Anzahl anomaler Verba, 
welche nicht einfach die Suffire an den Stamm anfügen, ſondern theil® 
Synkopirung im Suffire und im Stamme erleiden, theil8 Veränderungen 
des fuffigirten Konfonanten, wie der Konſonanten und Vokale des Stam- 
mes erfahren. Sie beruhen im Wefentlihen auf Zufammenziehung und 
Afimilirung, und lehnen ſich größtenteils an angeljächfifche — an. 

Bei der Anführung der altengliſchen Formen werden vorzugsweiſe die vol- 

leren und darum älteren angegeben, wobei die oben beritbrte, bereits im Alt- 
englifchen fortichreitende Verkürzung der Suffire nicht berüdfichtigt wird. Die 
aufgeführten Berbalformen find der mit dem Präfens gleichlautende Infinitiv, 
das Präteritum und das Particip des Perfekt. Was von einfachen Berben 
gilt, gilt in der Regel auch von den zufammengefetten. 


1) Einige Berba nehmen im Präteritum und Particip d ftatt ed re- 
gelmäßig an. 


a) Dahin gehören Verba auf ay, deren y fi alsdann in i verwan— 
delt; fie verdanfen ihren Urſprung angelfächfiichen Verben auf cg, 
denen einige romanische affimilirt find: 

lay, liegen; laid; laid. angel. lecgan; legde, läde:; leged, led. 
altengl. leggen, leyen: leyde, leide: leid. Für ei tritt auch ai, 
wie bei ven folgenven Verben im Altenglifchen ein; auch das An— 
gelſächſiſche hat hier bisweilen læde. 
Das Kompoſitum delay wird mit den Formen belaid und belayed 
angeführt; angel. belecgan, ceircumdare, 


say, jagen; said; said. angel. secgan, seggan; swegde, sede; 
sägd, seed. altengl. seggen, seyen, siggen, sayen, sayn: seide, saide; 
seid, said. 

Im Altengliſchen gebt das Particip öfter in die ftarfe Form über: 
Elde..hath me biseye, mit abgeworfenem n bei Prers Proucnn. p. 437.; 
wie bei anderen Verben auf ay: Your quene hath me betrayne (Sır 
Tryamoure 165.). Das Particip sain fteht noch bei Suaxsreare Love’s 
— ———— 


pay, zahlen; paid; paid. altfranz. paier. altengl. paien, payen; 
paide; paid. 

stay, bleiben, ftügen; staid; stuid. Es miſchen ſich hier altfranz. 
estayer und esteir, steir. 

Man findet auch die volle Form stayed: One scarce could say it 
moved or stayed (Loxcrer.Low), Das Altenglifche ſynkopirt Das e auch 
in anderen entiprechenden Verben, wie pleyen, pleide 2c., preyen, preide 2c., 
wie es iiberhaupt nach Vokalen e auswirft: eryde, deyde zc. ſchon bei Rob. 
of Gloucefter. Das Neuengliiche läßt alſo nur noch ausnahmsweiſe bie 
Synkope des e zu, wo es nicht das Elifionszeichen anwendet. 


b) Aehnlich ift die Synkope des e nad den Vokalen e und o in den 
folgenven beiden Verben, wobei ver Vokal verkürzt wird. 
flee, flichen; led; fled. angelj. teöhan, fleon; ©. fieih, Pl. 
flugon; flogen, fugere. Schon das Altengliihe vermiſcht die ftarfe 
und ſchwache Flexion: The Bretons Meede (MorrE ArTHURE bei 
Hallimell s. v.). In Piers Ploughman fteht neben dem Infinitiv 
fleen das Präteritum PL. Aedden, p. 42. ©. das ftarfe Verb fly. 
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shoe, beſchuhen; shod; shod. angelj. scöjan, sceöjan; scöde; 
scöd. altengl. shoen: shode; shod (shode, shoed). 
Das Altenglifche hat noch den langen Bolal, wie das Particip zeigt: 
Hosyd and schode he was (Ms. bei Hallimell s. v.). Weet shoed they 
gone (Pıers Pı.ouchn, p. 283.). 


ec) Die Auswerfung des Bindevofales vor d nad einem Konjonanten, 
weldyer eine urſprünglich lange Sylbe ſchließt, ein im Angelfäd- 
ſiſchen hinſichtlich des Präteritum ſtehender Gebrauch, findet ſich nur 
noch in einem auf r ausgehenden Verb, deſſen Vokal im Neueng— 
lichen in den abgeleiteten Formen verkürzt ift. 
hear, hören; heard; heard. angelj. heran, hyran; herde, hfrde; 
höred, hyred. altengl. ——— heren; herde; herd; auch die Y- 
Form ſtellt ſich noch bisweilen als u dar: hurde (Ros. or Grov- 
CESTER). 
Das Altengliſche erkennt dieſe Auswerfung, welche jetzt beim Erſatz bes 
e duch ein Eliſionszeichen allerdings noch vorlommen kann, in weiten 
Umfange nach angelſächſiſchem Brauche an; vgl. reren; rerde, rerd, ats 
gelſ. reran; rærde; ræred; wenen; wende; wend, angelſ. vênan; véênde; 
vened, was dann auch auf andere Verba übertragen ward, mie answerde 
(angelf. ansvaröde), gaderde, conquerde ꝛc. 


d) Bon den angelfähfiihen Verben, welche ftatt e vor dem Suffir 
mit d ea erhielten, haben ſich zwei erhalten; ihr ea(l) verwandelt 
fid) in langes o(l). 

tell, erzählen; told; told. angelſ. tellan (= teljan); tealde; teald 
und telede; teled. altengl. tellen;. tolde; told, daneben die regel- 
— Formen telde, teld bei R. Brunne, Wichiffe, Spenſer; noch 
dialektiſch telled. 

sell, verfaufen; sold; sold. angelſ. sellan, syllan; sealde; seald. 
altengl. sellen, aud) sullen (Ros. or GLOUCESTER); solde; sold, bia 
lektiſch auch selled, 


e) Die drei Verba make, clothe und have haben außer dem Bindevo— 
fale (in ven beiden erften: 0) nod) einen dem d ungleichen Konſo— 
nanten: k (ec), th, v (f), verloren oder affimilirt. 

make, machen; made; made, angelf. macjan; macöde; macöd. 
altengl. maken; makede, maide (TowneLey Mysr.), maade (Wi- 
CLIFFE), made; maked, muaid, made, maad. Die vollen Formen 
makede, ymaked ftehen nody in Pier Ploughman, Chaucer und 
ih fpäter. Am längften fcheint ſich das Particip erhalten zu 
aben. 
clothe, fleiven; elad; clad, woneben die regelmäßigen Formen 
elothed, clothed gebraud)t werden. angelf. clädjan; clädöde; clädöd. 
altengl. clothen, bei Gower cloden (HarLıwerr v. clode); cladde; 
clad, häufig cled, namentlich in nördlichen Diakekten, vgl. ſchott 
claith = eloth und cleed=to clothe, altnord. kleda. Daneben 
ift die vollere Form ftet8 im Gebrauch gemefen: worthiliche yclo- 
tbed (Pırrs PLrousam. p. 28.). 
Einen altenglifchen Infinitiv elathen, den man vermuthen darf, fan 
ich nicht nachweifen. Die Affimilation won th mit d ift fonft nicht unge 
läufig; vgl. altengl. kithe; kidde; kid; angelj. cydan; cydde; ejded, cyd, 
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declarare‘, narrare; wofür altenglifh auch Formen mit u vorkommen, 
wie kudde 2c. So ift noch jeßt tod für toothed in populärem Gebrauche. 
Die Verkürzung des a erflärt fich leicht, 


have, haben; had; had. angelj. habban, häbban; häfde; häfed. 
altengl. habben,,haven, han; hevede, havede, hadde; haved, had. 

Dies Berb hat mehrfache Zufammenziehungen erlitten, wovon ein Theil 
Ihon dem Angeljächfifhen angehört. Auch ging e8 dort zum Theil aus 
ber erften in bie zweite se Konjugationsform über. 

Angelj. Präſ. Ind. ©. 1. häbbe 2, hafast, häfst 3. hafad, häfd 
PL. 1.2.3, habbad. Konj. ©. 1.2.3. häbbe Pl. 1.2.3. häbbän (en), 

Prät. Ind. ©. 1. häfde 2. häfdest 3. häfde Pl. 1. 2. 3. häfdon. 
Konj. ©. 1. 2. 3. häfdé Pl. 1. 2. 3. hafden (on) Imper. ©. hafa 

Pl. habbad Part. 1. häbbende 2. häfed, häfd. Inf. habban, häbban. 

Neuengl. Präf. Ind. ©. 1. have 2. hast 3, has Pl. 1. 2. 3. have. 
Konj. ©. 1. 2. 3. have Pl. 1. 2. 3. have. 

Prät. Ind. ©. 1. had 2. hadst 3. had Pl. 1.2.3. had Konj. ©. 
1, 2. 3. had Pl. 1. 2. 3. had. | 

Imperat. have Partic. 1. having 2. had uf. have, 

Das Altenglifche bietet im Präfens bie Inbifatioformen habbe, 
habbest, habbep Pl. habbep, hap ꝛc., auch) han in allen PBerfonen, ba- 
neben have, havest, haveth Pl. haveth; im Konj. ©. habbe, have 
Pl. habben, han. Im Imperfekt find hevede, hevedest 2c., heveden alt 
neben havede 2c. und hadde, haddest 2c., hadden. Diefen Formen ent- 
ſprechen die übrigen. Auch ift him Altenglifchen bisweilen abgemorfen: 
aveden (Havzrok 164.). Das Angeljächfiiche beſaß auch eine mit ber 
Negation ne zufammengezogene Konjugation: näbbe, nafast 2c., bie fi 
im Altenglifchen noch findet: nevede (Dame Sırız p. 2.). Im Neuenglis 
ſchen wird nach Vokalen in flüchtiger Rede, wie in der Poefie bisweilen 
ber Stamm von have theilmeife oder ganz ausgemworfen, wie in I've, 
she’d, thou’st, thow’dst u. dgl. m. Nichts ift aber geläufiger als ber pro- 
vinzielle Gebraud von a für have. Vgl. She might a been a grandam 
ere she died (Smaxsreare Love’s L. L. 5, 2.). Die Konjunktivformen 
ohne est in der zweiten Perſon werben von neueren Grammatifern bereits 
gemisbilligt ; der Konjunktiv ſcheidet fich ſchon in der älteren Sprache öfter 
nicht vom Indikativ: If thou haddest (SkeLron 1, 145.). 


Regelmäßig ift im Neuenglifchen das Kompofitun behäve, worin 


a gelängt ift, Präteritum und Particip behäved, angel. behabban, 
tenere, cingere. 


2. Eine Anzahl von Zeitwörtern, deren Stamm auf ein einfaches 
d auslautet, werfen das Suffir im Präteritum und Particip Perf. 
ganz ab. Den d geht entweder ein langer Vokal: ẽe, &a, i, over 
ein kurzer: &, &a, 1, voran. E8 find meift ſolche, welche im Angelſäch— 
fiihen nach urſprünglich langer, over durch Pofition (mit Verwand⸗ 
lung von dj in dd) gelängter Sylbe im Präteritum den Bindevofal 
auswarfen. Im Englifchen verkürzen fih im Präteritum und Parti- 
cip die langen Vokale. 


Mit langem DBofale: 

blöed, bluten; dled, dled. angelf. bledan; bledde; bleded. altengl. 
bleden; bledde; bled. 

breed, brüten; dred; dred. angelj. bredan; brödde; breded. alt= 
engl. breden; bredde; bred. 
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feed, füttern; fed; fed. angelf. fedan; fedde; feded. altengl. fe- 
den; fedde; fed. 
speed, eilen; sped; sped. angelf. spedan; sp@dde; speded. alt- 
eng speden; spedde; sped. 
&ad, leiten; Zed, led. angelf. leedan; lædde; laeded. altengl. le- 
den; ledde, ladde; led, lad. 
röad, lejen; read; read. angelj. redan; r@dde; räded, legere, ſchon 
im Angelfähftihen mit dem ftarfen Verb redan, suadere, dare con- 
silium, verwechfelt. altengl. reden; redde, radde; red, rad; die Yors 
men radde, rad hat Rob. of Gloucefter in der Bedeutung consilium 
dare. 
hide, verbergen; hid;, hid. angel. hydan; hydde; hyded. altengl. 
hiden, huden; bidde, hudde: hid, hud, auch hedde, f. Hallimell =. v. 
Dies Verb hat auch ein ftarfes Particip hidden, nach faljcher Analogie 
mit ride, chide 2c., erhalten, fo daß man es zu bem ftarfen rechnen konnte. 
be-tide, ſich ereignen; be-td; be-td. angelf. tidjan; tidede (?); 
tided, contingere. altengl. tiden; tidde; tid, contingere.. Das Kom- 
pofitum war im Altenglifchen ebenfalls gebräuhlih. Das neuengliſche 
regelmäßige Verb tide, ebben ꝛc. (ſchon bei Shaffpeare) ift vom 
engliihen Subftantiv tide (angelf. tid, tempus) abgeleitet, und darum 
in ber That vajjelbe Wort, da tidjan von tid herfommt. Für das 
Präteritum von betide wird übrigens aud) die Yorm betided auf- 
ihrt. 
7 Altenglifche bewahrte noch mehr Verba biefer Art mit (neueng- 
liſchen) langem Vokale, wie aweden, angelf. av&dan; av&dde; av&ded, in- 
sanire, vgl. avedde (Roz. or GLouckster), awede (HALLIWELL s, v.); gre- 
den, angelj. gredan; gradde; græded (?), wovon gredde, gradde; gred, 
grad und jelbft die ftarfe Form gradden (angelf. greden?) im Gebrauch war. 
Auch heden, angel. hedan; hödde; heded, custodire, jetst heeded, fcheint 
von Neueren öfter mit hide werwechjelt zu fein; prowinziell ift noch bas 
Particip hed. Das Particip von enshield lautet bei Shafjpeare enshield, 
mit langem Vokal, ftatt enshielded, angel. seildan, scilde; scilded. 
Mit kurzem Bofale: 


shed, vergießen; shed: shed. angelj. nur als ſtarkes Verb sced- 
dan; scöd, sceöd; scaden, effundere. Im Altenglifchen findet fid 
schedde als Präteritum bei Rob. of Gloucefter, schedez — pours in 
Syr Gawayne. Es miſcht fih im Englifhen mit angelſächſiſch 
scädan, secädan: sceöd; scaden, sceaden, separare, dividere, wovon 
noch jett in Norvengland sbed, separare, dividere. altengl. sheden; 
shad; shad. 

shred, zerjchneiven; shred: shred. angeli. sereädjan: screädöde; 
screädöd, praesecare. Ich finde das altenglifche Partieip shrede in 
Morte Arthure bei Hallimell s.v. Alle Bartieipien dieſer Klafle 
haben oft ein unorganifches e am ne. 

spread, auöbreiten; spread; spread. angelj. spreedan; spradde; 
spreded; altengl. spreden; spredde, spradde:; spred, sprad; spredd, 
spradd, — ysprode (Srerron I. 146. im Reime). 

stead, be-stead, nützen, erjegen (veraltet); bestead; bestead. Das 
Angelfächjiihe hat nur das hierzu gehörige Subftantiv stede, loeus, 
statio; das Altnordifche ein Verb sted;a, statuere, firmare. Im Alt 
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engliichen findet man sted, stad und öfter bested, bestad, bestadde 
= situated, circumstanced, bei Späteren auch distressed als Particip. 
Bel. das deutſche: beftellt. Der Infinitiv sted= to stop fteht 
Zownel. Myſt. p. 6. 

rid, befreien, wegfchaffen; rid; rid. angelf. hreddan; hredde; hre- 
ded, eripere, rapere. vgl. ſchwed. rädda. Die ältere Sprache hat 
red = separate, clear, wie im Altfchottifhen; engliſch = rid noch sec. 
XVI. It did not red my life (GauLFrrıDo aAnD Barnarno 1570.). 
und fo noch dialektiſch z. B. in Lancafhire. 

Das Neuenglifche bietet auch wed für wedded: In Syracusa was I born; 
and wed Unto a woman (Suaxspsare Com. of Err. 1, 1.). Bei Sfelton 
fteht das Particip wed I. 150 neben wedded J. 201. — Ein anberer 
Ueberreſt jcheint adread, welches nicht ein Kompofitum des Subftantiv dread 
fein dürfte. Das angelfähfiihe ftarfe Verb andredan, ondredan; -dred; 
-dreeden ift im Altenglifchen: dreden; dredde, dradde; dred, drad; häufig 
fommt das Particip adred, adrad im Altichottiichen und Altenglifchen vor. 
In bie ſchwache Form dreden; dradde; drad ift das Verb ſchon bei Rob. 
of Gloucefter übergegangen. 


3. Das Angelfächfifche verwandelte nach ven auslautenvden harten Kon: . 
jonanten p, t, x (hs), bisweilen aud s, im Verbalftamme das Suffiz 
de in te, in einigen auch ed int. Bon zwei gleichen Konfonanten im 
Verbalſtamme fiel, wie auch ſonſt vor dem Suffix de, einer aus; ftatt 
et entftand aber ht, vor welchem aud zum Theil VBofalveränderung 
eintrat. Das Englifche dehnte die Verwandlung von. d in € frühe 
weiter aus, jo daß num aud nach ſtammhaftem f (ve), nach s über- 
haupt (im Altenglifchen aud nad sh), fo wie nach m, n, 1, r, das 
t ftatt d auftrat. Manche der hieher gehörigen Verba haben auch 
die regelmäßige Flexion, was in den Anmerkungen angegeben: ift. 
Eine Anzahl derjelben ift aus der ftarfen in die ſchwache Form über- 
efreten, wie wir deren einige ſchon umter der vorigen Klaffe aufs 
—— Wir haben hier für das Engliſche die Auslaute zu unter- 
cheiden. 


a) Verba mit auslautenden Lippenbuchſtaben, Liquiden und s mit 
langem Vokale im engliſchen, gemeinhin auch im angelſächſiſchen 
Stamme. Der Vokal verkürzt si im Präteritum und Particip. 

keep, halten; kept: kept. angelj. cöpan, cYpan; cöpte; c&ped. 
altengl. kepen; kepte; kept. 

weep, weinen; wept; wept. angel. vepan; veöp; vöpen, ftarfe 
Form. altengl. wepen; wepte. Dod finden fi auch noch ftarfe 
Formen: ©. wep, Pl. wepe (Ros. or GLouckster), beſonders im 
PBarticip biwope, biwopin, biwopen; f. Hallimell s. v. 

wep im ven ift noch dialektiſch. 

sleep, jchlafen; slept; slept. age sleepan, släpan; sl&p; slepen, 
släpen, ftarfe Form. altengl. slepen: ©. slep Pl. slepe. aslopen nod) 
bei Middleton I. 257. Daneben aber audy die ſchwache Form slepte 
neben slep ſchou bei Rob. of Sloucefter, wie neben sleep in Piers 
Ploughman. 

creep, friehen; erept; crept. angelf. ereöpan; ©. creäp, Pl. cru- 
pon; cropen ſtarke Form. altengl. crepen; ©. crope, BL. eropen ; 
eropen, woneben ſchon die ſchwache Form crepte üblich ift. 
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sweep, fegen, hinüberftreichen 2c.; swept; swept, lehnt ſich an 

das angefächifche ftarfe Berb sväpan: sveöp; svapen, verrere, wel: 

chem ein anderes: svipan; ©. sväp, Pl. svipon; svipen, circumagi, 

und ein ſchwaches: svipjan; svipöde; svipöd, flagellare, zur Seite 
ehen. 

neh Dem Altenglifchen feheint die Form sweep unbelannt; e8 hat das Berb 
swappen; swapte, auch swapped, niederhauen, nieberftürzen; Daneben 
swyppen = to move rapidiy. Das Neuenglijche befittt noch die Berba 
swap, swop mit verſchieden gefärbter Bedeutung. 


leap, jpringen; lept; Zept. angelj. hleäpan; hleop: hleapen flar- 
kes Verb. altengl. lepen; leep, lope; lopen, daneben die ſchwache 
Yorm lepte; lept. 

Statt lept fhreibt man auch leapt; Smart verlangt leaped, wie bei 
Shafipeare, aber Kürzung des Vokales. Der Infinitiv lope, loup und 
vie Particip loppen fommen noch neben dem ftarfen Präteritum bialel- 
tiſch vor. 
leave, verlaffen; Zeft; left. angelf. löfan, Iyfan; läfde: löfed, permit- 

tere. altengl. leven; lefte, lafte; left, laft; auch in demjelben Sinne 
als Rompof beleven, bileven: belefte, belafte; belaft, auch beleved. 

Das Kompofitum believe, von bemjelben Stamme, angelf. gelöfan, 
eredere, folgt im Englifchen der allgemeinen Regel und hat believed; das 
Altenglifche gebraucht das einfache leven; leved in der Bedeutung credere. 


reave, be-reave, rauben, berauben; reft; reft. angelj. reäfjan, 
be-reäfjan; reäföde; reäföd. altengl. reven; refte, rafte; reft, raft, 
aud) be-reved. 

MWebfter fchreibt bereaved und bereft. Das einfache reave ift nament- 
ih in der Form reft nody im Gebraudhe: The only living thing he 
could not hate Was reft at once (L. Brrox). Since Time has refi 
whate’er my soul enjoy’d (1m,.) und öfter. In diefem Berb fand früher 
Wechſel won f mit h(gh) ftatt: His bemis bryzte Weren me biraugte tho- 
row the eloudy mone (Lrocare bei Halliwell s. v.); wie noch bei Shal- 
jpeare: This staff of honour raught (2 Henry VI. 2, 3.). 


cleave, ſpalten; eleft; cleft. angelj. eleöfan; ©. cleäf, Pl. elufon; 
eloven. altengl. eleven; ©. cleef, clef, clafe, Pl. eloven; cloven. 
Dies Verb hat no die ftarfen Formen clove; cloven. Die Form 
clave veraltet. 

Das Berb gehört zur fechften Klaſſe der ſtarken Verba; Shafjpeare hat 
bie ftarfen und ſchwachen Formen neben einander. Die Form cloven 
wird häufig noch gefunden, nicht blos abjeftivifch, wie Webfter will: How 
many a time have I cloven... The wave all roughen’d (L. Brrox). 
Webſter führt auch die Barticipialform cleaved an; eine ältere Form 
clofyd fteht bei Halliwell. | 
lose, verlieren; lost; lost. angelf. lessan; ©. leas, PL. luron; lo- 

ren. altengl. lesen; ©. (lees?) 2. Perf. lore, Pl. loren (Rop. or 
GLOUCESTER); loren, lorn, lore und lost. 

Im Neuenglifchen ift noch das Particip lorn in lasslorn, von feiner 
Geliebten verlaffen, und in forlorn, verlaſſen, verloren, vom angelf.-for- 
leösan, erhalten. Der Infinitiv lese findet fih noch in Jack Yugler 
p. 9. und ein Präteritum ©. leste, Pl: lesten, noch sec. XV. in einen 
Ms. bei Halliwell s. v. lesten. 


dream, träumen; dreamt; dreamt. dän. drömme, nieberb. drö- 
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men, vgl. angelj. dreman; dremde; drämed, jubilare. altengl. dre- 
men; dremte; ydremed (Pırrs PLouGnm.); dremels, Traum. 
Neben dréamt ift bie regelmäßige Form dröamed gebräuchlich, aber nad) 
Smart minder gewöhnlich. Die Schreibart dremt ift noch sec. XVII. 
gebräuchlich. 
mean, meinen; meant; meant. angel. menan; mæende; meened. 
altengl. noch in der voppelten Bedeutung meinen und Flagen: 
menen; mente und mened (Pırrs PLousnm.). 

löan, lehnen; leant; leant. angelj. hlinjan; hlinöde; hlinöd ? oder 
vielleicht hleenan; hlsende; hleened, wofür die Bedeutung tollere ver— 
muthet wird. altengl. lenen, wovon ich im Altenglifchen feine weis 
tere Form gefunden habe, die fid) ohnehin mit anderen mifchen 
wirbe. Iſt etwa das altenglifche lenden = to tarry dafjelbe Wort? 
Die regelmäßige Form löaned für Präteritum und Particip ift alt; 
bie werfürzte fcheint allmählich außer Gebrauch zu fommen; nad Webjter 
foll fie mehr dem Geſpräche als der Schrift angehören. Smart führt leant 
als im Präteritum häufig gebraudt an. 
feel, fühlen; felt: felt. angelf. felan ; felde: feled. altengl. felen ; 
felde (Ros. OF GLOUCESTER, WEBER), Pl. feliden (WicLirre), aud) 
felte; yuelde (Ro. OF GLOUCESTER). 

kneel, fnien ; knelt: knelt. vgl. angelf. eneövjan, genuflectere, dän. 
knele; auch das Altfranzöfifche genoiller, genoler konnte die Form 
vermitteln. altengl. knelen; kneled und knelte (Prrcy Rel. p. 45. 
I und II). 

kneel hat auch die regelmäßige Form Aneeled, welche nach Webfter Die 
beffere fein, nah Smart veralten fol. Shaffpeare gebraucht kneeled, 
deal, theilen, handeln; dealt; dealt. angelj. delan; dælde; deled. 

altengl. delen; delde, delede, delte, dalte; deled (die Formen mit 
d namentlich bei Rob. of Glouceſter). 

deal hat auch die regelmäßige Korn döaled, welche man befonbers dem 
Partieip zueignet. Smart führt fie überhaupt nicht an. 

Andere Berba dieſer Art mit urfprünglich langem Vokale hatte bie 
ältere Sprache, wie: reap; reapt (vgl. Who has not all his corn reapt 
(BLount’s Glossographie ed. 1681. p. 398.), vom angelf. ripan, ©. räp, Pl. 
ripon, ripen; wovon bie Dialekte ftarke Formen bewahren: rip (Kent); rep 
(Essex), rop (mehrere Dialekte); heap; heapt, angelf. heäpjan; heäpöde; 
heäpöd; steep; steept, tauchen, vgl. altnord. steypa, fundere, obruere, 
die nur graphiih, ohne Kürzung des Bolales, von reaped ꝛc fich zu 
unterfcheiden jcheinen, wie man felbft look, lookt, angel. löcjan, gefchrieben 
findet. Dagegen gehörte altenglifch demen; dempte; dempt hieher, fchott. 
deme; demit, dempt, angelſ. deman; déêmde; d@med, judicare, 

b) Berba nit kurzem Stammvofale und auslautendem p,-s, x, n, |, 
meift bei urſprünglichem und gewöhnlich erhaltenen zwiefachen Kon— 
jonanten im Stamme, verwandelten früher häufig d in t; in ver 
neueften Zeit find wenige im allgemeineren Gebrauche geblieben 
oder wenigftens von ben Lerifographen anerfaunt. Einige Gram— 
matifer verwerfen alle Formen diefer Art, weldye fie nur der all 
täglichen Rede und Schreibweife geftatten. Alle ſolche Verba haben 
auch die regelmäßige Form auf ed. Die Berba auf ss, 11 verlieren 
bor € einen der beiden Konfonanten. 
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Unter den Verben auf p findet man faum ein anderes aufgeführt 
als dip, dipt, tauchen, angelj. dyppan; dypte; dypt. Dichter und 
Profaiften haben noch reichlich Berbalformen wie dropt, stept, stopt, 
whipt, tript 2c. aufzumeifen. 

Von denen auf SS werben bless, blest, fegnen, angel. blessjan: 
blössöde, blessöd; pass, past, gehen zc., altfranz. passer; toss, tost, 
werfen, jchütteln (ob verwandt mit angelj. tesan, vellere?); doch 
find prest, crost, exprest, deprest, possest 2c. häufig genug. Aud 
die auf rse auslautenden Verba bilden ähnliche Formen: curst, 
nurst bei Goldſmith, L. Byron u. a. 

Bon Verben auf X wird mix, mixt, angelj. miscan, misete, misced 
als nod) geläufig angegeben. Man findet aud) fixt, vext u.a. 

Unter venen auf mn Anden ſich noch pen, pent, einpferdhen, vgl. 
angelf. onpinnjan, -öde, öd; learn, learnt, lernen, angelf. leornjan, 
-öde, -öd, altengl. lernen, und burn, burnt, brennen, angelf. brer- 
nan, bernan; -de: ed, neben beornan, byrnan: ©. bearn (bran), Pl 
burnon (brunnon); bornen (brunnen), altengl. bernen, brennen: 
barnde, brande, brende: barnd, brenned, brent, burned. 

Einige Berba auf M find ebenfalls noch fo gebräuchlich: dwell, 
dwelt, wohnen, angel. dveljan, dvellan; dvelede, dvealde; dveled, 
dveald, errare, doch altnord. dvelja, morari. smell, smelt, riechen, 
vgl. niederd. smölen, smellen — rauchen, spill, spilt, verfchütten, 
angelf. spillan; spilde; spilled; spell, spelt, buchſtabiren zc., angeli. 
spelljan, -öde, - öd. 

Die Verba mit auslautendem p und s trifft man demnach noch am 
Häufigften im Neuenglifchen; fie Schließen fih auch zunächſt an angelfüd- 
fiiche Formen an. Für den Gebraud des t nah s ift angelf. eysan; 
cyste; cyssed, altengf. kissen; kessen, kussen: kiste, kuste; kist x. eu 
Beifpiel. Auch die Anhängung des t an n und befonders 1 ift dem Al— 
er geläufig. Doch wechſeln dort oft de, ed und te, t mit einander: 
vgl. duelled und duelte (Mauspev. p. 44.), cleped und clept (Mauxper. 

p. 73.), tilde und tilte (Pıers Prouchn.); wie auch bei labialem Aus 
laute: worschiped und worschipte (p. 66.). — Ableitungsformen wit 
ravisht, establisht, husht, 3. B. bei Chaucer, bat das Neuengliſche nicht 
erhalten. — Na r hat die alte Sprache ebenfalls bisweilen t, z. B. in 


bem Berb garen, garren; garte, facere, angelj. girjan, parare, altnerd. 
göra, facere. 


c) Unter ven Berben, deren Stamm im Angelfähfifchen mit e (aud 


g) auslautete, welches vor t zu hmurde, ift im Englifchen eine 
Anzahl erhalten, welhe nun auf k, 8, ventale® ch und zu y er 
mweichten Outtural ausgehen. Da fie im Angelfächfifchen ihren 
Stammvokal im Präteritum und Barticip in ea oder o verwanbel: 
ten, fo haben fie im Engliſchen die Verwandlung deſſelben in ou, 
au hervorgebracht, welche vor dem aus h entftandenen gh, altengl. 
auch 3 (brozte, wrote, rozte, cazte) erjcheinen. Im Altenglifchen 
ift e im Infinitiv meift in ch verwandelt. 

think, venfen; thought; thought. angelf. benc&an, bencan ; peahte, 
Pohte; heat, hoht mit zugleic) ausgeworfenem n. altengl. benchen, 
bibenchen (Ron. or GLOUCESTER), thynken ; thoghte, thoughte;; thoght, 
thought. Seine Formen find zum Theil mit denen des folgenden 
Berbum zufanmengefallen. 
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methinks, mich dünkt; methought. angelſ. pynckan, pyncan; me 
pyneed (pyned); me pühte (puhte); püht (Pubt). altengl. me 
thinketh; me thoughte. 


bring, bringen; brought; brought. angelf. bringan ; brohte; broht 
auch bier ift n ausgefallen. altengl. bringen, broghte, broughte ; 
broght, brought. 


work, wirken, arbeiten; wrought; wrought. angelf. vyrcan, vyr- 
e&an; vorhte; gevorht, aber auch metathetiſch vrohte; gevroht. alt= 
engl. werken, werchen; wroghte, wroughte; wroght, wrought. 

Dies Verb hat im Neuengliſchen auch die regelrechte englifche Form bes 
Präteritum und Particip worked. 
seek, ſuchen; sought; sought. angelf. secean, scan, sacan ; söhte; 

söht. altengl. seken, sechen; soughte; sought. 


beseech, erfuchen, ift ein Kompofitum von seek; besought; be- 
sought. angel. bisöcan, adire; hat aber die zweite der angeführten 
altenglifhen Formen im Infinitiv und Präfens angenommen; alt- 
engl. biseken, bisechen, besechen ; bisoughte; bisought. 

Für beseech ift die Form beseek noch bei Shakſpeare 2 Henry: VI. 
2,4. Gie ift noch in Nordengland gebräuchlid. Auch findet man das 
regelrechte neuengliiche Präteritum beseeched (Suaxsreare Haml. 3, 1.). 
Schon das Angelfächfiihe fennt das Particip geondsäced neben -söht. 
reach, reichen, ſich erftreden; raught; raught. angelſ. recan; 

rehte; raeht, extendere, porrigere und recjan, reccan; reahte, rehte; 
reaht, reht, extendere, numerare, ſchon im Angelfächfifchen mit ein» 
ander verwechſelt. altengl. rechen; raughte: raught und yreight. 

Dies Verb ift auch im die vegelvechte Form des Präteritum und Par- 
ticip reached übergegangen; bei Shaffpeare ſtehen raught umb reached 
neben einander, von denen Das erftere jet veraltet ift. — Vebrigens muß 
man das Verb von dem altengliihen recchen ; roghte, roughte; rought, 
angelj. röcan; röhte; röht, curare unterjcheiden, welches als reck im 
Neuengliichen fortlebt. 


teach, lehren; taught; tauyht. angelf. tecan ; tahte; tæht. altengl. 
techen; taughte, taghte (Pırrks PLoucnm.); taught, 


catch, fangen; caught; cauyht. zu altnord. käka — attrectare? 
altengl. cacchen; caughte; caught; aud) mit ou: becought (BEVvES 
or Hamroun p. 37.). | 

Präteritum und Particip haben auch Die Form catched, welche ſchon 
sec. XVI. im Gebrauch ift: Fansy hath cachyd in a flye net This 
noble man (Skerrox J. 238.), None are so surely caught, when they 
are catch’d (Snaxspeane Love’s L. L. 4, 2.). Das Verb muß germa- 
niſchen Urfprungs fein; bei Rob. of Gloncefter fteht Die Form cazte, 
buy, faufen; bought ;- bought. angelf. byegan; bohte; boht, alt= 

engl. biggen, buggen, byen; boughte; bought. 

Ein Kompofitum von buy ift das noch bei Spenfer und Shafipeare 
vorkommende aby, abie, eig. bezahlen, welches man irrthilmlich aus abide 
entftehen läßt. Es ift dem Altenglijchen geläufig: abiggen, abuggen, abien; 
aboughte; abought, angelf. äbyegan, redimere. 

Das Altenglifche hat noch eine Anzahl ähnlich abgewanbelter Verba, 
wovon einzelne Formen im Neuenglifchen fich erhalten haben. Dahin 
gehören: 

Mäpner, engl. Gr. I. 22 
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strecchen; straughte; straught, auch streight, außftreden; altjchett. 
strecche, streik; straucht; straucht, angel. streccan; strehte; streht, doch 
wohl auch streahte; streaht. Dazu findet ſich outstraught — stretched 
out. Das Verb mifcht ſich mit Tateinifcher Form; daher wohl forstraught 
unb bestraught = mad, distracted, wonon noch in berjelben Bedeutung 
bestraught bei Shaljpeare, wie distraught, welches noch bei Neueren au— 
getroffen wird. Vgl. auch: I am straught — distracted; je suis enrage 
(Pırscrave 1530.). Das neuenglifche stretch folgt der allgemeinen Regel. 

'smecchen; smaughte (Pırrs Proucem. p. 98,), ſchmecken. neuengl. 
smack. attgelf. smacjan, -Öde, -öd, oder smeccan, smecte, smeced, tft fälid: 
lich ähnlichen Formen affimilirt. 

awecchen; awahte (Haruıwernı s. v.), aweightte (KynG ALISAUNDER 
5858.), weden. angelf. äveccan; äveahte, ävehte; äveaht, äveht. Dis 
neuenglifche ſchwache awaked gehört einer anderen angelſächſiſchen ſchwachen 
Form: äAvacjan, -Öde, -Öd. 

fecchen, nur in weftlihen Dialekten faught, fonft altengl. fette; fe, 
holen. angelf. feccan; fehte; feht? feahte; feaht? Das Particip fet hat 
noch Shakſpeare. Die hier vorlommende Auswerfung des e (h) ift im Alt 
englifhen auch in anderen Fällen gebräuchlich. Urfprüngliches c und g 
fallen nämlich, nach n, vor t häufig aus; daher Dlenchen; blente; blent, 
neuengl, blench, zurüdweichen, mittelhochdeutſch blenken, fich hin und 
ber bewegen; drenchen, drente, dreynte; drent, dreynt, ertränken, neu 
engl. ‚drench, angelſ. drencan; drencte; drenced; quenchen ; quente, 
queinte; queint, löſchen, vernichten, neuengl. quench, angelſ. cvencan; 
evencte; cvenced, extinguere. — mengen; mente, meinte; ment, meint, 
vgl. neuengl, minzle, angelf. mengan; mengde; menged, nod in Nord 
england gebräudjlih; sprengen, besprengen; sprente, spreinte (auch 
sprengde); sprent, spreint, vgl. neuengl. sprinkle, befprengen, angeli. 
sprengan, sprencan; sprengde, sprencte; sprenged, sprenced, Dies Berl 
fommt aud in der Bedeutung fpringen vor, in Vermiſchung mit dem 
ftarfen Verb springan. Bgl. Hallimell v. sprent, 

lacchen, lakken; laughte, laught, fangen, ergreifen, neuengl. latch, 
welches öfter verfannt ift. angelf. leccan, läccan; lehte, lähte; leht, läht, 
prehendere, auch lecan; læhte; lacht, arripere, lsedere, verwandt mit lack 
=to want, 

snacchen, snacken (vgl. Hallimell v. snack); snaughte; smaught (vgl. 
Hallimell v. snaught), neuengl. snatch, ſchnappen, ergreifen, fehon sec. XV. 
gebraucht, und noch als snack in Norbengland, verwandt mit ſchnap— 
pen, gu angelf. nebb mit Uebergang des Labial in ben Guttural, Bol. 
altnord. snackr = snap, parcior pastio, zu snapa, captare escam gehörig; 
und nieberbeutich snacken und snabbein, ſchwatzen. 

picchen, piken; piste, pighte; ypist (Ros. or Grouckster), befeftigen, 
werfen, neuengl. pitch, vgl. angelf. pyccan; pycte; pyced, pungere, 
Pight gehört noch dem Neuenglifchen an, ift aber veraltet; Shafjpeare 
bat pight neben pitched. ’ 

siken, sighte .. feufzen, neuengl. sigh und sike noch bialeftifch z. 2. 
in Derbyſhire. angelf. sican; ©. säc, Pf. sicon; sicen ftarfes Verb; alt 
ſchwaches Verb fommt angelf. sicettan vor. 

shrichen, shriken; shrighte . . treifchen, neuengl. shriek, altnorb. 
skrikja, minurire von Vögeln, vgl. angelf. scric, turdus. Das Präter 
tum shright ift noch sec. XVI. und XVII. üblich (Turseviue's Ovid 
1567. f. 60.). Das Berb shrike führt Palsgrave an. 


d) Die auf d auslautenden Verbalſtämme, denen ein m, 1, felten r 
vorangeht, haben im Englifchen oft das d des Stammes abgemworfen 
und als Flerionsbuchftaben im Präteritum und Particip t ange 
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nommen; auch im Angelſächſiſchen verloren Berba auf nd, Id, rd 
im Präteritum vor dem Guffir de das d des Stammes. Die Per- 
wandlung von de in te und die Uebertragung des t auf das Par- 
ticip ftatt ed iſt im Engliſchen fehr alt, doch wechſeln die Formen 
mit de, ed (d) häufig mit denen auf te, t; auch ift im leßteren Falle 
oft e im Präteritum abgefallen, wie im Particip zugefett. Rob. 
of Oloucefter hat nod häufig Formen wie senden; sende; send :c. 
Bir geben vorzugsweife die altenglifchen mit t. Das Neuenglifche 
hat mehrfach neben dem erhaltenen t auch die regelmäßigen Flerions- 
formen auf ed. 
lend, leihen; Zent; lent. angel. Ienan; Isende; lened. altengl. 
lenen; lente (lened); lent. 
In diefem Verb, welches nicht zu den auf nd urſprünglich auslauten- 
ben gehört, ift d aus faliher Analogie.auf den Stamm übertragen mwor- 
ben. Nach Hallimell ift len = to lend noch jetst im Gebraud). 


rend, reißen; rent; rent. angel]. hrendan; hrende; hrended, aud) 
rendan ꝛc. altengl. renden; rente; rent. 

bend, beugen; bent; bent. angelj. bendan; bende; bended. alt= 
engl. benden; bente (bende); bent. 

Das Präteritum und Particip haben auch die Form bdended, welche 

Smart nicht aufführt; bent neben bended hat Shaffpeare; Maunde- 
ville gebraucht bended fir bound, gebunden, p. 276. (vom angel. bin- 
dan); im Altjchottifchen fteht bend für das altfranz. bondir, 


wend, gehen, eigentlid) wenden; went; — angel. vendan; vende; 
vended. altengl. wenden; wende, wente, wended, went. 

Das Präteritum went wird für das fehlende Präteritum von to go im 
Neuenglifchen gebraucht, altengl. auch yede; f. unregelm. Berba. Das 
Verb, jetst veraltet, doch in der Poefie noch vorfommend, hat auch Die 
Form wended, 


send, ſenden; sent; sent. angelj. sendan; sende; sended. altengl. 
senden; sente; sent. 

spend, ſpenden; spent; spent. angelj. spendan; spende; spended. 
altengl. spenden; spente; spent. 

shend, jchänden; shent; shent. angelj. scendan ; scende; scended. 
— shenden; shente; shent. 

on anderen Berben auf nd kommen kaum noch Flerionsformen biefer 

Art vor. Das Verb blend, vermifchen, angelf. blendan; blende; blended, 

altengl, blenden; blente; blent, hat öfter noch im Neuenglifchen das Par- 

ticip blent, wie bei Shakſpeare. — Das Verb hend mit dem Präteritum 

und Particip hent, fafjen, ergreifen, bei Spenfer, Shafjpeare und Fair- 

far, fcheint eine falſche Rückbildung aus biefer Form zu fein, Die an- 

gelfächfifiche Grundform ift hentan; hente; hented, altengl. henten; hente; 

hent, obgleich allerdings eine altnordiſche Form henda daneben ſteht. 


Die folgenden Verba auf Id und rd haben alle auch die gewöhn- 
liche Flexion ed. 
uild, bauen; built, built, bauen, vgl. althochdeutſch biladön, alt= 
engl. beelden, belden, bilden; bilte :c.; bilt auch ſchützen. 
ebrigend heißt beild, bield aud) noch in neueren “Dialeften 
hüten, to shelter, gleihfam unter Obdach nehmen. 
builded wirb felten angetroffen. 
22 * 
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gild, vergolven; gilt; gilt. angel. gyldan; gyldede, gylded, de- 
aurare. altengl. gilden; gilte; gilt. 5 
Nah Smart ift gilded die gebräuchlichere Form. Palsgrave führt gyl- 
ted für gilt an; gilted fteht auch im Baruch VI, 7. forgulten (Huareo- 
wınG oF Herr p. 25.) ift das ſtarke Particip vom angelſ. gildan, retri- 
buere (angelf. golden). 


geld, verjchneiven; gelt; gelt. altnord. gilda. din. gilde, castrare, 
altengl. gelden; gelte; gelt. 

gird, gürten; girt; yirt. angel. gyrdan: gyrde; gyrded. altengl. 
girden;; girte; girt, ygurd (RoB. OF GLOUCESTER). 

Die Bedeutung ſchlagen (gyrd of, abbauen, in Towneley Myſt., bei 
Shakſpeare ftiheln, welche dieſem Zeitwort (bei Spenfer metatbetiih 
gride, gryde) befonders im Altenglifchen zufommt, fcheint auf einen anderen 
Stamm zu deuten; vgl. angelj. gyrd-vite, virgae poena, 


e) Eine ziemliche Anzahl von Zeitwörtern mit auslautendem t im Stamme 
hat im Präteritum und PBartieip im Neuenglifchen alle Flexion al- 
eworfen, jo daß nun Infinitiv, Präfens, Präteritum und Particip 
Berf. gleihlanten. Sie beruhen auf den angelſächſiſchen For— 
men, in denen fi das Suffir des Präteritum de nad) ſtammhaftem 
t ebenfall in te verwandelte, wobei zwei t neben einander traten, 
von denen jedoch das eine öfter bei vorangehendem dritten Konje- 
nanten ausfiel; vgl. angel. grötan, grötte; enyttan, enytte; hentan, 
hente; blsstan, bleste. Die Participialform nahm ed, wurde aber 
Ihon im Aftenglifchen frühe dem Präteritum, hinſichtlich des t ftatt 
d, affimilirt, wofür aud das Angelfächfifche ſchon durch Zufammen- 
iehungen wie sett ftatt seted zc. Anhalt gab. Die hieher gehörigen 
Derba haben meift einen Fu zen Vokal, im Stamme, bie wenigen 
mit langem Bofale pflegen ihn im Präteritum und Particip yı 
kürzen. Das Altenglifche unterfcheivet die Flexionsformen des Pri- 
teritum und des PBarticip dur) te und t. Im Neuenglifchen haben 
mande die Suffire ed, ed neben der apofopirten Verbalform ange: 
nommen; andere haben vie lettere ganz aufgegeben. In viele 
find aber auch einige ftarke und romaniſche Verba übergetreten. 
slit, aufſchlitzen; angelf. ſtarkes Verb slitan; ©. slät, Pl 
sliton; sliten, findere; daneben findet ſich eine ſchwache Verbalferm: 
sletan; slette; slætted, scindere, altengl. slytte, Infinitiv bei Chau- 
cer 11572.; öfter begegnet man dem jtarfen Particip slitten. 

Die Flerionsform slitted kommt vor, ift aber wenig gebräuchlich. 

spit, fpeien; angelſ. spittan; spitte; spitted. altengl. spitten: 
spitte; spit, spet. 

Dies Zeitwort ift ſcheinbar frühe auch als ſtarkes Verb behandelt: Prö- 
teritum spat, Particip spitten. Beide find noch in feltenem Gebraude; 
bespat hat ſchon Wicliffe. Vielleicht liegt Vermiſchung mit spätan; spätte; 
späted zu Grunde. 

‚split, ſpleißen; dän. splitte, holl. splyten. Im Altenglifchen ift 
mir splitten nicht aufgeftoßen; splatt fteht als Infinitiv (Sır Eeıa- 
MOUR OF ARTOIS 490.). 

Splitted lommt felten vor; Smart führt die Form überhaupt nicht auf. 
knit, ftriden; knüpfen. angelf. enyttan; enytte; enyted (ober 
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enytan, vgl. altnord. knpta, dän. knytte). altengl. knitten; knitte; 
knit, knet — knyt (SkeLton I. 144.). 

knitted ift ebenfalls im Präteritum und Particip gebräuchlich. 
quit, verlaffen, altfranz. quiter, euitier. altengl. quiten, quyten; 

quitte; quit. 

Die Form quitted gilt jet fir bie gewöhnlichere. Früher warb auch 
acquit ohne Suffir gebraucht (Smarsreare Merry Wiv. 1, 8. Rich. IH, 
5, 4.). Dei Shaljpeare fteht auch requit: Which hath requit it (Temp. 
3, 3.), welches man ohne Grund nicht bem Berb requite, fonbern re- 
= zutheilt, da beide ja in der That auf biefelbe altenglifche Form zurrüd- 
gehen. 
hit, treffen. altnord. hitta. dän. hitte. altengl. hitten; hitte; hit. 
let, lafjen. angel. ein ſtarkes Verb: lætan; lest, let; Ieten. alt= 

nord. läta. Im Altenglifchen folgt e8 noch der ftarfen Konjugation: 
Inten, leten; ©. leet, Pl. leten (Prers Provsnn.); leten, letten. 
Doc findet ſich auch die Schwache Form des Präteritum lette. 

In der Schwachen altenglifchen Form füllt dies Verb zum Theil mit 
dem ganz verſchiedenen let, hindern, angelſ. letjan, lettan, tardare, zu⸗ 
fammen, welches indeß altenalifch gewöhnlich letten; letted, letted 
lautet, aber auch mit dem Prät. lette vorlommt, angelf. lettede und 
lette. 

wet, näfjen. angelf. veetan; veette; veeted. altengl. weten; wette; 
wet, ? 

Präteritum und Particip lauten auch wetted. 
whet, wegen. angel. hvettan; hvette; hvetted. altengl. whetten; 

whette; whet. 

Präteritum und Particip twhetted werben jett vorgezogen; Smart 
führt für Diefe whet überhaupt nicht mehr auf. 
set, feten. angelj. settan; sette; seted und sett. altengl. setten; 

sette; sett, set. 

Irrthümlic wird dem altenglifchen Verb das Particip setten, seten 
gegeben, ba dies zu dem ftarfen Verb sitten gehört. 
sweat, ſchwitzen; das Präteritum und Particip wird aud) swet 

gejchrieben. angel. sveetan; svætte; sveeted. altengl. sweten ; swette, 
swatte, swotte; swet (swete). 

Präteritum und Barticip haben auch die Form sweated, Die Formen 
mit dunklem Vokale findet man noch im Neuenglifchen, swate bei Thomfon, 
swat in Volksdialekten Englands und Schottlands. Sie jcheinen bie Ber- 
anlaffung zur Bildung eines ſtarken Particip geworben zu fein, welches 
fih als sweaten bei Shalfpeare Mach. 4, 1 darftellt. 
put, jeten. Din. putte, fteden, vgl. Eyınr. pwtian = to poke. alt= 

engl. putten, puten; putte; put. 

Das Altichottiiche hat auch ein ftarfes Particip putten (Percr Rel. 
p. 30. II.). gl. Dial. of Craven II. p. 62. 
shut, jchließen. angel]. scyttan; seytte; scytted, obserare. altengl. 

shetten; shette; shet (shette). 

cut, jchneiven. altnord. kuta, cultellis (kuti) pungere, vgl. neu⸗ 

hochdeutſch küterei, Schlachthaus. altengl. kuten (kutten, kyten?); 
kitte (Prers PLOUGHM. und CHAUCER); kut, cut. 
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Im Altengliſchen finden fich bisweilen bie Formen auf ed: Präteritum 
kottede Lydgate bei Hallimell, welcher cutted als eine, wie. e8 fcheint, 
noch geläufige Flexionsform aufführt. In nördlichen Dialelten giebt es 


das ftarfe Particip cutten. 
hent, faſſen; f. p. 339. Das Berb ift veraltet. 


wont, gewohnt fein; gehört zum angelj. vunjan,, -öde, -öd, ma- 
nere, habitare, wovon das altengl. wonen, wonnen; wonede; woned, 


wont; noch bei Milton: He wons. 


Wont als Infinitiv ift aus dem ſubſtantivirten Particip wont hervor: 
gegangen, welches jet Dagegen häufig wonted lautet; sec, XVI. findet 
fih das Präteritum wonted (Jocasra 1566, p. 143. in Four Old Plays 
Cambr. 1848.). Das Barticip wonted fteht unter anderen auch bei Shal- 
fpeare fir accostumed, wie fonft wont und woned (Mauxpev. p. 105. 
Pıers Prouchm. p. 306.), ywoned '(Ros. or GLoucEster U. 377.). 
Das alte Verb ift in ber Form wun, wunne noch in Norbengland ge 


bräuchlich. 


hurt, verlegen. altfranz. hurter. fymr. hyrddio, hyrddu, hyrthu 
— to push. altengl, hurten; hurte; hurt. gl. aud) hurtelen, neu: 


enal. hurtle. 


ift, heben, lichten, deutſch liften ftatt Fichten, mit Wechſel des 
Gutturals und des Labials; altnorv. Iypta, ſchwed. Iyfta, bin. löfte, 
bagegen angelf. lihtan; lihte; lihted, levare; wovon engl. light, ab- 
fteigen. Doc) vgl. auch angel. Iyft, aer; Iyften, excelsus, altnert. 


lopt. 


Im Altenglifhen, wie in manchen Dialekten ift lift in ber Bebeutung 
to aid, assist gebräuchlih. Die neuere Sprade hat im Präteritum und 


Particip ifted. Bei Shaffpeare fteht das Präteritum lift neben lifted. 


cast, werfen, altnord, kasta, dän. kaste. altengl. casten; case; 


cast. 


Das Particip casted fteht bei Shaffpeare neben cast; ein ftarkes Bar- 
ticip casten haben bie nördlichen Dialekte, wie im Schottifchen: By the 
divills means, can never the divill be casten out (Kısa James Daemo- 


nologie); populär cassen, cosien hat Langtoft p. 106. 


cost, foften. altfranz. coster (constare). altengl. costen; costed; 


costed. 


Das Particip costned (costened) bei Piers Ploughman p. 13. weitet 
auf ein Verb costenen, vielleicht auf Verwechſelung beruhend. Das Berb 
coste =to tempt und das Subſt. costning = temptation bei Berftegan 
weifet Dagegen auf das angelf. costjan, costnjan, tentare; costnung, tentatio. 
thrust, werfen. angelj. bristjan, -öde, -öd, audere. altnord. brista, 

cogere, urgere, trudere. altengl. thresten; thraste; nördliche Dialekte 


haben das ftarfe Particip throssen. 


burst, berften. angel. ſtarkes Verb berstan; ©. bearst, Pl. 
burston; borsten. altengl. bersten, häufig bresten. ſchott. brist; ©. 
berst, barst, brast (brost); ‘Pl. brosten, borsten; brosten, borsen 
(Caxsr. Prays II. 123.); in nördlichen Dialekten noch brosten, brus- 


sen, bursen, 


Das Berb ift völlig aus der flarken im die ſchwache Konjugation über 
gegangen. Das Neuenglifche keunt zwar noch das Particip dursten, wel 
ches aber faft ganz veraltet ift. Neuere haben felbft das Präteritum und 


Particip bursted gebildet. ©. Wagner’s Gr. v. Herrig p. 162. 
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Zeitwörter mit erhaltenem langen Vokale in der Grundform find 
nur wenige anzuführen, zu denen man jedoch einige übergetretene 
ftarfe Berba zu rechnen hat. 

meet, begegnen; mel; met. angelf. m&tan; mötte; möted, altengl. 
meten; mette; mett, met. 

fleet, dahineilen, ehemals [hwimmen, und (nod) jest): 
abſchäumen, abfahnen (die Mild)), hat ein veraltetes Particip 
fet. angelſ. flestan; ©. fleit, Pl. Aluton; floten, vgl. flät, flos 
lactis; altengl. als ſchwaches Verb fleten; flette; flett, altnord. fleyta, 
supernatantem liquorem demere. altjchott. fleit — to float, to flow, 
to abound. 


shoot, ſchießen; shot; shot. angelf. ſtarkes Verb scestan; ©. 
sceät, Pl. scuton; scoten, woneben ein ſchwaches Verb scotjan, 
-öde, -öd, jaculari vorfommt, welches zum Theil die ſchwachen For: 
men erflärt. altengl. scheten; ©. schet (body auch schette), PL. 
shete; schoten (yssote) (Ro. OF GLOUCKSTER), das Bräteritum 
PL. auch shotten (Pırrs PLoucum.). Neben sheten kommt bereits 
shoten im Altenglifchen vor. 
Das ftarke Particip shotten ift in neuerer Zeit, außer in abjeftivifchem 
Gebrauche, veraltet, und wird von ben Kompoſitis overshoot, outshoot 
nicht gefunden, 
light, auf etwas treffen (vgl. alight daſſ. und herabfteigen); 
lit; lit wofür fi) auch light findet, wird jeßt regelmäßig Hettict 
angelj. lihtan; lihte; lihted, levare, alihtan, desilire (ab equo); alt= 
engl. lighten; lighte;; light, moneben liten, Iyten; lit; lit (aud) lizth bei 
Hallimell s. v.)= to light on, to fall on vorkommt. Der Infinitiv 
lite ift noch vialeftifch im Gebrauch. Das Particip lit f. bei Shak— 
ſpeare: You are Zt into my hands (Prrıcr. 4. 3.). 

light, leuchten, bot ebenfall8 früher die Formen Zi; Zi. angelf. 
Iyhtan; Iyhte; Iyhted. Sie find veraltet. 


Es kommen nody einige Verba auf igAt vor, welche zur dieſer 
Klafje gerechnet werden müffen, aber im Präteritum und Particip 
den langen Vokal behalten: Ä 

hight, intr. heißen; Asght; hight veraltet, bei Dichtern jedoch noch 
im Gebrauche; angelf. ſtarkes Verb hätan; heht, het; häten, vocare 
(das englifche Bräfens und Barticip find aus dem alten Präteritum - 
entftanden). dän. hedde, ſchwed. heta. altengl. tranfitiv und intran- 
fitiv: baten, hoten, heten; highte, hatte (Ros. OF GLOUCESTER), 
hate, auch heet, het; hoten, hot, in Schottland Präteritum_und 
Particip auch hecht. Bon dem Kompofitum mit be, welches als 
veraltet in den Formen behight; behot; behight, verſprechen, auf: 
geführt wird, kommen im Altenglifcyen behighte, behote, behett; be- 
highten, behoten vor. angelj. behätan, vovere. 

Beifpiele von hight find: This grisly beast, which lion hight by name 

(Suaxspeare Mids. N. Dr. 5, 1,). Father he Aight and he was in 

the parish (LoserenLow). Childe Harold was he Aight (L. Breon). 

dight und bedight, ſchmücken; — dight; — dight; Tommt im 
Nenenglifchen befonders noch im Particip vor. angelf. dihtan; dihte; 
dihted, disponere. altengl. dighten; dighte, dizte; dight. 


x 
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Beifpiele des Neuenglifchen: Tiie clouds in thousand liveries dight 
osx). Storied windows richly dight (m.). Three modest maidens 
have me bedight (LoxcreLLow). Das Altenglifhe plighten; plighte; 
plight, neuengl. plight = to pledge, angelf. plihtan; plihte; plihted, pliht 

— ift jetzt regelmäßig abgewanbelt: plighted, 

Englifche Wörterbücher geben dem Verb freight, befrachten, das 
Präteritum freighted und die Barticipien freighted und fraught, dän. 
fragte, vgl. althochdeutſch freht, Verdienſt. In der That gehen 
hier zwei aa neben einander her: die mit au, welche bie ältere, 
und die mit ei, welche die jüngere jcheint. Beide begegnen fid) in 
dem (aus fraghted) zufammengezogenen PBarticip frei, altengl. fraugh- 
ten (fraghten); fraughte; fraught, fret. 

Beifpiele: "These marchants have don fraught here schippes (CuAucer 
4591.). Ne jewell fret full of rich stones (Cuaucer Legend of Good 
Women 1115.). Fraghted with pleasure (SkeLrox I, 32.). All with 
fauour fret (p. 83.). Irrthümlicher Weife ſucht man in fret in ſolchem 
Zuſammenhange (f. das ſtarke Berb eat) ein anderes Verb; vgl. auch die 
2. mit ai: Oedipus, fraight ful of chilling feare (Jocasta p. 137.). 

ie Verbalform mit au bei Shaffpeare (welcher auch das Particip fraught 

bat): The good ship... and The fraughting souls within her (Temr. 1, 2.) 

wirb mit Unrecht angetaftet. 


In dem Aojektiv zight, dial. taught, tought, tüchtig, behende und 
dicht, welches nichts mit dem deutſchen dicht zu thun zu haben 
ſcheint, wenn aud) ſchwed. tät, tätt der Bedeutung nach dazu ftimmt, 
ift zunächſt ein Particip vom angelf. tyhtan; tyhte; tyhted, tyht, 
trahere (vgl. ontyhtan, excitare, impellere) zu fuchen, welches ſich 
mit dem verwandten tfgan; tygde; tyged, vincire, engl. tie, mifchen 


mag. 

Das Altenglifche hat noch eine ziemliche Anzahl berechtigter Flexion 
formen mit t, welche dem Neuenglifchen verloren gegangen find, wie 
grette; gret (greeted), angelf. grötan; hette; het (heated, wovon noch bei 
Shaffpeare und Ben Jonſon das Particip heat), angelf. hæetan; liste, 
leste, luste (gelüftete), angel. lystan; Zaste (lasted), angelj. (ge)lestan; 
truste (trusted), angelj. treövsjan, oder vielmehr altnord. traust, fiducia; 
reste; rest (rested), angelj. restan ; stente; stent und stenten (stinted), 
angelf. stintan; ©. stant, Pl. stanton; stanten; daneben das ſchwache 
Berb ätstentan, retundere; grunte (grunted), vgl. angel. grunjan; sterte, 
starte, sturte; stert (started), bän. styrte, ſchwed. störta: Up she atert 
(Präter.) noch Skelton I. 111.; swelte; swelt (= swooned), angelf. svel- 
tan, ftarfes Berb; ©. svealt, PI. svulton; svolten, mori u. v. a. 


Die flarke Konjugation. 


Die Verba der englifchen ftarken Konjugationsform beruhen auf 
age ähfifhen Berben viefer Konjugation, von denen einige zwar 
im Angeljähfifchen nicht mehr nachweisbar find, aber aus ftammverwand- 
ten Sprachen gejchlofjen werden können. Kaum ift ein fchwaches Verb 
in der Schriftſprache ftarf fleftirt, und es ift wahrfcheinlih, daß allen 
durchgängig ftarfen Verben urfprünglich ftarke Formen zu Grunde liegen, 
wenngleid die Umbildung ſchwacher Formen in ftarfe in den Volksmund» 
arten nicht ungewöhnlich ift, und einzelne Formen dieſer Art, wie aus meh: 
reren oben angeführten Beiſpielen at, auch in die Schriftiprace 
eingedrungen find. 
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Romanische Verba find faum jemals durchweg ftark fleftirt worden, 
obwohl es nicht ganz am folder Flexion fehlt. & wird 3.3. proven 
bei Robert of Öloucefter gebeugt: be child wex & wel prof (I. 11.); 
wozu ſchottiſche Schriftfteller das Particip proven bieten. Das Angel 
ch he hat allerdings in. ver Rechtsſprache jchon pröfjan, -öde, -öd. 
Im Neuenglifchen fcheint noch strive dahin zu gehören. ſ. unten. 

Die Anzahl der angelfächlifchen ftarfen Verba hat ſich bereits im 
Atenglifhen durch den Webertritt in die ſchwache Form gemindert; im 
Neuengliſchen ift dieſelbe theil® durch völliges Aufgeben, theil® durch Anz 
nahme der Schwachen Form noch mehr verringert worden. Wo aber das 
einfache Verb die ftarfe Form bewahrt hat, folgt e8 in der Regel aud) in 
der Zufammenfegung derfelben. Eine Ausnahme macht im Neuenglifchen 
fret, welches zu angelf. ötan (to eat) gehört. ſ. eat. 

Einzelne ftarfe Berba haben im Neuenglifhen neben den ftarfen 
ſchwache Formen gebildet, welche ganz oder zum Theil die ftarfen 
verdrängen. Am Feſteſten hat fid) das Barticip Perf. erhalten, welches 
fi) auch am Defteften in Schwache Verba einprängt. Die Verwandlung 
der Vokale des Infinitiv in der zweiten und dritten Perfon des Präſens 
im Singular, wie in öte, itst, it; häte, haetst, haeted ꝛc., ſcheint dem Eng— 
liſchen frühe ganz abhanden gekommen zu fein. 


Was die Bofalifation der ftarken Verba betrifft, jo bewahren der 
Infinitiv und die Präjfensformen regelmäßig den urjprünglichen 
Bokal in der Geftalt, welche demselben auch fonft bei der Webertragung 
in das Englifche zufommt. 


Im Neuenglifchen haben jedoch jene Verbalformen hie und da den Vo— 
fal des Präteritum maaßgebend werden lafjen, wie run, angel. rinnan; 
eine ähnliche Verdunklung durch das fpütere Präteritum haben aud) 
choose, angelf. ceösan, und die ſchwach gewordenen loose, angelf. ledsan, 
und burst, angel. berstan, u. a. erfahren. Das Altenglifche bewahrt die 
dem Angelſächſiſchen entſprechenden Vokale lange Zeit. 

Das Altengliſche erhält im Präteritum zunächſt noch den Unter— 
ſchied der Sofalitation des Singular und Plural, joweit ev in den angel: 
ſächſiſchen Grundformen ausgeprägt war. Der Uebergang von a, bejon- 
ders vor Nafalen, und u in o macht aber frühe die Verwechſelung ber 
Vokale des Singular und Plural in vielen Präteriten erklärlich, deren 
Zahlformen nun befonders durd die Endung unterjchieden werden. Den 
Plural macht die Endung en, fpäter e, nod) lange kenntlich, bis auch dieſer 
Laut abfällt, welcher andererfeits, wo er im Plural fteht, aud) zum Sin- 
ular hinzutritt. Weberhaupt beginnt Schon im Altenglifchen die Vertau- 
* aller Vokale des Singular und Plural, deren Anfang aber nicht 
überall mit Sicherheit nachzumeifen ift, da älteren Schriftjtellern durch 
jüngere Abjchreiber oft die fpäteren Berbalformen aufgevrungen find. 
Im Neuenglifchen wird dem Präteritum bisweilen der urfprüngliche Vo— 
fal des Plural, bisweilen der des Singular zu Theil; öfter ftehen beide 
mit ungleicher Berechtigung im Gebrauche der neueſten Schriftjteller neben 
einander, wobei es öfter der ächten Singularform widerfährt, aus dem 
litterarifchen Gebrauche verwiefen und nur von der fühneren Poefie nod) 
geſchützt zu werben. 

Das Particip des Perf. verlor ſchon im Altengliſchen, gleich dem 
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Infinitiv und anderen Berbalformen mit dem Suffix en, oft fein n, 
wodurd e8 anderen Formen des Verb, namentlich oft dem Präteritum 
im Plural angeglichen ward. Die Uebereinftimmung mit dem Präteritum, 
ward aber da oft vollftändig, wo aud das e im Particip wie im Plural 
und in der zweiten Perfon des Singular des Präteritum aufgegeben 
ward. Das Particip ward alsdann beſonders an dem vorgefegten y, i 
(= ge) fenntlih. Als auch dies abfiel, trat häufig vollftändige Form- 
pteihpeit des Präteritum und des PBarticip ein. Dadurch wurde einmal eine 

ebertragung von Barticipialformen auf das Präteritum ermöglicht, wie 
fie im altenglifchen underfong (angelj. feng; fangen) vorzufommen fcheint; 
andererjeit8 ward dadurch die Verwendung des Präteritum als Participial- 
form unterftütt (vgl. trod; trod, angelf. träd; treden u. dv. a.); eine Ber- 
taufhung, welde im Neuenglifchen felbft noch Fortſchritte gemacht hat, 
aber gegenwärtig vielfach von Grammatifern getabelt wird. ©. Murrah 
p. 185. Einzelne Fälle werben unten berührt werben. 

Zu bemerken ift no, daß dem Suffix des Particip häufig ſogar 
noch ein e Hinzugefügt wird, jo daß man öfter Formen wie sponene 
(sponen — spun), drefene (— driven), sprongene (= sprung) nicht etwa 
nur im Plural begegnet. Sie find bejonders häufig Da, mo das e de} 
Suffixes vor n elivirt ift, 3.3. in borne, stolne, shorne, sworne, seene 
(= seen), drayne (= drawn). Eben fo häufig find freilid) Die apofopir- 
ten Formen ohne n. 

Einige ftarfe Berba find aus einer ftarfen Form in die andere 
übergetreten, wie dies an feinem Orte erörtert werben wird. 

a8 Angelfähfiihe Hat im Weſentlichen acht Konjugationsformen 
ftarfer Berba (mit Einfchluß der fogenannten reduplifativen Konjugationen) 
unterfchieden; alle diefe Formen find zwar noch im Englifchen vertreten, 
doc) itberwiegt die erfte an Zahl, während das einzige neuenglifche Zeit— 
wort der legten Klaſſe (hang) nur nod im Prälene feinen Bofal be: 
wahrt hat. 

Bei der Darftellung der neuenglifchen ftarfen Verba nach ihren Klaffen 
nehmen wir nicht fowohl auf die neuenglijche Vofalifation Rüdficht, als auf 
die angelſächſiſche und altenglifche. Die altenglifchen Formen werben in ihrer 
älteften vollſtändigen Geftalt aufgeführt, wobei jelbftverftändblich Die am ihren 
Suffiren verkürzten Formen der altenglifchen Zeit nicht abgefprochen werben 
und bie Vertauſchung ihrer Vokale ſchon in älterer Zeit nicht in Abrede geftellt 
wird. Daß fie frühe neben jenen hergeben, ift oben bereits dargelegt worben. 
Die jest nach allgemeinerer Anficht für veraltet geltenden Formen find mit 
einem * bezeichnet. 

Erfte Klaſſe. Die erfte angelſächſiſche Klaffe der ftarken Verba 
bietet im Präſens (und Infinitiv) ven Vokal i (eo, 8), im Präteritum 
©. a (ea), Pl. u, im Particip Perf. u (0). Ihnen entfprechen im 
Altenglifhen: Präf. i (e), Prät. ©. a (0), Pl. 0 (ou), Part 
Perf. 0 (ou); im Neuengliſchen: Präf. i, e, Prät. ©. und PL. a 
u, ou, jelten o, Part. Perf. u, ou. 

Die Berbalftämme dieſer Klaffe enden urfprünglid auf einen ver 
doppelten oder zwei Konfonanten. 

1. swim, ſchwimmen; swam,‘ swum; swum. angelj. swimman; ©. swan, 
Pl. swummon; swummen. altengl. swimmen; ©. swam, Pl. swommen; 
swommen. 
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Das aus dem altenglifchen swommen hervorgegangene Präteritum swom 
ift völlig veraltet. Es ift zur bemerken, daß im fiebzehnten Jahrhundert die 
Formen auf u gleihmäßig im Präteritum und Particip vielfach üblich waren, 
wie swum, spun, begun, run, rung, wrung, flung, sung, stung, drunk, 
stunk, sunk, shrunk 2c,, wovon nicht alle mehr für beide gelten; doch find 
auch die Formen ran, began, rang, sang, sprang x, als Präterita damals 
nicht unbefannt. 

2. win, gewinnen; won; won. angelj. vinnan; ©. vann, Pl. vunnon; 
vunnen. .alten . winnen; ©. wan, Pl. wonnen; wonnen, ywonne ſchon 
bei Rob. of Sloucefter. 

3, spin, ſpinnen; *span, spun; spun. angel]. spinnan; ©. span, PL. 
spunnon; spunnen, altengl. spinnen; ©. span, ‘Pl. sponnen; sponnen, 
sponene (HALLIWELL Ss. v.). 

4. be-gin, beginnen; -gan; -gun. angelſ. be-ginnan; ©. -gann, Pl. 
-gunnon; -gunnen. altengl. be-ginnen; ©. -gan, Pl. -gonnen; Kon]. 
©. -gonne (Ros. OF GLOUCESTER); -gonnen. 

Das Präter. he begon fteht jehon Das Sırız p, 3. Das einfache Verb gin- 
nen (gin), welches als im Neuenglifchen weraltet angeführt wird, findet ſich 
auffallender Weife in neueren Druden ’gin gefchrieben, als ob die Vorſylbe 
abgeworfen wäre, obwohl das einfache Verb gerade daſſelbe fagt, wie das mit 
be zufammengefeßte: Their great guilt.. Now 'gins to bite the spirits 
(SuagsreAre Temp.). The loud Ethereal trumpet from on high 'gon blow 
(Mirton). Schon augelf, ginnan und beginnan, incipere, ftehen neben einander. 

5. run, rinnen; ran; run. angelſ. rinnan; ©. rann, ‘Pl. runnon; runnen 
gebräuchlicher in ver Form irnan; ©. arn, Pl. urnon; urnen, vgl. brin- 
nan und birnan; bröstan und berstan; daher altengl. rinnen (Rrrson’s 
Romanc. und altjchott.; rin bei Sfelton I. 420 zc.), oft rennen, viel- 
leicht durch Zufanmenfallen mit dem gleichbeveutenden ſchwachen an— 
gelj. Verb rennan; ©. ran, Pl. ronnen (aud) roune und roon); ron- 
nen; und baneben y-ernen (Pırrs PLousum. 306. vgl. ernynge — run- 
ning, ıB. p. 418); ©. y-arn (205.), auch orn (HaLLıweur s. v.); ‘Pl. orn 
(RoB. or GLOUCESTER I. 34.) und ourne (II. 405.); ornen. 

Neben ran fteht im Präteritum frühe ron wie orn. Das Präfens und ber 
Infinitiv 2c. haben ben dunklen Vokal des Präteritum angenommen, wie burst 
(angelj. berstan) und burn (angelj. birnan), welche berjelben. ftarfen Konju- 
gationsform angehörten. 

6. elimb, klimmen; *clomb; *clomb; das Verb ift jetst gewöhnlich) ſchwach 
flektirt: climbed; elimbed. angelf. climban; ©. elamb, Pl. elumbon; 
elumben. altengl. elimben; ©. clamb, Pl. clomben; clomben, häufig 
mit abgemworfenem b (jchon bei Ros. or GLOUCESTER), wie im Alts 
ſchottiſchen: clim; clam; clum. 

climme, Prät. clome hat noch Drayton (+ 1631.), clum ftatt climbed 
nördliche Dialekte. 2 

T. ring, läuten; rang, rung; rung. angelj. hringan, ungewiß, ob ftarfes 
oder ſchwaches Verb: ©. hrang, Pl. hrungon; hrungen oder hringde; 
hringed. altnord. hringja, .campanam pulsare. altengl. ringen; ©. 
rang, Pl. rongen: rongen, rongene (HALLIwELL s. v.). 

8. fling, werfen, ſich heftig bewegen; Aung; Aung. fehlt im Angelfächfi- 

n. altnorb. flengja, verberare, ſchwed. flänga, ſich heftig bewegen; 

— flingen; ©. flang, ‘Pl. flongen; flongen; ſchott. fing; flang: 
ung. 
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9. wring, ringen, drehen; wrung; wrung. angel vringan ; ©. vrang, 
Pl. vrungon; vrungen. altengl. wringen; ©. wrang (wrong Pıers 
PLoucem.), Pl. wrongen; wrongen. 

Webſter führt als Prät. und Part. auch wringed, obwohl als wenig ge 
bräuchlich, auf; das jüngere Altenglifche hat auch wrange; Part. wrounge 
(Skertox I. 52, 41.); wrang ift in den Dialekten noch üblich. 

10. ding, jchlagen; *dung; *dung gewöhnlidy jet dinged; dinged. Im 
Angel. ift das ſchwache Verb denegan; dengde; denged gebräuchlich, 
wofür man das ſtarke dingan; ©. dang, Pl. dungon; dungen vor: 
ausjegen darf. altengl. dyngen; ©. dang, ‘Pl. dongen; dongen. alt 
ſchott. ding; dang; dung (dungen); dungen ift noch dialektiſch z. 2. 
in Lancaſhire. 

Das ſchwache dinged iſt ſchon alt. ſ. D. Lindſay ed. Chalmers 3. p. 319. 

11. sing, fingen; sany, sung; sung. angelſ. singan; ©. sang, Pl. sun- 
gon; sungen. altengl. singen; ©. sang (song Prers PLovcun.), Pl. 
songen; songen. 

sange und song ftehen bei Skelton neben einander: I. 39. 373.— 153. 
Nah Smart ift sang weniger im Gebrauch; Webfter ftellt es mit sung 
gleich, Bei Dichten ift es häufig anzutreffen. Auffallend ift das Präterit. onke 
bei Gower (j. Harııweuu s, v.). Bol. jedoch angelf. sang und sanc, eantus. 

12. sling, ſchleudern; *slang, slung ; slung. angelf. slingan; ©. slang, 
Pl. slungon; slungen. altengl. slingen; ©. slang, Pl. slongen; slon- 
gen, slongene (HALLIWELL s. v.), forslongen — swallowed up (REYNARD 
the Foxe p. 10.). 

13. swing, ſchwingen; *swang, swung; swung. angelj. svingan; ©. svang, 
Pl. svungon; svungen. altengl. swingen; ©. swang, Pl. swongen; 
swongen (swongene, swangene als Plural bei HaLLıweLr s. w.). 

14. spring, |pringen; sprang, sprung; sprung. angelj. springan (sprin- 
can); ©. sprang, Pl. sprungon; sprungen. altengl. springen; © 
sprang, ®l. sprongen; sprongen (ſchon Ros. OF GLOUCESTER auch 
sprong), asprongun (DiGeY Myster. p. 118.), sprongene ( HaLrıweul 
8. v.). » 

Stelton hat sprange und sprong gleihmäßig neben einander, wie Shal 
fpeare sprang und sprung. Nach neueren Lexikographen veraltet sprang; bob 
vgl. Goethe, like Schiller, sprang from the people (Lewes), 

15. sting, ſtechen; *stang, stung; stung. angelj. stingan; ©. stang, 
Pl. stungon ; stungen. altengl. stingen; ©. stang, Pl. stongen ; stongen. 

Stelton hat stang als Prät. Pl.: Scorpions that stang Pharaotis (I. 134.) 
und stonge: Behold my body, how Jewes it stonge (I. 144.), als Partic. 
stonge, stounge (I, 79. 41,). Stang ift als Infinitiv dialektiſch in Craven 
und Lincolnfhire. 

16. string, fpannen; sirung; strung. angelf. strengan, extendere, und 
strangjan, vigere, find ſchwache Verba, wozu man das ftarfe Verb 
stringan; ©. strang, Pl. strungon; strungen vorausfegen darf. vgl. 
angel. string, funis; strang, robustus; stryng&, athleta. 

Altengliſche Flerionsformen Tann ich nicht nachweiſen; ich weiß nicht, ob 
allein wegen Unachtſamkeit. Shakſpeare hat mehrmals strung in ber Be 
beutung befaitet, wofür stringed jetzt gebräuchlich if. Wallis führt bad 
Verb überhaupt nicht auf. 

17. eling, anhangen, anfleben; clung; clung. angel. ift olingan; ©. 
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clang, Pl. elungon; clungen, nur in der Bebeutung clangere und mar- 
cescere üblich. Das Altenglifche jcheint elyngen (Pırrs PLoucnm. und 
Rel. Antiqg. II. 210.), elongyn (Haruiweır s. v.) nur in leßterer 
Bebeutung zur fennen. Cling hat Shafjpeare in dem Sinne: aus— 
börren Macb. 5, 5., fonft cling; clung als anhangen; wie clung, 
ausgebörrt in HorLysann 1593, Die Dialekte — das Verb 
auch in ver Bedeutung beſchmieren; dän. ift klynge häufen, auch 
ſich anhangen. So erſcheint das Verb elunge in ſüdengliſchen 
Dialekten für to crowd, to squeeze. Auch wird elung als Infinitiv 
Er — für eling von Lexikographen jetziger und früherer Zeit 
aufgeführt. 

18, * trinken; drank, *drunk; drunken, drunk, drank. angelſ. drin- 
can; ©. dranc, Pl. druncon; druncen. altengl. drinken; ©. drank 
(ſchon Ro. or GLOUCESTER dronc), ‘Pl. dronken; dronken, — fordron- 
ken= very drunken. 

Die Formen bes Präteritum drank und drunk ftehen bei Shaffpeare noch 
neben eimander, wie fie auch Wallis noch beide aufführt. Die Participialform 
drunken bat ſich namentlich in der Bedeutung betrunken erhalten; drank 
bat fih aus dem Präteritum in das Particip eingebrängt: Thrice have I 
drank of it (L. Byrox); drunk nimmt gerne die Bebeutiing von drunken 
an: I am as drunk as any beast (Loscreuvow). Skelton hat noch: I 
dranke (I. 33.). They haue dronke (100.). 


19. sink, finfen; sank, sunk; sunk, sunken. angelf. sincan; ©. sanc, 
l. suncon; suncen. altengl. sinken; ©. sonk, Pl. sonken; sonken. 
Das Präteritum sank und das Barticipium sunken werden von Grams 
matifern und Lerilographen als wenig gebräuchlich bezeichnet. Beifpiele bei 
Dichtern find häufig genug: Now sank the sun (Parxerr). Her heart 
sank in her bosom with dread (Sourker). And exhausted and breathless 
she sank on the floor (im.). Then in a swoon she sank (LoxGreLLow). 
On his breast his head is sunken (1.). They lift her o’er the sunken 
rock (m,) ꝛe. 


20. slink, fchleihen; *slank, slunk; slunk. angelf. slincan; ©. slanc, 


Pl. sluneon; sluncen. altengl. slinken (slinchen), dialeft. auch slingen; 
©. slank, Pl. slonken; slonken. 


21. stink, ftinfen; *stank, stunk; stunk. angelj. stincan; ©. stanc, Pl. 
stuncon; stuncen. altengl. stinken; ©. stank, Pl. stonken; stonken. 
Das Präter. stank gilt für veraltet: Her breathe stanke (Skertox I. 
112.). Wallis (sec. XVII.) führt unter den Verben auf ink drank, nicht 
stank auf und fagt, daß von anderen ähnliche Präterita feltener feier. 

22. shrink, einfhrumpfen, zufammenfahren; shrank, shrunk; *shrunken, 
shrunk. angel]. scrincan; ©. scranc, Pl. seruncon; seruncen. altengl. 
shrinken ; shrank, ‘Pl. shronken ; shronken. 

Das Präter. shrank gilt für veraltet, obwohl e8 neuere Dichter und Pro- 
faifer nicht verfhmähen: I shrank not from him (L. Byrox). Peril he 
sought not, but ne’er shrank to meet (im.), That girl... Shrank from its 
harsh, chill breath (of the storm) (Wmmrrier) — Her sunny nature shrank 
from storms (Lewes Goethe), 


23. bind, binden; Dbound; *bounden, bound. angelf. bindan; ©. band, 
PL. bundon; bunden. altengl. binden; ©. band (bond), Pl. bonden, 

bounden;; bonden, bounden. 
Das Partic, bunden, bundyn führt Hallimell aus Langtoft und Ritſon's 
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Ane, Pop. Poet. p. 89. an; bort reimt bunden auf wonden, Der Ueber 
ang von o in ou ift im den Verben auf ind fehr alt; o und ou hat ſchon 

ob. of Gloucefter neben einander, Auch werben im Singular a und o 
eben jo oft vertaufcht, Das Partic, bounden ift in befchränfterem Sinne 
(limited, appointed, beholden to) noch im Gebrauche. Das Präteritum band 
bat noch Fairfar im Zaffo, wie e8 dialeftifh in Gebrauch geblieben ift. 

24. find, finden; found; found. angel. findan; ©. fand, PL fundon; 
funden. altengl. finden; ©. fand (fond), Pl. fonden, founden; fonden, 
founden, 

Das Präterit. fand ift noch in Weftinoreland gebräuchlich, wie es Fairfar 
im Taffo gebraucht. fand, fan kommt dialektiſch auch als Particip vor, 
wird aber irrthümlich von Chalmers ſchon dem Altenglifchen zugefchrieben, 

25. wind, winden; wound; wound. angelf. vindan; ©. vand, Pl. vun- 
don; vunden. altengl. winden; ©. wand ıc., Pl. wonden :c.; won- 
den ic. : 

Das Berb wind = to ventilate von wind, angelſ. vind, ventus, ift regel. 
mäßig fleftirt. Das ſchwache Präter, winded ftatt wound hat Pope. |. 
Smart Diet. s. v. 

26. grind, mahlen; ground; ground. angelj. grindan; ©. grand, Pl. 
grundon; grunden. altengl. grinden; ©. grand ꝛc., Pl. gronden ꝛc 
gronden :c., aud) grundyn (CHarmers zu D. Lindſay. 3. p. 356. 
MorTE ARTHURE bei Halliwell s. v.), gronden und gron in weftlicen 
Dialeften. 

In die ſchwache Konjugation geht das Präter, bei Ehancer über: And 
grynte with his teeth (7743.). Allerdings fteht in The Persones Tale 
p. 150. II. Tyrwh. auch Die Form grinting, als wäre eine Nebenform grint 
für grind maaßgebend, 

27. fight, fechten; fought; *foughten, fought. angel. feohtan; ©. feaht, 
Pl. fuhton; fohten. altengl. fighten; ©. faught (fought), Pl. fongb- 
ten; foughten, foghten (forfaghte HALLIwELL 8, v.). 

Das Partic. foughten, in der Schrift veraltet, ift dialektiſch z. B. in 
Craven (neben foffen) in Gebrauch; feight und feighten herrſcht ‚a Def 
moreland; altſchott. fecht; faucht; focktyn (Barsour) und faucht. 


AS in diefe Klafje übergetreten find anzufehen: 

28. dig, graben; dug; dug, daneben digged; digged, bei Shakſpeare au 
digt, welche die älteren Formen find. Das Angelfächfifche hat ein 
ſchwaches Verb diejan, wovon altengl. diken, dichen; dikede; diked, 
noch jett dike = to surround with a dike; dän. dige. Es kommt alt- 
engl. auch in der Bebeutung graben vor (Pıers Proucnm. p. 128.) 
Dod hat Schon das Altenglifdye auch dyggen (Mauxpev. p. 107.). 

29. stick, fteden, ſtechen; stuck; stück. Der Infinitiv und das Prü- 
jens ꝛc. ftimmen wie die Bedentung mit dem ſchwachen angelf. sticjan; 
pungere, haerere. Das a jedoch das Verb stiken; stack, 
stek, welches auf angelſ. stecan; ©. stäc, Pl. stæcon; stöcen weiſet, 
woneben bejonders im Schottifchen steck; stecked (steckit, steekit, 
steikkit) fteht. Zu stike, stuck ftimmt auffallend strike, struck (in 
* — Klaſſe). Das Präteritum stack iſt noch im Porlſhire 
üblid. - 

30. hang, hangen; Aung; hung neben hanged; hanged. angelf. hangan; 
©. heng, Pl. hengon; hangen. ©. die letzte Klaffe. 
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Im Neuenglifchen faft ganz ſchon in die ſchwache Konjugation 

——— ſind: 

31. swell, ſchwellen; swelled; swelled und swollen, swoln. angelſ. svellan, 
svillan; ©. sveall, Pl. svullon; svollen. altengl. swellen; ©. swal, 
swalle, Pl. swollen; swollen. 

Das Particip swollen, swoln ift noch gebräuchlich: The maidens fair 
Saw from each eye escape a swollen tear (LoxcrerLow), The surge 
most swoln (Saaxspeare Temp,). Asking few In aid to overthrow these 
ewoln patrieians (I. Breon). 

32, help, helfen; *holp, Aelped; *holpen, *holp, helped. angelf. helpan; 

. healp, Pl. hulpon; holpen. altengl. helpen; ©, halp, Pl. holpen; 
holpen (holpe). . 

holp als Präteritum und Particip ift Shakſpeare neben helped noch ge- 
Mufig; Spätere haben noch holpen. 

33. melt, ſchmelzen, intranfit. und tranfit.; melted; *molten, melted. an- 
gelj. mältan, miltan; ©. mealt, Pl. multon; molten, dissolvi, woneben 
meltan (-ede, -ed, und -te, -t) liquefacere. Beide Bedeutungen find 
in dem neuengl. Verb vereint. altengl. melten; ©. malte (Gower), 
Pl. molten ; molten. 

Das Particip molten ift meift nur noch als Adjektiv gebräuchlich. 

34, burst, berften. ©. oben p. 342. 

Das Altenglifche hat noch eine Anzahl von ftarlen Verben dieſer Klaffe, 
welche gegenwärtig in die ſchwache Konjugation übergegangen ober ganz 
verloren find. Dahin gehören 3. B.: thringen; ©, thrang, Pl. throngen 
(thrungen Pırzs Proucam.); throngen, angelf.. pringan; ©. prang, BI. 
brungon; prungen. neuengl, to throng. — swinken; ©. swank, Pl. swon- 
ken; swonken. neuengl. to swink (Srexser). — yellen; ©. Zal (Ros, 
0F GLoucESTER), PL. yollen; Yollen. angelſ. gillan, gällan; ©. geall, Pl. 
gullon; gollen. neuengl. to yell. — yelden; ©. yald, yalt (Hauurweuı 
s. v.), Pl. Solden, yolden; yolden. angelf. gildan, gäldan; ©. geald, Pl. 
guldon; golden. neuengl. to yield. — delven; ©. dalf, Pl. dolven; dol- 
ven. angelf. delfan; ©. dealf, Pl. dulfon; dolfen. neuengl. to delve. — 
swelten; ©. swelt fcheint ſchon im Altenglifchen ſchwach, da fi auch 
swelted und das Particip swelt findet, angelj. sveltan; ©. svealt, Pl. svul- 
ton; svolten. neuengl. *to swelt. — sterven; ©. starf, Pl. storven; stor- 
ven. angelf. steorfan; ©, stearf, PL. sturfon ; storfen. neuengl. to starve, 
— kerven; ©. carf (auch kerf), Pl. corven; corven. angelſ. ceorfan; 
©. cearf, Pl. curfon; corfen. neuengl. to carve. — werpen; ©. warp, 
PM. worpen; worpen, jacere. angelj. veorpan; ©, vearp, Pl. vurpon; 
vorpen. neuengl. to warp in veränderter Bedeutung u. m. a. 


Zweite Klaſſe. Sie umfaßt im Angelfähfifchen Verba, welche 
m Präſens i (eo, ©, im Präteritum ©. a (ä), Pl. w (A, ©) und 
m Barticip Perf. u (Co) haben. Gie lauten auf einen einfahen 
nafalen oder lüffigen Buchſtaben aus. Im Altengliſchen ent- 
Iprechen Präſens e und i (o nur unter Einfluß von vorangehenden 
gell. v) Präteritum ©. a (e und 0), Pl. a (e, 0), Particip 
Perf. ©. Das Nenenglifche hat im Präfens ea (o wie im Alt- 
englifhen), Präteritum ©. und Pl. © und ä, Particip Berf, 8 
er Uebergang der Bolale in einander erklärt ſich durch die angeljäd- 
ſiſchen Sautverhäftniffe. 
!. eöme, kommen; came; come (ausnahmsweiſe mit kurzem o, fir angelf. 
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on 


er) 


u), angelf. cviman, cuman; ©. cvam, cam, com, Pl. evamun, eämon, 
cömon; cumen, cymen. altengl. comen; ©. cam, com, doch auch coom, 
came, come, ®l. coomen, comen. Konjunktiv ©. Pl. coome, coomen; 
comen. . 

Die Kompofita become, overcome folgen natürlich dem einfachen Berk, 
Com ftatt cäme ift befonders noch in Norbengland gebräuchlich, cum ſicht 
dafür bei Langtoft. Das ältere Schottijche hatte cum neben com als Pri- 
fens 20. Das Barticip Perf. cum trifft man gegen Das fechzehnte Jahr: 
hundert: I was cum (Skeuron I, 405.). Em ſchwaches Particip comel 
bat Rog. Aſcham, wie noch jett befonders nördliche Dialekte comed, cum- 

med. Die Form reicht ſchon in ein höheres Alter hinauf. Dal, Dial of 
Craven I. p. 83. 


. steal, ftehlen; stole; stolen, *stole. angelf: sttlan; ©. stäl, Pl. 


stelon; stolen. altengl. stelen; ©. stale, stel, Pl. stolen (Pırxs 

PLovsnm.); stolen, stole, stolne (aud) stale für stole HALLIWELL s. v.). 

Das Präteritum stale blieb lange üblih: She..stale away (Skeuros 

I. 22.). Das apofopirte Particip stole wird noch im Neuengliſchen, wie 
bei Milton, angetroffen. 


. beär, tragen; bare, bore; born, borme. angel. böran, beoran; ©. 


bär, Pl. beeron; boren. altengl. beren; ©. bar, baar, ber, bore (Ror. 
OF GLOUCESTER, MAUNDFV., PıErs PLoucun.), Pl. beren, baren; bo- 
ren, born, borne. 

Das Kompoſitum forbear hat Prät. forbore, Part. forborne und ehenie 
overbear. Der neuere Gebrauch beſchränkt das Präteritum bare und da 
Particip born auf die Bedeutung gebären, geboren. Die ältere Sprade 
fennt diefen Unterſchied nicht: Alas, the tyme that I was borne (Towstı. 
Myst. p. 188.). The worste brawler that euer was borne (Skeurox | 
298.). Das Particip bore hat noch Milton. 


. weär, tragen; (ware) wore; worn. Im Angelf. fehlt das übrigens ver 


auszufegende ftarfe Verb: veran; ©. vär, Bl. veeron ; voren; das ſchwache 

hieher zu ziehende Verb ift verjan, -Ede, -ed, aud) -Öde, -Öd, induere, 

gerere (vestes), altengl. weren (PırzsProusem. p. 322.); ©. wart, 
were, Pl... ; worn, forworn (HaLLıweLL s. v.). 

Das Präteritum ware, welches von Snrart als veraltet aufgeführt wid, 

bei Skelton fehr geläufig, ift noch bei Dichtern nicht ungewöhnlich, Dat 

Altenglifche Hat auch Die dem Angelfächftichen entſprechende ſchwache Form: 


He wered a gepoun (Cuaucer 75.). 


. teär, zerreißen; (lare), tore; torn. angelf. teran; ©. tär, Pl. teron; 


toren. altengl.. teren; ©. tar (tarne, HaLıw. s. v.), tore, Pl. - - : 
torn, torne (tare Voc. Ms. sec. XV. bei Harııw. s. v.). 
Bom veralteteit tare gilt baffelbe wie von ware. Es ſcheint aud em 


ſchwache Form des Berb im Altenglifhen nicht unbefannt: To be tea 
thus and torne (Skerrox I. 357.). 


. shear (abweichend in der Bofalifation von den e=haltigen anderen 


Berben auf ear), jcheeren; *shore, sheared; shorn, *shore. angel). sc 
ran; ©. scär, scear, Pl. scsron, sceäron; scoren. altengl. scheren; 
©. share, shore, Pl. shoren; shorne, shore. 
Das Präteritum shore ift noch sec. XVII, wie bei Shalſpeare, Di 
Regel, daneben wird auch share geftattet; shore, shoor ift noch biakl 
tiſch weit verbreitet. Die Schwache Form lautet früher auch scharde (Bar 
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LIWELL v. share), Das Particip shore hat noch Shaffpeare Mids, N. 
Dr. 5, 1. 


Als aus der vierten Klaſſe in die zweite übergetreten ift zu betrachten: 

1. sweär, ſchwören; (sware), swore; sworn, *swore. angel. sverjan; 

©. Svör, DI. svöron; svaren, svoren. altengl. sweren; suor, SWOT, 

swoor, ſpäter auch sware; Pl. sworen, doch fehr frühe ſchon sweren 
(Ro. OF GLOUCKSTER); sworen. 

Der Uebergang ift demnach alt; das Präteritum sware, noch bei Shaf- 
fpeare neben swore, gilt sec. XVII. gleichberechtigt mit dem letzteren, jetzt 
ift e8 faft vergeſſen. . 

Das Altenglifche hat noch einige andere hieher gehörige ftarfe Verba, 
wie nimen; nemen; (benyman Ros, OF GLOUCESTER), ©. nam, name, 
nom, Pl. nomen; nomen. angelj. niman; ©. nam, Pl. nämon, nemun; 
numen, neuengl. *to nim (Hupısr.). helen (forhelen); ©, hole, PL... .; holen 
(forholen Dame Sırız p. 8.), hole, holne, angelf. helan; ©. häl, PL. he- 
lon; holen. dav. forhälan, celare = neuengl. to hide, nicht zu vermiſchen 
mit dem ſchwachen altengl. helen, angelf. hælan, heilen, to heal, 


Dritte Klaſſe. Sie ift im Neuenglifchen in ihrer Bofalifation, 

um Theil unter dem Einfluffe der Konfonanten, mehrfach geftört. Im 
ngelfähfifchen hat fie im Präfens i (eo, &), im Präteritum 

S. & (ea), PL. ® (ei), und in Particip eat i oder & Das alt: 
engliſche Präſens :c. hat i oder e, das Präteritum ©. a (o), 

ber BL. e (felten 0), das PBarticip Perf. e (i, auch 0). Das Neueng> 

lifche bietet im Präfens ii, e, ea, in Präteritum a und 0, im 
articip Perf. i, ea, e, 0. Sie lautet urfprünglid auf einen ein- 

fachen ſtum men Konfonanten aus. 

1. bid, heißen, gebieten, bieten; bade, bid; bidden, bid. angelſ. biddan; 
©. bäd, Pl. bedon; beden, petere gemifcht mit angelf. beödan; ©. 
beid, Bl. budon: boden, offerre, jubere. altengl. bidden (beden); ©. 
bad, bed (andy offered), beot (bat Ron. OF GLOUCKSTER I. 65., fonft 
bode, bot), daneben vie ſchwache Form bidde, im Plural beden (boden). 

Die Vermiſchung der beiden angelſächſiſchen Verba liegt deutlich im 
neuenglifchen Forbid; forbade; forbidden, forbid vor, weldem nur das 
angel. forbeödan, prohibere, entſpricht; altengl. forbeden, im Particip 
Perf. forboden, forbode, forbed (Towner. Myst. p. 6.). Vgl. auch 
Who hath yow misboden? (injured) (Cuaucer 911.). 

Das Präteritum und Particip bid (bidd) ftand sec, XVII. ganz mit 
bad, bidden glei und ift auch jet noch neben dieſen geduldet, wie forbid: 
If the Euphrates be forbid us (L. Brrox). Es ſcheint, wie das altengl. 
bidde (Pıwrs Proucan. und Seevron), auf einem Uebergange in bie ſchwache 
Konjugation zu beruhen. Defter findet fi bad ftatt bade, z.B. bei Shaf- 
fpeare: Love dad me swear, and love bids me forswear (Two Gent, or 
Ver.); während bie neueren Ausgabeı meift bade bieten. S. Mommſen Rom. 
und Sul. p. 8. She bed hat noch Sfelton I. 384. 

2. sit, ſitzen; sat (sate); sat (sate), *sitten. angelf. sittan, sitjan; ©. 
sät, Pl. seton: seten. altengl. sitten; ©. sat, seet, sete, Pl. seten: 
seten (Cuaucer 1454. 6002. Wright). Ä 

Die Form des Präteritums sate ift Häufig genug, obwohl fie bei Terifo- 
graphen öfter fehlt: Amidst the common pomp the despot sate (L. Brron), 
Sie fteht auch für das Particip: Had I sate down too humbly (L. Byron), 

Mäpner, engl. Gr. I. 23 
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He had sate in the High Commission (Macaurar). Wallis hat sate für 
Präteritum und Particip, Führt fir beide auch sitt, dem bidd analog, an. 

3. spit, fpeien; *spat, *spitten. ©. oben p. 340. 

4. give, geben; gave; given (forgive; -gave; -given). angelf. gifan, geo- 
fan, ©. geaf, Pl. geäfon; gifen, (forgifan 2c.). altengl. given, zeuen, 
yeven; ©. zaf, zef, ſelbſt zif (Rop. or GLouckstEr I. 162.) ;. gave, 
yave, yove, Pl. zeuen; yeven, zoven, zove (LypGATE, GOWER); DIA 
leftifch gin, gon. 

6. in: lay; lain. angelf. liegan, liggan, ligtan; ©. läg, Pl. læ- 
gon; legen. altengl. liggen (lyzn, Maunpev.), lien; ©. lai, lay, Pl. 
laien, leyen; leyen, yleye, lien (Cuaucer p. 170. 172, ed, Tyrwh.), 
lein, lain. 

Die Formen erklären fi) durch die Erweichung bes g zu i, y. 

6. get, erhalten, ergreifen, erzeugen 2c.; got; golten, yot. angel. getan, 

itan; ©. geat, Pl. geäton; gäten. altengl. geten, yeten, getten; 
. gat, gatt, get, Pl. geten, goten (Mauxpev. p. 67.); geten, yetten, 
goten (MauNDEYV.). 

Die Kompofita forget ; forgot; forgotten, forgot. angelf. forgetan, ver- 
gefien, und beget; begat, begot; begotten, begot. angelf. begätan, erzeugen, 
verjhmähen meift die Form gat. Im fiebzehnten Jahrhundert gelten noch 
die Präterita gat, forgat, begat; auch Shakſpeare hat noch gat und got 
neben einander; gegenwärtig gelten gat und forgat für veraltet. Dialektiſch 
iſt das einfache gat noch im Gebrauch. Auch ſchwache Formen hat Diet 
Berb zumeilen bei Aelteren: What hast thou gotied? (Skerrox 1, 296.) 

7, see, jehen; saw; seen. angelf. seon, sehvan; ©. seah, Pl. sävon, 
seägon, s@gon, s@gon; seven, sögen, seoven, seogen, sen, syn, sin. 
altengl. sen, sene, see; ©, sey, say (Ros. oF GLOUCKSTER), seigh, 
seyghe, saugh, saughe, Pl. sayen, seighen :c.; seyen, seighen, seene. 

Die Kompofita wie foresee, angelf. forescon, providere; oversee, at 
gel. ofers&on, videre, contemnere, folgen dem einfachen Verb. Die Bokal- 
veränderungen erklären fi aus dem mit g wechjelnden v bes Stammes. 


8. tread, treten; trod (trode); trodden, trod. angelj. tredan; ©. träd, 
Pl. tredon; treden. altengl. treden; ©. trad, trade, trode, Pl. tro- 
den; troden. 

Der Uebergang des Particip in den o-Laut ſcheint fehr alt zu fein. Das 
Präteritum mit unorganifhem e kommt noch vor: And round the white 
man’s lordly hall, Trode, fierce and free, the brute he made (Wurrrier); 
wie das apofopirte Barticip: "Twere not the first Greck girl had trod the 
path (L, Byrox), Ein ſchwaches Präteritum kennt Pıers Proucus, Creed, 
p. 475: tredede, 


9. breäk, brechen; *brake, droke; broken, broke. angelj. brecan, ©. 
bräc, Pl. brecon; brocen. Dies angelfähfifhe Verb geht mit feinem 
Particip in die zweite Klafje über, wie zuweilen auch sprecan, specan. 
altengl. breken; ©. brak, brek (ſchon Ro». or GLoUCESTER), brake, 
breke, Pl. braken; broken, ybroke. . 

Altſchottiſch iſt das ſchwache Präteritum braikit, Das Präteritum brake 
ift veraltet: By the brede that God drake (Skeuron I. 320.). His pas- 
sion ne’er drake into extremity of rage (SuarspeAre Com. of Err.), Das 
abgeftumpfte Barticip broke ift, wie bei Shalfpeare, fo aud im der neueften 
Zeit üblich: That his frail bonds..are droke (L. Breox Ch. Har.).: 
That time may have tamed, but has not broke (LoxGreLLow), 
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10. &at, eſſen; ate, &at; eaten, eat, mit wechjelnder Vokaliſation. angelf. 
&tan; ©. ät, Pl. seton; &ten. altengl. eten; ©. at, et, eet, Pf. eton, 
eten; eten — yzete (Ron. OF GLOUCESTER Bfter), vgl. ge-gessen, wozu 
das Angelfächftiche, melde zwar gedrincan hat, feinen Anhalt zu 
bieten ſcheint. 

Eine Zufammenfegung von eat ift das jet ſchwache ‚frei, freſſen, 
reiben; freited (fret Levit. 13.): fretted und retten nod) bei Shak— 
[peare in Merch. of Ven. 4, 1., in den Quartos, und in pockfretten. 
angelf. fr&tan (vgl. goth. fra-itan); ©, frät, PI. freton ; freten. altengl. 
freten; ©. frat, fret, freet, Pl. freten; freten, fretyne (Morte Arth. 
bei Hallimell). ö 

Das apolopirte Particip frete hat Skelton: He is freie with angre (I. 
79.). Zu unterſcheiden von dieſem Kompofitum ift das gewöhnlid damit 
jzufammengeworfene ‚frei, erhabene Arbeit machen, verzieren, welches zum 
angelj, frätu, ornamentum, frätvjan, ornare, gehört. 

1. w&ave, weben; wore: woven (wove). angelj. vefan; ©. väf, BL. 
vefon; vefen. altengl. weven, weflen (GowEr); ©. wave (CHAUCER) 
..; Wwoven. 

Frühe ſcheint fiir dies Verb auch die Schwache Form — zu ſein, 
vgl. angelſ. vefjan, vebban; vefede; vefed. Das Altengliſche hat beweved 
(Gr or Warwrke p. 303. bei Halliwell); in Nordengland ift das Particip 
weft gebräuchlih. Auch hat im Neuenglifchen weave die ſchwachen Formen; 
weaved fteht als Präteritum und Particip bet Shaffpeare, und wird von 
Neneren als bisweilen üblich angeführt. Das abgeftumpfte Particip wove 
bat 3. B. Dryden. 

12. spöak, ſprechen; spake, spoke; spoken, spoke. angelſ. spr&can, spreo- 
can, auch öfter specan; ©, spräc, Pl. spreecon; spröcen, zumeilen 
sprocen (f. break). altengl. speken; ©. spak, spek, Pl. spekon 
(RoB. oF GLOUCESTER), fpäter erfcheinen vie Präterita spake, spoke; 
speken (DAmME Sırız p. 8.), bespeke (Ror. or GLouczsıEr I. 55.), 
spoken, spoke. | 

Das Präteritum spake fteht sec. XVII, noch mit spoke gleich; in ber 
neueren Zeit ift e8 beſonders ben Dichtern verblieben: The same patron whom 

I spake of (L. Breox). They spake a mutual language (ım.). Smiling 
she spake these words (LoxcreıtLow). He moved not, he looked not, 
he spake not (10.). Then to his conqueror he spake (Bryant). Das 
apofopirte Particip spoke, fehr gewöhnlich bei Shafjpeare, gebört ebenfalls 
befonders noch den Dichtern; es findet fi bei Sterne, W. Scott u. a. 

13. Ein Ueberreft eines Verb dieſer Klaſſe ift quoth, welches jegt ge— 
wöhnlid als erfte und dritte Berfon des Präteritum verwendet wird 
(quoth I, he, she): ſprach. angelf. evedan; ©, ceväd, Pl. cvaedon; 
ev&den. altengl. quethen; ©. quab (Ron. or GLoucESster), quoth 
(Maunpev.), quod (Pırrs Provsum.), Pl. quothe ꝛc. 

Fälſchlich wird quoth für das Präfens erklärt. Schon im Altengliichen 
fommt die Formel quotha, quoda = quoth he vor, welche in oflanglifchen 
Dialeften cutha lautet. Quothe gilt auch altengl. fiir den Plural: quothe 
thei (Mauxpev. p. 229.). So gebraucht quoth noch Shafjpeare: Did they? 
quoth you (Love’s L. L. 4, 3.). — Das Kompofitum bequeath, altengl. 
bequethen, ift jetzt ſchwach flektirt. Im Altenglifchen ift das Präteritum 
byqueh (Rop. or GtLoucssrer) und biquath (Hwanwe), angel. beevädan, 
legare, 

23* 
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Zu den jest aufgegebenen ftarfen Verben gehört: wräak; wroke; 
wroken, rächen, wie biefe Formen im jüngeren Altenglifchen lauteten, jetzt 
wreaked; wreaked. Die früheren altengliihen Formen waren: wreken 
(häufig im Kompofitum awreken), wrechen; wrak, wrake; i-wreken (Daxe 
SIeIz p. 7.), awreke (Ros, or Groucester I. 18.), bewrecke (bei Halli- 
well s. v.), wroken, angelf. vrecan; ©. vräc, Pl. vrecon; vrecen. — 
Spuren anderer Verba find: Aneden; Bartic, knedde (Chaucer Rom, of 
the Rose 4814.), noch jetst in nördlichen Dialekten knodden, fneten, angeli, 
enedan; S. cnäd, Pl. enzdon; eneden. neuengl. to knead. — weyen; 
Partic. weyen, wägen. angel. vegan; ©, väg, Pl. vegon; vögen. neu- 
engl. to weigh ꝛc. 


Vierte Klafie. Im Angelfähfifchen bietet fie im Präfens 
a, ea (e), im Präteritum ©. und PL. 6, im Particip Perf. a, 
ea (ä) Im Altenglijhen hat fie im Präſens a, welches durch 
Mitwirkung eines folgenden Guttural® in einen anderen Vokal übergeht 
(f. p- 365.); im Präteritum ©. und Pl. 0, feltener 00, im PBarticip 
Perf. a (o). Das Neuenglifche bietet im Präfens kurzes und langes 
a, im Präteritum 00 und 0, im Barticip Perf. ä, bisweilen 00, o. 
Einige Berba diefer Klaſſe find in andere ftarfe Konjugationen übergegangen, 
wie swear in bie zweite, draw und slay im Wefentlichen in bie —* 
Manche haben nur ihr ſtarkes Particip erhalten und ſind übrigens in die 
ſchwache Form übergetreten. 


1. wake, wachen, wecken; woke, waked; waked und das Kompoſitum 
awake, erwacen, erwecken; awoke, awaked; awaked. Hier miſchen fid 
das ſtarke angeljächfifche Verb vacan; vöc; vacen — fivacan 2C., susci- 
tari, expergiscere, und das ſchwache vacjan, Avacjan in derſelben Be- 
beutung. Sie gehen im Englifchen zugleich in tranfitive Bedeutung 
über. altengl. waken (awaken); ‘Bräter. wok, wook, woke, Das ein: 
fache, wie das zufammengefette Verb haben auch im Altengliſchen vie 
chwachen Präterita und Participien waked, awaked, und im Particip 
Heinen ſich diefe Formen vorzugsweiſe zu finden. 

Im Neuengliſchen wird von ben Lexikographen wake als immer ſchwach 
fleftirt angegeben. Das Präteritum woke ift, obwohl es 3. B. Shalipeare 
nicht hat, noch heute gebräuchlich: And the startled artist woke (Loxc- 
FELLOW), I turned to thee.. And woke all faint with sudden fear (ın.). 
Shuddering.. I woke As from a dream (WHITTIER), 


2. take, nehmen; took; taken, oft ta’en, beſonders bei Dichtern, auch Zook. 
angelſ. tacan; töc; tacen. altengl. taken; toke, took; taken, take. 
takene. 

Die im Neuenglifhen ta’en mit elibirtem k als Particip fteht, fo hatten 
das Altenglifche und das Altſchottiſche tane. Das Altenglifche fonjugirte 
fogar ta (Infinitiv), Präfens tath; Prät. to; Partic, tan. Die Kompofita 
mistake, partake, betake, overtake folgen bem einfachen Verb. Die in das 
Particip eingebrungene Form bes Präteritum, welche in diefer Klaſſe über 
haupt geläufig ift, wird von Neueren als Barbarismns bezeichnet, tft aber 
häufig genug: And he that might the vantage best hare took (SuakspEeAre 
Meas, f. Mcas.). I have mistook (Two Gentl, of Ver. ). He had lately 
undertook To prove ıc, (Burızr). Thou hast mistook (Rowe). Who is 
he. whose brethren ., have not partook oppression? (L. Breox,) 


3. shake, erjhüttern, rütteln; shook; shaken, auch shook. Die ſchwache 
Form des Präteritum und Particip *shaked wird von neueren 
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Grammatikern und Verifographen häufig nicht mehr angeführt. angelf. 
scacan, Sceacan; SCÖC, SeÖC; scacen, Sceacen. alteng . shaken, scha- 
ken; schoc, shook; shaken. 

Die ſchwache Form shaked ift alt: Howe Cupyde shaked His darte 
(Skerrox I. 347.). Sie ift noch sec. XVII. im Gebrauch. Shaffpeare 
bat alle ftarken und ſchwachen Formen des Verb neben einander, auch bie 
Participialform shook, welcher man noch in neuefter Zeit begegnet: How 
many hands were shook and votes were won (Bryant), 

4. forsake, verlaffen; forsook; forsaken, aud) forsook. Das einfache 
sake, welches im Altenglifchen vorkommt, ſoll nad) Halliwell noch ge- 
bräuchlich fein. angelf. for-sacan; -söc; -sacen, negare, detrahere, 
altengl. forsaken ; forsok; forsaken. 

Die Participialform forsook verhält ſich wie andere biefer Art: Proteus 
hath forsool: her (Smaxsreare Two Gentl, of Ver.). The immortal mind, 
that hath forsook Her mansion (Murox); jo noch bei Lady Montague und 
Späteren. 

5. stave, zerjtoßen, zerjchellen — mit Stäben verfehen ꝛc.; store; stove 
oder siaved, wie aud) das Präteritum lautet, en neuerer Bildung, 
denominativ von stäf, truncus, zu fein. Bol. altnord. stofna, trun- 
eare, und das deutſche ftieben, welches zu Staub und Stab in 
Verwandtſchaft fteht. Dialektiſch in Norvengland ift stovven = split, 
rıven. 

6. stand, ftehen; stood; stood. angelf. standan; stöd; standen. altengl. 
standen ; stod, stode, stood; stonden. 

Weber das einfache, noch bie mit ihm zufammengefetten Verben zeigen 
im Altenglifhen ben Uebertritt des Präteritum in das Particip. Im Era- 
ven Dialekt ſoll das Particip stooden vorkommen. 


Eine Anzahl von Berben diefer Klaffe, welde nur ihr flarfes 
Particip neben ſchwachen Formen erhalten haben, find: 

7. shape, geftalten; skapen und shaped. angelj. scapan, sceapan, scep- 
pan; scöp, sceöp; scapen, sceapen. altengl. shapen; shop, shoop; 
shapen. Schon im Altenglifchen fommt auch die ſchwache Form des 
Präteritums shapte vor. Die ſchwache des Particip gilt nun für bie 
beſſere, jelbft neben misshapen wird misshaped forreft genannt. 

8. grave, eingraben; graven, auch graved. Engrave ift nach Einigen 
ſchwach, nad) Smart ift auch engraven noch geftattet. angelf. grafan; 
gröf; grafen. altengl. graven; grofe; graven, aud) grove. Im Craven _ 
Dialeft grovven; grauin (SkeLron ]. 385.). 

9. shave, ſchaben, rafiren; shaven und shaved, das erftere veraltet. an- 
gelf. scafan; scöf; scafen. altengl. shaven; shofe; shaven. 

10. lade und load, laden; laden, loaden und laded, loaded. angelj. 
hladan; hlöd; hladen. altengl. laden, loden; lode; laden, loden. 
Loaden gilt für ungebräudhlicher als loaded. 

11. bake, baden; dbaken, gewöhnlich jetzt daked. ungelf. bacan; böc; 
bacen. altengl. baken; boke; baken, ybake. 

12. wax, wachjen;"waxen, waxed. angelj. veaxan; vöx (veöx); veaxen. 
altengl. wexen; wex, wexe, woxe; waxen, woxen. Auffallend ift bei 
Rob. of Glouceſter das Präteritum ©. wax, Pl. wox; bei Piers 
Ploughman ©. weex, Pl. woxen. Waxen gilt für veraltet. 

Im Altengliſchen erhielten fih noch einige anbere ftarfe Verba biefer 
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Klafle:*faren; fore; faren, farn. angelf. faran; för; faren, ire. neuengl. 
to far, Das ſchwache ferde entfpriht ber Form nah dem angeli. 
ferjan. — aken; ok, oke; ... . (Ro. or GLoucestEr 4.). angelf. acan; 
öc; acen, neuengl. to ache, — quaken; quok, quoke..... doch aud 
quakede; quaked ift im Angelfächfiichen ſchwach cvacjan, tremere, wie neu- 
engl. to quake, — waschen; wossche, wesshe; washen; doch auch ſchon 
frühe ſchwach im Präteritum wasshed (Mauspev, und Pıers Proucmn.). 
angelf. vascan; vöse; vascen, väscen, neuengl, to wash, Das Particip 
washen hat fi gleichwohl lange erhalten. — laughen, lauhen (alt 
ſchott. Jauch) und liShen (Ros, or GLouczster); low5, low (ım.), lough 
(Pırrs Proucum,); lowen (m.). angelj. hleahhan, hlihhan; hlöh, Pl. 
hlögon; hlahen, hleahen, neuengl. to laugh. Die ſchwache Form laughed 
hat ſchon Piers Ploughman p. 275. — gnawen; gmowe, gnoghe; gnaun. 
angel. gnagan; gnög; gnagen; neuengl. to gnaw, deſſen ftarfes Particip 
gnawn noch Shaffpeare in Merry Wir. 2, 2. bat, ift ſchon wie draw zum 
Theil im bie fiebente Klaffe übergegangen, da e8 auch das noch z. B. in 
Suffolt übliche Präteritum gnew hatte, — 

Fünfte Klafie. Sie hat im Angelfähfiihen im Präſens i, im 
Präter. ©. A, Pl. i und Partic. Perf. i. Das Altenglifche läft 
dem Pan 1, giebt dem Präter. ©. 0, aud a, Pl. 1 und dem Partic. 
i. Im Neuenglifhen bleibt im Präſ. 1, pas Prät. ſchwankt zwi: 
ichen © und I, das Part. Berf. behält 1, obwohl es öfter den Vokal 
des Präteritum annimmt. Im jiebzehnten Jahrhundert werden die For: 
men des Präterit. auf 1 denen auf © und den damals neben dieſen üb: 
lichen auf a vorgezogen von Alexander Gil, gleihgeftellt denen auf © von 
I. Wallis, welcher thrive, rise, smitt, writt, abidd, ridd namentlid) aner- 
fennt, wie Gil drive. Manche diefer Verben bieten ven Schein eines Ueber: 

ange in die ſchwache Form der auf t oder d endigenden Stämme. Cinige 

Find zugleidd ganz oder zum Theil in die ſchwache Konjugation auf ed 

übergegangen. 

1. shine, ſcheinen; skone; shone. Das Präterit. und das Partic. haben 
auch die ſchwache Form shined angenommen, welche jedoch der ftarfen 
nod im Gebrauche nachſteht. angelf. seinan; ©. scan, sceän, PI. sci- 
non; scinen. altengl. sbinen; ©. shon, shone, Pl. shinen. 

Der Uebergang des Präteritum in das Particip ſcheint alt zu fein; bas 
Particip shinen habe ich nicht vermerkt. Uebrigens wird ber Vokal von 
shone sec. XVII. noch als lang bezeichnet: shöne, Die ſchwache Form bes 
Präteritum ift nicht ganz jung. Das in nördlichen Dialeften übliche shinde 
bat ſchon Fairfag im Tasso: Flames in his visage shinde. Ä 

2. drive, treiben; *drave, drove; driven, *drove. angelf. drifan; ©. dräf, 
Pl. drifon; drifen. altengl. driven; ©. drof, Pl. driven; driven, dre- 
fene (HALLIwELL s. v.). 

Statt drof findet man im Altenglifchen auch dref (vgl. dän. drev) als 
Präteritum ; drave kommt, wie bei Shakſpeare, noch im der neueren Poeſie 
dor: From battle fields, Where heroes madiy drave and dashed their 
hosts Against each other (Bryass), Die Participialform drove hat Mil 
ton, umd fie ift mehreren Dialekten gemein; ftatt ihrer fteht drowen (War- 

* on I, 88,.), 

3. strive, ſtreben; strove;, striven, obwohl im Grunde deutſch, beruht auf 
feinem ia. ale pie Zeitworte, jondern dem altfranzöfifchen estriver; 
das dem Angel. angebichtete strifan, nad Anderen strefan, exiftirte 
nicht. altengl. striveu; ©. strof, Bl. . .; striven. 
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Nordenglifche Dialekte haben noch das Präteritum strare, welches im 
Neuengliſchen früher gebräuchlich war: Not us’d to frozen clips he strave 
to find some part (Syoxer), Shalipeare flektirt strive; strove; strove. 

4. thrive, gebeihen; throve; thriven. Das Präterit. lautet auch thrived 
(vgl. Shaffpeare Periel. 5, 2. thrivd, ed, Collier), wie bisweilen das 
Particip. angelf. prifan; ©. bröf, Pl. prifon ; prifen, colere, curare. 
altengl. thriven; ©. throf, auch thrafe, thrave (Perceval 212. 226.), 
Pl. thriven: thriven. 

Auch wird threave und threve fir das Präteritum angeführt. Das Als 
tere Präteritum thrive (sec. XVII.) beruht auf dem Uebergange der Plu« 
ralform in den Singular, wie bie übrigen auf i, 

5. bite, beißen; bir; bitten, bit. angelf. bitan; ©. bat, PI. biton; biten. 
altengl. biten; ©. boot, bote, auch bate, Pl. biten; biten. 

6. write, ſchreiben; wrote, *writ; written, writ, *wrote. angelj. vritan; 
©. vrät, Pl. vriton: vriten. altengl. writen; ©. wroot, wrot, auch 

wrate (häufig bei Skelton), Pl. writen; writen, ywryte, wrete (Har- 

LIWELL 8. v.). 

Das ältere Präteritum writ, welches auch Shaffpeare hat, wird zwar 
noch bei Neueren gefunden, ift aber im Ganzen veraltet, übrigens dialektifch 
im Gebrauch. Dagegen ift das Barticip writ noch fehr häufig, beſonders 
bei Dichtern, anzutreffen, wie bei Shafjpeare: Go, read whate’er is writ of 
bloodiest strife (L, Brrox). And what is writ, is writ (1m.). Das aus 
dem Präteritum entftandene Particip wrote trifft man bei Shaffpeare, Mil 
ton, Addiſon u. a. 

. smite, jchmeißen; smote; smitten, smit, smote. angel. smitan; ©. 
smäd, Pl. smiton; smiten. altengl. smiten ; ©. smot, smote, Pl. smyton 

(Ros. OF GLOUCKSTER); smiten, ysmyte, smeten ( HALLIWELL s. v.), 
smitten. 

In die Schwache Form smitzted ift Das Particip übergegangen bei Chaucer 
Troil. and Cress. 5, 1544.; Die Participialform smit tft noch üblich: Smit with 
the love of sacred song (Mm.rox), How smit was poor Adelaide’s heart 
at the sight (Camezerv). The perjurer.. and he who laughed.. Are 
smit with deadly silence (Bryant). Auch die dem Präteritum entlehnte 
Form gehört noch den neueren Dichten: When their fresh rags have 
smote The dew of night (Smaksreare Love’s L. L, 4, 3). Ah, Judas! 
thou hast smote my side (LoxerenLow), — Das Präteritum smit, welches 
sec, XVII. Geltung batte, tft noch in den Dialekten verbreitet. 

8. ride, reiten 2c.; rode, *rid; ridden, rid, rode. angelf. ridan; ©. räd, 
Pl. ridon; riden. altengl. riden; ©. rod, rood, rode, Pl. riden, re- 
dyn (HarLıwrte s. v.); riden, ridden. 

Die Präterita rode und rid ftehen noch bei Shaffpeare neben einander, 
jetst gilt das letztere für veraltet. Im nördlichen Dialekten herrſcht noch raad, 
wie Bei Spenfer rad und bei Barbour rade (als Plur.). Als Particip 

wird umter ben drei Formen, welche ſchon bei Shafipeare ftehen, bie mit 

dem Vokale des Bräteritum Singularis von Smart als die befte bezeichnet. 

9. *bide, bleiben, erwarten, ertragen; Bräter. *bid (Smaxsr.), jetzt gewöhn⸗ 
lid) als Kompoſ. abide; abode; abode. angel. bidan, &bidan; ©. bäd, 
Pl. bidon; biden. altengl. biden, abiden; ©. -bod, -bood, -bode, 
-bade (habade HarzıweLL), ‘Pl. -biden; -biden, -bidden, -boden 
(Pırrs PLrousum.), -bode. 

Das tm Altenglifhen weit verbreitete einfache Verb (vgl, altſchott. bide; 
bade, baid; biden, bidden) ift im Nenenglifchen dem zuſammengeſetzten abide 
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gewichen, boch mehreren Diafekten verblieben. Das Präteritum auf i, sec. 
XVII ſehr beliebt, ift veraltet. Das Particip abidden findet man noch im 
fiebzehnten Jahrhundert: What punishment he had abidden for his jes- 
louse (Cost.er or CAntEerBuRıe 1608.); wie bidden noch jegt in nörblichen 
Dialekten üblich ift. Der Uebertritt des Bolales des Präteriti Singularis 
in das Particip ift alt. Die ſchwache Form abided führt 3. Wallis wie 
thrived an, 

10. slide, gleiten; slid; slidden, slid (WeEsBster). angelf. slidan; ©. 
släd, Pl. slidon; sliden. altengl. sliden; ©. slod, slode, Pl. sliden; 
sliden. 

Das Präteritum sade ift in nörblichen Dialeften üblich, wie im Schot- 
tiichen bei Ramſay. 

11. stride, fchreiten; strode, strid; stridden, strid (Wesster). angelj. 
stridan; ©. sträd, Pl. stridon; striden. altengl. striden; ©. strod, 
strode, Pl. striden; striden, striddeu, strid. 

Nördliche Dialekte haben das Präteritum streud, andere strade, Außer dem 
noch gebräuchlichen Kompofitum bestride hat das Altenglifche auch umstride, 

12. chide, ſchelten; *chode, chid; chidden, chid. angelj. cidan,; ©. cäd, 
PI. cidon; eiden. altengl. chiden; ©. chod, chode, Pl. chiden ; chi-. 
den, chidden. 

Uebrigens erhält dies Verb frühe den Charakter eines ſchwachen Verb, 
trotz feines Particip chidden, da 3.3. in Piers Ploughman der Singular 
des Präteritum chidde, chydde lautet, fo daß das Berb dem ſchwachen hide 
(angelf. hydan, hydde, hyded) affimilirt ward, welches dagegen das ftarfe 
Particip hidden annahm. f. oben p. 332, : 

13. rise, aufftehen; rose; risen, *rose. angel. ift das einfache Verb 
unperſönlich: me rised, decet mihi, me. Dagegen find die Kompofita 
perſönlich, wie arisan (engl. arise zc.): ©. äräs, Pl. ärison; ärisen. 
altengl. risen, arisen; ©. -roos, -rose, Pl. -risen, auch -reson, -resyn 
(HALLIWELL 5. vv.); -risen, -risse (riz- noch vulgär in London). 

Das Präteritum riss, riz, bei 3. Wallis rise, findet fich öfter bei Beaum. 
und Fletcher. ©. Sternberg The Dial. of Northamptonshire p. 87; und ift 
noch in verſchiedenen Dialeften üblich. Das Particip mit dem o: rose 
fommt noch bei Fielding vor: He had rose pretty early this morning. 
Im Uebergange zur erften Klafje ift begriffen: 

14. strike, fchlagen; *strook, struck ; stricken, * strucken, struck. angelſ. 
strican; ©. sträc, Pl. stricon; stricen, ire, caedere. altengl. striken ; 
©. strook, strake, Pl. striken, strekyn (HarLLıwrı v. streke‘), auch 
stroke (Percy Rel. p. 3. II.); striken, strike, strekyne. 

Die Präterita strake, strook, strooke find noch im jechzehnten und fieb- 
zehnten Jahrhundert gewöhnlich; strook hat fih am Läugſten erhalten, in 
nörblichen Dialeften streuk. Shafjpeare, welcher das Präteritum struck hat, 
gebraucht als “Participien stricken, strucken und struck, Strucken fteht 
m: The clock hath strucken twelve upon the bell (Com, of Eır. 
1. 1. Coll). Stricken hat noch bie neuefte Zeit und nicht blos, wo e8 ab- 
jeftioifch gebraucht ift, wie in mind-stricken, thunder-stricken zc. Vgl. From 
the spot where I was stricken (L. Byron). 


Theilweife ift erhalten: 
15. cleave, fleben; clave und cleaved; cleaved, wovon auch clave im 
Begriff fteht verloren zu gehen. angelf. clifan; ©. cläf, PI. clifon; 
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clifen. Im Neuenglifchen fällt es im Infinitiv und Präfens mit dem 
ebenfalls in die Schwache Form faft völlig übergetretenen cleave, jpal- 
ten, zufammen, weldes der nächftfolgenden ſtarken Klaſſe angehörte, 
angelf. eleöfan. altengl. elyven (Pırrs Proucnm. p. 215.); clave (Cuxs- 
TER Prays 2, 70.). Das eine milcht ſich ſchon im Altenglifchen 
mit Formen des anderen Verb. 


Aus der jechften Klaſſe ift in die fünfte itbergetreten und dem Verb 
drive zum Theil angeglichen: 

I6. rive, jpalten; rived; riven. angelj. reöfan; ©. reif, Pl. rufon; ro- 
fen, findere. altengl. rifen, riven; ©. rofe, roofe, rafe (PERCEVAL 
2157.)...; ryfien (Towner. Myst.), to-revyne (HALLIWELL v. sleve), 
toven (ID. v. rove), reißen, fpalten. Das ſeemänniſche reeve; rove; rove, 
ein Tauende durchſtecken, würde hierzu ftimmen. 

Nörblihe Dialekte haben noch das Präteritum raav und daneben rave, 
wie das Schottifche. Das bei Chaucer vorfommeude rafte gehört dem ſchwa— 
hen angelj. Verb reäfjan, wovon das neuengl. bereave, angelf. bereäfjan, 


— Verb dieſer Klaſſe wird noch bisweilen ſein ſtarkes Particip 

gegeben: 

IT. writhe und gewöhnlich wrẽath (wreathe), flechten, kränzen; wreathed ; 
wreathed und wreathen, früher writhen. angelj. vridan; ©. vräad, BI. 
vridon; vriden, vreoden. altengl. writhen; Prät. writhe (Percy Rel. 
p. 75.11). Doch ſchon frühe in jchwacher Form wrythed (HALLIwELL 
2 ee): Part. writhen. Dies Particip it noch in Nordengland 
ublich. 

Das Altengliſche beſitzt noch andere Zeitwörter dieſer Klaſſe, von denen 
ch in neuerer Zeit, außer in den Dialekten, wenige Spuren erhalten haben. 
Dazu gehören: ssryuen (Ros. or GLoucErRTER), shriven; ©. ssrof, shrof, 
shrove, auch shrave, Pl. shriven; shriven, yssryue. angel. scrifan; ©. scraf, 
Pl. serifon; scrifen. neuengl. *to shrive. — shiten; ©. shote (vgl. beshote 
Lancaster), Pl. shiten; shiten, shitten. Die Wörterbücher verſchmähen Dies 
vollsthümliche Wort, welches jetzt im Allgemeinen shite; shit; shitten, ſcheißen, 
beihmugen, lautet. — atwiten; ©. atwot, Pl. atwiten; atwiten. angel. 
ätvitan; ©, -vät, Pl. -viton; -viten, exprobrare, aus vitan zufammengejetst, 
auffallend gegenwärtig to twit mit abgemorfenem a. — gliden; ©. glod, 
glode, Bl. gliden; gliden. neuengl. to glide. — Auffallend ift gripen, 
grypen; grep (Bevess or Hamroux p. 90 umd bei WEBER) (welches übrigens 
auch Schon frühe Schwache Formen hat: gripte [Ros. or GLoucester I, 22.]) 
mit anfcheinendem Webergange in die folgende Klaffe. angelf. gripan; 
gräp, Pl. gripon; gripen. neuengl. to gripe; wie repen; ©. repe, BI. 
ropen; ropen, mähen (neuengl. to reap), welches nicht fowohl auf angelf. 
Apan; ©, räp, Pl. ripon, ripen, als auf ein Berb reöpan; ©. reäp, Pl. 
rupon; ropen deutet, das im Angelfächfiichen fehlt. Dazu geſellt ſich noch 
bleven, blewyn (Hauurweiu s. v.); dleef (Caxrox) vom angelf. be-lifan; 
S. -läf, Bl. -lifon; -Lfen, manere, während die ſchwachen Formen blefede 
und bleft auf angelj. belsfan weiſen. — Häufig findet ſich steyen, stigen 
(astygen, astyen); ©. stey, stay, steigh, stegh, doch auch häufig Die ſchwa— 
hen Formen stighide, stiede, steyed; . Dial. of Craven 2, p. 165.; ftei- 
gen. angelf. stigan; ©. stäh, Pl. stigon; stigen. Ueberhaupt ſcheint bei 
diefen Berben auch ber Webertritt in die ſchwache Form alt; vgl. auch swi- 
ken, beswiken; swykede; swuken bei Hallimell, trütgen, betrügen; angeli. 
— ©. sväc, Pl. svicon; svicen. Andere Formen bewahren die Dia— 
elle, 
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Sechſte Klaſſe. Die wenigen Zeitwörter diefer Klaſſe, melde ſich 
in ver litterarifchen Sprache erhalten haben, find im Neuengliſchen un: 
fenntlich geworben, andere ganz oder theilweife in die ſchwache Konjugı- 
tion übergegangen. Das Augelſächſiſche bietet hier im Präſensx 
eö, jelten d, im Präterit. Eing. ea, Blur. u, und im Particiv 
Perf. 0. Das Altengliſche giebt dem Präfens zc. e, dem Pri- 
ter. Sing. ee oder e, Plur. o (mo bisweilen e aus dem Ging. ein— 
dringt) umd dem Particip Perf. 0. Das Neuengliſche hat im 
Präfens ꝛc. ee, ea, läßt aber aud den o-Laut hier eindringen, und 
giebt dem Präterit. und dem Particip gleichmäßig 0. Den Begiel 
von s und r im einigen diefer Verben hebt das Neitenglifhe und zum 
Theil Schon das Altenglifhe durch Begünftigung des s auf. Verba mit 
auslautendem h, v find in die fiebente Klafje übergegangen. 

1. freeze, frieren ; froze; frozen, *froze. angelj. freösan, frysan ; ©. freis, 
PL. fruron: froren. altengl. frezen; ©. freez, frese (frez bial. Bei.) 
Pl. froren? (dialeft. a-vraur, Som.); froren, yfrore, befrore (Gowex 
bei Halliwell s. v.), a-vrore in weftlichen Dialeften, forfrorn bei Garten. 

Die apofopirte Form des Particip froze findet man bei Shakſpeare und 

Noung N. 3. 

. seethe, fieven; sod; sodden, *sod, Formen, welche jett neben see- 
thed; seethed zu veralten beginnen. angelj. seödan, sisdan; ©. seal, 
Pl. sudon; soden. altengl. sethen; ©. sethe, ‘Pl. soden, sode (Rob. 
or GLOUCESTER Il. 408); soden, ysode, sothen (Relig. Ant. I. 82.). 

Die ſchwache Form seethed ift ſchon sec. XVII. für das Präteritum nnd 

Particip in Gebrauch. S. J. Wallis p. 118. Das verkürzte Particip sod 
bat unter anderen Shaffpeare: Twice sod simplieity (Love’s L. L. 4, 2. 

. eleave, fpalten; elove, *clave; cloven, jet auch ganz in bie ſchwache 
Konjugation übergegangen: cleft; cleft } p. 334. angelf. cleöfan, clü- 
fan; ©. cleäf, Pl. elufon; cloven. altengl. elefen, cleven; ©. ce, 
cleef, auch clafe Haruiwer s. v.), Pl. cloven; cloven. 


4. heave, heben; *hove; *hoven, *hove, in neuerer Zeit heaved; hea- 
ved. Das Angeljächfiihe hat hier hebban; ©. höf, Pl. höfon; hafen, 
welches der vierten Kaffe angehörte, und wozu die nenenglijchen Formen 
ftimmen. Die altenglifchen verweifen uns dagegen, wenigften® zum 
Theil, an die bei Ettmüller für heäfod zu Grunde gelegte Form heo- 
fan (1); ©. heäf, Pl. hufon; hofen, obgleich Rob. of Glouceſter das 
Präſens hebbe I. 17, ebenfalls bietet. altengl. heven und hufe (Towsrı. 
Myst. p. 32), welches nur zu heöfan = hüfan ftimmt; ©. hefe (Har- 
LIWELL Ss. v.) und hafe (ıD.), haf (Cuaucer 2430), hof (HaverLock 
2747.), Pl. hofen, hoven; hofen, hoven, hove. 

Das Particip hove fommt noch bei Neueren, wie bei Milton, vor. 

5. choose, fiefen, wählen; chose; chosen, *chose. angel. ceösan; ©. 
ceäs, Pl. curon; coren. altengl. chesen; ches, chees, chis (Weszr); 
Pl. chose (Ron. or GLoUCESTER), cheson (10.), früher wahrjcheinlid 
aud) coren; coren (Guy oF WARwIkE p. 428.), icore (A. BRANnDAN 
p. 33), chosen, ychose, ichose (ſchon RoB. OF GLOUCESTER). | 

Die Participialform chose fteht bei Shaffpeare und Milton. Im fie 
zehnten Jahrhundert wird auch die ſchwache Form choosed für das Präte 
ritum und Particip von Grammatifern angeführt. Auch im älteren Schett 
hen kommt das Präteritum cheisit vor. Der Infinitiv chese herrſcht nos 
3. B in Lancafhire, cheise im Schottijchen. 


N 


= 


n 
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6. lose, verlieren; jegt in die ſchwache Form Zost; lost übergegangen; 
Spuren des Barticip in forlorn, lasslorn. ſ. p. 334. — leösan ; 
©. leäs, Pl. luron; loren. altengl. lesen; ©. les, lees (thou ‚lore 
Ros. or GLoUCESTER), Pl. loren, lore; loren, lorn, lorne (forlore), 
ylore, doch auch ſchon lost (Pırks PLousnn.). 


7. shoot, jchießen; ebenfalls ſchwach sro; shot, *shotten. angelf. sceö- 
tan; ©. sceät, BL. scuton: scoten. altengl. scheten; doch auch sho- 
ten; ©. schet, Pl. shotten (Prers Provcmm.), doch shete ſchon bei 
Rob. of Glouceſter; shoten, yssote (Ros. or GLOUCESTER). ©. p. 337. 

Zu dieſer Klaffe ftimmt das zu rot, votten, faulen, gerechnete ftarke Par— 
ticip rotten (vgl. angelf. restan; S. reit, Pl. ruton; roten, plorare, das 
Stammmort von rotjan, putrescere), altengl. roten, Doch mag dem fchwa- 
chen Verb ohne Weiteres die ftarke Participialform gegeben fein. Andere 
Berba dieſer Klafje find wenigftens in einzelnen altenglifchen Formen noch 
nachzuweiſen: cerepen |. oben creep. — fleten; Prät. flete (Ros, or Grou- 
GESTER); Part. floten (= distant? Gawarne), fließen, ſchwimmen. angelf. 
fleötan; ©, fleät, Pl. fluton; floten. neuengl. to float, — shoven; ©, shof, 
shofe, Pl. shouen; shoven. angelf. sceöfan; schfan; ©, sceäf, Pl. seufon; 
scofen, neuengl. to shove, ſcheint wie choose, lose 2c. ſchon frühe im Prä- 
ſens 2c. o angenommen zu haben, — loken, ſchließen, bat das ftarfe Parti- 
cip loken, beloke, biloke. angelf. lücan; ©. leic, Pl. lucon; locen, wo- 
neben von der ſchwachen Form des Präteritum lokede vorzufonmen pflegt. 
neuengl. to lock, — leyen, lien, Lügen, hat im Präteritum leyhe, leighe; 
fleyen, fleen, fliegen: fleghe, fleiygh, flaugh ıc., Pl. flowen, wie auch die 
Barticipien lowen und flowen vorkommen. angelf. leögan, fleögan; ©. leih, 
fleäh, Pl. lugon, flugon; logen, flogen, während jett to fly in bie flebente 
Klafje übergegangen ift, wie andere der fechfterr Klaffe im NAltenglifchen. 
Auch kommt zeen, ziehen, Prät. tegh vor. angelj. teöhan, teön; ©, teäh, 
Bl. tugon; togen. 


Siebente Klafie. Diefe und vie folgende Klaffe umfaſſen die 
urfprünglic ven Anlaut des Verbalſtammes vor demfelben im Präteritum 
wieberholenvden, aljo verboppelnden (reduplicirenden) Zeitwörter. Jene 
Verdoppelung ift jedoch im Angelſächſiſchen kaum mehr anzutreffen. Durd) 
die Verſchmelzung der bei jener Berboppelung vor dem Stamme entftehenvden 
Sylbe mit diefem find aber die beiden Klafien von Verben entjtanden, 
deren eine im Präteritum eo, die andere & bietet. 


Im Angelſächſiſchen bat die erſte verfelben, welche hier als vie fie- 
bente aufgeführt ift, im Präſens ꝛc. mancherlei VBofale: ea, A, ea, &, 6, 
im Präteritum Ging. und Plur. eö, im Particip Perf. ea, A, 0. 
Das aid hat wie das Neuengliſche im ler zc. meift 
punfle, jenen angelſächſiſchen entſprechende Vokale: a, 0; im Präteritum 
Sing. und Plur. erfheint im Altenglifhen ver Vokal e, welcher im 
Neuengliſchen, außer in dem Verb beat, ebenfalls überall ericheint. Doch 
ift bei der verhältnigmäßig größeren Anzahl der Berben, welde auf v aus- 
lauteten, das v erweidht und giebt mit e den Diphthong ew. Da aud) 
Berba anderer Klaffen, welche auf g oder v auslauteten, im Präteritum mit 
dem vorangehenden Vokale leicht ihren erweichten Konſonanten zu ew ver- 
ſchmolzen, jo müſſen mande andere als in dieſe Klaſſe übergetreten be— 
trachtet werden. Das Particip des Perfect hat nichts Charafteriftiiches, als 
daß es fich ven Vokal des Präfens, obwohl nicht ausnahmslos, aneignet, 
wie dies aud) in den angelſächſiſchen entjprechenden Verben der Fall ift. 
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Uebrigens haben manche Verba nur die ſtarke Participialform im Neu: 
englifhen bewahrt. 


1. 


* 


beat, ſchlagen; beat; beaten, beat. angelſ. beatan; beöt; beäten. alt: 
engl. beten; bete, doch aud) bette (Pırrs PLoucam.); beten, ybete, 
bete, bet. 
Die altengliiche Form bette zeigt einen Uebergang in die ſchwache Kon 
jugation. Das Particip beat wird vielfach nicht mehr aufgeführt. Dal. 
Dagegen: Had your heart newer beat for any of the noble youth? (L. Brerox) 


. fall, fallen; fell; fallen (fall’n öfter bei Dichtern), in der Zufammen- 


ſetzung meiſt befal: befel; befallen. angelſ. feallan; feoll, feallen. 
altengl, fallen; fel, fil, fille; fallen. ö 
Auffallend ift das Eindringen des Vofales des Präteritum in das Par- 
ticip: Sure some disaster has defel; Speak, nurse! I hope the boy is well? 
(Gay) Das Particip fell jol dem Londoner in niederer Sphäre angehören. 


. hold, halten; held; holden, held; eben jo behold zc. angelf. healdan, 


behealdan; heöld; healden. Im Altenglifchen findet fid) hier öfter 
Vokalwechſel im Singular und Plural des Präteritum und felbjt des 
Präfens: halden, holden (halt 3. Perf. ©. Praeſ., Pl. holden Pıers 
Prousam.); PBrät. ©. hult, bihuld, Pl. hulde (Ros. oF GLOUCESTER), 
©. heeld, Pl. helden (Pıers Provcnm.), auch ©. halde, Pl. halden 
(Harriwer); Part. holden, hold, atheld (HALLıwELn s. v.). 

Die Participien upholden und withholden gelten für veraltet. Shalſpeare 
hat die Participien held und holden neben einander. Wie fill neben fell, 
fo fommt auch hild neben held vor (f. Harurwerr s, v.) und ift noch im 
Dialekten anzutreffen. 


. blow, blaſen; dlew; blown. angel. blävan; bleöv; bläven, flare. Das 


englifche Verb blow, blühen, gehört zu angelf. blövan, florere, welches 
wahrſcheinlich ebenfalls ein ftarfes Zeitwort war (blesv; blöven), ſo 
daß beide in ihren Formen zufammenfallen konnten. altengl. blawen 
(HALLWIELL s. v.), blowen; blew; blowen, yblowe, blow, blawun (ip.). 


. throw, werfen; ihrew; thrown. angelj. prävan; breöv; Präven. alt- 


engl. thrawen, throwen; threw; throwen, throw. 


. know, fennen, wiſſen; Anew; known. angelf. cnävan ; eneöv; cnäven. 


altengl. knawen, knowen; knew; knowen, know, beknawe. 
crow, frähen; crew; *crown, erowed. angelj. fommt das entjpre- 
chende Wort nicht vor, ift aber zu folgern: crävan; creov; cräven. 
altengl. crawen; crew, creew (MAUNDEY.); crowen, crowe. 


. grow, wachſen; grew; grown. angelj. grövan; greöv; gröven. alt: 


engl. growen; grew; growen, grofen (HALLIWELL s. v.). 


Unter den Verben auf ow, melche zur Bildung eines ſchwachen Präter- 
tum neigen, tft bereit8 grow im ältefter Zeit: It growed to a gret tree 
(Mauspev. p. 117.). Though nerere green growed (Prers Proucan. p. 
275.); wofür auch groved fteht, 3.8. Towxer. Myst. p. 12. Die Berwer- 
dung der ſchwachen Formen dblowed, throwed, drawed (CossErr) :c, ift da 
ber nicht neu. Im fiebzehnten Jahrhundert galten den Grammatifern blow’d, 
throw’d, erow’d, draw’d 2c, als Präterita und Participia für gleichberechtigt 
mit ben ftarfen Formen. 


Die nächftfolgenden Verba haben im Neuenglifhen ihr ftarkes | 


Präteritum mit dem ſchwachen vertaufdht: 
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9, hew, hauen; hewed; hewn und hewed. angelf. heivan; hesv; heärven. 
altengl. hewen; hew; hewen, Das Angelfähliiche hat aud) ein ſchwa— 
ches — heävjan. 

10. mow, mähen; mowed; mown, und mowed. angelj. mävan; meov; 
mäven. altengl. moven; mew; mowen. Das Präteritum mew ift nod) 
in nördlichen und oftanglifchen Dialekten üblid). 

11. sow, ſäen; sowed; sown und sowed. angelf. sävan; seöv; säven. 
altengl. sowen; sew; sowen, sow. Das Präteritum sew findet man 
in mehreren Dialeften, wie in Pincolnfhire. 

Die beiden folgenden Berba haben im Angelſächſiſchen ſchwache For— 
men, ſcheinen aber frühe im Particip den vorigen angeglichen: 

12, show, shew, zeigen; showed, shewed; shown. — scavjan, sceav- 
jan; -öde; -öd, aspicere. altengl. zwar gewöhnlid) shewen; shewed 
(sheud HALLiweLr s. v.); shewed; doch altjchott. ſchon schaw: Particip 
schawin. Dialektiſch zeigt ſich ſelbſt das Präteritum shew in Eſſer. 

13. strew, strow, jelbjt *straw nody im nördlichen Dialekten, ftreuen; 
strewed, strowed: streun, strown, sirowed, strewed. angel. strevjan, 
streävjan, streövjan: -Öde; -öd. altengl. strewen; strewed; strewed 
(Tower. Myst. p. 180.). 

Aus der vierten Klaſſe find wegen ihres gutturalen Auslautes 
übergetreten: 


14. draw, ziehen; drew; drawn. angelf. dragan; drög: dragen. alt= 
engl. drawen, dray (Towner. Myst. p. 49.); dros, drowz, drogh, 
drough, drow, drw (= drew); drawen, drawe, drayne (HaLLıw. s. v.). 

15. slay, fchlagen; slew; slain. angelf: slahan, sleahan, slagan, contrah. 
slean, slän; shlöh, PL. slögon; slagen, slägen, slegen. altengl. sleen, 
slee, sle, sla, slone, sloo, slo (Dame Sırız p. 7.); slowgh, slough, slou 
(Ros. OF GLOUCKSTER Pl. slowe), slow, slew; slawen, yslawe, slawe, 
sloon (HauLııw. s. v.), slain. 

Beide Verba find im Altenglifchen analog behandelt, doch hatten bie con⸗ 
trahirten angeljächfiihen Formen des letzteren überwiegende Einwirkung; 
ber Eintritt des ew im Präteritum ift jünger als der der anderen Formen. 

Aus der ſechſten Klaffe ift in diefe übergegangen: 

16. fly, fliegen, fliehen; Aew; flown. angel. fleögan; ©. fleäh, Pl. flu- 
gon; flogen, volare, welches fid) mit fleshan, flesn; ©. fleih, Ple flu- 
gon; flogen, fugere mifchte, obwohl das Englifche zum Theil die Be— 
beutungen an flee (ſ. oben) und fly vertheilt hat. Im Altenglifchen 
find fie nody weniger als im Neuenglifchen zu ſcheiden. altengl. fleen, 
llee, fle, flene, flyne, fley: fleghe, fleigh, fleib, flaugh, flew; yflowe 
(Ro. OF GLOUCESTER) geflogen, fleyne (1n.) geflohen, flaine. 

Einige Berba dieſer Klafje, melde das Altengliiche neben anderen über- 
getretenen noch aufweifet, find: wepen, f. oben to weep p. 333. — falden, 
Ffolden ; feld; folden, fold (unfolden), angelf. fealdan; feöld; fealden, mo» 
von das Particip folden in das Neuengliſche bineinreicht. neuengl. to fold. 
— walken; welke (Percevar. 209.), ivit; walke, wolke, gewälzt. angelſ. 
vealcan; veöle; vealcen. neuengl. to walk. — Aus der vierten Klaffe geht 
zuweilen über gnawen; gnew (fo noch in Suffolf) neben gnoghe, gnowe; 
gnawen, angelf. gnagan; gnög; gnagen, neuengl. to gnaw. f. oben 
p. 358. — dawen; dewe (Hauuiwere s, v.) bdentet auf ein nicht nachweis- 
bares angelf. dagan; dög; dagen. neuengl. to dawn. — Das bialeftifche 
snew, mown zu snawen ift wohl nur unberechtigte Nachbildung; das An- 
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gelfächfifche Fennt nur snivan, ©. snäv, Pl. snivon; sniven, und das Berb 
to snow jcheint denominativ. — Aus der jechften Klafje gehört Das Präteri- 
tum drew (Pıens Proucnhm. p. 90.) hieher, obwohl der Plural Präteriti 
browe bei Rob. of Gloucefter und fonft das Particip browen vorkommt. 
angelf. breövan; ©. breäv, Pl. bruvon; broven, neuengl. to brew. 


Achte Klaſſe. Dieje zweite Klaſſe urfprünglid) verboppelter Verba 
hat im Neuenglifchen Fein Zeitwort mehr aufzuweifen, va das Verb hang, 
welches hieher gehörte, in die erfte ftarfe Konjugation übergetreten ift. 
Im HEN, hat das Präfens ıc. a, A, ®@, das Präte- 
ritum ©. und Pl. &, das Particip Perf. , A =. Das Alt: 
englifche gab ven Präteritum e und bewahrte dem Particip ven 
Vokal des dbräfene, 

Altengliiche Verba diefer Klaffe find: hangen, hongen, hängen, meift tran- 
ſitiv * auch intranſitiv; henge, hinge; hangen, hongen, honge. angel. 
hangan; hêng; hangen, neuengl. hang; hung; hung. Dod tin frühe das 
intranfitio gebrauchte hangen, hongen; hanged; hanged 2c. angelf. hangjan; 
-Öde; -öd, pendere, mit dem ftarfen Verb gemifcht. — Fangen, fongen ; feng, 
aveng (Ros, or GLoucEster); fangen,“ fongen, capere, accipere. angel). 
fangan, fön; feng; fangen, doc) dringt bier in das Präteritum frühe o ein: 
fong und jelbjt die ſchwache Form: underfonged (Pıers Proucam.), — gan- 
gen ſ. unregelmäßiges Berbum go. — greten ; grete; greten, grete, auch igroten, 
weinen. angelj. gretan; gröt; graeten, wovon noch greit, Prät. grat in nörd⸗ 
fihen Dialekten und Schottland, mit dem Particip grutten, 

Andere find im die Schwache Kongujation übergegangen, wie haten , heißen. 
f. hight p. 337. laten, laffen. ſ. p. 341. slepen, ſchlafen. f. p. 333. Ent 
artet ift ſchon im Altengliihen dreden, adreden, fürchten, Particip drad, 
adrad, body au) adred (Rrrsox). neuengl. adread. angelj. &-dredan; -dred; 
-dreden. 


Unregelmäßige Derba. 


Unter diefen Namen faſſen wir eine Anzahl von Zeitwörtern yw 
jammen, deren Anomalien durch die bisher erörterten ſprachlichen Bor: 
gänge nicht erklärt werben. Dazu gehören: 

a) Das aus mehreren Berbalftämmen entftandene Berb be, fein, angelf.beon. 


Präjens, Indifativ. Konjunktiv. 


S. 1. 2. 3. BL 1.2.8. S. 1. 2. 3. Pl. 1.2.3 
be be 


am |art is are 
Angelf. eom |eart is |sind (sindon, sint) | sie(sig,si,se6) | sien (sin) 
beom | bist bid | beöd jbeo beon 
Altengl.am art (arte) /is Jaren (an) ..... denen: 
| bist, byste bep, | bep, beth, beyth u. be ben (be) 
| (beys, | bez) ben, be (sinden 
‚ bep) ORMUL.) 
Präteritum. Indikativ. | Konjunktiv. 
©. 1. 2. I 3. |B.1.2.3.|©.1. 2. 3. Pl.1.2.3. 
was wast |was | were were wert were were 
(wert) 
Angelf. väs ver |väs |vaeron vaere veeren 
Altengl. wes(D.Sır.)|were [was |weren |were weren 


was 1 rer) (were) 
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Infinitiv. | Imperativ. Prt. Pr. Partie. Perfekt. 


be be being been 
Angelf. beön ® bes Pl. besd||beönde — 
vesan ves  v&sad|väsende |jgev&sen 
Altengl. beon, ben (bene be beth yben, ben, be, abyn 
| (Harr. 8. v.) 





Das Neuenglifhe hat im allgemeinen Gebraudhe eine Anzahl von Formen 
aufgegeben, welche das Altengliiche noch beſaß. Uebrigens find bie ale 

von de im Indikativ des Präfens nicht in der Poefie aufgegeben, wobei be- 
est auch für den Konjunktiv worfommt. Bee, beest, bee, Pl. bee, giebt J. 
Wallis als regelrechte Kormen für den Konjunktiv, Doch auch für den Indikativ 
an: If thou beest Stephano, touch me (SuarsrwAre Temp.). If thou beest 
he (Mruron P. L. 1, 84.); befonders im Plural: There de some sports are 
painful (Seuaxsreare Temp.). Those be rubies (1m, Mids, N. Dr). And 
who de they? (L, Byrox.) There de more things to greet the heart and 
eyes (10.), — Bez ftatt beth im Singular bat Langtoft Chron. p. 244. 
Bees als 3. Perf. S. und 1. 2. 3. Perf. Pl. ift in den Towneley Myſter. 
häufig. Thou beys hat noch Skelton, wie er auch noch be für die 2. Perf. 
BI. anwendet: Ye be an apte man (I. 36.), während es fpäter häufig für bie 
3. Perf. gebraudt wird, Der Plural beth: We beth bretheren (Prens 
Prousem. p. 391., findet ſich noch bei Skelton al$ beyth. Be für die erfte 
Berjon wie fiir alle anderen des Singularis und Pluralis Indikativi, nicht blos 
des Bräfens, ift vielen Dialekten eigen. Bin, aus dem pluralijchen ben her— 
vorgegangen, fteht dialeltiſch für are, were und is; auch findet es fich für is 
bei älteren Dramatifern. Aus Shaffpeare führt Chalmers an: With every 
thing that pretty big und 8. Byron ſchreibt: There din another pious reason, 
Be ftatt been ift noch sec. XVI. geläufig: Tun Pırpoxer anD Tue Frere 
p. 95. Für is fommt im Altenglifhen bisweilen es vor (Hauvıwern v. 
fame 2.). — Im Präteritum find wast und wert fpätere Bildungen ; obwohl 
das letztere gegenwärtig für den Konjunktiv gilt, jo fteht e8 Doch jett wie 
früher oft noch als Indikativform: Wert thou alone? (Coxerzve). Thou 
wert godlike E’en then (m.). Thou wert the throne and grave of empires 
(L. Brron). When all were changing thou alone wert true (m,). I turned 
to thee, for thou wert near (Bryant), Statt wast fommt früher was vor: 
Sithene was thou straynede one the crosse (Mss. bei Haruıwerı v, straine); 
waste hat Stelton I. 260. Die ächte Verbalform thou were hat nod 
Shakſpeare (K. Lear.). Was als 2. Perf. Pl. fommt öfter wor: VII pepper 
you better than ever you was peppered (Frervine), Ste wird bie und ba 
als regelrechte Form betrachtet. — Dialeftiih ift Die Verwendung von am, 
wie von be, für alle Perfonen: he'm, we’m, you’m ꝛc. in Northampton, Bed— 
ford, Sommerfet zc., wie auch are fir die Einzahl vorkommt: I are, he are ıc. 
Die Abwerfung der anlautenben Vokale des Verb hat fih aus ber Volks— 
ſprache in die Schriftfpradge eingebrängt: I'm in love (Loxcrerwow). Thou 
’rt gone (Beyaxtr),. You ’re a child (L. Byrros), She ’s in Madrid (Loxc- 
seLtow). How ’s this? (m.), wie ſich aud n’as flatt ne was, was not findet. 


b) Das Zeitwort do, thun. angelj. dön. 


Präſens. Indikativ. Konjunktiv. 
Sı| 2. 3. PPl. 1. 2.3. S. 1.2.3. Pl. 1.2.3. 
do dost, doest |doth,does |do do do 
Angel. dö |däst ded död dö dön 
Ultengl. doe |doest, dest |dop, dooth dob,dooth, do don, doon, 
doe |doen,doe, do 


| (R. or Gr.) don, doon, 
doen, do 
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Präteritum. Indikativ. Konjunktiv. 





©.1. ! 2. 3. Pl. 1. 2.3. S. 1.2.3. Pl. 1.23, 
did didst ‚did did did did 
Angelſ. dide didest, ' dide, | didon did |diden 
Altengl.dide, dude | didest, dudest | dide,| diden,duden|| dide, |diden, dide 
(R.or GL.) diddest dude dide, dude dude |duden, dude 
Infinitiv. Imper. Part. Präſ. Perfekt. 
do do doing done 
Angel. dön dö, död gedön 
Altengl. don, doon, do, doth, doande, doand,||ydon, doon, 
doone, doe, do ||dooth doing ydo, do 


Die älteren Formen des Konjunktiv führt die nenenglifche Grammatik nidt 
mehr auf; man gebraucht dafür die Indikativformen, wo fie won jenen a 
weichen. Die Formen dost und doest will man jett jo unterfchieben willen, 
daß doest im prägnanten Sinne, dost als umfchreibende Zeitwortform (Hilfe 
zeitwort) gebraucht werben fol. Die Apofope des o in do ift ber flüchtigen 
Rede in einzelnen Berbindungen geläufig: „So soon returned !‘“ old .Dobson 
eries. „So soon d’ye call it?“ Death replies (Mss. Teraır). Daher die pe 
pulären Verba don, dout, dup, ftatt do on, out, up, wovon bie beiben erfteren 
bei Shafjpeare vorlommen. Vgl. auch: I would don my hose of homespu 
gray (LoxcreiLow). Die Schreibart doe fir do fommt noch sec. XVII vet. 


c) Das Zeitwort go, ıgehen, welches durch einen anderen Verbalſtamm 
fein Präteritum erſetzt, angelf. gangan, gän, ſ. p. 366. 


Präjens, Indikativ. Konjunktiv. 
Pl. 1.2.3. 6.1.2.3.) Pl. 1.23. 


1. ! 2. | 3. 
go go 'go 








go goest goes | 
Angelj. gange (gA) gest |ges |gangad(gäd)|gange(gä) gangen (gär) 
Altengl. go, ga goest |gooth,|gooth, goth ||go, ga gon, gange 
Ä goth (Harı.v.gang) 
Präteritum. Indikativ. Konjunktir 
S. 1. 2. 3. 181.1.2.3.|P1.1.2.3.]Pl.1.23- 
went wentst |went |went — = 
(wentest) 
Angelf. geöng geönge |geöng |geöngon| — _ 
eode eodest eode eodon \eod& eoden 
(vende zu agf.|vendest vende jvendon |vende |vendn 
vendan, ire) | | 
Altengl. eode, zeode, [eodest ꝛc. eode ıc. jeoden zc.ieode, jeoden, 
yode,yod, ude, hedon |} yode | yodenX. 
yede, yeed, | (Haut. | 
yead | | 8. v.) | 
wendest:c. | wende:c. wende ıc. wenden! 


wende, wente 
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Infinitiv. Imperativ. Partieip Perfekt. 


Präjens 
go g0 going gone 
Angelf. gangan, gän gang (gä), gäd|| gangende ||gangen (gän) 
Altengl. gangen, gongen, gange, go, goth ganging ||ygon, gon,ygo 


gonge, go, gaa, ga. 


Die volleren Formen von gangen fommen im Altenglifhen nicht häufi 
vor. Das dazu gehörige Präteritum ift ſchon im Angelſächſiſchen vielfach ir 
ein ſchwaches Verb anderen Stammes: eode, erjett; noch bei Spenfer fommen 
die Formen yede, yeade ꝛc. vor, und noch jet follen in Norbengland yewd und 
yod üblich fein. Das Berb wend, welches auch jonft im Präfens 2c. vorfommt: 
If, maiden thou wouldst wend with me To leave both tower and town 
(W. Scorr), erlitt ſchon im Altenglifhen frühe die Verwandlung bes de in t. 
©. oben p. 339. In ago ift noch bie alte abgefürzte Participialform erhal- 
ten: My sparowe is go (Skertonx I]. 54,). 

d) Endlich gehört hieher eine Anzahl der fogenannten Präterito- Prä- 
jentia, d. h. derjenigen Zeitwörter, in denen ein urfprüngliches ftarfes 
Präteritum als Präfens eintritt und ein neues Präteritum der ſchwa— 
hen Konjugation erhält, weldes im Angelſächſiſchen nad der erften 
ſchwachen Konjugation gebildet wurde. Sie find im Neuenglifchen meift 
unvollſtändig erhalten. 


l, can, fann. 
Präjens Indikativ. | Konjunktiv. 


S. 1. | 2. 3. P1.1.2.3.©.1.2.3.| Pl. 1.2.3. 
canst can can == — 

canst(cunne)|cann(can) cunnon cunnéẽ |cunn®n 

canst kan konnen, ||konne |konnen, 


| conne,can conne 


Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 


S. 1. 2. 3. 1%1.1.2.3.|©.1.2.3.| Pl. 1. 2. 3. 
could |couldst |could |could — — 
Angelſ. cüde cühdest |cüde jcüdon chde chden (on) 
Utengl. kouthe, | kouthest, |kouthe, |kouben, koupe, |koutben, couthe, 
coude | coudest | coude | coude coude couden 


Infinitiv. Ymper.| Bart. Präjens.! Perfeft. 
— *cunning — 


Angelſ. cunnan, valere, posse, seire cüd, gecũd 
tengl. connen, conne, connyng couth,coud 





can 
Angelf. cann (can) 
Altengl. kan, can 





* 


Der Infinitiv con iſt noch in dem Sinne von to study, to commit to 
memory gebräuchlich; in ber Bedeutung von to know (noch bei Shafjpeare) 
veraltet; das Part. Perf. fteht in der Zufammenfegung: uncouth, fonberbar, 
feltfam. angel. uncüd, incognitus, Das 1 in could ift nad faljher Ana- 
logie mit shall, will in neuerer Zeit eingefhoben. Noch Skelton ſchreibt ohne 
l: I would ye coud (I. 26.). Das Particip cunning, welches mit dem an« 

Mäpner, engl. Gr. I. 24 
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gelf. Subftantiv gleichlautet, ift adjektiviſch: ſchlau, geſchickt. Ueber bie Ab— 
werfung des st in Thou can (Skerron I. 260. 263 2c.) |. p. 322. 


2. dare, darf, wage. 








Präſens Indikativ. Konjunktiv. 

S. 1. 2. 8. PL1.23| ©.1.2.3. |PL1.2.3 

dare darest | dares, dare | dare — — 

Angelſ. dearr, dear dearst, dearr durron |idurr& durrön 
Altengl. dar, dare, |darst, |dar, dare durren, ||durre, durren, 
dere derst dur dore (GOWER | durre 

b. Haur.s. v.) 
Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 
S. 1. 2, 3. Pl.1.2.3. 1S©.1.2.3.] Pl.1.2.3. 


durst |durst |durst | durst 


Angelſ. dorste | dorstest | dorste | dorston dorst& dorst®n 





Altengl. dorste | dorstest | dorste | dorsten, dorste || dorste dorsten, dorste 
Infinitiv. Imper. Part. Präſens Perfekt. 
dare — daring (fühn) dared 

















Angelj. durran 
Altengl. durren, durne, durre, daren 


Die ächte dritte Perfon des Präfens dare fommt noch neben dares vor. 
f. p. 323. Im der Bedeutung: herausfordern ꝛc. ift dare ganz in bie 
regelmäßige ſchwache Konjugation übergegangen: dared; dared. Weber bie 
Abwerfung der Flerionsendung der zweiten Perfon Präfens wie im Thoa 
dare (Skertox 1. 297.) ſ. p. 322. 


3. shall, foll. 








Präſens Indikativ, I Konjunktiv. 
S. 1.2. 3. Pl. 1. 2. 3. ©.1.2.3. Pl.1.23. 
shall shalt shall shall — * 
Angelſ. sceal |scealt sceal sculon, sceolon scyl& (scule)| seylen 
Altengl. shal, | shalt 'shal, | shullen, sbuln (shullep || shul shullen, 
shall | shall| R. or Gr. I. 3), shul shuln 
Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 
S. 1. I' 2%, | 3. 191.1.2.3.|©. 1.2.3. | Pl. 1.2.3. 
should |shouldst should |should — * 
Angelſ. scolde scoldest scolde |scoldon |scold& scolden 


Gsceolde) (sceoldest) | (sceolde)| (sceoldon) || (sceold&) (sceolden) 
Altengl. sholde, sholdest, |sholde, |sholden, ||sholde, sholden, 
shulde | shuldest shulde | shulden, || shulde !shulden,- 

sholde 


Infinitiv. 


Angelſ. senlan 
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Sehr Häufig war in biefem Verb die Abwerfung des t ber zweiten Perſon 
im Präjens Singularis: Then shal thou se (Haruıwere s. v. slaght.), 
ſ. p. 322. Auffallend erjcheint die Verfürzung bes shall in Ise, T’is, we’s 
yeis (ye shall), wie fie in nördlichen Dialeften und im Schottiihen vor— 
fommt. Das s ift der Keft von shall, mit beffen II auch ber vorangehende 
Vokal verloren ging. Wir finden das Verb auch zu sh werfürzt: By Iys 
Ish lug the by the swete eares (Tirr Pırpoxer AND THE Frere p. 122.). 
Ish knocke the on the costarde (m.). Belanntlih fallt lim Norden Eng- 
lands und in Schottland am Ende bäufig ab. 





4. may, mag. 
Präjens Imdifatv. 5 Konjunktiv. 
©. 1. 2. 8. Pl. 1.2. 3.|©. 1. 2.3.| Pl. 1.2.3. 
may mayst may |may — — 
Angelſ. mäg meaht, |mäg |magon mage, mäge | mag&n, mäg®n 
| miht (mugon?) | 
Altengl. (mow) may|myht, |may [mowen, mowe mowen 
maiest, mowe, mow, 
maist may 
Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 
&L- 12:8 | 3. PL. 1.2.3.1©.1.2.3. Pl. 1. 2.3. 
might 'mightst | might, | might — 1 
Angelf. meahte, 'ineahtest, | meahte, | meahton, || meahtt, ‚meahtön, 
mihte mihtest | mihte | mihton || miht€E ; mihten 
Altengl.mizte, mozte, |mightest |might |mighten ||mighte:c. mighten 
might,mought! x. xC. rc. |. 


Infinitiv. 


Angelf. magan 
Altengl. mowen, mowe (may?) 

Die alte Form der 2. Perſon Singularis Indifativi myht findet fich noch 
nach längerer Zeit im Altenglifchen: Amende thee, while thow myght (Pıers 
Proucas. p. 228.). Der Abfall der Flerionsendurg ift nicht felten: No 
thing thou may take fro us (Maunxpev. p. 294.). As thou may se thy 
self (Skeı.rox I. 145.). ſ. p. 322. Die Formen mit ow, oz, ough feinen 
neben denen auf ay, igh durchgängig beftanden zu haben, doch dürften bie 
letteren frühe allgemeiner gewefen fein. Rob. of Glouceſter hat z. B. migte. 


5. will, will. Dies unvollftändige fogenannte Hiülfsverb ift von dem 
ſchwach fleftirten to will, verlangen, begehren, teftiren, angel. villjan; 
-öde; -öd, cupere völlig zu trennen. 


Präjens Indikativ. | Konjunktiv. 
©.1. | 2. 3. P1.1.2.3. |©.1.2.3.| Pl. 1.2.3. 
will wilt | will will — — 
Angelſ. vile(ville) | vilt | vile (ville) | villad vil& (ville) |villen 
Altengl. wille, will|wilt |wille, will|willeth, willen, || wille willen, wiln 
wiln, 
wole, wol | wolt | wole, wol|wollep, wollen, |wole ꝛc. |wolen ꝛc. 
wol 


24* 
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Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 

S. 1. 2. 3. 1®1.1.2.3.1©.1.2.3.| BL1.2.3. 

would | wouldst | would | would — — 
Angelſ. volde voldest |volde |voldon volde volden (-on) 
Altengl. wolde woldest |wolde |wolden wolde wolden 


Infinitiv. 
Angel]. villan. 


Das o ift im Altenglifhen frühe in das Präfens (mohl aus dem Präte- 
ritum) eingedrungen, ohne daß i dadurch werbrängt wäre. Letzteres findet 
ch neben jenem: Ich wille the love (Dam= Sırız p. 5.). Die Formen mit 
o bat ſchon Rob. of Gloucefter. Einen Reſt des o bewahrt die Sprade in 
won’t oder wo’ n’t, d. i. wol not ftatt will not, welches nicht aus would not, 
wie Manche meinen, entftanden fein kann. I woll findet fich noch fpät 
(Jack JuGLER p. 9.). Das vollftindigere wonot f. bei Abbot: That I wo- 
not (Craven Dial. II. p. 260.). Das ou im Präteritum gewinnt exft fpät 
allgemeinere Verbreitung. Ueber den Abfall der Flexion ber zweiten Berjon: 
Thou will (Percy Rel. 111. I.), f. p. 322. Die flüchtigere Sprache wirft 
oft nad) Vokalen vor anderen Nebetheilen, insbefondere einem Zeitworte, hen 
Stamm des Berb bis auf ben Auslaut, oft den ganzen Stamm bis auf 
bie Slerion ab: IU sigh and weep (Suaxspeire Two G. of Ver.). Youl 
disturb the abbot at his prayers (LoxsererLow). We speak more lar- 
gely Of Preciosa (m.). I’d put a girdle round about the earth In forty minutes 
(Suaxspeare Mids,. N. Dr.). Cock’s soul! thou 'dst rather play (Loxc- 
FELLOW). — Das Altengliihe bejaß auch das durch Zufammenfegung mit 
ne und das Auswerfen des urfprünglichen v entjtandene negative Berb: 
nille, nilt, nille 2c.; nolde, noldest 2c.; nolo, nolui. angelf. nylie, nylt, nylie; 
nyllad; nolde ꝛc. Davon ift im Neuenglifchen noch Gebrauch gemacht: Will he 
nill he (SuaxspeAre Ham], 5, 1.). Will you ni! you (Tam. of the Shrew 
2, 1... To will or nid, to thinke things good or bad Alike with me 
(B. Joxsox Cataline); und daher noch in der Volksſprache: willy nilly— 
will ye nill ye, 


6. *mote, muß. Davon iſt nur das felbft in Präfensbeveutung übergehende 
Präteritum (muß, mußte) must in allgemeinerem Gebrauche geblieben. 


Präſens Indifativ, Konjunktiv. 
©. 1. 2. | 3. | B.1.2.3. |©.1.2,3.|PL1.23. 
Angelf. möt möst möt |möton ınot& moten 
Altengl. mot, mote | (most) mote | mote moten, mote, ||mote moten 
| mot(R.orGr.) 
Präteritum Imdifativ. Konjunktiv. 
©.1. 2. 3. PL.1.2:3. |©.1.2.3./P.1.23. 
must must |must must — — 
Angelf. möste möstest | möste möston ||möst® |mösten 
Altengl.moste, most | mostest |moste,most|mosten musten||moste |mosten 
Infinitiv. 


Angel. mötan 
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Wir jehen noch zuweilen von bem alterthiimlichen mote Gebrauch gemacht, 
doch zum Theil ohne klares Bewußtſein über feine grammatifche Natur: 
Whate’er this grief mote be, which he could not control (L. Byrox). Bgl. 
altengl. Men mooten given silver to the pore freres (Cuaucer 232.). Ever 
blissid mot thay be (Tower. Myst. p. 293.). Amen! so mot hyt bel 
(History of Freemas, p. 36.). 


7. *wit, wiſſen, ift ein im Neuenglifchen weni ig gebrauchtes, obwohl 
im Altengliichen jehr geläufiges Verb, deffen nfinitiv wit nod im 
Ranzleiftyle und abverbial als to wit, videlicet, vorkommt. Daneben 
ftellt man die ebenfall8 veraltete Infinitivfornt to weet, wozu man aber 
fälſchlich wot, wote al8 Präteritum nimmt. Weberhaupt herrjcht über 
das grammatifche Verhältniß der hieher gehörigen Formen manche 
Unflarheit, welche fid) durch die augenfällige Darlegung der Entftehung 
derſelben leicht hebt. 


Präſens Indikativ. Konjunktiv. 
5.4, 2. 3. Pl.1.2.3. 1©.1.2.3.| Pl.1.2.3. 
*wot| — |*wot * wot — — 
Augelſ. vät vast |wät viton vite viten 
Altengl. wot, wost, wot, witen, weten, wite ꝛc. |witen 2C. 


wote | wotest |wyteb (Harr. |wyteb (R. or Gr. 
v. wite),woteth |I[.5.), woten, wote 


Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 
5.1. 2. 3. |BL.1.2.3.©.1.2.3.| Pl. 1.2.8. 
* wist — *wist |*wist — — 
Angelſ. viste (visse) |vistest |viste Viston vist® vist@n 
(vissest)| (visse)| (visson) || (visse) (viss€n) 
Atengl. wiste, wyste, |wistest2c, | wiste:c.| wisten,wu-||wiste ꝛc. | wisten 2c. 
wuste, weste sten, wuste | 
(D.Sır. p. 4.) (R.or Gr.) 
Infinitiv. Imper. Part. Prä Perfekt. 
*wit — en —— 
Angelſ. vitan vit&, vitad vitende viten, geviten 
(tengl. witen, weten, wyte, witt ꝛc. wittande, 
awet(HALL.s.v.) | unwitonde 


Das in den Wörterbitchern angegebene Verb to wis = to know ift eine 
Annahme, welche an dem häufigen I wis eine Unterftitgung zu finden fcheint. 
Es ift bereits früher nachgewiejen, daß diefe Formel, altengl. ywis, ur- 
ſprünglich nichts anderes ift als das angelf. geviss — certus. Das ächte 
to wiss, altengl. wissen, ift das angeljächfiiche ſchwache Zeitwort visjan, 
vissjan, regere, docere, deſſen Bedeutung es auch behält, und hat ummittel- 
bar mit dem vworftehenden nichts zu thun. Unſer Verb gebrauchen hie und 
da neuere Dichter. Shafjpeare hat I wot, you wot, they wot, und hat 
jelbft ein Particip wotting (Winter’s Tale 3, 2. ed. Collier) nachgebilbet. 
Bon Neueren vgl. God wot (H. Wauroue.) How is that young... Gaditana 
That you both wot of? (LoncrerLow), Sudden he gazed and wist not 
what to do (Parseun). They laid them in the place of graves, yet wist 
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not whose (bones) they were (Bryant). — Die alten Formen wotest, 
woteth, wyteth, jo wie die mit o im Plural bes Präſens gehören einer 
unberedhtigten Angleihung. — Das Altengliiche hat auch ein negatives Ber- 
bum, wovon niste, nisten, wußte, wußten nicht. angelf. nät, näst, ni- 
ton 2C.; nisse, niste 2C.; nescire. 


8. Zu diefer Klaffe gehört endlich noch das Zeitwort owe, angelj. ägan, 
eig. befigen, dann: ſchuldig fein, verdanken. In dieſen Bedeutungen 
wird num das zum Präfens gewordene Präteritum ſchwach flektirt und 
mit einem Präteritum und Particip owed; owed verjehen; daneben 
verbleibt ihm das auf dem angelſächſiſchen Präteritum beruhende ought 
in denfelben Bedeutungen. Außerdem aber erjcheint das Präteritum 
ought im Sinne eines Präjend und Präteritums mit der Bedeutung 
follen, müffen. Wir ſehen von den ſchwachen Formen owe; owed; 
owed ab, und geben nur die auf die angelfächfifchen unmittelbar be 
gründeten englifhen Yormen. Das Altenglifche hat übrigens ſchon 
die Bedeutung ſchuldig fein und müſſen an das Präfens md 
Präteritum gefnüpft, und dies Präteritum felbft ſchon im Sinne ve 
Präſens gebraudt. Vgl. Gr or WAarwikE p. 7. CuAaucer 11934. 


Präſens Indikativ. | Konjunktiv, 
©.1.| 2. |3. |Pl.1.2.3.|©.1.2.3.| Pl. 1. 2.3. 


— — 


Angel. ab jäge äh [Agon üge ägen 
Altengl. awe| (awe?) | awe awen awe, awen, 
owe owe | Owen, owe owe owen 
Präteritum Indikativ. Konjunktiv. 
©. 1. 2. 3. |PL. 1.2.3.1©.1.2.3. | Pl. 1.23. 
ought oughtest | ought | ought — — 
Angelſ. ähte ahtest ahte ahton — _ 





Altengl. ahte, azte, aughtest, aughte, aughten, aughterc. aughtenk. 
auzte, augh-| ough- oughte| oughten, | 








te, ought test ꝛc. oughte | 
Infinitiv. Part. Präſ. Perfekt. 
owe owing ought (SrELMAN) 
Angelj. ägan ägende |lägen 
Ultengl. awen, owen, owe owing owen, owne 








Das Altenglifche gebrauchte aught aud als unperfönliches Verb, wie 
oportet: Wel ought us werche, and idelnesse withstond (CHAaucer 15482, 
Tyrwh.). 

Unter ben verlorenen Präterito- Präfentien des Angelfächfifchen ift unnan, 
Präf. ann; Prät. üde; Part. geunnen, amare, largiri; und munan, Präſ. 
man (Pl. munon); Prät. munde; Part. munen: cogitare, putare; welches 
dem altnorbifchen munu, Präſ. mun, Pl. munum, entipricht. Dies legtere 
dient gleich dem griechifchen weAdEıv zur Umfchreibung des Futur. De 
mit ftimmt das altenglijche mon, mun, moun: Where I am ye moun not 
come (Wicuirre Joh, VII.). Ye moun not serve God and richesse (m. 
Marrn, VI.), welches Chaucer in Tyrwhitts Ausgabe mehrmals bietet, wo 
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Bright may hat. Jene Form könnte allerdings auch mowen (kon may) 
gleichftehen; doch jagt man auffallender Weife noch jetzt in Nordengland 
munn’e, munto, munna, was durch must I, thou, he erflärt zu werben pflegt; 
ye mun do it ete. Ich wage nicht unbedingt das angelfächfifche munan für 
biefe Formen zu beanfprudhen. Auch das Präterito - Präfens purfan, Präf. 
©. pearf, Pl. purfon; Prät. porfte, indigere, opus habere, ift verloren. 
Man darf inbefien dies Zeitwort in dem altenglifchen tharen, tharne 
(Towser, Myst. p. 126.) vermuthen, worin f abgefallen ift, wie e8 in dem 
entjprechenden däniſchen turde ebenfalls nicht erjcheint. Vgl. What thar the 
recch or care How merily that other folkes fare? (Cuaucer 5911.) und 
jo öfter unperjönlich, aber auch perſönlich: He thar nat weene wel that evyl 
doth (m. 4318.). Das a des Infinitiv ſtammt aus dem Präjens, Bol. 
auch Harrıwerr s. vv. thare, tharne, 


Zufammengefebte und umfchreibende Beilformen. 


Die Armuth der engliſchen Sprache an Flexionsformen des Zeit— 
wortes macht den Gebraudy von Hülfszeitwörtern nöthig, theils um bie 
Beziehungen der Thätigkeit auf die Zeitfphäre, theils das ſubjektive 
Berhalten des Redenden zur Ausfage näher zu beftimmen, endlich um 
paffivifche Zeitformen zu gewinnen. 

Man ift gewohnt die Verba have, be, shall, will, can, may, do, 
ought, must, let als Hilfsverba zu bezeihnen. Man thut dies einerfeitg, 
injofern fie im Sage nicht für fich, fondern nur in Verbindung mit dem 
Particip oder Infinitiv eines anderen Zeitwortes das Präpdifat ausmachen; 
aber in dieſem Falle könnte man ihre Anzahl in unbejtimmter Ausdeh— 
nung vermehren. Andererfeit8 nimmt man an, daß durch jene Verba 
mit ihren Ergänzungen diejenigen Beziehungen des Zeitworted ausge- 
brüdt werben, welche in formell reicher entwidelten Sprachen durch Zeit- 
formen und Modalformen dargeftellt werben; hier geht man aber offenbar 
zu weit, da 3.3. die allerdings modalen Beitimmungen, melde in can, 
must ꝛc. enthalten find, durch Feine Berbalform irgend einer Sprade 
mit. Entſchiedenheit ausgebrüdt werben. | 

Die Formenlehre hat e8 zunächſt nur mit der Darlegung derjenigen 

ufammenftellungen von Participien und Infinitiven mit Verben jener 
laſſe zu thun, durch welche anderweitig vorhandene Flerionsformen des 
Verb erjeßt werben. 


Infofern die dabei in Betracht kommenden Hilfszeitwörter nur 
zwei Slerionsformen des Tempus bieten, erſcheinen fie jelber in umfchreis 
benden Formen oft ſchon zufammengefekt. 


1. Die duch Zufammenfegung gewonnenen Zeitformen des Aktiv werben 
im Wefentlichen durch have, shall und will erhalten. In wie weit 
be hier in Betracht fommt, hat die Syntar zu erörtern. 

Zeitformen der Gegenwart werben in Weiſe ergänzt: 
das Berfeftum: J have been, had, loved. Das Futurum: I shall. 
(will) be, have, love, wobei in ver Einzahl und Mehrzahl die erfte 
Perſon shall, die anderen beiden will erhalten. Das Futurum er- 
aftum: I shall (will) have been, bad, loved. 

Beitformen der Bergangenheit: 

Das Plusquamperfett: I Akad been, had, loved. Das Im— 
perfekt des Futur: I should (would) be, have, love. Das Plu$- 
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quamperfelt des Futur: I should (would) have been, had, loved. 
Mittelformen: 

Das zufammengefegte Gerundium (Partic.): haning been, had, loved, 

Der Infinitiv der Bergangenheit: to have been, had, loved. 


2. Zur Umfchreibung des Konjunktiv in feinen einfachen und zuſam— 
mengefegten Formen kann das Zeitwort may dienen, worüber bie 
Syntar näheren Auffhluß zu geben hat. Den Erjag einzelner For—⸗ 
men des Imperativ giebt das Verb let: Let me, him, us, them 
be etc. 


3. Sämmtliche Paſſivformen werden dur das Verb be mit dem Par« 

ticip des Perfekt erjegt: 

Zeitformen der Öegenwart: . 
Präjens: I am loved. Perfekt: I have been loved. Futur: I 
shall (will) be loved. Futurum eraftum: I shall (will) have been 
loved. 

Zeitformen der Bergangenbeit: 
Präteritum: I was loved. Blusquamperfeft: I had been loved. 
Imperfekt ves Futur: I should (would) be loved. Plusquam— 
perfeftum des Futur: I should (would) have been loved. 


Mittelformen: " 
Die Öerundien: der Gegenwart, being loved; der Bergangen- 
heit, having been loved. 
Die Infinitive: der Gegenwart, to be loved; der Bergangen:- 
eit, to have been loved. 
mperativ: be (thou, you) loved; let me, him, us, them be loved. 


4. Umfhreibende Formen anderer Art, melde weder zum Erſatze 
nicht vorhandener Zeitformen dienen, noch modale Beziehungen bed 
Prädifates ausprüden, find dem Neuengliichen wie dem Altenglijchen 
geläufig. Es find Schattirungen des ThätigkeitSbegriffes felber, melde 
genau genommen durch Feine andere Verbalform zu erſetzen wären. 

Dahın gehört die Umfchreibung durch de mit dem Particip oder 
Gerundium des Präfens, wie: The wind is roaring (LONGFELLOW). 
The day is drawing to its close (In.). We had been wandering for 
many days (Wnrrrier). Altengl. Synyynge he was or flowtynge, al the 
day (Cuaucer 91.).,. We han ben waytynge al this fourtenight 
(931.). Hier wird das Prädifatsverb in der Weife aufgelöfet, daß 
die Thätigfeit als am Subjekte haftende Beftimmung over Eigen— 
Schaft zu faſſen ift, wobei die Borftellung des Befangenfeins oder Ber: 
harrens in der Thätigfeit nahe liegt. — Eine andere Umfchreibung 
mit be ift die, worin ihm der Infinitiv beigegeben wird: Your 
brother is to die (SmaxspEAre Meas. for Meas.). How is this to be 
reconciled with the doctrine of hereditariness? (Lewes). Der Inf 
nitiv mit to drüdt hier im Zufammenhange mit dem vorangehenden 
Derb die Tätigkeit aus, zu welder das Subjekt hinneigt, hinftrebt, 
oder bejtimmt it, wo das Altenglifche dem Infintiv for beizugeben 
pflegte: zif that hit be for to done (Ms. bei HarLıweLr v. for.). 

ine geläufige Umfchreibung ift die, worin das Verb do bem ein—⸗ 
fahen Infinitiv vorangeht: We do want a coach (Goupsurru). 
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Bring the lamp, Elsie. Dost thou hear? (LonGreLLow). I did not 
write (Murray). Do thou love; do ye be loved (1n.). Bol. altengl. 
Do me endite.Thy maydenes deth (Cuaucer 11960.). Dieſe Aus- 
brudsmeife, worin der allgemeine Begriff der Thätigkeit dem befonve- 
ren vorangeht, ſcheint die Verdopplung urfprünglic des Nachdrucks 
halber eintreten zu lafjen, welcher invefjen durch das fortfchreitenve 
Umfichgreifen diefer Umſchreibung abgeſchwächt worden ift. Die Syn» 
tar hat nachzuweiſen, in welcher Weife das Neuenglifche bei ihrer 
Verwendung, bejonders in negativen umd fragenden Süßen, von dem 
älteren Gebrauche abweicht. 


Die Darlegung der bisher aufgeführten Formen leitet uns in das 
Gebiet der Saglehre hinüber, wo die nähere Erörterung verwandter 
Erfheinungen ihre Stelle finden wird. 


C) Die Partikeln. 
1) Dad Adverb, 


Das Adverb oder Umftandswort dient zur Beltimmung des 
ThätigkeitSbegriffes. Wenn das Moverb einen anderen Redetheil ald das 
Verb beftimmt, fo gejchieht dies nur, infoweit in jenem der ihm zu 
Grunde liegende Thätigkeitsbegriff no) empfunden wird. Erhält das Ad- 
verb zugleich eine Beziehung auf ein Subftantiv, jo wird e8 zur Präpo— 
fition; nimmt e8 zugleich Bezug auf einen ganzen Sat, fo erhält es 
die Natur eines Bindewortes. 

a) Zunächſt dient e8 zum Ausorud von Naumbeftimmungen. Hier 
find e8 die Beitimmungen des Wo? Wohin? und Woher? welde 
in fragenver, hinmeifender oder in näherer Art bezeichnet werben. 

1) Auf das Wo? beziehen fih: where? here; there; anywhere; else- 
where; somewhere; negativ nowhere. Nühere engen enthalten 
yonder; below; before; behind; within; without ꝛc. Doch ift hier 
die Trennung des Wo? vom Wohin? nicht überall durchgeführt; 
felöft where wird vom Sprachgebrauche auch auf das letztere ausge— 
dehnt: And from the mart he’s somewhere gone to dinner (SHAK- 
SPEARE Com. of Err.). We wish to inquire whence you came, and 
where you are going (LONGFELLOW). 


2) Zum Ausprud des Wohin? dienen: whither? hither; thither; hi- 
therward(s) und ähnliche Zufammenjegungen, wie eastward, backward ꝛc., 
worin jedoch Richtung und Bewegung zufammentreffen, und einige 
andere, wie bome ıc. 

3) Das Woher? bezeichnen: whence? hence; thence, fo wie Zuſam— 
menftellungen von Raumbeſtimmungen mit vorangehenden from: from 
below; from above ꝛc, wobei man aud) ven drei harafteriftifchen Ad⸗ 
verbien whence? hence; thence jelber from hinzufügt: from whence? ıc., 
was als Pleonasmus erfcheint, aber jehr gebräuchlich ift. 


b) Die Adverbien der Zeit dienen 


1) zur ———— eines Zeit punktes oder Zeitraumes überhaupt, 
in welchen die Thätigkeit fällt. Dahin gehört das fragende when? 
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das verallgemeinernde whensoever und das bemonftrative then. In 
beftimmterer Weife wird: 

«) entweber die Gegenwart bezeichnet 3. B. durch now; at present; 
to day ıc. 

8) oder die Bergangenheit, wie burch yesterday; newly; lately; 
formerly ; before; erewhile; of yore :c., obgleid) hier zuweilen von 
einem vergangenen Zeitpunkte jelbjt ausgegangen werben kann. 

‚ y) Over die Zufunft: to-morrow; soon; anon; hereafter; by and 
by ꝛc. wobei der Standpunkt, von dem der Redende ausgeht, wie: 
derum verjchiedenen Zeiten angehören kann. 


2) Auch drüden fie die Zeitdauer der Thätigfeit aus, fo ie das 
Erftreden derfelben von einem Punkte ab over bis zu einem Bunfte 
der Zeitlinie, wie long; longtime; still; ever; always; henceforth ; hence- 
forward; since; since then; hitherto; und negativ no longer; never. 

3) So wird auch die mehr oder minder häufige Wiederholung ber 
Thätigfeit durch das Zeitapverb bezeichnet, wie durch again; once 
more; seldom; oft, often; oftentimes; sometimes; now and then; 
daily; weekly; monthly; yearly ꝛc. 

4) Häufig nehmen die Adverbien Bezug auf die Gleichzeitigkeit ober 
die zeitlie Folge ver Thätigfeiten, wie dies in then; after; after- 
ward; forthwith; first; last u. a. der Fall ift. 

. 5) Enplid) kann das Zeitabverb eine fubjektive Färbung durch die Be 
zugnahme auf die Borftellung ver Angemejjenheit oder Erwar: 
tung und des Gegentheild erhalten, wie dies bei early; late; be- 
times; already; sudden; suddenly u. a. eintritt. 


ce) Die Aoverbien der Art und Weife bezeihnen im allgemeinften 
Sinne eine Bejchaffenheit der Thätigfeit. ie ſich das Eigenfchaft- 
wort, das Zahlwort und das adjektivifche Fürwort in der Beftimmung 
des Subſtantiv, fo verhält fic) dies Aoverb in der Beftimmung dei 
ZThätigfeitsbegriffes, und befaßt demnach außer qualitativen Be 
ftimmungen im engeren Sinne auch demonftrative und quanti- 
tative, und, dem verneinenden unbeftimmten Fürworte analog, die 
Berneinung im Gate. So begreifen dieſe Aoverbien: 
1. Adverbien der Weife im engeren Sinne. 
«) al8 fragende und — how? so; thus; oder unbe— 
ſtimmte: somehow ꝛc. 
6) und mit näherer begrifflicher Beſtimmung: well: wisely; ad- 
mirably; foolishly; slowly; quickly; at random; by stealth zc. 


2) Aoverbien der QDuantitäts- und Gradbeſtimmung: little; 
enough; half; much; abundantly; plentifully; exceedingly; super- 
fluously; scarce; hardly; nearly; almost; quite; all; even (jogar) x. 
auch fragend und vergleichend: how much?, as, so. c. Auch fann man 
hieher die Bezeichnung der Wiederholung der Thätigfeit zu beſtimm⸗ 
ten Malen zählen, wie once; twice; thrice ꝛc. Wie nahe übrigens 
Grabbeftimmungen und qualitative Beftimmungen an einander grenzen, 
fieht man an eitzelnen der angeführten Aoverbien, wie aud) an Formen 
glei) intensely; mightily und ähnlichen, worin die Weife der Be 
thätigung zugleich den Grad einjchlieft. 
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3) Aoverbien, welche die nicht blog zeitliche Reihefolge ver Thätigkeiten 
bezeichnen, wie first; firstly; secondly; finally; lastly 2c., oder die 
Rangordnung im engeren Sinne, wie principally; chiefly; rather:c., 
oder das additionelle Verhältniß, in welchem das der Ueberbie— 
tung zugleid, enthalten fein kann, wie further; besides und moreover. 
Dazu darf man aud die Ausprüde für vie Gemeinfamfeit ver 
Thätigfeit, wie in together, oder die Geſondertheit, wie in asun- 
der; apart; separately, wie für ven Wechſel rechnen: alternally; 
alternately; by turns ıc. 

4) Als eine befonvdere Klaſſe ift die ver Satadverbien aufzuführen, 
welche fid zwar formell an den Thätigfeitäbegriff anlehnen, eigentlich 
aber ein Urtheil des Redenden in Beziehung auf das dem Subjekte 
beigelegte Prädikat ausſprechen. 

#) Sie erſcheinen zum Theil als affirmative Betheurungen: truly; 

certainly; verily; surely; really; indeed; forsooth 2c., wohin ur» 
ai. aud) very gehört. 

£) zum Theil als Bezeichnungen ver Möglichkeit, Wahrſcheinlich— 
feit oder des Zweifels: likely; probably; possibly, peradventure, 
perhaps ic. 

_ y) over e8 find Berneinungen, melde die Beziehung des Subjekts 
“auf das Prädifat aufheben, wie not; not at all, by no means, 
noway, noways %C. 

)) oder e8 find abfolute Bejahungen oder Berneinungen, melde, 
abgelöfet von einem Sate, den Inhalt eines ſolchen befräftigen oder 
aufheben, wie ay, yes, yea, Ja, und no, nay, Nein, welche aud) 
durch andere fonft dem Prädikate angejchlofjene Adverbien erſetzt 
oder durch fie verftärkt werben fünnen, wie indeed :c., not at all ıc. 


d) Die Aoverbien der Kauſalität wirken großentheild zugleich als 
PBindewörter, indem fie nicht jelber vie kanfole Beltimmung der Thä— 
tigfeit enthalten, fonbern jene, als in einem anderen Gage enthalten, 
rügfventend bezeichnen. Dahin gehören, mit Ausnahme des interroga- 
tiven why?, die Adverbien wherefore; therefore; hence; consequently; 
accordingly 2c., denen ſich aud) adverfative, wie nevertheless :c., ans 


ſchließen. 
Urſprung und Sorm der Adverbien. 


Die Aoverbien der englifchen Sprache find theil® einfache, theils, 
und zwar häufig, zufammengefegte Wörter. In der Zufammen- 
fegung ift jedoch meift nur eine Aneinanderrüdung fyntaftiic auf ein- 
ander bezogener Redetheile zu erfennen, welche zu einem Tonganzen ver- 
bunden find. gl. somedeal (some deal), otherwise, away Cangelt. onveg, 
Av&g), asunder (angelj. on sundran, äsundron); whereever (where ever) :c. 

Die Aoverbien find aus Subftantiven, Adjektiven, Zahlwörtern 
und Fürmörtern entwidelt; die Hauptmafje verfelben beruht auf Ad— 
jeftiven. Hinfichtlih ihrer Form und insbefondere ihrer Ableitungs- - 
endungen jchließen fie fi) dem Angelfähfifhen an; der romaniſche Be— 
ftanotheil der Sprache fügt ſich angelfähfiicher Form. Die Abftumpfung 
angelſächſiſcher Endvokale und Endſylben nimmt ihnen allerdings, befon- 
ders im Neuenglijchen, ihre harakteriftifchen Formen, aber fie haben für 
dieſen Verluſt feinen romaniſchen Erjag angenommen. 
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Das einfache oder aus verſchiedenen Redetheilen verjchmolzene Ad— 
verb wird oft durch eine Präpofition mit einem folgenden Nennworte er: 
fett, welche al8 der Ausdruck oder al8 die Umfchreibung eines einfaden 
Adverbialbegriffes betrachtet werden fünnen. Die Grenzbeftimmung zwi: 
fchen diefen Umfchreibungen und entwidelten adverbialen Satzbeſtimmun— 

en ift kaum anzugeben und in ber That fir die Syntax gleichgültig. 

iv führen daher unter den Adverbien auch eine Reihe geläufiger prü- 
pofitionaler AXoverbien auf, welche namentlich in lautlicher Verſchmel⸗ 
zung auftreten. 


a) Subftantivifhe Adverbien. 


Der Kafus eines Subftantiv kann zu einer Beftimmung dei 
Thätigkeitöbegriffes in der Art werben, daß er nicht mehr durch da 
Zeitwort unmittelbar oder mittelbar bevingt erjcheint; jo erhält er die 
Natur eines nicht mehr an das Prädifatsverb gebundenen Adverbs. 


Selten hat fi der Genitiv als adverbialer Kaſus eines ächten 
Subftantivs erhalten. Dahin gehört im Neuenglifchen noch needs, 
nothwendig (angelj. neädes? neäd f., Gen. neäde; wohl den Geni— 
tiven villes; sponte; unvilles, invite; gevealdes, sponte; ungevealdes, 
invite, fortuito, nachgebilvet). Das Altengliihe hatte auch: his than- 
kes; hir thankes; here unthankes, d. i. libenter und ingratis, wie dus 
Angelf. Pances; heora ägnes bances, eorum voluntate; ferner his go- 
des, im Öuten (Maunpev. p. 135.). Auch dürfte im Neuenglijchen dus 
veraltende straightways neben straightway, geradezu, unmittelbar, 
und Zongways, ver Ränge nad), etwa auch sideways, nad) ver Seite, 
wenn nicht mit sidewise vermijcht, wie Zengthways neben lengthwise 
ftand, hieher gehören. Auffallend ift bei Shaffpeare: Come a little 
nearer this ways (Merry Wiv. 2, 2. ed. Collier). Das jetst beſonders 
in bet Verbindung now-a-days, Heutzutage, vorkommende a-days be— 
ruht wohl nicht minder auf der Genitivendung. So fteht angelf. idi- 
ges, hodie, wobei i nicht ganz Mar ift (wgl. ydag, hodie), und bei 
Piers Ploughman entſpricht a dayes (p. 311.) ganz dem deutſchen 
eines Tages, wofür das angelf. nihtes, Nachts, eine Analogie biete. 
Auch das veraltete anothergates, anderer Art (Hupızras), kann nidt 
anders denn als Genitiv genommen werben. 

Für einen urfprünglihen Dativ des Plural darf whilom, einf, 
angelf. hvilum, hvilon gelten. Als Reſt eines Dativ ıft auch das ad— 
verbiale piecemeal, in Stüden, ſtückweiſe, anzufehen, eine hybrk 
diſche Darftellung des angel. styccemzlum, frustatim (melum Dit. 
PI. von mel n.). Bgl. angelf. delmelum, partim; dropmzlum, gut- 
tatim; bitmaelum, frustillatim; limmslum, frustatim; heäpmzlum, 
acervatim ꝛc. Das Altengliiche hatte noch flocmele, angel. flocme- 
lum, gregatim; stoundemele, angel. stundmslum, mox, every moment; 
parcelmele, by parcels, welche ſich bei Chaucer finden. Uebrigens 
werben die Kompofita mit mel aud) als fingularifche oder pluraliidt 
Subftantive behandelt und mit by verbunden, wie ſchon bei Rob 
of Oloucefter neben pecemel (I. 22.) aud) by pece mele fteht (I. 219), 
und fo bei Shaffpeare: by inchmeal, ftüdweife (Temp. 2, 2.). End 
lich kann ever und demnäch never ein Dativ fein; angelj. sefre (fer): 
nad) Ettmüller Dativ von wfer; und næefre (nzfor), 
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Einzelne Akkuſative haben ſich ebenfalls erhalten: kome, angeli. 
ham, domum; back, retro, wofür angelf. gewöhnlic) on (after, under), 
bäe fteht. Dagegen ift down, angelj. dün f., mons, nur Verkürzung 
von adown, angelj. Adüne und ofdüne, deorsum, wie faith, wahr: 
baftig, aus in faith entftanden ift. Cheap, wo es für cheaply fteht, 
erinnert zwar an das angelf. oreypé, gratis (Inftrumentalis), kann aber 

als Akkuſativ vom — ceäp, welches ja auch als engliſches Adjektiv 

I betrachtet werben. Dahin gehören ferner die adverbial gebrauchten 

fufative der Himmelsgegenden: north, angelj. nord, south, angelf. süd, 
east, angelj. eäst, west, angelſ. vest, septentrionem, meridiem, orientem, 
oecidentem versus. Vgl. The plains, that, toward the southern sky, 
Fenced east and west by mountains lie (Bryant). So find nament- 
(ih die mit way, wise, deal, while und time, audy im Plural, zuſam— 
mengejetten Aoverbien urfprünglid) Akkuſative, wie: straightway, noway, 
alway, häufiger always, altengl. alway, angelj. ealne v&g, aud) noways, 
woneben im Altenglifchen noch algate und algates, i e. always, beftand; 
midway, auf halbem Wege, auch half-way: otherwise, aud) other- 
guise, angelj. (on) ödre visan, in anderer Weife, Hinſicht; no- 
wise, feinesweges; daher aud) die Zufammenjegungen coast -wise, 
die Küfte entlang; corner-wise, i. e. diagonally; endwise, i. e. 
erectly, deren letztes Subftantiv hie und da mit Rückſicht auf die Form 
guise in guess verderbt erjcheint, wie in otherguess; somedeal, in some 
degree (veraltet), altengl. som del, wie every del, angelj. sumne del; 
awhile, eine Weile (worin nicht etwa die Präpofition A, on zu fuchen 
it, vgl. the while, all the while, a little while); somewhile, eine 
Zeit, angelf. sume hvile, somhvile, aliquando, interdum; otherwhile 
und otherwhiles, ein andermal, angelj. öderhvile, interdum; mean- 
while, inzwijchen; sometime, einmal, einft, aud) bisweilen (Suak- 
SPEARE Temp. 2, 2.) (dies die Ältere Form), und sometimes, biswei— 
len; meantime, mittlerweile. Die Zufammenfegung von time mit 
dem Adverb oft ift noch nicht ganz aufgegeben: It reckons with me 
oftlimes for pain, and sometimes pleasure (L. Byron); oftentimes 
(SHAKSPEARE), altengl. ofttime,. wie seldentime neben ofte sithes, often 
sithes, vom angelf. sid, tempus, vieis. Dieher gehören auch yesterday, 
angelf. Adv. gistran und gestran däg, und yesterniyht als Aoverbien. 
Andere zahlreiche adverbiale Afkufative find nicht in derſelben Weife 
"zu felbftftändigen Adverbien ausgeprägt. Das Altenglifche war reicher 
an denen der letteren Art; dort findet ſich noch way, weg, fort, 
angelf. veg, Aff., neben Aveg, onveg (Do way your hondes [CHAucer]), 
das dem altfranz. chaud le pied nadjgebilvete fote hot, eilig, u. a. m. 
Auch aye, always, for ever, altengl. ay, ift als Aftufativ anzujehen, 
angelf. a (—=äv), Dat. äva, aevum, zum goth. aivs gehörig; |. Ber: 
neinungs⸗ und Bejahungspartifeln. 

Schließlich kann hier voch der Subftantive gedacht werben, welche 
gleich) Mojektiven mit der Aoverbialendung -inga, -Enga, -ungs und 
vorangeftelltem 1: -I-inga, -l-unga, auftraten. Sie ift im Engliſchen mit 
bem in bem öfter misverftandenen endlong, (altengl. andelong, aud) 
endlonges (MAauxpev. p. 49.), angelf. andlang, Präpoſ. in longum) 
erſcheinenden lang verwechfelt werden; vgl. auch angelſ. eästlang, vest- 
lang, orientem, occidentem versus. Dahin gehören das altenglijche 
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noseling, auf die Nafe (Hammer s. v.), das neuengliſche sidling, in 
a side or sloping way (altengl. sidelings — sideways), jchott. sydling is, 
und die aus Adjektiven gebilveten darkling, im Dunflen, flatling, 
platt nieder, sec. XVI. noch fehr gebräuchlich und bei SuarspEArE 
Temp. 2, 1, wo meift fatlong gejchrieben wird. Die Neueren haben 
sidelong, headlong wie flatlong. ‘Dialektijdy ift noch partlings ꝛc. 


b) Adjeftivifhe Adverbien. 

Das aus dem Adjektiv hervorgegangene Adverb zeigt ſich als Kafus 
eines Aojeftiv. In der Zufammenfegung mit dem als Ableitungs- 
ſylbe erjcheinenvden ly, welche wir demnächſt betrachten, werden wir 
ebenjo einen Kafus erkennen. 

1) Bei den aus Kajus des Adjektiv, abgejehen zunächſt von den Ad— 
verbien auf ly, entftandenen Adverbialformen ift ver Genitiv im 
Engliſchen nicht oft betheiligt. Erhalten hat ſich else, jonft, an— 
ders; angel. elles vom Pronominalabjetiio el, ele; altengl. elles, 
ellis, aud) elle, el: eftsoons, jogleid) (SmakspEAre), fonft auch eft- 
sones, eftsone; angelf. sones und sona, engl. soon; und eft sona, 
post cito; unawares, auch unaware (MıLron), früher unwares, un— 
verfehens, bei Shafjpeare at unawares; angelj. unväres; veraltet 
ift unethes neben uneath (SuAKsPpEARE), wie im Altenglifchen unethes, 
uneth, ſchwerlich, angelf. nur uneäde. Das Altenglifche hat aud 
allynges, omnino (vgl. oben sidelings, partlings) aus angel}. eal- 
linga, -enga, -unga gebilvet, jo aud) mocheles = much, angelj. 
ben mucel! Not mocheles more (MAauxpev. p. 291.). endlonges 
. oben. 

Häufig aber ift noch in alten Adverbien und Nachbilvungen ber 
Genitiv wards neben dem Afkufativ ward in Zufammenjegungen, an— 
gelf. veardes: inwards, outwards, afterwards, upwards, downwards, 
backwards, northwards, homewards :c. neben inward, outward, afterward, 
upward, downward, backward, northward, southward, eastward, home- 
ward 2c., wohin aud) towards neben toward, angel. töveardes gehört. 

Mit Unrecht hält Mitford Die Formen mit s für die fpäteren, und John— 
fon afterwards für fchlechter als afterward, Das Angelfähfiihe bat up- 
veardes, niderveardes, piderveardes, töveardes, hämveardes neben äfter- 
veard, hiderveard, upveard, niderveard, inneveard 2c. als gleichberechtigte 

Adverbialformen. 

Ueberwiegend find Afkufativformen ald Adverbien. Bon A: 
fufativen männlichen Geſchlechtes giebt es indeß kaum ein Beifpiel, 
wenn nicht etwa seldom, raro, dahin gehört, angelj. seldan (seldon, 
seldum) neben seld, altengl. selden und selde (noch sec. XVI.), wie 
seld noch bei Shafjpeare. Vgl. übrigens altengl. o ferrom, von 
ferne, augelf. feorran. 


AB neutrale Afkufativadverbien (ohne Kafusfennzeihen) find zu 
betrachten: enough, genug, angel. genöh, full, angelſ. full, Adj. 
plenus, meift in Pe men. 1, en, und bie mit ward zufammen- 
gejetten. Das in Kompofiten —— al: almighty, already, al- 
most ꝛc. entjpricht der angelf. Partikel äl: äl€meahtig, älmest ıc., ift 
aber ganz mit all, angelf. eall (eal, al) zufammengefloffen in all-ac- 
complished, all-beauteous und ähnlichen. 
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Dft aber treffen wir Afkufativabverbien, die der angeljächfifchen 
ſchwachen Deklination angehörten und dort auf e endigten, weldyes 
im Altenglifchen häufig noch erfcheint, im Neuenglifchen aber, außer 
wo phonetifhe Gründe es hielten, abgeworfen ift. Bgl. altengl. 
longe, lowe, rathe (wovon rather), bittre, 5ofte, soore, starke, clene, 
harde, hote ꝛc. Dahin gehören die neuengliſchen: evil, id, angelj. 
yfele, altnord. illa, male; even, angel. Efne, plane, aeque; eath, ait= 
gelj eide, faciliter; much, angelf. mycele, mycle, altengl. mochele, 
mochel, mickle, multum: little, angel]. Iytle, paullulum; light, angelf. 
lihte, leviter; Zike, angel. lice, similiter; .Zate, angelf. late, tarde, 
sero; long, angelſ. lange, dia; right, angelf. rihte, juste; rath (MnLron), 
altengl. rathe, angelf. rade, räde, eito: fair, angel]. fägere, pulchre; 
fast, angelj. fäste, firmiter; wide, angelj. vide, late, undique; deep, aut= 
gelf. deöpe, profunde; dear, bisweilen noch für dearly gebraucht, an— 
gelj. deöre, dyre, care; thick, angelj. Piece, dense, frequenter; sore 
(veraltet), angelf. säre, graviter; soft, angelf. söfte, molliter, suaviter; 
small, angelj. smale, subtiliter (vgl. She has brown hair, and speaks 
small, like a woman (SuaxspEARE Merry Wiv. 1, 1.]); tl, angel]. 
stille, quiete (immer, noch, als Konjunftion doch, vennod)); clean, 
angelj. clene, penitus; ‚high, angel. heähe, alte; hard, angelf. hearde, 
dure (engliſch auch nahe bei zc.). 

Mande vorhandene Adjektive diefer Art find in ihrer neutralen 
Form nicht eben als angelſächſiſche Adverbia aufzumeijen; von ein— 
zelnen finden wir aber adverbiale Komparative und Superlative ge- 
bildet” Dahin gehören: mighty, populär: gewaltig, ſehr, angel. 
Adj. meahtig, mihtig; Zief, gerne, angelj. Adj. leöf; Zoud, laut, 
angel. Adj. hläd; Zow, niedrig, tief, vgl. holl. laag; ready, ftra ds, 
zu angelj. Adj. räd, promptus, celer ; pretty, ziemlich, zu angelf. präte, 
ornatus: fain, gerne, angelj. Adj. fügen, ketus; thin, dünn, undicht, 
angelf. Adj. Pynne; tAwart, quer(über), angel. pveorb, pver :c., eur- 
vus, ſchon altenglifch mit t. vgl. oberdeutſch zwerch; sicker, ſich erlich, 
ſchott. sikker, althochdeutſch Adv. sichuro; sound, auf gefunde, 
tühtige Weife, angelf. Adj. sund; sudden, plötzlich, angel. 
Adj. soden, altfranz. Adv. sodain, sudain: slow, langjam, angel!. 
Adi. slav; slope, abjchlüffig, vgl. angelf. Part. slopen, lapsus; sweet, 
ſüß, Lieblich (Singing so sweet, and elear, and loud [LowGrELLoW)), 
angelf. Adj. sväte; stark, tüchtig, völlig, angel]. Adj. steare ; straight, 
gerades Weges, ftrads, angelj. Part. streht, vgl. lat. stricte; 
sheer (wenig gebräuhlih), raſch, völlig, hier, angelj. Adj. 
sc&re, scer, purus, vgl. altuord. skiarr, fugax; short, kürzlich, 
plößglich, angel. Adj. scort: scant (ungebr.), fpärlid, kaum. 
Das Wort findet fih frühe z. B. bei Maundeville und ift im ſchot— 
tiihen und nordenglifchen Dialekten verbreitet; ob zu althochdeutſchem 
scant, inhonestus, gehörig ? skew, | chief, ſchräge, vgl. altnord. skeifr, 
bän. skisev, obliquus; guck, raſch, angelj. Adj. evie, vivax. 

Im Altfranzöfifchen waren neutrale Adjektive ebenfalls, wie yr 
manche im Neufranzöfifhen, abverbial gebraucht; hier berührte fi 
angeljächfiicher und romaniſcher Gebrauch. Das Engliſche konnte 
Da: leicht romaniſche Anjektive und Participien in dieſer Hinficht 
angeljähhfifchen angleihen. Dahin gehören: monstrous (populär wie 
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das ziemlich entjprechende germanifche wonderful), wunderbar, 
außerordentlid, altfranz. monstrous; round, ringe, überall, 
altfranz. roönd, roünd: plain, flar, einfach, altfranz. plain, plein; 
false, falſch, unredlich, altfranz. fals, faux, neufranz. Adv. faux; 
very, wahrhaft, fehr, altfranz. verai, lat. veracem ; due, gebührt: 
lih, genau, gerade, altfranz. Part. du von devoir; distine, 
beutlid) (And he said, Speaking distinct and slow [LoNGrELLoW)), 
franz. daſſ.z sure, gewiß, altfranz. segur, seür; scarce, ſchwerlich, 
faum, altfranz. eschars, escars, mittellat. scarpsus, excarpus; just, 
genau, eben, nur, faft, altfranz. just, neufranz. Av. juste: 
chief, hauptſächlich, ein adjektivirtes Subſtantiv,« altfranz. chief, 
chef: common, gemeiniglid, altfranz. commun; clear, klar, 
völlig, altfranz. clair, cleir, cler, neufranz. Adv. clair; close, heim: 
lich, dicht, völlig, nahe, altfranz. Part. clos; quite, völlig, 

gänzlich, altfranz. cuite, quite, lat. quietus; gross (jelten), did, 

hbandgreiflid, grob (Tl speak more gross. SHAKSPEARE Mess. 

for Meas.). Andere romanifch=germanifche Wörter gehören hieber, 

wie ezceeding i. q. eminently: doudtless u. dgl. m. 

Ihrem Urfprunge nad unklar, aber wohl meift auf urfprünglide 
Adjektivformen verweifend, find: eft (veraltet) wiederum, jogleid, 
angelf. eft, äft, iterum, denuo, und afı, vafjelbe Wort, hinten, zurüd, 
wie angelj. eft, äfs in Zufammenfegungen; oft, jett poetiſch, neben 
often, oft, angelj. oft, altengl. ofte, often; nigh, nahe, beinahe, 
angelj. neäh; now, nun, jet, angelf. nu ober nü; far, fern, 
weit, angelf. feorr; well, wohl, gut, angelj. vela, vel, altengl. wele, 
wel; soon, bald, angelf. sona, f. oben; yet, jegt, noch, ferner, 
angelj. git, get, geot, gyt, geta; yore (ohne voranftehendes of unge 
bräudhlid), in der Vergangenheit, lange, angelj. yära, geära, 
olim, verwandt mit geär, annus? 

+ An der Stelle von well hat man bie und da good abwerbial gebraudt, 
auch in ber Bedeutung von very (vgl. Harrıwerı v. good), was aber 
jetst für veraltet und unelegant gilt. Das Angeljächfifche ift natürlich an 
neutralen Adverbialformen reicher als das Englifhe, wie das Altengliſche 
in dieſer Hinfiht das Neuenglijche überbietet. 

2) Bei Weitem die größte Anzahl adjektivifcher Adverbien, welche einem 
neutralen Affufativ auf e entjprechen, find die gegenwärtig auf Iy en 
bigenden Adverbia. Gie entjtehen aus den mit angelf. lie (similis) 
——— Adjektiven und lauteten alſo angelſ. lice. Die 
mit lie zuſammengeſetzten Adjektive des Angelſächſiſchen (im Engliſchen 
ly und like) waren verſchiedener Art, fo daß lie auch an Subſtan— 
tive trat. Inſoweit die neuenglifche Apjektivendung und bie Abver 
bialendung gleihmäßig ly lauten, fallen beide der Form nad ji 
ſammen. Das Altengliihe unterſchied lange die Aoverbialendung 
durch das nachfolgende e: stilleliche, fulliche, worthiliche, soothlicht, 
boldeliche, principalliche, fetisliche (neatly), batauntliche (= hastily), 
foliliche :c., wie noch häufig in Piers Ploughman, doch ftellte ſich auch 
frühe die Endung Iy neben Iye dafür ein, wie die Endung lich ohne e- 
Im Neuenglifchen betrachtet man die Sylbe Iy, obwohl fie aud in 
Adjektiven erfcheint, als diejenige, durch deren Anhängung man em 
Adjektiv in ein Adverb verwandeln kann. 
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Diefe Endung tritt alsdann im Allgemeinen an den unveränderten 
Nominalftamın angelfähfifcher wie romanifcher Wörter: highly; stead- 
Jastly ; willingly ; perfectly; evidently; obscurely; safely; foolishly; noi- 
selessly. 

Endigt ver Wortſtamm auf ne, fo fällt e aus: duly, truly, von due, true. 

Geht er auf tonlofes y aus, fo verwandelt fi y in i: merrily 
von merry; lazily von lazy; noisily von noisy; dagegen weichen bie 
Anfichten über betonte® 9 ab. Einige ſchreiben slyly von sy; dryly 
von dry; Andere slily, drily (Smart). Geht der Wortftamm auf le 
mit vorangehendem anderen anlautenden Konfonanten aus, jo wird 
le vor ly gewöhnlich abgeworfen: afably von affable; immovably von 
immovable; nodly von noble; terribly von terrible; singly vor single; 
gently von gentle; idly von idle, Doch auch zdlely (Bısn. Harr). 
Wenn jedoch dem auslautenden le fein anderer mitanlautender Kon— 
jonant vorangeht, jo wird le nicht ansgeworfen: palely von pale; 
vilely von vile; solely von sole; fertilely von fertile (SMART); servi- 
lely von servile; hostilely von hostile; dagegen wirft man feit alter 
Zeit wenigftens e in wholly von whole aus, altengl. holly. 

Endet ein Wort auf U, fo fällt beim Zutritt von ly ein I aus: 
stilly von still; fully von full: dully von dull; dies nad) angelf. Vor- 
gange: stillice von stille; fullice von full; altengl. dagegen auch stille- 
liche (Rop. oF GLOUCESTER). 

Man verfuht auch Bildungen diefer Art von Adjektiven auf Zy, 
die dann auf Ziy endigen, wie: Zivelily, lovelily, lowlily, uglily, clean- 
lüy ꝛc., wodurd man die Unterfcheidung des Aoverb vom Aojektiv 
erftrebt; fie find indejjen nicht beliebt, obwohl die Verdoppelung an 
likely (eigentl. lie-lie und lie-lice, wozu man das zweifelhafte angelf. 
ungeliclie vergleichen Tann; j. Ettmüller p. 183.) ein Vorbild hat. 
Man zieht es vor, mit Adjektiven gleichlautende Adverbien durch den 
Zuſammenhang kenntlich werden zu lafjen. 

Das neuere Englifche hat dagegen aud) manche Adjektive auf Iy 
aufgegeben, und nur das entiprechende Adverb erhalten, wo das An= 
eljächfifche das Aoverb und Adjektiv verwendet. Dahin gehören vie 

dverbien: evenly; earnestly; manifoldly; newly; lightly; rightly; rankly; 
wisely; fastly; deeply; sorely; shortly; highly; hardly u. e. a. 

Der bei Weiten größte Theil der mit Apjektiven zufanmenfallen- 
den germanischen Adverbien ftammt aus dem Angelfäcfifchen, wo wir 
meiſt das Adjektiv und das Aoverb finden, und nur gufäßig in ben 
überlieferten litteravifchen Werfen bald das Aoverb, bald das Adjektiv 
vermiſſen. Nachbildungen betreffen meift die Zufammenfegung ro— 
maniſcher Stämme mit 1y. 

Wie im Angelfächfifchen oft die einfachen Aoverbien auf e ein zu— 
jammengefettes Adverb mit ice neben ſich hatten, jo finden ſich noch 
im. Englifchen voppelte Aoverbialformen verfelben Art, die zum Theil 
durch eine Schattirung in der Bedeutung geſchieden werben, und 
wovon die größere Anzahl auf angelſächſiſchen Formen beruht. 

Bon diefer Art find: even: evenly, ebenmäßig, angelf. efenlice; evil: 
evilly (SHAKSPRARE), daſſ., angelf. Adj. yfellie; mighty: mightily, daſſ., 
angel. mihtiglice; light: lightly daſſ., — lihtlice; late: lately, 
kürzlich, angelf. latelice (fo fteht aud neben dem Superlativ last: 

Mätzner, engl. Or. I. 25 
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lasily, ſchließlich); Zong: Zongly = longingly, auch tediously, angel). 
langlice, longe, diu; right: rightly, richtig, mit Recht, angelf. riht- 
lice; fair: fairly, in ſchöner, angemejjener, vollſtändiger Weiſe, an— 
gelf. fägerlice; fast: fastly = surely, angelf. fästlice; full: fully, daſſ., 
angelf. fullice; deep: deeply, daſſ., angelj. deöplice; thick: thickly, 
ba, angel. Pielice; sore: sorely, ſchmerzlich, heftig, angel. särlice; 
sudden: suddenly, daſſ., angel. sodenlice; slow: slowly, daſſ., angelf. 
slavlice; stil: stilly, ruhig, ftille, angel. stillice; stark: starkly, jteif, 
ftarr, angel. stearlice, Som. wohl stearclice, rigide, violenter; short: 
shortly, raſch, in Kurzem, bündig, angel. scortlice, breviter, paulu- 
lum; high: highly, hoch, höchlich, ftolz, angelj. heählice, praecipue, 
perfecte; hard: hardly, ftreng, hart, mit Mühe, kaum, angel. heard- 
lice, dure, immoderate; clean: cleanly— elegantly, dexterously, an= 
gelf. elenlice. 

Auch da, wo angelfächfifcher Vorgang nicht nachweislich ift, jo wie 
von romanishen Wörtern ohne adverbiales Kennzeichen, hat man 
Nebenformen auf Iy gebilvet. Vgl. like: likely, wahrſcheinlich; Zoud: 
loudiy, daſſ.; Zow: Zowiy —= meanly; ready: readiy, daſſ., vgl. 
angelj. rädlice; pretty: pretty = elegantly; thin: thinly, dafl.; sicker: 
sickerly, daſſ.; sound: soundly, balj.; scant: scanily (Drypen), fürg- 
li; straight: straightly, gerabe, ſogleich (SnAaksPEARE); sheer: sheerly 
daſſ.; quick: quickly, —5— 2c.; von romaniſchen Wörtern! monstrous: 
monstrously, ungeheuer, fürdhterlid; round: roundly, rund heraus, 
offen; plain: plainly, dajj.; very: verily= indeed; due: düly, gebühr 
lich; just: justiy, in gerechter Weife, pünktlich; common: commonly, 
daſſ.; elear: elearly, hell, deutlich, offen 2c.; chief: chiefly, daſſ. Eben 
jo haben doubtless und exceeding die Formen doubtlessiy, exceedingly 
neben ſich. 

Die den Aoverbien auf ward oder wards zur Seite ftehenven Ad— 
verbien auf wardly unterſcheiden fid) von ihnen meift in der Bedeu— 
tung jo, daß die legteren mehr im ethifchen Sinne gebraucht werben: 
inwardiy, im Innern, im Herzen; outwardly, äußerlich, fcheinbar; 
backwardly, unwillig, verkehrt; forwardiy, haftig, voreilig. 

Selten find Aoverbien auf iy unmittelbar aus Hauptwörtern ge 
bildet, wie das alte namely und marbly—=in the manner of marble, 
nad) Webfter. Die meiften auf Subftantive zurücweifenden Formen 
biefer Art find aus gleichlautenvden Adjektiven entftanden, wofür vie 
dem Angeljähfifchen angehörenven fatherly, motherly, friendly, godly, 
worldly, heavenly, yearly, monthly ꝛc. Beifpiele waren, denen andere, 
wie hourly, quarterly zc., nachgebilvet wurden. — Eigenthümliche Ad— 
verbialbildungen des Englifhen find die Zufammenfegungen von Par: 
ticipialformen auf ing, ed ꝛc. mit ly, wofür Das Angelfächfifche mit 
feinen PBarticipialformen auf ende voranging, wovon Aojektive auf 
lie gebildet wurden, wie nemnjendlie, nominativus; brosnjendlic, cor- 
ruptibilis; feallendlic, minosus x. Das Altenglifche hat noch Ad— 
verbien diefer Art: aylastandly = everlastingly; stelendelich = by 
stealth 2c.; doc) auch ſchon auf ing: brenningly — hotly zc.; das Neu: 
engliſche: laugkingly; boastingly; vauntingly; wittingly; jokingly; glan- 
cinyly— obliquely ; slaveringly :c.; und forcedly; wishedly ; constrainedly; 
Jorbiddenly ıc. 
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3) Adjektiviſche und insbeſondere affufativifche Adverbia find 
urfprünglid der Steigerung durch Ableitung fähig und haben 
bemnad einen Komparativ und Superlativ. Selten hat bie 
Steigerung fih in andere Adverbien eingedrängt, wie im Altenglifchen 
bei back: I went me bakker more (CnAaucer Ms. bei HaLLıwELı 
8. v.). 

Die Steigerung der Adverbien gefchieht, wie die der Adjektive, ent— 
weder durch die Ableitungsendungen er und est, oder durch Hinzu— 
fügung von more und most zum Bofitiv. Die erfte Art der Stei- 
gerung ift im Neuengliſchen jehr bejchränft, vie zweite die gewöhnliche 
geworden. 

«) Die Steigerung durch Ableitungsendpungen beſtand bei dem 
angelſächſiſchen Aoverb darin, daß im Komparativ die adjeftivifche 
Komparativform mit abgeworfener ſchwacher Flexion auftrat: rade: 
radör; oft: oftör; im Superlativ der Affufativ der ftarfen Form 
(ohne Kennzeichen) gebraucht ward: rade: radöst; oft: oftöst. 

Das Altengliihe verwendet diefe Art der Steigerung in weiten 
Umfange; im Neuengliichen haben ſich vorzugsweije die anomalen 
Steigerungsgrade, jo wie einzelne Trümmer von Steigerungsformen 
erhalten, während für die große Zahl ver regelmäßig gelteigerten 
Adverbien nicht nur die fir die Steigerung der Adjektive geltenden 
Einfhränfungen maaßgebend werben, fondern überhaupt Abneigung, 
bejonders in der Profa, gegen dieſe Ableitungsweife herrichend und 
durch die Grammatifer noch mehr genährt wird. 

Don den neuengliichen hieher gehörigen Komparativen theilen nur 
wenige noch die angelſächſiſche Unregelmäßigkeit den harakteriftifchen 
Buchſtaben des Komparativ r abfallen zu lafjen, wie im angelſäch— 
ſiſchen mä, bet, leng u. a, während diefe Formen im Altenglijchen 
noch häufig find. 

Die engliihen anomalen Steigerungsformen find: 

much, R. more, ©. most, mehr; meijt, höchſt. angelj. mi- 
eele, mycle, K. märe, mä, ©. mzst. altengl. myeulle, mickle, 
muchel, mochel, muche, moche :c., K. mare, more, ma, mo, ©. mest 
most. Ueber den in das Neuenglifhe hineinreihenden Komparativ 
mo ſ. p. 268. 

nigh, K. near, ©. next. augelf. (neih), K. neär, ©. neälıst, 
nöhst, next. altengl. K. nar, nere, narre, ©. next. Im Englifchen 
werden hier die Gradunterfchiede zum Theil verwijcht, indem near 
gleih dem Pofitiv nahe und beinahe beveutet, der Guperlativ 
zunächſt auf Zeit- oder Keihenfolge bezogen wird. Für near tritt 
als Komparativ nearer ein. 

little, 8. less, ©. least, minder; mindeft. angelj. Iytle, K. 
läs, ©. läst. altengl. litle, K. lasse, lesse, less, ©. leeste, Die 
Form lesser, welche in das entjprechende Adjektiv (für angel. lässa) 
eingedrungen ift, wird aud als Adverb gebraudt, z. B. von Shat- 
fpeare. Sie verhält ſich äußerlich zu angel. läs gerade wie das 
englifche abverbiale better zu angelj. bet. 

late, K. later, ©. last, ſpäter; zulegt, endlich. - angelf. 
regelmäßig late, läte, K. latör, ©. latöst. altengl. wie neuengl. 

25* 
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far, 8. farther und further, ©. farthest, furthest (Smart), 
ferner, fürder; am Yernften, Weiteften. Das angelf. feorr, 
feor, procul, hat ven K. fyrre, ©. fyrrest, feorrest, fyrst, wie das 
Altengliſche K. ferre, ©. ferrest. Die neuengliſchen farther, far- 
thest jind anomale Bildungen, welche dem further angeglichen find; 
further entſpricht dem angelj. furdör, fordör, ulterius, welches ſid 
an das Adverb ford anſchließt. Das altengl. forther mag die Ver— 
wechjelung vermittelt haben: She gropeth alway forther (Cmaucen). 

well, 8. better, ©. best, bejjer; beft, am Beften. angeli, 
vela, vel, K. bet, bett, ©. betst, best. altenal. wel, well, K. bet, 
bett, ©. best. Die Moverbialform bet hat fi im Neuenglifchen 
ganz verloren. Altengl. I may the bei hem cleyme (Pıers PLousen. 
p. 389.). Go bett (Towner. Myst. p. 241., HaLLiwELL s. v. umd 
CuaLmers Gloss. ad Lindsay p. 266.). Doch kommt aud) bettre 
ichon vor 5. B. Pırrs Proucum. p. 102. 

evil, ill, badly, 8. worse, ©. worst, ſchlechter; am Schlech— 
teften. angelj. (yfeley K. virs, vyrs, ©. vyrst. altengl. evel, 8. 
wers, worse, ©. werst, worst. Wie beim entjprechenden Adjektiv hat 
fich worser bisweilen aud) als abverbialer Komparativ eingevrängt: In 
time go and bargain lest worser you fal (Tusser f. Dial. of Craven 
2. p. 269.). Der abjeftivifche Pofitiv angelf. veorr, perversus, in 
ver That ſchon ein Komparativ, findet ſich im Altenglifhen auch als 
abverbialer Komparativ: Hast thow bacbyted thy'neghbore, For to 
make hym fare the worre? (Ms. bei HaLLwELL v. worre.) 


Ueberrefte von adverbialen Steigerungsformen find K. ere, eher, 
bevor, jet meift in ver Zuſammenſetzung, wo ere auch präpofi- 
tional wirfen lann: erewhile, erewhiles; ©. erst, zuerft, einft, 
meift Dichterifch, fonjt veraltet. angelf. 8. ser, prius, antea, © 
seröst, -est, -ist, wovon die Adjektive K. serra, ©. weresta aufgegeben 
find. altengl. K. ere, ©. arst (Rırson), erst. Auch K. rather, 
£her, vielmehr, deſſen Pofitiv veraltet ift, und deſſen Superlativ 
(von Shaffpeare herzhaft in ratherest verwandelt Love’s L. L. 4. 2.) 
nicht mehr vorkommt, gehört hieher. angelſ. rade, räde, K. radör, 
©. radöst. altengl. rathe, K. rather, ©, rathest. Der ©. eftest 

- bei Shaffpeare Much Ado :c. 4, 2.=soonest? wird angezweifelt 
(deftest nad Delius); er würde je eft, angel]. eft, äft, iterum, de- 
nuo, gehören. Veraltet ift lief, K. lever, gerne;lieber. angelj. Abi. 
leöf, K. leöfre, ©. leöfest. altengl. lefe, leef, lief, K. lever, leifer, ©. 
levest, liefest 2c. Chiefest, haupt ſächlich, fteht ohne Komparativ: 
But first and chiefest with thee bring Him that yon soars (MırTox). 

Bon anderen affufatiwifchen Aoverbien findet man einzelne noch 
öfter gefteigert, wie: loud — louder — loudest: soon — sooner — 
soonest; fast — faster — fastest; high — higher — highest: early 
— earlier — earliest; often — oftener (SHAKSPEARE Mids. N. Dr. 
2, 2.) — oftenest (angelj. oft — oftör — oftöst). altengl. oft — 
oftor (Ro. OF GLOUCESTER), ofter — oftest; bei Sfelton: ofinar, 
oftenner, u. a. Der angelſächſiſche Vokalwechſel in einzelnen Ar- 
verbien ift, wie beim Adjektiv, aufgegeben: long — longer — lon- 
gest. angel]. lange — leng — lengst. alteugl. longe — leng — 
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lengost: Hi ne myzste no deng abyde (Ros. or GLOoUcESTER I. 
174, 229.). Noch Sfelton hat lenger I. 69. 


Die Dichtung insbeſondere verwendet noch abgeleitete Komparative 
und Superlative, und, im Widerfpruche mit der jonftigen Beſchrän— 
fung dieſes Gebrauches, bisweilen felbft foldhe, neben denen fein 
abverbialer Pofitiv gebräuchlich ift, wie haufig im Altenglifhen: You 
have spoken truer than you purposed (SuAKkSPEARE Temp.), And 
look how well my garments sit upon me, Much feater than before 
(18.). Thou art easier swallowed than a flap-dragon (in. Love’s 
L. L.). The tenderest ones and weakest, Who their wrongs have 
borne the meekest (Wurrrer). Bgl. Murray's Tadel der Kompa— 
rative und Superlative p. 162. 163. 


Auffallend ift die Anhängung der Sylbe !y an ven Komparativ 
und Superlativ ftatt ber Ss des mit ly zuſammenge— 
ſetzten Poſitiv (-lier, -liest), Im Neuengliſchen find einzelne For— 
men diefer Art, zum Theil mit Verwiſchung der Beveutung ver 
Steigerungsgrabe, geblieben, wie nearly, nahe, beinahe, genau; Zat- 
terly — lately; formerly, früher; mostly, größtentheil; Zastly, zulegt; 
firstiy, zuerſt; foremostly (veraltet ), zu allererft ꝛc. Diefe Bildung 
ift alt und verbreitete fidy früher weiter: More plenerly (MAUNDEV. 
p. 42.). Better perceyved And thankfullerlye receyved (SKELTON ]. 
341. nach Dyce's Ms.). 

2) Die Steigerung durch more und most ift bei den Aoverbien fo alt 
als bei ven Anjektiven; fie trifft im Neuengliihen vor allen die 
Adverbien auf ly, ergreift aber ebenfo die übrigen: I breathe again 
more freely (LONGFELLOW). As he most learnediy delivered (SHAK- 
speare Temp.). Ebbing men, indeed, Most often- do so near the 
bottom run x. (IB.). 

Eine Verdoppelung der Steigerung durch Berbindung von 
more und most mit ben abgeleiteten Steigerungsgraden war im 
Altenglifchen häufig, wird aber jet, wie beim Adjektiv, für unan— 
fan erachtet: Altengl. Ofte sybe aboue was, and binepe oftor 
mo (Ros. or GLoUcESTER I. 264.). More plenerly (MAUNDEv. 
p. 42.). Parceyveth moore depper (Pırrs PLoucum. p. 307.). So 
noch bei Shakſpeare: more proudlier (Coriol. 4, 7.). Bei near 
findet \ öfter noch more, wobei die fomparativifche Bedeutung des 
near nicht mehr empfunden wird: Yon stood more near him (L. 
Byron). Let me... more nearly, Dying thus, resemble thee (LonG- 
FELLOW). 

Bei Shaffpeare, wo near nod) in der Komparativbedeutung vor» 
fommt, pflegt man near zu ſchreiben, als wenn eine Verkürzung 
aus nearer vorläge. 

Die Steigerung durch more, most kann aud) auf andere abver- 
biale Beftimmungen als die urſprünglichen Adjektivformen über- 
tragen werben: What are the books now most in vogue? (LoNnG- 
FELLOW.) That which is most re me (L. Byron). 

AL eine Steigerung nad Abwärts kann die Verbindung 
von less, least mit Adverbien betrachtet werben. ©. das Adjektiv. 
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c) Zahlabverbien. _ zu 
Die Zahladverbien bezeichnen theild die Ordnung der Thä— 
tigfeiten der Zahl nad, theils vie Einfachheit oder Mehrfachheit 
— theils die Einmaligkeit oder Wiederholung deſſelben 
ktes. 


1) Die Zahladverbien der Ordnung werden durch Anhängung der 
Sylbe ly an die Ordnungszahlen gebildet: firstiy neben first; secondly; 
thirdiy ; fourthly; fifthly 20 : erftens, zweitens 2c. Das Angelſächſiſche 
bot hierfür feinen Anhalt. Umfchreibungen find: in the first, se- 
cond :c. place. 


2) Die Fachzahladverbien find in geringer Anzahl vorhanden, wie 
singly, einzeln, weldyes jevod nur viftributiv, wie individually, ge 
braudt wird: doubly, doppelt, zweifadh, wofür auch bas —*9* 
tiviſche Adverb twofold eintritt (vgl. dagegen angelſ. Preöfealdlice, 
tripliciter), wie auch andere Zahlwörter auf fold adverbial verwendet 
werden: trebly und triply, dreifach, in dreifacher Weiſe; qu- 
druply, und wenig ähnliche. Von manifold iſt manifoldly gebildet, 
nad) dem angelf. manegfealdlice. 


3) Die Frequentativadverbien werben meift durch Umjchreibung 
gewonnen; bie wenigen durch eine Ableitungsendung (ce) gebilveten 
beruhen auf der Genitivform, wie ‚once, einmal, augelf. änes (vgl. 
Anes hvät, quoque modo, obwohl fonft ane side, una vice und bie 
weilen Ane als Adverb), altengl. anes, ones: twice, zweimal, an: 

elj. tvigges, altengl. twyes, twies; ihrice, dreimal, angelj. nur. 
Be priva, altengl. thrie, und den anderen nachgebildet: thries. 

Once wird öfter als Akkuſativ behandelt und mit this, that ters 
bunden: This once I yield (J. Hucazs). Let us appear this once 
like generous vietors (ID.). Dgl. Webfter s. v. 

Die übrigen Frequentativadverbien werben durch Umfchreibung ge 
bildet, mozu die Karbinalzahlen mit dem Subftantiv zime im Aftu- 
jativ des Plural verwendet werben: four times, five times, ten times x.; 
wie aud) die drei erjten bisweilen umfchrieben werden: a single time, 
another time, three Limes und die unbeftimmten Frequentativa some- 
times, many limes, severul times. Das Angelſächſiſche gebrauchte hier 
das Subftantiv sid, gressus: ödre side, iterum: fe6ver sidon, quater; 
seofon sidum, septies ꝛc. Dieſe Weife ift im Altenglifchen noch an- 
zutreffen: And if men me it axe Size sithes or sevene (Pırss 
Proucem. p. 102.), wo dann aud der Akkuſativ ftatt Des angeli. 
Inftrumentalis und Dativ eintritt: And thankyd God a C. syth im 
Keime (Ms. bei HaLLıweLr v. sith), wozu man jedoch angelf. eahta 
side tventig (Cnron. Sax. 1071.) vergleichen kann; baneben aber 
wird zugleich time ſchon verwendet: And thus tene I trewe men Te 
hundred tymes (Pırrs Proucnm. p. 103.). 


d) Pronominaladverbien. 


Hierzu gehören bie ie welche beſonders aus demonſtra— 
tiven und interrogativen Pronominalſtämmen hervorgegangen 
find, von denen jene meift räumliche, dieſe vorzugsweiſe zeitliche 
Bedeutung haben. | | 


“ 
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1) Aoverbien aus demonftrativen Stämmen. 
Zu angelj_pbe& (se), bes (ses), pät gehören. 
there, da, dort. angelj. pär und bier, per, ibi, illie. altengl. 
ther, there, welches auch relativ gebraucht wurde, wie im Angelſäch— 
fiihen, wo e8 aud) ubi, quo bebeutete. Vgl. Ther nature wol not 
werche, Farewel physike (CnAaucer p. 21. I. Tyrwh.). 
thither, dahin, dorthin. angelj. hider, byder, illuc, istuc, auch 
relativ mit und ohne be: quo, altengl. thider. 
thence, von daher, borther. angelf. banan, banon, panonne :c. 
altengl. thenne, aber auch frühe mit der Genitivendung thennes: 
Ere she thennes yede (Pırrs Prousam. p. 19.), daher das neuengl. 
thence. 
hen, dann in übertragener Bebeutung: demnach, daher. ans 
gelj. Ponne, benne, tune, tum. Bgl. den Affufativ m. thone, thäne, 
altengl. thanne, than. Es ift dafjelbe Wort wie engl. than, wels 
des von jenem biffimilirt für als, quam, nad) dem Komparativ 
ebraucht wird. Angeljächfiich gilt Ponne, benne auch für quam. 
as Altenglijche hatte noch tho, tba, angel. ba, tum. | 
thus, fo, angelj. bus, altengl. daſſ. 
so, also, jo, ebenjo, aud. angelj. sva, sie (svä, sicut) und 
ealsvd, etiam, sic. 
Zu dem angelj. he, heö, hit gehören: 
here, hier, angel. her, altengl. her, here. 
hither, hieher, angelf. hider, huc, altengl. hider. 
hence, von hier, von binnen, übertragen auf die Zeit: von 
jest. angel. hinan, heonan :c., hine, abhinc, aud) illuc. altengl. 
henen, henne (Ros. OF GLOUCESTER u. a.), doch auch frühe br 
mit der Genitivendung hennes, hens, wovon neuengl. hence. Gtatt 
deffen hithen bei Ro». or BruNNE p. 26. Hen ift noch in Lincoln- 
Ihire gebräuchlich. 
hind, wovon behind, hinter, hinten. angel]. hind; in Zuſam— 
menjegumgen, wie hindveard, und hinder, Adv. und Präpof. post, 
jetzt als Adjektiv betrachtet. 
— Bu geon, angelſ. nur im Adverb geond erhalten, goth. jäins, 
(engl. yon) gehören: 
yond, yon, dort. angelf. geond, illue. altengl. yond, yon. Bgl. 
And say what thou seest yond (SHAKSPEARE Temp.), wo man ges 
wöhnlich yond’ ohne Grund ſchreibt. Him that yon soars on gol- 
den wing (Mırron). Diefe Formen veralten neben yonder, welches 
dem angeljächjijchen hider analog gebildet ift, wie goth. jäindre ne= 
ben hidre, 
2) Aus dem interrogativen Pronominalftamm hva, hvät 
entwidelten ſich: 
where, wo, fragend und relativ. angel]. hvar, hvär, ubi. altengl. 
wher, where. 
wither, wohin, fragend und relativ. angel. hväder, hvider, hvi- 
dre 2c., quo. altengl. wyder, wide# 
whence, woher, fragend und relativ. angelj. vhanan, vhanon, 
hvana :c., unde. altengl. whanne, wanne (Ros. OF GLOVCESTER), 
auch frühe whennes, woher neuengl. whence. Altengl. auch whethen. 
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Davon kommen die zufammengefeten whereso, wheresoever, wherever, 
withersoever, whencesoever, wo, wohin, woher immer; ferner no- 
where, nirgend, angelj. nähvar, nusquam; elsewhere, anders wo. 
altengl, elleswher; vgl. angelf. elles hvider, elles hvergen, aliorsum, 
everywhere, überall; somewhere, anywhere, irgendwo, wofür im 
Altengliſchen auch owghtwhare, owhar, owhere vorfommt, otherihere 
(SHAKSPEARE), some other where, irgenbwo jonft u. bgl. m. 
when, wann, aud Konjunftion, wann, als. angelf. hvenne, 

hvanne, hvonne, quando. altengl. whan, wan, when, 
why, warum, angelf. hvy (hve), und how, wie, angelf. ha, find 
aus dem Inftrumentalis des Fürmwortes entftanden. Davon Die Zu— 

- fammenfegung somehow, auf irgend eine Weije. 

3) Hieher mag auch noch das aus dem unbeftimmten Fürworte 
entlehnte Aoverb any, irgend, gezegen werben, wofür jeßt eher 
anywise vorfommt. Es gehört zu angel. enig, ullus, und ift wahr- 
fcheinlih aus dem Inftrumentalis wenige entjtanden, altengl. any, 
eny, ony: altengl. Or I procele ony fertbere (M.ıunpeEv. p. 53.). 
neuengl. If you tarry any longer (SHAkSPEARE Two Gentl.). Be- 
fore I any farther go (LoxGrerLow). Ebenſo gehört das kei 
Shaffpeare vorfommende other, anders, hieher: Nay, but it is not 
80. — „It is no other“ (Meas, for Meas. 4, 3.). 2gl. Oth. 4, 2.; 
wie else. f. oben. 


e) Präpojitionale Adverbien. 

Sehr gebräuchlich ift die Verbindung von PBräpofitionen mit 
Adjektiven, Subftantiven, Zahl» und Pronominaladverbien, welche zum 
Theil zur Ergänzung von adverbialen Beftimmungen dienen, bei denen 
eine Präpofition das Berhältnif näher zu beftimmen geeignet ift. Die 
Präpofitionen jelbft, zum Theil nachweisbar urfprünglich Aoverbien, die: 
nen im Allgemeinen zur Bezeichnung räumlicher und zeitliher Ver— 
hältnifje, worüber fie in _übertragener Weife hinausgehen, und wenn 
auch vorzugsweife mit Subftantivbegriffen in engiter Verknüpfung, 
verrathen fie dennoch einen urſprünglich adverbialen Charakter. 


Deshalb erfcheinen die Präpofitionen aud wiederum als Abver- 
bien, wo fie abgelöft von Subjtantivbegriffen auftreten, und fich allein 
als Beftimmungen der Thätigfeit zeigen. Beifpiele bietet die Sprade 
überall, und e8 bedarf dazu faum der Erinnerung an Sätze wie: Toiling 
on and on and on (LonGrELLOw). Reading, the whole year out and 
in, Naught but the catalogue of sin (10.). Zuweilen unterfcheidet die 
neuere Sprache das Adverb von der Präpofition (obgleidy bisweilen 
nur in beftimmter Bedeutung) dur die Form, wie fro 3. B. in to 
and fro, von from; oo, dazu, aud), von to; of (auch Präpofition) 
von of. Kaum ift übrigens eine Präpofition an und für ſich unfähig 
— aufzutreten, worüber die Syntax nähere Aufſchlüſſe zu ge— 

en hat. 

Die Berfnüpfung anderer Redetheile mit Präpoſitionen, 
woraus mande VBerfhmelzuggen der Partikeln oder wenigſtens Der- 
bindungen verfelben unter einem Tone hervorgehen, ift eine vielen 
Spraden gemeinfame Erſcheinung. Die Präpofitionen treten theild 
vor, theils hinter ein anderes Wort. Die vorantretenden Iehnen fi 
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proklitiſch an und find daher meift auf die einfylbigen beſchränkt. Wo 
die allerdings nicht ftreng zu begrenzende Proflife aufhört, treten ent— 
widelte adverbiale Sagbeftimmungen ein. Die —— Adver⸗ 
bien beruhen zum Theil auf angelſächſiſchem Vorbilde. 
1) Die Präpoſition verbindet ſich mit einem Subftantiv. 
in: indeed, in ver That, vgl. franz. en effet. Loderer find Um— 
jhreibungen: in fact, in truth, in reality, in earnest, in jest; in fine, 
franz. enfin ꝛc. 
ere: erewhlle, erewhiles, eig. vor einer Weile, was auch um— 
gelehrt als whilere, while-ere (SHAKSPEARE, MiLrox) erſcheint, wie 
auch im Angelſächſiſchen vie Präpofition er ihrem Kafus nachitehen 
fanıı: feövertfne dagum sr (MarrH. 24, 40.). 
at jteht gewöhnlich getrennt vom Hauptworte: at home, angelf. 
ät häm, domi, altengl. atom (Ro. OF GLOUCESTER); at hand, zur 
Hand, angelf. ät handa (Dat.); at no hand, auf feine Weife; 
at any hand, auf jeden Yall; at sea, at land, at doors, vgl. 
adoors; at lengtı ꝛc. Bisweilen entjpriht at dem franzöfiichen a: 
at leisure, franz. à loisir; at random, franz. & randon. 
on erjdeint nur in ©etrenntheit vom Nennmworte, wie in on 
land, on shore, on board, on foot, vgl. altengl. afote, neuengl. afoot zc. 
Doch ift e8 häufig mit ihm in ber — mit a verſchmolzen, 
wobei das angelſächſiſche a zu Grunde liegt, welches auch für of 
eintreten mochte. Dieſe Zufammenfegungen find im Neuenglifchen meift 
auf räumliche Beitimmungen und abjtrafte Ausprüde einer Thä— 
tigfeit oder Zuſtändlichkeit beihränft, während fie im Altenglifchen auch) 
auf die Zeit bezogen werben. Einige lehnen ſich unmittelbar an 
angelſächſiſche und altnordiſche Vorbilder an, wie aback, zurüd, 
angel]. on bäc, retro; away, weg, fort, angel]. onveg, äveg; 
awheels (veraltet, BEN Jons.), auf Rädern, angelj. on hveole 
(Ps. 76, 17.), wohin auch die Präpofition among, zwiſchen, un— 
ter, angelf. amang, onmang vom Subft. mang, Milsun ‚ gehört ; 
again, wiederum, wieder, angelj. ongegn zc., Agen Präp. und 
Adv. rursus, obviam, zum Subſt. gägn, commodum gehörig? arigkt, 
recht, richtig, angel. äribt, vom Subſt. riht; amiss, unrecht, 
fälſchlich, altnord. Amis, de via, contra jus et aequum, im Angel]. 
Subft. misse, miss, mis, mist, nur in Zufammenfegungen, altengl. 
nod) als jelbftftändiges Subftantiv gebräudhlid, 3. B. in Tomnel. 
Myft., wie altnord. missa, damnum: athörst, welches die Neueren nur 
als Adjektiv „durſtig- aufführen. altnord. A horsti = pyrstr, sitiens. 
Englifhe Nahbildungen, oder wenigftens nicht im Angeljächfiichen 
nachweisbare Formen, welche meift alt find, aber fid) in nenejter 
Zeit zu ge jcheinen, obwohl mande nur mundartlid, dienen 
haufig zur Bezeihnung des Wo? und Wohin? oder der Stellung 
und —2 alee, unter dem Winde, Subſt. lee, Schutz, an— 
elf. hlesv, hliv, hleö, refugium [fo iſt das oben p. 189. unbe— 
—* gelaſſene lee zu deuten]; aloof —= more nearly to the wind 
und at a distance, altengl. aluffe, wohl von angel. löf, palma. 
Bol. altengl. lufe, manus (Tower. Myst. p. 32, wo hufe ‘ein Drud- 
fehler ift); loof ift übrigens auch ein Theil des Schiffes; aloft, in 
der, in die Höhe, zu angelf. Iyft, aer, nubes; arow, in einer 


— 
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Reihe, Subft. row, angelj. räv;-abed, im Bette, zu Bette, 
Subft. bed, angelf. bedd; abaft, altengl. auch baft, in ver See— 
ſprache Gegenfaß zu afore, gehört zum angelf. Subft. bäfta, tergum, 
wenn aud) mit bäftan, Präp. post, zufammenhängend; aboard, an 
Bord, Subft. board, angelf. bord:; abreast, Seite an Seite, 
Subft. breast, angelf. breöst; afield, auf dem Felde, auf’s 
Feld, Subft. field, angel. fild, feld; afont = on foot, in action, 
Subft. foot, angelf. föt; aweather = to the windside, Gubft. wea- 
ther, angel. veder, altengl. wedur: atop, oben, angelf. top, vertex. 
adoors (veraltet), vor, an der Thür, altengl. aud) adores, angel. 
duru, dyr; acop (veraltet) — at the top, high up, Subſt. cop, 
angelf. copp, culmen; ayate ([ofal), auf dem Wege, Subft. gate, 
altnord. gata, semita; aground, auf dem Grunde, auf den 
Strand, Subft. ground, angelf. grund: ahead (naut.), vorwärts, 
Subft. heäd, angelf. heafud; astern, im Hintertheil des Schif— 
fes, hinter vem Schiffe, ‚Subjt. stern, angel. stearn, guber- 
naculum; ashore, an der, an die Küfte, Subſt. shore, angel. 
SCOTe. 
In Verbindung mit verſchiedenen Dimenfionen bezeichnet a bie 
Richtung: alength, der Länge nad); ahigkt, in die Höhe: ebenſo 
aside, ſeit wärts. 
Uebertragen auf konkrete und abſtrakte Gegenſtände, in denen die 
Thätigkeit ſich vollzieht oder worauf fie gerichtet iſt, erſcheint das Ab: 
verb mit a in: ablaze, in Flammen, Subft. blaze, angelf. bläse, 
 flamma; afıre, in Feuer, Subft. fire, angelf. für; areek, in 
Rauch, Subſt. reek, angelf. rec, reic; asleep, in, im Schlaf, 
altengl. aslepe, Subft. sleep, angel. slep: awork, in Arbeit 
(SHAKSPEARE ), altengl. aworke, Gubft. work, angel. veorc, verc, 
vore: atilt, mit eingelegter Lanze, Subft. tilt, Yanzenfpiel, 
dialeftiich in Nordengland tilt, heftig, ungeftüm, vgl. angell. 
tealt, vacillans, altnord. tölt, vagatio tolutaria? auch geneigt (von 
einem Faſſe), Subft. tilt, Neigung, vielleicht zu altnord. tilt, von 
tilla, elevatio; afloat, flott, Subjt. float, zu angelf. flestan und 
flotjan, fluctuare; adrift = floating, at random, Gubft. drift, zu 
angelj. drifan; adrood, im Brüten, Gubft. brood, angelj. bröd, 
concretio, dgl. Adj. brödig, ineubans; astride, eig. ſchrittlings, mit 
ausgefpreizten Beinen, Gubft. stride, angelf. straede, passus; 
astray, in ber Irre, Subſt. stray zu angelj. stregan, strögan, spar- 
gere, altengl. on straye und astrayly (HaLLıweLu s. vv.); astrut, 
altengl. astrout, astrote, fteif, ftolz, affeftirt (früher auch geſchwol— 
len, turgide), Subft. strut = affectation of stateliness in walking xc., 
verwandt mit firogen? amaia, mit Macht, heftig, Subft. main, 
angelf. mägen, vis, robur. Einige diefer Wörter werden jetzt als 
Adjeftive verwandt, wie ulive, lebendig, gewiß nichts anders als 
angelf. on life, in vita; akin, verwandt, angelf. cynn, cognatio; 
astir = bustling, active, nordengl. asteer, Subft. stir, zu angel. ste- 
ran, styran, movere, agitare 11. a. 

Altengliſche Formen, welche dialektiſch fortleben, find: adlode, blu= 
tig (Dial. ablood); afere, furchtſam; aknen, aknewes, aknowe, nie= 
der, aufs Knie (vial. akne); agame, zum Spiel (jest aud: 
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dem Spiel ergeben), und andere, welche abjeftivifch erfcheinen, wie 
afret, Fünftlid gearbeitet, angel. frätu, ornamentum: aflaunt, 
aufgeputzt, — flaunt, mundus, goth. flautan, prahlen? u. a. 

Hier berühren ſich mit den angelfähfiihen romanische Formen, 
welche à zur Borausjegung haben, wie apenk, franz. & pie; apart, 
franz. & part; apace — hastily, franz. à pas, altengl. apas (CHAUckRr), 
denen fich amort, leblo8, nievergebrüdt; apiece — to the share of 
each; afront = in front; agog — in a state of desire, franz. A gogo, 
anjchliegen. Das Altenglijche hat agref = in grief u. m. a. 

Die Beziehung auf die Zeit findet im Altenglifchen oft ftatt, 
in: amorwe, amorve, am Morgen; anight, in der Nacht u. vgl. 
A-morweninges .. And in evenynges (Pıers PLroucHm. p. 222.). 

out findet man verbunden in outdoors — abroad, daher provin= 
ziell out-door-work — field-work. 

over: overbourd, über Bord; overhead — aloft, above. 

under: underfoot — beneath; underhand = secretly. 

be — by: betime, betimes, früh, rechtzeitig, vgl. mittelhoch— 
beutfch bizite; beside, besides, vaneben, außerdem. By finbet 
man nicht verfchmolgen, wie in: by land, by water, by stealth, by 
chance, by degrees :c. 

before und behind: beforehand = previously 2c., auch aforehand; 
beforetime==formerly; behindhand—backward, tardy, auch adjektiviſch. 

per in romanischen Bildungen: peradventure, altengl. peraventure, 
peraunter; percase (percace JACK JUGLER); perchance, in berjels 
ben Bedeutung mit dem nachgebilveten perhaps, zufällig, viel: 
leicht, altnord. happ, bona sors, vgl. angelj. Adj. häpp, commo- 
dus; perforce, nothgedrungen; perdy — certainly, franz. par Dieu! 
als Interjektion. 

for: forsooth, altengl. forsothe, in Wahrheit, angelſ. for söd, 
pro veritate. ®gl. And he woot the sothe (Pırrs PLoucHm. p. 199.). 
Uebrigens tritt for gejondert auf: for instance 2c. 

‚within verbindet. fi) in withinside, im Inneren, welches aud) 
adjektiviſch angeſehen wird. 

to wird in nähere Verbindung mit Zeitbeſtimmungen geſetzt: 
to-morrow, vom angelj. Subft. morgen; to-night; to-day, heute, 
angelf: tö niht, tö däg, dialektiſch auch to-month — this month, 
to-year, wie altengl. to yere= this year. In anderen Fällen läßt 
man to ohne nähere Verbindung mit dem Hauptworte, wie in to 
boot (SHAKSPEARE), obendrein; vgl. altengl. to sope (Roz, or GLOU- 
CESTER) == forsooth. 

2) Durch Präpofitionen mit Adjeftiven oder Adjektivadver— 
bien wird oft die abverbiale Beftimmung der Thätigfeit ausgedrüdt, 
doch ftehen die Präpofitionen meift getrennt vom Adjektiv. Bol. 
in vain, franz. envain; in common; in short, ere long; ere now, vgl. 
angelj. er ham, sr bonne; at unawares, unvermuthet, wie at 
once, auf einmal, wofür im Altengliihen atones, attones, ate- 
nens ꝛc. Steht; at lust; at least; at first; altengl. auch averst und 
aterst, angelf. ät zerestan, primum; on high; of old; of late; over 
all, überall (And light was over all (Mırron), doch aud) over-all 

. gejchrieben, altengl. over al; from high; from far (afar) :c. 
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Die größere und faft alleinige Anzahl von Verſchmelzungen ver 
Präpofition mit dem Adjektlv begreift die Zufammenjegung mit a 
(angelj. on, an, ö, 8). Ueber vie auf dieſe Weife entftandenen 
Präpofitionen giebt der nächſte Abſchnitt Aufſchluß. Hieher gehö— 
ren: anew, aufs Neue; anon, ſogleich (ever and anon — every 
now and then): vom Zahlworte, angelj. on än, continuo, altengl. 
aud) anone, anonen; alate (veraltet) — lately; along, aud) alongst 
(Somerjet), entlang, längs, welches zugleich als Präpofition anzu— 
jehen ift, ift aus dem angel. andlang, rip, ‚ in longum, per, ent: 
ftanden; aloud — loudly. alow, niedrig, unten, altengl. alowe, 
alough, alogh — below: abroad = widely, at large, zu angelf. bräd, 
latus, gehörig. Grimm unterfcheivet davon abroad, draußen, als 
altnord. à braut, abhine; altengl. fteht für letzteres auch abrood 
(Pıess PLovcmm.); afar, ferne, altengl. auch oferrom, afarne, zu 
angelj. Adv. feorran (das Gegeutheil von dem veralteten wnear, dia 
left. aud) anearst); aflat, platt, won flat, altnord. flatr, planus; afresh 
— anew, angelj. ferse: awry, ſchief, quer, ſcheel, verkehrt, 
von wry — crooked, distorted, zu goth. vraigvs, frumm: adry, dur—⸗ 
ftig, ee jet für ein Adjektiv, doch ift es wohl eigentlih: auf 
dem Trodenen; vgl. angel]. on pam dryg&an (Lucas 23, 31.): 
athwart, quer über, — on pbveorh. ſ. thwart p. 383: asunder, 


‚jett gewöhnlid) in sunder, aus einander, früher auch asunderly; 


separatim, angel. on sundran, äsundron; aslant, ſchief, ſchräge, 
von slant — oblique, vgl. ſchwed. slentra, ſchlendern. Uebrigens 
findet man früher auch aslet und asloute, fo wie dialektiſch aslew und 
aslash in berjelben Bedeutung; aslope, ſchräge, abſchüſſig, ven 
slope, ſ. oben; askew, ſchief, verächtlid, f. oben skew und alt 
nord. & skä, oblique; askaunt und askaunce, fonft auch ascance, 
ascaunce, wird in der Bedeutung von askew und zugleich von scarcely 
im Altengl. gebraucht. In der Bedeutung von askew ijt es mit diejem 
wie mit asquint verwandt, vgl. das Verb sken in Nordengland, gleich 
squint; in der Bedeutung scarcely gehört e8 zu scant, |. p- 383.; bie 
Endung ce ift als Genitivendung anzufehen; asquint, ſchräge, wie 
askew und askaunt, von squint, ſchräg blidend, vialeft. (Craven) 
auch asquin, im öftlihen Dialeften sqywinniken, squinny, fielen, 
squin-eies sec. XVII. = squinting eyes; verwanbt mit skew; ayood, 
im Ernfte, kann aud) vom Subftantiv good, angel. göd, ſtammen; 
ahigh = on high. 

Andere Verbindungen von Präpofitionen mit Adjektiven find bie 
von ere in erelong = before long; erenow — before this time; 
after in afteral—= at last, mit dem unbeftimmten Fürworte all; 
ebenjo with in withal, zugleich, daneben; be in below, unter, 
altengl. auch alowe; dahin fcheint auch belike, gewiß, wahr: 
jheinlic) (SuaxsreArE), zu gehören, wofür belikely bei Bish. Hall 
jteht, während in dem regulären besure die Abkürzung von to be 
sure enthalten if. Auch im Zogether, zufammen, mag ein ur 
ſprüngliches Adjektiv gefunden werben, angelf. to gädere, wofür im 
Altenglifchen auch togideres ver (Pıers PLoucam. p. 167.). 


3) Die Verbindung von Präpofitionen mit Adverbien anderer 


Art trifft befonders die Pronominaladverbien, denen jene nachzuftehen 
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pflegen, wie in Merein, altengl. therinne, thereinto, thereabout, auch 
thereabouts mit genitivifchen s, Zhereafter, thereat, thereon, ihereof, 
thereout, thereunto, thereunder, thereupon, thereby, therefore, therefrom, 
altengl. auch therefro (Pırrs PLoucum. p. 223.), therewith, there- 
withal, thereto; ihitherto; thencefrom (veraltet); herein, hereinto, here- 
about (hereabouts), hereafter, hereat, hereon, hereof, hereout, hereunto, 
hereupon, hereby, herewith, hereto, heretofore; hitherlo; wherein, 
whereinto, whereabout (whereabouts ), whereut, whereof, whereunto, 
whereupon, whereby, wherefvre, wherewith, wherewithal, where- 
through x. Sie find theilweife nad) angelſächſiſchem Vorgange ges 
bilvet; vgl. Perinne, peeräbütan, beräfter, heron, berof, beerufon, 
Peerüte, —— bærvid, bærtô; banonveard; während von den ans 
deren angeljächfiichen PBartifeln dieſer Klaſſe die Zufammenfegungen 
zu fehlen jcheinen. Andere Aoverbien haben felten angefügte Prä- 
pofitionen, wie forthwith. Seltener geht Aoverbien diefer Art eine 
verbundene Präpofition voran, wie be in behind, altengl. aud) ahind, 
ahint, und beyond; obgleich jonft vorangeftellte Präpoſitionen vor= 
fommen, wie in from hence (thence, whence), wo das überflüffige 
from von Orammatifern getadelt wird, from where, from elsewhere, 
till then :c. 


f) Die Verneinungs- und Bejahungspartifeln. 


Bon den genannten Adverbien unterfcheiden fi vie Verneinungs- 
und Bejahungspartifeln, welche noch eine befonvere Erörterung erfor- 
dern, infoweit fie nicht jpäter unter den Konjunftionen berührt werben. 

Die urſprüngliche engliſche Satverneinung, oder bie Aufhebung ber 
Beziehung des Subjeftes auf das Prübdifat, ward durch ne bezeichnet 
Cangelj. ne), welches dem Prädikatsverb ſtets voranging: Devyne ye, 
for I ne dar (Pıers Prousem. p. 13.). Dies ne ward im Angelſäch— 
ſiſchen und im Altenglifchen bisweilen mit einem folgenden Verb ver- 
jchmolzen, wie habban, villan, vitan, vesan, in denen der anlantende 
Konjonant abfiel, als: nabban, nillan, nesan zc., altengl. nave = bave 
not; nill== will not; niste = wiste not; nam, nis, nas, nere = am, is, 
was, were not x. In Druden findet man oft n’am, n’is, n’hath :c. 
mit dem Elifionszeichen. Diefe angelfähfifche VBerneinungspartifel fiel 
mit der altfranzöfifchen ne der Form nad) zuſammen. 

Died ne ift von einem anderen ne zu uuterfcheiven, welches Dem 
angel. ne, neque, entjprady und in der Berdoppelung dem lateinifchen 
neque — neque, angelj. ne — ne, gleichfam: Lewed men ne koude 
Jangle ne jugge (Pırrs PLoucem. p. 9.). There is no bawme ne 
gumme of Arabe More delectable (Skerrox I. 303.). Dies ne ift 
veraltet, findet fich aber noch hie und da, z. B. bei 2. Byron. Das 
Neuenglifche erſetzt gewöhnlich das einfache ne (n&) durch nor, das 
verdoppelte durd) neither — nor. ſ. d. Konjunktion. 

Die einfache Negation ift, wie in anderen germanifchen Sprachen, 
derjenigen zujammengefegten gewichen, in welcher fie felbft den nega= 
tiven Beftanptheil ausmacht und deren Füllwörter urfprünglich zu ihrer 
Berftärfung dem Berb nachfolgten. Im Nenenglijchen lautet fie not, 
welches die kürzere Form für naught, nought, altengl. aud) noght, 
nat 2c. ift, angel. näviht, näuht, näht, nöht, nät, d. i. ne-ä-viht (vuht), 
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ne — unquam — hilum (creatura), nihil. gl. die urjprüngliche 
Trennung von ne — viht im angelj. He ne mehte viht gefeohtan, 
non potuit pugnare (Beöv. 2160.). 

Frühe ſchon tritt die verftirkte Negation neben ne als Satvernei- 
nung auf: Thei wil noughte, that thei dyen of kindely dethe (Maux- 
Dev. p. 194.). Thei wol noght come there (Pıers Proucam. p. 67.). 
My strengthe may not be told (Towner. Myst. p. 3.). He was not 
pale as a forpined gost (Craucer p.2. II. Tyrwh.). Und da not, 
noght eigentlich als fubjtantivifches unbeftimmtes Fürwort aufzufalien 
ift, fo trat auch nothing au feine Stelle (j. weiter unten), was noch 
bei Neueren als verftärfte Satverneinung vorkommt: You know it 
well and feel it nothing (L. Byron). 

Sehr gewöhnlich treten indeſſen dieſe verftärkten VBerneinungen im 
Altenglifchen zu dem ne= non und ne — neque, wie denn überhaupt 
die Häufung von Verneinungen dem Altenglifchen geläufig war: This 
ne yeveth noght of God ete. (Pırrs PLoucam. p. 67.). Nothing ne 
knew that it was Arcite (Cuaucer p. 12. I. Tyrwh.). Ne con ich saien 
non falsdom Ne non I ne shal (Dame Sırız p. 4.). Hit semyd hym 
never ne never shalle (Tower. Myst. p. 4.). Aehnlihe Häufungen 
finden ſich noch im Neuenglifchen: Harp not on that; nor do not ba- 
nish reason For incredulity (SmaksprarE Meas. for Meas.), werben 
jevodh von den Grammatifern verworfen. 

Neue Berftärfungen des not durch jubftantivifche Affufativa, melde 
einen geringfügigen Gegenſtand beveuten, worunter felbft wieder a 
whit (von angelf. viht) vorfommt, find ähnlichen altfranzöftjchen 
analog. Altengl. To be corsed . . She counteth noght a bene (nidt 
eine Bohne) (Pıers Provcnm. p. 51.), wobei öfter never ftatt not 
eintritt, never a del, never a whyt 2c. Neuengl. Th’ one has my 
pity; not a jot the other (SmaksprArE Meas. for Meas.). I perceive, 
you delight not in musie. — „Not u whit, when it: jars so.“ (Two Gentl. 
of V.). Dazu gehört auch not a bit ꝛc. Eine ähnliche wird durch 
andere adverbiale Bejtimmungen bewirkt, wie not at all ꝛc. 

In flüchtiger Rede wird not enklitifch und felbft mit Verluft feines 
Vokales zu einem vorangehenden Worte gezogen, wie in can’t, don't x, 
wouldn’t ꝛc. 

Statt der Verneinung not tritt aud) no, altengl. na, no, vor Ah: 
verbien ein. Wenn der Ursprung des no in nowhere zweifelhaft ſein 
mag (vgl. anywbere, everywhere) und no al® das unbejtimmte Für— 
wort erjcheint, obgleich ſtatt deſſen auch altengl. neverwhere vorfommt, 
fo jteht e8 dod) vor Komparativen unftreitig dem angelf. nA, nö = ne-i, 
nunguam, non, gleih. Vgl. angelj. nö by läs.. altengl. natheless. 
neuengl. nevertheless, gegenüber dem affirmativen angelf. & by mä, 
eo magis, vgl. evermore, jett glei) always. Meuengl. I can go 
no farther, sir (SHAKSPEARE Temp.). I will put off my hope, and 
keep it no longer for my flatterer (18.). Hold up the jest mo 
higher (Merry Wiv.). Go, sin no more! (LoxGreLLow.) To die is 
no less natural than those acts of this clay (L. Byrox). Selten ſteht 
Died no vor anderen als abverbialen Komparativen, wie in: It will 
seem no more to thee Than if..I should a little longer stay Than 
I am used (LoxgreLLow). Wltengl, & ne myzte noleng sytte (Ros. 
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OF GLOUCESTER I. 185.). He was so wery, that he myghte no fer- 
there (Maunpev, p. 148.). It rennethe no furthermore (p. 102.). 
I suffre yow no lenger (Prers PLoucnm. p. 65.). Na-moore (ebenſo 
wenig) myghte God be man (p. 343.); doch aud vor dem fubjtanti- 
tivirten Romparativ: I kan na-moore seggen (p. 53.). 

Die abfolute Berneinung, das Nein, wird durch daffelbe no aus: 

edrückt vgl. goth. ne, im nordengliſchen Dialeften nody na. Neben ihm 
Meht aber das jetzt wenig gebräuchliche nay, welches nur zufällig mit dem 
altfranz. naie zufammentrifft, und daſſelbe Wort wie no (angelf. ne-ä) 
darftellt. Vgl. oben das Adv. aye, immer, p. 382. und unten ay für 
Ja. Im Altenglifhen ift es häufig für Nein gebraudt: Thei seyn 
simply ze, and nay (Maunpev. p. 292.). He..tbat couth not 
say nay (TowneL. Myst. p. 112.). Can he hem thank? Nay, God 
‚wot, never a del (Cuaucer p. 23. II. Tyrwh.). Im Neuenglifchen 
wird es auch oft, wie lat. immo, bei Ueberbietungen gebraucht: „Are 
all prepared ?* — They are — nay more — embark’d (L. Byron). 
Auch in Aufforverungen und Aufmunterungen: Nay then! Ei nun! 
And not a word said he. — Nay, why so downcast? Jaspar cried 
(Souraer). Auch die altenglifche Formel: By ya or nay! (Cmaucer) 
findet fi nocd im Neuenglifchen wieder: By yea and nay! meiner 
Treu! (SmaxsperaAre Merry Wiv. 4, 2. Love’s L. L. 1, 1.) Davon 
das alte Verb denay, welches an das romaniſche deny anflingt. 


Die abfolute Bejahung, das Ya, wird durch das veraltende 
yea, altengl. ze (Dame Sırız, MAunprv.), ye, weldyes noch bei Skel— 
ton häufig fteht, und ya, angelj. gea, etiam, sane, bezeichnet, welches 
noch dem nay gegenübergeftellt zu werden pflegt, und meift in feier— 
her Rede bewahrt wird; gewöhnlich geſchieht die Bejahung aber durch) 
yes, dag erweiterte ye, angel. gäse, gise, gyse, d. i. sane — sit (se 
= sie, si). Daneben gilt in befchränftem Maaße noch ay, angel. a — 
ever, in nördlichen Dialeften aud) aw (Warwickſhire), wozu vielleicht 
das weftenglijche yaw — yes gehört; häufig findet fi) in älteren Schrif- 
ten i dafür, welches wohl durd die gewöhnliche Ausſprache des ay 
hervorgebracht worden iſt. Vgl. „All ready?“ cried the captain; 
„Ay, ay“ the seamen said. (WHITTIER). 

Als einen Erfat von abverbialen Partifeln mag man auch Säte und 
elliptiiche Ausprüde anfehen, welche etwa durch Abverbien erjetst werben 
önnten, wie may be, möglicher Weije; Aowbeit = however; as it were, 
as’'t were (Smaxspeare) gleichſam; as though it were, daſſ.; to wit, 
nämlich; to be sure, fiherlich u. dgl. m., welche ihre urfprüngliche ſyn— 
taftifche Beziehung hinreichend verrathen und aus ber flüchtigeren Umgangs- 
ſprache in der Schriftiprache eindringen. 


2) Die Prapofition. 


Die Präpofitionen oder Verhältnißwörter ftehen in uns 
mittelbarer Beziehung zu einem Nennworte, deſſen Verhältniß ie Thä- 
tigfeitSbegriffe fie in minder allgemeiner, näher beftimmter Weiſe bezeichnen, 
als dies durd den Kaſus allein gejchieht. Die Präpofition bezeichnet 
zunächſt ein räumliches Verhältniß, wird dann auf das zeitliche 
übertragen und endlich auf kauſale und modale Berhältniffe ausge⸗ 
dehnt. Jüngere und umſchreibende Präpoſitionen haben bisweilen die 
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urfprüngliche Bezugnahme dieſes Redetheiles auf Raumverhäftniffe über: 
haupt nicht mehr. 

Die englifchen Präpofitionen gründen fid) meift auf angelſächſiſche, 
welche öfter mit zwei und felbft drei verjchiedenen Kaſus verbunden wer: 
den konnten, während fie im Englifchen alle mit demſelben obliquen Ka- 
ſus auftreten. 

Die Prüpofitionen zerfallen einerjeitS nach ihrer Form in einfade 


und zufammengefegte; andererjeits in ſolche, melde ſich anf alte 


Partikeln gründen oder denen nachweislich Nennwörter mit ober 
ohne vorgefegte Bartifel zu Grunde liegen. Endlich fann man umſchrei⸗— 
bende Formeln hieher rechnen, welche zum Erfage von Präpofitionen 
dienen. 

Wir unterfheiden demnach: a) eigentlihe Präpofitionen oder 
die auf Partifeln beruhenden; b) Präpofitionem, welche fid) aus Nenn: 
wörtern entwideln; e) Präpofitionale Formeln. 


a) Die eigentlihen Präpofitionen find theild einfache, theils zu— 
fammengefette. Die einfachen enthalten nicht abzuleitenve und abge 
leitete. 

1) Einfad find: 
in, in, angel. in, mit Dat. Akk. in, ad, altengl. daſſ. In mirft 
in nadläffiger Rede bisweilen fein n, namentlid vor dem Artikel, 
ab: 7 the death of darkness (SHaksrEARE Temp.). 
at, zu, im 2c., angelj. ät, mit Dat. ad, in, apud, ab, de. 
on, an, angel. on, an, ö, ä, mit Dat. in, cum; mit Aff. in, con- 
tra, altengl. on, an, a. On verfürzf fid) bisweilen zu 0’: A pox 0 
your throat (SmakspEARE Temp.), wo e8 nicht füglich für of ge 
nommen werden kann, obgleid) on und of vertaufcht werben. Häufig 
ging e8 in a über. Vgl. vie mit a zufammengefegten Adverbien 
abed zc. Dahin gehört auch die Verbindung des a mit dem gerun. 
diviſchen Subftantiv auf ing: The spring is near when green geese 
are a breeding (SHAKSPEARE Love’s L. L. 1, 1.). There are wor- 
thies a coming (5, 2.). Like a german clock still a repairing, 
ever out of frame (3, 1.). Daher to be a coming, to full a trem- 
bling :c., wohin auch: Having sworn too hard-a-keeping oath (SHAK- 
spearE Loves L.L. 1, 1.) gehören fann. Im Altenglifchen wei 
jeln on und a in diefem alle: Ne non that gothe on beggynge 
Mavnpev. p. 207.), bei Chaucer: to ride on hunting, on hawking, 
- to go a begging ic. 
of, von, angelf. of, af, äf, mit Dat. a, de, ex, altengl. of, af. 
= Die Verkürzung des of zu o' ift geläufig: It is the quality 0’ the 
climate (SuakspEARE Temp.). Because their business still lies out 
0’ door (Com. of Err.). Mine eyes are made the fools o’ th 
other senses (Macb.). Body 0’ me! what inn is tbis! (LONGFELLOW.) 
Daher a Tom 6 Bedlam, Bagabonde, auch Abraham-man genamt. 
Das populäre 0’ clock beruht auf of clock: Four of the clock it 
was tho (CHAUCER.). Chaunte-clere .. Must tell what is of tbe 
elocke (Skcıron I, 66.). Neuengl. It was almost eight of te 
elock (Fieroıme). Doch fagt man auch a clock, welches auf om 
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Tarlton. 1570.). 


off, von, weg, ift eine Nebenform von of, jett oft abverbial. 
Bol. übrigens off hand — at once u.a. Altengl. Pou art mon off 
strange lond (Ro. or GLouczksTErR I. 115.). | 


up, auf, hinauf, angel. up, upp, uppe, Adv., sursum; im Eng» 
lichen auch ächte Präpofition im Gegenfage zu down: vgl. up 
hill ꝛc. — Beiläufig mag hier des ——— upsidedown, drunter 
und drüber, gedacht werben, welches eine Entſtellung des altengl. 
upsodown zu ſein ſcheint. 

by, bei, von, angelſ. bé, bi, bi, big, e. Dat. juxta, ad, in, 
de. altengl. be, by, noch bei Skelton öfter be: Be my fay! (I. 28.) 

for, für, wegen, zu. angelj. for, c. Dat., Aff.: pro, ante, 
propter; altengl. daſſ. 

from, von, aus, angelj. fram, from, c. Dat., a, ab. altengl. 
fram, from, fron (Towxer. Myst. p. 106.), fro, fra, nod) fra, frae 
in nördlichen Dialeften. Das Altengliihe hat fro ſehr oft: Fro the 
bygynnyng of be world (Ros. or GLouckster I. 9.); neben from: 
From oure firste fader Adam (m.). And so he departed fro hem 
(Maunpev. p. 225.). Fro the londe (Gower bei HaLLıwELL s. 
v. dreint). Fro und fra hat Chaucer; fram fteht neben from, fro 
bei Piers Ploughman. Fro gilt jegt nur für ein Adverb. 

with, mit, bei. angelf. vid (aud) vid), ce. Gen., coram, c. 
Dat., pone, juxta, pro, contra, ce. Aff., ad, juxta. altengl. daſſ. 

till, bis, zu angelj., altnord. til, c. Dat, ad; vgl. Adj. til, 
aptus. altengl. til. 

to, zu. angelf. tö, e. Dat., ad. altengl. to; im Neuenglijchen 
unterfcheivet man die Partikel too, welche altengliſch ebenfall® ge- 
wöhnlid to gefchrieben ward, von der Präpofition, angelf. tö, ale 
Aoverb insuper. To, welches auch zum Infinitiv tritt, wirb na- 
mentlich bier vor Vokalen zuweilen zu t' verfürzt: To learn his wit 
texchange the bad for better (SHAKSPEARE Two Gentl. of V.). Being 
once perfected how to grant suits, How to deny them, whom 
? advance :c. (Temp.). 


en fann auch der beiden fremden Präpofitionen gedacht werben, 
weldye ſich eingebrängt haben: | 

per, lat. per, biftributiv für, auf: A man earns 30 shillings 
per week, how much does he earn per annum? (Crossrey.) If I 
am charged 3 pence per mile :c. (10.). To find the interest of 
any sum of money at 6 per cent (10.): wobei die im altfranz. pour, 
por vorfommende Bermifhung vom lat. per und pro ſich zeigt. 

sans, ohne. altfranz. sans, sanz, nody häufig bei Shafjpeare, 
nicht blos in affektirter hi ife gebraucht, jegt außer Gebraud. alt- 


engl. sauz, saunce. Religion saunz rule (Pırrs PLousam. p. 263.). 


Zu den abgeleiteten Präpofitionen diefer Klaffe find zu rechnen: 
ere, vor, bevor, als Präpofition Dichterifd) (SHAKSPEARE, Dry- 
DEN). angelf. er, c. Dat., ante, gleichlautend mit dem adverbialen 
Komparativ er, prius, antea, zu Av gehörig. altengl. er, or: or 
Mäpner, engl. Sr. T. 26 


zurüdzugehen jcheint; vgl. At twelve aclock at night (BarLAD by 
) 
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this; or his nativitee (CHaucer). Ore noch bei Shakſpeare, 
All’s well ꝛc. 1, 3. 

after, nad. angelſ. äfter, c. Dat., post, zu äft und af, of ge: 
hörig. altengl. daſſ. 

over, über. angelſ. ofer, e. Dat., Akk., ultra, post, zu uf, 
Adv., supra. altengl. daſſ. Defter wird v elidirt: o’er. 

under, unter. angel. under, c. Dat., Aff., sub, subter, subtus. 
Dal. goth. und, ad. 

forth — out of, fonft Adverb. angelf. ford, inde, kommt nod 
als Präpofition vor. ©. 2. Byron 2, p. 130. ed. Lips. 

through, zıtweilen abgekürzt thro’, durch. angelf. burh (huruh, 
perh), e. Dat., Aff., per, propter. goth. bairh. altengl. thor;, 
tburgh, thrughe (Percy Rel.), horu, thorowe, thorow, thorough x. 

Die Form thorough fommt jett in Zufammenjegungen vor; als 
Präpofition hat es noch z. B. Shafjpeare: And thorougk this dis- 
temperature, we see The seasons alter (Mids. N. Dr. 2, L). 


since, jeit, hat fi) aus dem angelj. Adv. siddan, sippan, sidden, 
seddan, auch sidda (zum Adv. sid, serius), eutwidelt. Sepbe als 
Adverb hat Rob. of Gfoucefter oft; seth findet fid) noch sec. XV. 
Die verfürzte Form sithe, sith, kommt frühe als Präpofition ver: 
Sithe the tyme of Sowdan Sahaladyn (Maunnev. p. 44. ib. 148.). 
Aus sithen ging einerfeitS das kürzere sin, welches jett noch meilt 
dialektiſch fortlebt, andererſeits das erweiterte genitiviſch geformte 
sithenes, sithence hervor, woraus since entſtand. 

2) Aus Partikeln zufammengefegt find: 

into, in (hinein). angelf. into. altengl. daſſ. Das Altengliſche 
befaß auch intil: Turne . . intil oon bileve (Pırrs PLoucam. p. 28. 
vgl. Haverox 130.). Vgl. until. 

out of, aus, erjheinen im Englifchen zwar unverbunden, und 
fönnten daher mit den fyntaktifch verbundenen up to, up till, from 
under, from among, from beyond ꝛc. verglichen werben; jedoch ift 
out, im Unterſchiede von der zufälligen Verbindung anderer Präpo: 
fitionen mit einem durch eine Präpofition bereitS näher beftimmten 
Gegenftande, ftet8 von of begleitet. angelf. ütof, Präp., Matth. 7, 
5 .2c. altnord. ütaf, während im Angelſächſiſchen auch üte, üt, extra, als 
Präpofition mit dem Dativ vorkommt. Dialektiſch ift noch ut für 
out im Gebraud. Die Verbindung von out of gehört auch vem 
Altenglifchen. 

until, bis, und unto, zu, find Zufammenfeßungen von til ımd 
to mit der Partikel, welche dem goth. unte, altſächſ. unti, althoch— 
deutſch unzi, entſpricht. Vgl. althochdeutſch unz ze — unto. 

upon, an, auf. angelſ. uppan, uppon, e. Dat., Akk., super, post, 
contra. altengl. upon, apon. 

underneath. angelf. underneodan, und beneath, unter. angeli. 
beneodan, benidan, vom Adv. neodan, deorsum. altengl. undernethe, 
binethen, bynethe. ‘Das einfache neath in derfelben Bedeutung wird 
als Berfürzung betrachtet: And 'neath her bodice of bright scarlet 
dye Conyulsive clasps it to her heart (LonGreLLow). The snowbird 
twittered on the beechen bough And ’neath the hemlock (Bryanr). 
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afore. angel. onforan, ec. Akk, und before, vor. angelj. be- 
foran, c. Dat., Aff., ante, coram. altengl. aforen, aforne, afore und 
beforen, beforne, before. Verloren als Präpofition ift das altengl. 
toforn, tofore. angelj. töforan, töfor, c. Dat., ante, coram, pro: 
Tofore alle obere (Ron. or GLoucESTER I. 2.). At Salesbury to- 
uore hym (ll. 377.). Lyveris toforn us (vor uns Lebende) (Pıers 
Proucam. p. 235.). Das einfache fore wird als Berfürzung be- 
handelt: Places the ransomed child, new born, ’fore the face of 
its father (LONGKELLOW). 

behind, hinter. — behindan, Adv. retro, post. altengl. 
behynde. Ahint haben ältere und jetzt noch nördliche Dialekte. 

beyond, jenſeit. angelſ. begeondan, c. Akk., nach Boswell auch 
begeond, trans, ultra. altengl. bizende (Dame Sırız p. 5.), bizunde 
(HALLIWELL s. v.), biyonde, beyond. 

but, außer, wird gewöhnlich nicht als Präpofition mehr an- 
gefehen, ift e8 aber entſchieden nod in Sägen als: All but one 
were lost (Smrr#). angelf. bütan — be ütan, c. Dat., sine, praeter. 
altengl. but, oft bout (vgl. about), wie noch jett in nörblichen Dia- 
lekten bout = without. 

within, innerhalb. angelf. vidinnan, aus vid Präp., c. Dat., 
Akk. und innan, in der Zufammenfegung als Aoverb üblich; altengl. 
withinne. 

without, außerhalb, ohne. angelf. vidütan, aus vid Präp., 
e. Dat., Akk, und ütan, ebenfall8 in der Zufammenfegung als Ad— 
verb geltend. altengl withouten, withowten, withhouten ( Dame 
Sırız p. 7.). 

throughout, durch (hindurch), eine altengl. Zufammenftellung: 
boru out al (Ros. or GLoucESTER II. 377.). Thorghe out many 
othere iles (MAauNxpev. p. 4.) thurghout ꝛc. 

Aus drei Partikeln zufammengejett find: 

above, itber. angelf. bufan=be ufan, c. Dat., supra, mit 
vorgeſetzter Präpofition A, vgl. abütan. altengl. abufe, abuf (TowNer. 
Myst.), aboven, above, aboon, abone, abowen, abowe, aboun ıc. 
Das alte bove findet fi) ebenfall® in früher Zeit: Bi houre 
Loverd, hevene king, That ous is bove! (Dame Srız p. 5.) Su 
neuerer Zeit erfcheint "bove als Berfürzung von above: His bold 
head ’Bove the contentious waves he kept (SHAKSPEARE Temp.). 

about, um (herum). angelf. Präp. abütan—& be ütan, wo— 
neben bütan; c. Dat., sine, praeter (f. but). altengl. abouten (nod) 
in Oftfuffer gebräuchlich), abowght 2c.: Abouten Inde (MAUNDEV. 
p- 4.).. The cerounes . . abouten here hedes (p. 188.). Beren 
beighes ... Abouten hire nekkes (Pırrs PLoucnm. p. 10.). Abouten 
prime (Cuaucer 2191.). In nordenglifhen Dialekten ift abut 
jevod) gleich) but. — 'bout wird aus about verfürzt: In troops I have 
dispers’d them ’bout the isle (SHAKSPEARE Temp.). 


b) Aus Nennwörtern entjtandene Präpofitionen. 

Die wichtigſten und älteften unter viefen find aus Partifeln und 
Nennwörtern zufammengejegt, und das Auftreten verjelben ohne Par— 
tifel iſt meiſt als durch Abwerfung verfelben entftanden zu betrachten. 

26* 
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1) Zufammengejegte Partikeln diefer Art entftehen 

aus Hauptwörtern: 

among, amongst, wovon die lettere Yorm, glei ähnlichen, 
aus der älteren mit (genitivifhen) s durch Annahme eines unor- 
ganiſchen t entjtanden a (vgl. against, amidst): unter, zwijden. 
angelf. ämang, onmang, e. Dat., inter, cum, apud, vom Subft. mang, 
mixtura. altengl. amang (Ros. or BRUNNE, ſchott. und in nord: 
engl. Dialeften), among, emang, amonges, emonges, emongs (Jack 
Jusr.), auch emongst. Die Form mit es ift alt, 3.2. bei Maun- 
veville, Piers Ploughman und Chaucer. Das a füllt oft im Neu- 
englifchen ab: No marrying 'mong his subjects (SHAKSPEARE Temp.). 
The keenest eye might search in vain, ’Mong briers .. For the 
spot ıc. (Bryant). The ways that wind ’mongst the proud piles (12.). 


adown, hinunter, abwärts. angelj. ädüne, Adv. deorsum, 
vom Subft. dün, mons. altengl. adown, adoune; häufig einfad) down. 
altengl. dounz (Ro. OF GLoucESsTER p. 208. bei HaLLIweLL s. v.). 

across, quer durd, quer über. altnord. kross = lat. erux, 
altfranz. croiz, eruiz, cruz; auch das einfache cross führt Smart als 
Präpofition auf. Across ald Präpofition jcheint jüngerer Zeit anzu: 
gehören. 

against, gegen. angelf. ongegn, ongen, ägen; c. Aff., contra, 
adversus, neben einfachen gägn, gen, Adverb, welches als Afkufativ 
erfheint. Außerdem jteht tögegnes, togenes ald Präp., c. Dat, 
Aff., contra. altengl. häufig azen, azeyn, agein, ageyne, again als 
Prüpofition von Rob. of Glouceſter bis Skelton, aud in der Be 
deutung: gegenüber: Azeyn Fraunce stonde pe contre of Chi- 
chestre (RoB. OF GLOUCESTER 1. 6.); wie jet over against; aud) = 
towards: To riden again the quene (CuAaucer 4811.); daneben it 
againes, ageins, agens (jchott. aganis), ayenst eine altengl. Form: 
Many other dyverse schapp, azenst kynde (Maunpev. p. 223.). 
Berkürzt fteht e8 als 'gainst: "Gainst form and order they their 
power employ (DrypEn). „All the nations.. are loud in wrath 
against thee“. — „'Guinst me!“ (L. Byron). — Dialektiſch iſt 
gain; gainer; gainest, als Adj. near; nearer; nearest in Norbeng- 
land üblih, und fommt aud) in anderen Bedeutungen, wie: easy, 
dexterous, convenient vor. Vgl. angelj. Adv. ungägne, inepte. 
Das einfache gain, contra, findet man nod in einigen Zufammen- 
fegungn. 

beside, besides, neben, auffer. angelf. be sidan, ad latus. 
Die Form besides fteht nicht, wie Hallimell meint, ver anderen an 
Alter nad. Vgl. altengl. Bi syde Scotlond hem zef a place (Ros. 
OF GLOUCESTER I. 143.). Bysydes hym (283.). 

öfter aus Adjektiven: 

amid, amidst, mitten in, unter. angel. fehlt eine Form 
amidd, amid vom Adj. midd, medius; dagegen fteht tö middes: 
c. Gen., Dat., inter, nach Bosworth aud) on middan, a middan, 
in media parte, vgl. altnord. a medan, interim. Wie der Gen. ©. 
neutr. middes, ward aud der Dat. Pl. middum als Adverb in medio 
gebraudt. Das Altenglifhe hat frühe amid, amyd, amydde umd 
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amiddes; middes wird hier felbft als Subftantiv betrachtet: Amiddes 
of the tempul (Caaucer 2011.). In be middes of be world (Ror. 
OF GLOUCESTER 1. 61.); woher das Subftantiv midst; und in middes 
wird ebenfalls präpofitional gebraucht: Men setten him... in mid- 
des the place of his tent (MAunpev. p. 253.). 

As PVerkürzungen kommen ’mid, ’midst vor, denen man jedoch) 
oft das Elifionszeichen nicht voranſetzt: A youth, who bore, 'mid 
snow and ice, A banner with the strange device: Excelsior! (LonG- 
FELLOW). The clear pure lymph, That from the wounded trees 
.. Falls, mid the golden brightness of the moon, Is gathered in 
(Bryant). Whither, midst falling dew... dost thou pursue The 
solitary way? (1D.) 

Mit der jegt verlorenen Präpofition mid, angelf. mid, c. Dat. 
cum, hat dies mid nichts gemein. Vgl. altengl. Hors and Hengist 
. . Come to Kent. . Myd pre schipful of knyztes (RoB. or GLoU- 
CESTER I. 111.). 

anent = opposite to, concerning, about, welches die neueren Pe- 
rifographen als Scotticismus bezeichnen, ift ein altenglifches wie ſchot— 
tifhes Wort. Seine Grundform ift anen, feine Grundbedeutung 
gegenüber. angelf. on efn, on emn, e regione, contra, vom Adj. 
efen. Bol. altengl. And anen that vale of Josaphate .. is tbe 

 chirche of seynt Stevene (Mauxpev. p. 80.). 

An anen ſchließt ſich zunächſt anens (aud) anense, HALLıwELL v. 
anenst; onence Ip. 8. v.), vgl. aud) afore nens, wohl itberall aforen- 
ens zu fchreiben = opposite to und das altengl. und fchott. anenst, 
noch jett enenst, forenenst in nördlichen Dialekten. Eine Erwei— 
terung durch unorganifches t gab anent (jet befonders in Yancafhire, 
Derbyſhyre ꝛc.) anont in Wiltfhire, auch foranent in Norvengland, 
welchem frühe das urfprünglich genitivifche es angehängt ward, aneyn- 
tes, anentis: Unto aneyntes Egipt and toward Ethiope (MAuxDev. 
p. 143.). Alle that comen aneynies hem (p. 298.). Cine andere 
auch litterarifche Form ift anends. ©. Craven Dial. I.p. 8. Die 
Form mit es findet ſich ſchon im angel. t6 emnes, plane. Uebrigens 
vgl. man althochdeutich in &ban — neben. 

along, vialeft. und altengl. auch alongst (HarLLıweıL s. v.), 
entlang, längs (längft), ift entftellt aus angelf. andlang, e. Gen., 
in longum, per. altengl. endelong: Endelong Bretaigne u. bgl. 
(Crauckr), f. oben p. 396. Nicht zu verwechſeln ift along mit 
dem einfachen long, welches man in Bezug auf die Zeit (lang, 
hindurch) mit dem Akkuſativ gebraucht, und als Präpofttion (obgleich 
nachgeftellt) betrachten fann: The nightingale shall cease to chant 
the evening long (BRYANT). 

athwart, auch overthwart, fchon bei Maunpev. p. 211., quer 
über, auch als Adjektiv bei Sfelton I. 27., ſ. p. 384. aslant und 
askaunt, askaunce daſſ., f. die entfpredhenden Adverbien p. 396. 

around, um, herum, woneben das einfache round vorkommt, ift 
aus dem altfranz. roond, round, reond nachgebildet, altengl. aud) 
aroun (Kyng ALISAUNDER 6603.), wie noch jeßt in nörblichen Dia- 
Ieften. Die englifche Bildung lehnte ſich vielleicht an das altfranz. 


a la roonde, a la reönde. 
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below, unter. ©. das Adverb p. 396. 

between und betwixt, zwiſchen. Between entfteht aus dem 
angelj. be tvednum (Dat. Ei vom ©. tv6ona, tvyna = interstes), 
aud) betvfnan (Dat. Sing.), welches als Präpofition mit dem Dativ 
fteht; alfo gehört diefe Form eigentlich zu den jubftantivifchen. alt» 
engl. betwene,. woneben aud) atwene, attween, vorfam, welches noch 
jet in atween, namentlich im Norden Englands, fortlebt. Auch das 
bloße twene ward als Präpofition gebraudyt: Twene bope and drede 
My Iyfe I lede (Skerron I. 424.). Betwixt beruht auf dem angelj. 
betvihs, betveohs, betveox, betvux, woneben ſchon betvuxt vorfam, 
ce. Dat., Akk., inter; eine einfachere Yorm war betvih, inter, zum 
Adv. tvih, intra, von tvi, duo, gehörig. altengl. betwix und be- 
twixen, betwixt, Daneben auch atwix, atwixen, atwixt, wovon das letzte 
ebenfalls 3. B. in Suffolk noch üblid) if. Das Promptorium Par- 
vulorum (sec. XV.) hat atwexyn, atwyxyne, atwyxt. — Verkürzt 
erſcheint betwixt öfter zu "wirt: The time "wirt six and now (SHax- 
SPEARE Temp.). And ’koizt the heavy swaths his children were 
at play (BRYANT). 


toward, towards, zu, gen. angelj. töveardes, c. Dat., versus, 
zum Adj. veard, vergens (nur in Zufammenjegungen) gehörig, we: 
von töveard — futurus. altengl. toward neben towardes.. Im Alt: 
englifchen wurden beide Beſtandtheile ver Zuſammenſetzung oft durch 
das darauf bezogene Subftantiv getrennt: To wodewarde wyli I 
flee (Percy Rel. p. 98. II.). To Dovereward (p. 90. UI.). To 
Tbebes ward; to Troie wardes ıc. (Cuaucer). To me warde (Skeı.- 
Ton I. 46.). Daher noch im Neuenglifchen: Itake my course To 
seawarde (TurBevire’s Ovid. 1567.). To God ward (2 Cor. 3, 4.): 
womit die fubftantivirten Formen verwandt find, wie in: That 
vessel io the windward yonder (LonGrELLow). The mountains piled 
to the northward (WHITTIER). 


Uebrigend wurde ward aud) mit anderen Präpofitionen verbunden: 
As fram ward Teukesburi (RoB. OF GLOUCESTER II. 543.), From 
Burdeux ward (Chaucer 399.). Thi (thou?) lexst amidward thi 
teth „bu lügft durch deine Zähne» (Gyr or Warwike p. 154.). 


Eine Nahbildung einer romanischen Form ift withal, mit, wel: 
ches feit alter Zeit feinem Hauptworte nachgefegt wird, jedoch die 
Wirkung einer Präpofition behält. Altengl. Ony mon... that him 
list to speke with alle (Maunpev. p. 24.). Neuengl.: A merrier 
man... ] never spent an hour’s talk withal (SHAKSPEARE Love's 
L. L. 2, 1.). The best rule of life that ever the world was ac- 
quainted withal (TırLorson). Es entjpriht dem altfranz. a tet, 
a toz, mit. Man mag al wie tot für eine Verftärfung des with, 
a anfehen. 

2) Einige einfache und zufammengefegte Nennwörter, in denen 
jevod) die Zufammenfegung nicht den präpofitionalen Charakter be: 
bingt, können in ihrer Verbindung mit dem obliquen Kafus für 
Präpofitionen gelten. Sie find zum Theil dem Altfranzöfifchen 
entlehnt oder nachgebilvet. 
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Auf angelſächſiſchem Gebrauche beruht ſchon die präpofitionale Ver— 
wendung von nigh, near (next), (nahe) bei, angel. neäh; e. Dat. 
prope, juxta. next entjpricht auch dem deutfchen nächſt als PBrä- 
pofition. 

save, saving, außer,ausgenommen, altfranz. salf, sauf, salv:c., 
auch für hormis, excepts. altengl. sauf, save und saving (CHAUCER) 
in berjelben Beveutung. No man might gladen this duk Theseus 
Saving his olde fader (2839. T'yrwh.). Die populären Formeln 
saving your reverence, saving your presence, worin saving mit un⸗ 
beſchadet wiedergegeben werden kann (SmaxsrzAare Rom. 1. 4.), 
find alte ſchon bei Maundeville anzutreffende Höflichkeits- oder Ent— 
Ichuldigungsformeln für ungebührlidhe Rede. 

traverse, quer durch. altfranz. travers, Präpoſition, auch ohne 
Zutritt von a, de oder en. 

Participien der Gegenwart, wie during, während, altfranz. du- 
rant; notwithstanding, ungeachtet, altfranz. nonostant, nonob- 
stant; touching, concerning, respecting, betreffend, in Be- 
treff, franzöf. touchant, concernant ꝛc. find Nachbildungen romani- 
Icher Formen. Das Altengliiche hat ähnliche Formen wie moyenaunt, 
altfranz. moyennant, geradezu aufgenommen. 

Auch Participien der Vergangenheit fommen fo vor: das urfprüng- 
lich angelf. ago, weldyes immer feinem Subftantiv nachfteht, wirkt 
feit alter Zeit präpofitional in der Bedeutung feit, vor, eig. vers 
gangen, vom augelf. ägangan, Agän, praeterire. altengl. agon. I 
have here with my cosin Palamon Had strif and rancour many a 
day agon (Cuaucer 2735. Tyrwh. i-gon Wright.). Nod bei Shak— 
fpeare agone: Above an hour agone. Romanifche Formen find except, 
außer, ausgenommen, franz.exceptd; past, über, nady=beyond, 
above, after, welches fid) dem franz. passe anfchließt; ſchon in äl- 
terer Zeit üblich: It is past all remedye (Skerron Merie Tales.). 

Aud) das romanifche maugre, trog, ein fubftantivirtes Kompoſi— 
tum — malum gratum, ift wenigftens nod) in burlesfer Rede üblid); 
im Altenglifchen häufig: Maugre the Philistins of that citee; mau- 
gre his head; maugre thin eyen; auch maugre his, ihm zum Trotz, ıc. 
(CHAucER). Zuweilen wirft maugre, magre, mauger als Subjtan- 
tiv: In the mauger of doughte Dogles (Percy Rel. p. 2.). Magre 
of our beard (f. Dyck ed. Sker,ron I. p. CXIL.); jo daß e8 mit dem 
ebenfo gebrauchten spite, despite, altfranz. despit, zufammentrifft: 
Then must I save him Spite of himself (L. Byron). He gazed — 
how long we gaze despite of pain, And know, we dare not own, 
we gaze in vain (10.); wofür gewöhnlich das umfchreibende in spite, 
altfranz. en despit, fteht. Bgl. altengl. In the spyt of me (Percy 
Rel. p. 2). — 


ce) Präpofitionale Formeln. 

Dahin rechnen wir diejenigen, annähernd wie Präpofitionen wirfen- 
den Berbindungen von Subftantiven mit Präpofitionen, in denen bas 
Subftantiv als ſolches wirkſam bleibt und daher nur unter Bermitt- 
lung ver Kafuspräpofition of, oder mit einem Genitiv, aud einem 
Pofjeffivpronomen verbunden auftritt. Sie find keinesweges alle jüngere 
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Bildungen, ſondern fchließen fi) zum Theil an angelſächſiſche und alt- 
fran öftlhe Formeln an. 
1) An — Ausdrucksweiſen ſchließen ſich an: 
in behalf (of), wegen, um..willen, zuweilen on behalf, 
auch mit dem Poſſeſivpronomen: In my behalf, on his behalf x. 
angelf. healf, half, Hälfte, Seite, doch altfrief. bihalva, hol. behalven, 
praeter. altengl. on (a)... halfe :c., doch aud) on... behalve: Come 
in, on Godes Ahalfe (Cuest. Prays). It shall not lacke certaine 
on mine halve, eig. an meiner Seite (Cnaucer Troil. a. Cress. IV. 
945.). On Goddes halfe! (Skerron I. 128.),. And commaunded 
hem, on Goddes behalve ıc. (MauNnoev. p. 225.). 
instead (of), anftatt, auch in his stead, neben instead of him. 
angelf. in (on) stede, in loco, instar (Lye). altengl. in stede, aud) 
in hys stede. 
on this side, on the other side (of), dieſſeits, jenfeite. 
Bol. angelj. on eallum sidum, auf allen Geiten. On this side 
wird ganz als Präpofition behandelt und mit dem obliquen Kaſus 
verbunden: On this side the Rhine etc. Benedict, I fear, has views 
on this side heav'n (H. Warrorr). Das Altengliſche gebrauchte 
lieber on this half ebenfo: Or this half the see (MAuNDeEv. p. 20.). 
Alle the londes and contrees on this half the mount Belyan (p. 227.). 
Dialektifch wird a this side auch von der Zeit gebraucht: a this 
side Christmas. 
by way (of), wegen, um — willen. gl. by way of apo- 
logy, um ſich zu entfchulvigen. angelf. veg, via. altnord. vegna 
(Gen.), propter, pro. 
by dint (of), vermöge, fraft. angel. dynt, ietus, percussio, 
ogl. holl. uit kracht, vielleiht dem franz. & force de nachgebildet. 
Dint ift im Altengliſchen und Altjchottifchen für blow, stroke geläufig. 
for the sake (of), um... willen, oft mit jächfifchent Genitiv 
und Bofjeffivpronomen: for God’s sake, for glory’s sake, for your 
sake ꝛc. altnord. fyrır sakir aud) blos sökum (Dat. PL.), propter. 
Das angelſächſiſche saca ward nicht fo verwendet, fondern ftatt deſſen 
ing: for mines vifes Pingum, uxoris meae causa; for minum bin- 
gum, mea causa. altengl. For mercies sake (Pıers PLoucnm. p. 188.). 
For my promise sake I forgeue thee (SkeLrton Merie Tales). Sake 
erjcheint aud im Plural in Beziehung auf Mehrere: For both our 
sakes (SHAKSPEARE Taming of the Shrew 5, 2.). For your fair 
sakes have we neglected time (Love's L. L. 5, 2.). For our own 
sakes And for our honour (L. Byrox). But once in, with their hilts -» 
hot in their hands, They must on for their own sakes (ID.). 
2) An romanifche Formen reihen fi: 
in lieu (of), anftatt, franz. au lieu de, dem germanijchen in- 
stead ie In lieu of the promises (SHAKSPEARE Temp.), 
auch bei L. Bhron. 
in regard (of), wegen, altfranz. au regard d’elles (Amvor). 
in front (of), vor, gegenüber, — franz. en face de. 
in (by) virtue (of), fraft, vermöge, franz. en vertu de. 
in spite, despite (of), tro&, altfranz. en despit de. altengl. 
in the spyt of. ſ. oben. 
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in consequence (of), zufolge, franz. en consequence de. 


on account (of), wegen, in Betracht. Bol. franz. mettre, 
passer en compte. 


by means (of), vermittelft, franz. au moyen de. Bgl. Di- 
uers otber gentlemen bidden thither dy Skeltons means (Dyck ed. 
SKELTON I. p. Ixxxv.). 


by reason (of), wegen, in Betracht, franz. A raison de. 
because (of), dialektiſch auch cause, franz. A cause de. Because 
ift jeit alter Zeit im Gebrauch und findet ſich 3. B. bei Chaucer. 
Man rechnet hieher auch Gerundien, denen das Objeft mit to 
angefnüpft wird, wie owing (to), durch (durch die Schulo, Dant), 
altengl. auch awing (angelf. ägan, habere, potiri), in deſſen Bedeu— 
tung im Altenglifhen und fpäter auch long of gebraucht wurde: It 
was not long of me, in faith, 'That I went at this time (GAULFRIDO 
AND BARNARDo 1570.). Bgl. angelf. gelang (on, ät), pertinens ad. 
Dahin gehört audy according (to), gemäß, von dem alten Verb 
accorden, acorden u. dgl. m. 
Manche einfache und zufammengefetste angelfächfifche Präpofitionen find 
im Englifhen aufgegeben, ober nur noch in einzelnen Zuſammen— 
feßungen erhalten. Einige derſelben beſaß das Altenglifche no: ede 
verfnüpfte als Präpofition c. Dat. Kardinalzahlen mit Ordinalzahlen, alt 
engl. eke, etiam, wirkte nur als Konjunktion. — ymde, ymb, imbe, 
embe, emb, c. Aff. circa, intra, erga, neuhochdeutſch um. altengl. 
umbe, umbi, um, häufig in Zufammenfetungen: umbeclappe, umbeset, 
umbethinke, umgife, umthynke, umshade 2c. — öd c. Gen., Dat., Aff., 
usque ad, vgl. althochbeutich unz. — mid (mid) ce. Dat. cum, altnord. med, 
altengf. mid (f. amid), häufig als Präpofition bei Ron. or GLoucesTERr. 
Bal. Kına Auısaunner 852. — geond c. Akl. ultra, noch in nörblichen 
Dialeften yont (f. beyond). — kinder c.Dat. post, jetst abjeftivifch gebraucht. 
— altnord. imillum, ämillum, bän. imellem, ſchwed. emellem, zwiſchen, 
unter. altengl. ymelle, ymell, emelle, im Neuenglifchen aufgegeben. — 
innan c. Dat., Alf. in. altengl. inne als Adv., wie auch im Angelf. 
— binnan, binnon, c. Dat. in, intra. altengl. binne, byn (Rırsox) = 
within. In Morkfhire wird noch ben filr in, into gebraucht; Dagegen gilt 
bin in Somerfet für because, welches wielleicht bieher gehört. — onin, 
oninnan (intus, intra), onufan, onufon und onuppan (super, supra) [chei- 
nen nicht nachgeahmt, während z.B. inat verbunden wird (Prrcr Rel. 
p. 3, 2.). — Stan, üton, c. Dat. extra, altengl. outen, uten, noch jetzt 
bialeftifch, zum Theil adjektiviſch für foreign, strange gebräuchlich. Die 
Kompofita Atanymb unb ymbütan feheinen nicht nachgebilvet zu fein. — 
bäftan, c. Dat. post, sine, mag in bem altengl, baft, im Sinne von 
abaft enthalten fein. — vidgeondan, circa, töede und töedcan, c. Dat. 
praeter, insuper, gehende, ce. Dat. apud, u. a. fehlen dem Englifchen. 
Andere angelſächſiſche Präpofitionen find oben beiläufig erwähnt. 


3) Die Konjunktion. 


. , Diejenigen Partikeln, welche das Band der Säge und demnächſt, 
in der Zufammenziehung, ver Sapgliever ausmachen, werden Konjunf- 
tionen oder Bindewoͤrter genannt. 

Man unterfcheivet diejenigen Konjunktionen, welche urſprünglich 
grammatiſch gleichartige Sätze verbindeu, als Bindewörter im enge- 
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ren Sinne von den unterordnenden Konjunktionen oder Fügewörtern, 
welche urfprünglicd den Nebenfag mit dem Hauptjate verknüpfen. 

Die englifchen Konjunktionen ftammen mit geringen Ausnahmen aus 
dem Angelfächfiichen. Es erjcheinen darunter, außer den einzig zur Satz— 
verbindung dienenden Partikeln, auch Präpofitionen und Adverbien, welche 
verwandte Funktionen übernehmen. 


— Konjunktionen oder Bindewörter im engeren 
inne. 

t) Sie find zunächſt kopulativ, wenn fie der Form nach gleichartige 
Säge anreihen. Dahiı gehören and und, angelf. and, et, etiaı, 
altengl. and, bisweilen zu a verftünmelt, wie nod) jest dialektiſch 
(HarLLiweıL v. a 14.). — also, auch, ebenfalls, angelj. ealsvä, 
alsvä, sic, etiam, altengl. alswa, alsway (Towneı. Myst.), also, alse, 
als (vgl. unten as), welchem likewise, gleichfalls, vom angelf. ge- 
lie und vise, zur Seite fteht, vgl. altengl. ylyche, iliche, angel. 
gelice, pariter. — Beraltet ift eke, aud) (SmakspEARE), angel]. eäe, 
de, etiam, altengl. aud) ekyn, vgl. angelj. tö eäcan, insuper. — 100, 
aud, dazu, angelf. tö, Präp. und Aov., insuper, altengl. to, too. 
— besides und beside, dazu, überdies (ſ. Präpofitionen) ; withal, 
daneben, zugleid) (ſ. Präpofitionen) und therewithal, überbem, 
außerdent, vgl. angelf. pærvid, cum eo: moreover, ferner, über: 
Dies, aus dem angelf. mära und der Präpofition ofer gebilvet, vgl. 
angelf. bserofer, dialeft. moreover than that; aud) inover (Wrrmans); 
further, ferner, augelf. furdör, ulterius, altengl. forther, further, 
und furthermore (Bibel) u. a. mögen ebenfalls als Erjag von Kon— 
junftionen angefehen werden. — Im fteigernden Sinne jteht even, 
eben, ſogar, angelf. öfne, aeque, plane, ecce, altengl. even. — 
Audy now, nun, engel. nu oder nü, altengl. now, fann verknüpfend 
und fubfumirend die Rede weiter führen. — Die Zahlapdverbien 
first, firstly, secondly 2c., lastly und in der Bedeutung diefem ent: 
ſprechend finally können ebenfall® als anreihende Partikeln angefehen 
werben, obgleich die Adverbien, ftrenge „genommen, aſyndetiſch bie 
Rede fortführen und daher aud) meift and vor fid) haben fönnen. 

Bei einer Wechfelbeziehung der Sätze oder Satzglieder tritt 
oft and neben anderen Partifeln auf; fo in both ., and, mo eigent: 
lich both die beiden Glieder, wenn aud) nicht immer im geraden 
Berhältniffe zu ihnen ſtehend, zufammenfaßt, welche durch and ver 
bunden auftreten: beide (beides) ... und, dem fowohl.. . als 
in der Form keineswegs genau entfprehend. Die Ausorudsweile 
ift alt: angelf. Ba wd Adam und Eva (Gen. 26, 35.). altengl. 
Bothe pees and werre, Blisse and bale bothe I seigh (Pırrs PLoucan. 
p- 222.). Bothe to kith and to kyn (268.). VBgl. mittelhochdeutſch 
beidiu... unde (Benecke Wb.). Statt durch and werben bie Glie 
ber auch durd also verbunden (Smarr). Die Zufanmenfafjung ber 
Glieder gefchieht auch durch at once (simul), welchem and als Ber: 
bindung derſelben beigegeben wird. Anders verhält ſich alike.. 
and, welches ganz dem lat. pariter atque entipricht, — gelice 
..and. Alt find aud) die Verknüpfungen durch what... what, what 
..and, vollftändiger what.. and what, eig. etwas .« etwas, b. h. 
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theil®.. theils, dem angelf. hvat, aliquid, entſprechend. Wltengl. 
But what for the yles, what for the sce, and what for strong 
rowynge, fewe folk assayen for to passen that passage (MAuNDEv. 
p- 306.). In this firste host is the nombre of poeple 50 Cumau- 
nez; what of hors, what of fote (p. 240.). Wat vor honger, wat 
vor wo, men deyde (Ro». or GLoucestEr II. 378.). They shall 
.. yeve hem such thankinges what with kissing, and with talkinges 

 (Caaucer p. 255 Tyrwh.). — not only..but also, nit nur . 
fondern auch, jheint dem romanifchen non-seulement .. mais en- 
core, fat. non solum ... sed etiam, angeglichen zu fein; but entfpricht 
ber angelfächfifchen Konjunftion bütan, nisi, alfo eig. nicht einzig... 
wenn nicht auch, ebenfo. — Achnlicd wirft as well.. as, as well 
as, jowohl..als, jo wie, worin eigentlich ein modales Sabgefüge 
enthalten ift. Das Angelſächſiſche bietet sva gelic svä, päriter ac. 
Das Altenglifhe hat das auf ealsva und vela, vel begründete als, 
as wel as frühe: Als wel on hors back... as on fote (MAauxpev. 
p. 249.). The wommen weren breech as wel as men (p. 250.). 

Berneinende Sätze werben durch das faft vergeffene ne, angelf. 
nd, neque (j. p. 397.), gewöhnlich jegt durch nor, und nicht, an- 
gereiht, wofür aud) neither vorkommt. Dies nor, wie neither iſt 
das angelf. nähväder, nädor, näder, neque: Ye shall not eat of it, 
neither shall ye touch it (Smarr). Gewöhnlich erfcheinen neither 
..nor al® weder..noch im Wechſelbeziehung. Im Altenglifchen 
zeigen fich für neither die Formen nouther, nother, doch nie ſchon 
neither, auch neydur (EsLamour 883.), wie in nördlichen Dialekten 
noch nowther, nawther, nother, noither und nowdir, welche, wie im 
Angelf. nador mit ne, oft mit ne in Wechfelbeziehung traten: Nouther 
be day ne be nygbt (Maunoev. p. 303.). Nother after his death 
ne in his lif (CmAaucer p. 76. II. Tyrwh.). That han neither kon- 
nynge ne kyn (Pırrs Provenm. p. 220.). Dod wird frühe and) 
nother verdoppelt und nimmt im zweiten Gliede häufig die kürzere 
Form nor an: For measure is a meane, nother to hy nor to lawe 
(Szerron I. 231.). Auch in der Form neither erfcheint es verbop- 
pelt: Neither in this world, neitker in the world to come (Marrn. 
12, 32.), was von Neueren getabelt wird. Auch treten nor .. nor in 
Wechfelbeziehung auf, namentlich bei Dichtern: Ye know nor me, 
nor monarchs, nor mankind (L. Byron). Etymologiſch betrachtet, 
find alle dieſe Formen gleich berechtigt. 

2) Disjunktive Bindewörter zeigen an, daß nur eins ber Glieder 
Geltung hat. Hieher gehört or, oder, angelf. ähväder, Avder, Ador, 
äder, alteruter, al outher, other, or, and) ather, wie nod) in 
Vorkfhire, aythere (Towner. Myst.)., ganz dem nouther, nother, 
nor analog gebilvet, dem zur Verftärkung else, angelf. elles, 
altengl. auch elle, beigegeben wird, welches auc allein disjunktiv 
wirft: Be quiet, else be gone. Gewöhnlich tritt es als either... 
or, entweder... oder, in Wechjelbeziehung, in welchen beiden 
Formen wiederum bafjelbe Wort zu erkennen ift. Auch hier hat 
Ihon das Altenglifhe im zweiten Gliede meift die fürzere Form 
borgezogen. Bat. AUltengl. A tale outher tweye (Pıers PLOUGHM. 
p. 167.). Oßer he smot of be arm, or pe hond, or pe heued 
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(Rop. or GLoucesTER I. 17.). Outher here or ellis where (Pırrs 
Provsnm. p. 280.). Dichteriſch iſt noch der Gebraud) von or... or: 
To try whose right, Or thine or mine, is most in Helena (Snax- 
SPEARE Mids. N. Dr. 5, 2.). That were heroic or to win or fall 
(L. Byros). Das angelf. odde, aut, in Wechjelbeziehung odde .. 
odde, ward aufgegeben. 

Binbewwörter ſetzen das angefnüpfte Glied einem 
anderen bejchränfend oder aufhebend gegenüber. Dazu gehören but, 
aber, ſondern, angelf. bütan, als Präpofition sine, praeter, ale 
Konjunftion nisi, welches die Stelle des im Altenglifchen noch weit 
verbreiteten ac (Ron. or GLoucKSTER, Pıers PLouGHm. ıc.), ak 
(Wrisnr Politie. Songs p. 211.), acke (HarLiweLL s. v.), oc 
(BEves or Hamroun p. 61.), angelſ. ac (oc, äc, öc, goth. ak), sed, 
at eingenommen hat, wie auch die angelj. vitödlice, sed, vero und 
södvhädere, verumtamen aufgegeben wurden. Dagegen traten fer: 
ner yet, doch (aud; mit and und but verbunden), angelj. git, 
get, geot, geta, nunc, adhuc, welches vor Komparativen fteigernd 
auftrat, git svidör, adhuc melius, und einige Kompofita ein, wie 
nevertheless, nicht8 defto weniger, altengl. and) natheles, aus 
dem angelf. nefre und na by (be) läs, nunquam (minime) eo mi- 
nus entwidelt und dem altfranz. neantınoins entſprechend; notwith- 
standing, deſſen ungeachtet, vom angel. vidstandan, dem alt- 
franz. nonostant angeglichen; however, gleihwohl, jedoch, aus 
angelf. hv@, hvf, hü, Inſtrumentalis von hvät und zefre, gebilbet, 
eigentlich ein elliptifcher Satz, wie er vollftändig in howbeit (abge: 
fürzt früher auch howbe) erſcheint. Auch fünnen bie hybridiſchen 
meantime, meanwhile, mittlerweile, inzwifchen, aus altfran;. 
meien und angelf. tima und hvil entftanvden, abverfativ gebraudt 
werden. Vgl. franz. cependant, 


4) Kaufale Bindewörter find diejenigen, weldhe anzeigen, daß ver 


angefügte Sat den Grund oder die Folge eines anderen enthalte. 

Dr Bezeihnung des Grundes dient die zur Satverhindung 
gebrauchte Präpofition for, welche im Beferitlihen einen Nebenfat 
anfnüpft, der jedoch bisweilen eine freiere Stellung erhält und in 
einen Hauptfag überzugehen jcheint. Man kann ihm das franzöſiſche 
car vergleichen, welches urjprünglich ebenfalls den Nebenfat anfügt. 
Das Altenglifche bezeichnete felbft durch die Wortftellung oft noch ven 
mit for eingeleiteten Sag als einen Nebenfag: be Picars were wroth 
eke.. For he myd such vnkyn dede heore felawes slow (Ro. or 
GLOUCESTER I. 110.). 

Ein Folgefag wird meift mit urfprünglihen Pronominalabver: 
bien angefügt, wie hence, daher; therefore und thereupon, darum 
und demzufolge, welche beide, ver Zufammenfegung wie der Ber: 
wendung nad, dem Angelfächfifchen nnbefannt ſcheinen (auch thereon, 
angelj. pseron, in eo), während das jett veraltete forthy — there- 
fore, im Angelf. for by, igitur, ea causa, altengl. for thi, forthy, 
diefelbe Funktion übernahm, obgleih es, troß Feines urſprünglich 
demonſtrativen Charakters, ſchon im Angelſächſiſchen in ven Neben— 
ſatz in ber Bedeutung quia eindrang. Das Altengliſche gebrauchte 
auch forthan, angelſ. for ham, propter ea, forban, forbon, igitur. 
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Ferner verwendet das Neuenglifche noch das Adverb then, dem— 
nad), angelf. bonne, benne, —* auch ergo, igitur erſetzend, und 
so, ſo, angelſ. sva, sic, ita, welches auch mit then (so then) ver⸗ 
bunden vorkommt, — es häufig nur, dem altfranz. si gleich, 
zur Weiterführung der Rede mit nachbrüdlicherer Beziehung auf 
das DBorangehende dient. Aoverbia wie accordingly 2c. find hier 


füglic zu übergehen. 


b) Unterordnende Konjunftionen oder Fügewörter. 

Sie dienen zur Anfügung des Subftantivfages und des Ad— 
verbialjages, während im Adjektivſatze die relativen Fürwörter 
zugleidy die Funktion der Fügewörter übernehmen. 

1) Zur Berfnüpfung des Subjtantivfages mit feinem (abfoluten 
oder relativen) Hauptfage dient zunächſt Die Konjunftion that, daß, 
pät, quod, ut. Dieje Konjunktion iſt aber dem Englifhen urſprüng— 
lich im umfafjenpften Sinne die Konjunktion des Nebenfages über- 
haupt, jo daß fie ſich faft allen Fügewörtern anſchloß, wie fie jett 
nod einzelnen beigefügt wird oder werben fann, eine Erfcheinung, 
welche in der Satzlehre ihre Erörterung finden wird und deshalb 
hier nicht in Betracht gezogen wird. 

Negative Sätze dieſer Klafje werden auch durch lest, daß (nicht), 
quin, quominus, angelſ. läst, minime, altengl. least, leste, namentlid) 
nad) Verben der Beſorgniß zc., eingeleitet. Das Angelj. gebrauchte 
be läs, und pe läs be für quo minus, ne, worin aber nicht etwa 
das angehängte be als der Grund des t anzufehen if. Das t 
fünnte ein unorganiſcher Buchſtabe fein, der dem s nad) Analogie 
anderer Wörter angehängt wäre; body jcheint e8 natürlicher, e8 aus 
der Form des abverbialen Superlativ herzuleiten, welcher nad) Auf- 
gabe des be, eo, quo, wie das lat. minime, die Negation ne zu ver- 
treten geeignet war. So wird auch but (f. oben) insbejondere nad) 
dem Begriffe des Zweifel ꝛc. verwenbet. 

In indireften Fragen, welde hieher gehören, fteht if, ob, an— 
gelj. gif, si, nicht num, wie das althochdeutſche ibu, altengl. zif, zef, 
sife, if 2c., wofür auch whether, weldyes im Angelfächfifchen hier ge— 
bräuchlich war, hväder, utrum, an, nod) bisweilen vorfommt: People, 
who came to learn whether the bad news was true (MAacAuLAY); 
obgleid gewöhnlich whether ..or, ob.. oder, in der Doppelfrage 
gebraudht wird. In der direkten Frage verwendete das Angelf. 
evist bu, fagft vu? für num, weldes im Englifchen aufgegeben ift. 
Whether erjcheint übrigens bisweilen in der ſynkopirten Form whe'r: 
Whe’r thou beest or no (SHAKSPEARE Temp. 5, 1.); wie ki als wher. 

Beim, nieveren Volle erjegt bisweilen die urjprünglide Frage— 
partifel how, auch in ver Verbindung as how, die Partikel des Sub- 
ftantivfages that, womit man das franz. comme, comme quoi ver- 
gleichen Fann. 

2) Der Adverbialfag, welcher abverbiale Beitimmungen der Aus- 
fage des Hauptfages in Form eines Nebenjages enthält, zerfällt in 
mehrere Arten. 

#) Er dient zur Ortsbeftimmung. Säte diefer Art werben durd) 
relative Ortsadverbien angefügt. 


414 


Erft. Theil. Die Lehre vom Worte. II. Abſchn. Die Formenlehre. 


p) Er enthält eine Zeitbeftimmmng. 


Site, welche das Wann? im Mllgemeinen als Zeitraum 
oder Zeitpunkt einer Thätigfeit angeben, werben durch when, 
wann, als, angelj. hvenne, hvanne, hvonne, quando, altengl. 
whanne, whan, wan, welches früher auch in ver Verbindung whenas 
(Mirron) auftrat, und verallgemeinert whenever, whensoever x. 
eingeleitet. Das angel. bonne, benne, quando, ward aufgege- 
ben; dagegen lebte das angelj. pa, pä Pe, quando, quum im alt- 
englifchen to, tha, fort: bo bis folk was on lond, forp into Kent 
hit drow (Ro. or GLoUCESTER I. 111.). Sori ich am, quo 
Vortiger bo he herde nie (p- 113.). bis was Po in Engolond 
Britones were (p. 2.). Auch das eigentlid) modale as, als, angeli. 
ealsvä, altengl. als, as, erjett die temporale Konjunftion. 

Zur Bezeichnung der Dauer dienen while, whilst, während, 
diemweil, vom angelf. hvil, hvile, tempus, hvile und pä hvile 
be, quam diu, wofür im Altenglifchen frühe auch whils, whiles üblid 
war: Whils that the peple of Israel passeden the see (MAuNDEYV. 
p. 85.). Whiles (fo lange) I am on your side (SkerLron 1. 37.), 
worin ich das s für pluralifch Halte (vgl. angelf. hvilum, hvilon, 
Dat. Bl., aliquando). Dieje das fpätere whilst vermittelnde Form 
fommt aud im Neuenglifchen nody vor, 3.8. oft bei Shakfpenre: 
It so falls out, That wbat we have we prize not to the worth, 
whiles we enjoy it (Much Ado etc.). And here you sty me In this 
hard rock, whiles yon do keep from me The rest o’th’island (Temp.). 
While diente übrigens früher auch ftatt until, bis, wie gr! jetzt in 
Yorkſhire. S. Craven Dial. 2. p. 254. Zu näherer Grenzbe— 
ftimmung dienen mobale Formen, wie as long as, angelf. sva lange 
svä 2C. 

Das Zufammentreffen in einem Zeitpunfte drückt ein 
urſprünglich modales ae as soon as, ſobald als, aus. 
angelf. sona sva, sona, bäs pe, statim exquo. altengl. as sone as, 
zugleich dem altfranz. si tost comme entſprechend, woneben ein kom— 
parativifche8 Gefüge no sooner...ihan, nicht fobald..als, 
vorfommt, vgl. franz. pas plus töt que. 

Die Erſtreckung der Thätigfeit von einem Grenzpunkte ab 
wird durch since, feit, bezeichnet, angelf. sidhan ꝛc., als Konjunktion 
ex quo, postquam (f. p. 402.); die Dauer bis zu einem Zeit- 
punfte durch till, bis, angelf. til, donee (Chron. Sax. 1140.), 
und das zufammengefegte until, ſ. p. 401, während das auch als 
Konjunftion gebrauchte angelf. od neben öd pe, öd pät, donee, auf- 
gegeben warb. 

Wird durch den Nebenfat vie Thätigfeit, weldye der des Haupt- 
ſatzes vorangeht, bezeichnet, fo wird jener durch after, nachdem, 
angel. äfter pam pe, welches aber auch für quemadmodum fteht 
(j. die Präpofition after, p. 402.), eingeleitet; wird die nadıfol- 
gende Thätigfeit im Nebenfate ausgedrüdt, fo geht ihm ere, ehe, 
angelf. er be, er pam pe, zr bon pe, priusquam; altengl. er, 
ere, or voran. Or für ere fommt aud) im Nenenglifchen früherer 
Zeit vor: I..return Or e’er your pulse twice beat (SHAKSPEARF 
Temp.), wie nod in nörblichen Dialeften. Statt ere tritt auch 
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before, bevor, ein. Schon das Altenglifche gebrauchte die Präpo- 
fition beforne, beforn, before (that) in biefem alle, gab ihr aber 
gewöhnlich noch that, ſtatt deſſen aber audy or bei: Before or thei 
resceyve hem (MAUNDEY. p. 83.). 


y) Ferner dient der Aoverbialjag zum Ausprude von Raufalitäts- 
beftimmungen und bezeichnet den Grund oder die Folge der im 
Hauptfage ausgefagten Thätigkeit. 

1) Den Kaufalfat im engeren Sinne, welcher den thatfächlichen 
Grund angiebt, führt for, weil, ein. angelf. for ham, for ham 

e, quia. altengl. for (that) und forthy. angelf. for hy, for by 
e, quia (f. p. 412.), woneben auch in that, indem, und das 
bloße that, quod, im begründenden Sate vorfommen. Auch wird 
hier die Zeitpartifel since, veraltet sith, postquam, fintemal, feit 
ältefter Zeit verwendet, dem jedoch häufig, wie dem franz. tan- 
dis que, eine abverfative Beziehung gegeben wird. Altengl. Why 
menestow thi mood for a mote In thi brotheres eighe Sithen 
a beem in thyn owene Ablyndeth thiselve (Pırrs Proucnm. 
p. 189.). Alas! that a cristene creature Shal be unkynde til 
another Syn Jewes... Eyther of hem helpeth other (p. 164.). 
Ebenso fteht hier das modale as, daneben whereas mit adverfativer 
Beziehung. 

2) Der Ronditionalfag, welcher einen gefetten oder angenom- 
menen Grund enthält, wird durd if (f. p. 413.) eingeführt. 
Weit verbreitet war früher die Konjunktion and, an im Alt: 
englifhen und Altichottifchen ftatt if, welche nichts anderes ift als 
and, und, und befhalb auch häufig im Altenglifchen durch & 
ausgedrückt wird. Sie entfpricht dem mittelhochdeutſcheu unde in 
Konditional- und Konceffivfügen. S. Benede Wörterb. p. 186. 
Dal. Altengl. And myghte kisse the kyng for cosyn And she 
wolde (Pıers Proucnm. p. 36.). The pecok, and men pursue 
hym, May noght flee heighe (p. 242.). But and sche have 
children with him, thei leten hire lyve (Mauxpev. p. 171.). 
An fteht ſchon häufig für and bei Rob. of Gloucefter: And und 
an find nicht blos in den Dialeften beim niederen Volke, nament- 
lic) in Lancafhire und Weftmoreland 2c., noch von ausgedehnten 
Gebrauche, fondern auch noch in der neuenglijchen Fitteratur an- 
zutreffen: Why, an I were 2c. (BEn Jonson). We steal by line 
and level and’t like vour grace (SHAKSPEARE Temp.). An a 
may catch your hide and you alone (King J. 2, 1.). Häufig 
wird hier an mit if verbunden: I pray thee, Launce, ar if thou 
seest my boy,- Bid him make’ haste (Two Gentlem.). Let me 
say no, my liege, an if you please (Love’s L. L.). Daher vie 
Formel without ifs or ands. Shafjpeare überträgt an auch auf 
den inbireften Fragefag: To spy an I can hear my Thisby's 
face (Mids. N. Dr. 5, 1.). 

Den Beringungsfat leitet auch so, jo, (so that) ein, jedoch 
meift in bejchränfenvder Weife, wie dummodo; das angelj. sva 
findet man nicht jo verwendet, das Altenglifhe hat so, by so: 
Roughte ye nevere Where my body were buryed By so ye hadde 
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my silver (Pırrs PLousem. p. 206.). Umfchreibende Formeln 
find dem Franzöfifchen nachgebilvet, wie provided that, providing, 

anz. pourvu que; in case that, franz. en cas que; on condition 
that, franz. & condition que u. a. 

Negative Säte werben durch unless, wenn nicht, wofern 
nicht eingeleitet; es ift vem Angelfächfifchen fremd und jcheint dem 
altfranz. a moins que... ne nachgebilvet, wofür früher lesse than 
(HALLIWELL s. v.) vorkam. Die Negation un entſtand wohl aus 
dem Beftreben die Natur des Nebenjages von vorne herein anzu 
deuten. Unless findet man bisweilen noch zu ’less verkürzt (Mırron). 
Das angelf. bütan, bütan pät, nisi, erſcheint nod) in but, but that. 
Auch wird unless dur die Partifel without, angelj. vidütan, 
altengl. withouten, without, namentlich in den Dialeften, erjekt. 
Bol. altengl. I shall breake your palettes Wythout ye now cease - 
(SkELToN I. 106.), wofür aud) die romanifchen save that und ex- 
cept eintreten. 

In der Zufammenziehung eines Modalfages mit einem Be 
Dingungsfage erſcheinen as if, as though (f. unten) oder aud) as 
allein mit Unterbrüdung der zweiten Partikel. 


3) Den einräumenden Nebenjag oder Re leitet 
though, abgekürzt ho’ und erweitert although, obgleich, ein. 
angelj. peäh be, peih, quamvis Jdas pronominale peäh ift eigent- 
lid demonftrativer Natur: tamen, doch] altengl. thau (Damr 
Sırız), thez (LirE or Te. BEkET p. 8.), theigh (Pıers PLouGan.), 
thaglı (HALLıweLL s. v.), thowe (EsLamour 592.), thofe, noch 
dialeft. thof in Nordengland (Percrvar 81.), though, thogh x. 
altſchott. thoch, thocht. Das verſtärkende al, vgl. mittelhochbeutiä 
al, objdyon, fommt im Altenglifhen auch allein in dieſer Bedeutung 
als al, all vor (Cuaucer); häufig wurde e8 mit anderen Parti- 
fein zufanımengeftellt, wie mit though, vgl. alle thow (ToRRENT 
or PoRTUGAL p. 10.). gif, if: allezif (HaLLıweır s. v.), alle if 
(iD. v. alle-hool), nody bei Skelton algife (I. 13.). So trat & 
frühe in der Formel albeit (that) auf (Cuaucer), welde nod 
im Neuenglijchen aud im Nebenjage eintritt, fo wie in albe that 
(Lypsare) und all be though (Skınner). Auch das dem Ro— 
manifchen nachgebilvete notwithstanding fommt in diefen Sägen 
vor. DBerallgemeinernde Partikeln, wie however, whenever, where- 
ver x., wie aud) die disjunktiven whether .. or künnen ebenfo ton- 
ceſſive Säge einleiten. 

4) Im Konjelutivfage, welcher die Folge der Thätigkeit aus- 
prüdt, jteht that, daß; angel. pät, ut, welchem gewöhnlich ein 
Korrelat wie so, angel. sva pät, adeo ut, over auch such, an- 
gelj. svelic, svilc, svyle, talis, beigegeben ift, dem auch das Korrelat 
as folgt. 

5) Der Finalſatz, welder ven Zweck der Thätigkeit des Haupt- 
ſatzes darftellt, wird ebenfall8 durch that, at | pät, ut, einge 
führt, wofür ferner in order that (W. Scorr) vorfommt; ven nega- 
tiven Finalſatz leitet auch lest, angelj. be läs be, quominus, ein. 
©. oben. Im Altenglifhen kann aud das vieljeitig verwendete 
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und beim Infinitiv zum Ausorude des Zweckes gebrauchte for 
hieher gezogen werben: Briddes .. Hidden and hileden Hir egges 
.. For men sholde hem noght fynde (Pıers PLoucam. p. 223.). 


4) Der Modalſatz, auch Komparativſatz genannt, bezeichnet 
qualitativ und jelbjt quantitativ die Art ind Weiſe der Thätigkeit 
des Hauptjates. Die hier vorkommenden Partikeln find as, das 
verfügte also, als, wie. angel. ealsva. altengl. alse, als, as, 
oft mit Korrelaten wie as, so, such. Die Formen als, as gehen 
im Altengliſchen lange neben einander her: As foule as thei ben, 
als evele thei ben (MAaunpev. p. 153.). Als longe as here vi- 
taylles lasten, thei may abide there (p. 130.). Daß diefe Säte 
dem Inhalte nach Temporalfäge fein fünnen, ift oben bemerft. 
As fann unter Umftänden durch like, angelf. gelice, similiter, er— 
jest werben. An ein fomparativifches Korrelat wird der Nebenfat 
dur) than, als, angelj. Ponne, benne, quam, angefnüpft. 

Die weitere Entwidlung der Nebenfäte und die ſcheinbare Vertau— 
fung der Partikeln, fo wie umfchreibende hieher gehörige Formeln bat 
die Satzlehre darzulegen. 


4) Die Interjektion. 


Die Interjeftion oder ver Empfindungslaut ift der Aus- 
brud einer Empfindung, eines Affeftes oder jelbft des Begehrens, welcher 
jedoch Feine begrifflich beſtimmte VBorftellung ausprüdt und, nicht in die 
Wortfügung des Satzes verflochten, außerhalb deſſelben fteht. Die Em- 
pfindungslaute find theils an ſich begrifflofe Yaute, theils Begriffswörter, 
deren bejtimmte Bedeutung fi verflüchtigt hat, jo daß fie mehr oder 
minder zum allgemeinen Ausorude jubjektiver Stimmung oder zur kon— 
ventionellen Bezeihnung von Willensaften werden. Auch gehören hieher 
Ellipfen, deren Ergänzung weder der Vorftellung klar vorſchwebt, noch 
jpra 535 nachgewieſen werden kann. 

ei dem unbeſtimmten Charakter insbeſondere der zum unwillkür— 
lichen Ausdruck der Empfindungen werdenden Laute iſt eine ſtrenge Ein— 
theilung der Interjektionen nicht wohl möglich, da manche derſelben, wenn 
auch öfter mit verſchiedener Lautſtärke oder Lauthöhe hervorgebracht, ver— 
ſchiedenen Stimmungen und Affekten entſprechen. 


a) Zum Ausdrucke des Schmerzes dienen vielfach die mehrdeutigen «ah 
und o, oh, welche dem Angelſächſiſchen zu fehlen fcheinen, während im 
Altfranzöfifchen a! ah! ahi! o! oh! ohi! geläufige Empfindungswörter 
ind 


Ah! iſt häufig Ausdruck des Schmerzes und der Klage, namentlich 
aud in der Verbindung ak me’ (Mınron, LoNGrELLow x.) wofür 
aud) ay! ay me! vorkommt und womit man das altfranz. haimi! hemi! 
aymi! wie das althochdeutfche ah mih! (Norx. Ps. 119, 5.), mittelhod)- 
deutſch ach mich! (Jursana p. m. 9.) zufammenftellen kann. Das 
Altenglifche hat al: A’ Lorde, he saide, fulle wo is me! (Ms. bei 
HALLIWELL s. v., vgl. CHaucer p. 9. Tyrwh.) Uebrigens dient ah 
natürlich zum Ausdrude unfreumdliher Empfindungen, wie zur Be: 
zeichnung des Unwillens und der Verachtung, aber aud) der 
Berwunderung und Freude: Ah’ is n’t this the Captain co- 
Maͤtzner, engl. Gr. I. 27 
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ming? (Suerivan.) Ah! my dear friend! Egad| we were just speak- 
ing of your tragedy (10.)., Ah! Mr. Delaval, I am heartily glad to 
see you in England (Tu. HoLcrorr). Ah’ how the streamlet laughs 
and sings! (LonGrELLow) wie auch ay! zum Ausprude freudigen Er: 
ftaunen® wird: Ay’ this is freedom! (Breyanı.) Dgl. altengl. 4! 
swete sire! I seide tho (Pırrs PLoucum. p. 355.). 

Bielveutiger noch ift 0! oA’ weldyes zwar häufig Schmerz um 
Bekümmerniß, demmähft auch Unwillen und ——— aus- 
prüdt: O, woe the day! (Smaxspeare Temp.) Oh, horror! shall I 
be the cause of murder (Tu. Horcrorr). O, the hideous fellow! 
(G. Corman.) Oh! are you there, gentleman? (G. Farqgumar); fid 
aber leicht jever Stimmung des Gemüthes anpaft: Ok! that I was 
safe at Clod Hall! (Suerivan.) Ohlthe dear Colonel! (J. VANBRUGH.) 
O joy! O joy! (LoxsreLLow); und fid) in ernfter und felbft ſcherz 
hafter Anrede an den Bofativ ſchließt: I believe, O God, what herein 
I have read (LongreLLow), Hasten! hasten! o ye spirits (Io.). OÖ, 
sweet angel! (10.) O doctor! that letter’s worth a million (FArqunar). 
This, O brave physician! this Is thy great Palingenesis! (LoNngGreL- 
zow); jo ſchon altengliſch. Auch wird o! oh! zum Ausdruck der Ueber: 
legung ober des Zögernd in der Antwort; You seemed upon an in- 
teresting subject. — „Oh! an aflair of gallantry“ (S. Foorz). 
Daher das hänfige o, yes! o, no! oh, no! wie auch ah, yes! ah, no 
(öfter bei Longfellow) vorkommt. Früher findet man ou, orw bei jchmerz- 
licher umd freudiger Empfindung : Ou, he seide, be grete despit (Rop. 
oF GLOUCESTER 1. 18.). — Ow! lord, be noble folk (p. 56.). 

Acht angelſächſiſch iſt das veraltete welaway? angelf. va la vä, n- 
lavä, proh dolor! eig. miseria, ecce, miseria! altengt. walaway, weylo- 
way (Pıers PLousnm.), welewo (TowneL. Myst.), welawaye (Lro- 
GATE), well away (SKELTON), welches zu well-a-day (ſchon bei Shal- 
fpeare) entftellt ift, womit man woe the day! zufanmenftellen darf, 
worin, wie in woe is me! 2c. bafjelbe angelf. va als urſprüngliches 
Subftantiv auftritt. 

Das romanijche alas’ altfranz. hailas, halas, alas, neufranz. hélas, eig. 
ad Elender! fand frühe neben woe und walavay Eingang: He sayd 
Alas! and woe ys me! (Percy Rel.p. 4, IL.) Full oft he said alas and 
walaway! (Cuaucer.) Alas, alas and welewo! (TowNEL. Myst. p. 4.), 
womit oft der Zeitbegriff verbunden wird: alas the day! alas the while! 
wie Schon in älteſter Zeit: Alas! Dilke stonde (Ron. or GLoUcESTER |. 
.56.). Berftärkt wird der Ausdruck durch out: out alas! wehe! (Smar- 
SPFARE), Worin out der Ausdruck des Widerwillens ift. Auch diefe Form 
ift altengliſch: For the whiche his enmys eried Oute and alas! (Ms. 
bei HarLıweır v. out). Nowe, ouf alas! the tanner he eryde, That 
ever I saw this daye! (Prrcy Bel. p. 111. ı1.). 

Eine volksthümliche Entfiellung des alas ift alack! wovon alack-a- 
day! lackaday! und ſcherzhaft Zackadaisy! wie im Mittelhochdeutſchen 
achläch! (BEneckr# Wb.) wozu wohl good lack! hilf Himmel! nidt 
gehört, da hier lack, wie fonft lawk, au lord entftellt jcheint. Ellip— 
tiſch ift deart Vgl. Dear, dear! What will this come to! (Horckorr): 
welches ebenfalld ein Anruf an Gott zu fein ſcheint, obgleich daraus 
o dear me! wie ah me! oh me! wird. 
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Ausdruck der Bekümmerniß und ver Sehnſucht ift aud) heighho 
Heigho! I have no comfort (ArprHn. Murpuy). Heighho! I wish Vic- 
torian would come (LoNGFELLOwW). I may sit in a corner, and cr 
heigh ho! for & husband (Smaxspearz Much Ado ꝛc.). Dialektiſch ift 
heigh! vielfach ein Anruf Halt zu machen, wie aud) heigho! vorkommt: 
Heigho! la ha, ha! (Houckorr.) 

Der Ausbrud der Empfindung bei körperlichem Schmerze wird 
durch ugh! ouch! wiedergegeben, wozu vielleicht das altenglifche Verb 
uggen, to feel a repugnance to, to be terrified, gehört. 


b) Freudige Empfindungen vrüdt, außer den oben angeführten ah! 
und o! ohl, namentlich key? vgl. mittelhochdeutſch hei! (obgleich dies 
nicht blos Freude bezeichnet), auß: Hey! boys! thus we seldiers live, 
drink, sing, dance, play (FARQUHAR). Converting all your sounds 
of woe Into, Hey, nonny, nonny (SHARSPEARE Much Ado :c.); eben fo 
heyday (weldyes auch fubftantiwirt erfcheint) heida! Freedom! hey-day! 
hey-day! freedom! freedom! hey-day! freedom! (SHAKSPEARE Temp.). 
Beide dienen allerdings auch zum Ausdruck der Verwunderung und 
der Unentſchiedenheit: Hey day! here's a cat! (Smuerıpan.) What is 
your intention in regard to him? „Hey! I ean’t tell you ($. FoorE). 
Zum lauten Yubelausrufe dienen Aurrah! und huzza’ Huzza for the 
queen! (Farqumar), auch hilliho! (Dickens.) Bol. unten £. 


c) Berwunderung, womit fih zum Theil Uerger, Unwille ober 
Zweifel mifhen, wird durch eh’ ha’ oder hah! angeveutet. Eh! Ods 
life! Mr. Fag! (Snerivan.) Eh! what the plague! (i0.) ER, why 
don’t you move? (Gorpsmitm.) Eh! where’s Rouse? Rouse, Rouse! 
’Sfiesh! where’s Rouse gone? (Farqumar.) Das Altengliiche gebraucht 
ey!: Ey, benedicite, What eileth you ? (Cuaucer.) Ey maister, welcome 
be ye! (10.) — Ha, my dear Sneer, I am vastly glad to see you 
(SHERIDAN). Ha! what do I see? Miss Neville, by all that’s happy! 
(GoLosurra.) Beide werden jedoch auch zum Ausdruck der Erwartung 
einer Antwort, welche man oft ſchon vorausfegt: Is he rich? eh? 
(SHERIDAN.) There must be something that you think might be 
mended, eh? (10.) Harkye, hast thou never a pretty acquaintance 
now. . ha? (Mrs. CENTLIVRE.) Auch oh, ho! dient zum Ausdruck des 
Erſtaunens: Oh, ho! Mrs. Amlet! What brings you so soon to us 
again, Mrs. Amlet? (J. Vangruca.) Auch how! what! find der ver- 
wundernden Frage eigen: Eh! how! what! Captain, did you write the 
letter then? (Smerivan); jo auch in der Verbindung mit anderen 
Ausrufen: how (what) the devil! u. dgl. m. Zur Bezeichnung des 
Erſtaunens wird auch Zo, la, angelf. la, ecce, en, fiehe da, altengl. 
oft la, welches wie look! behold! see! mehrbeutig ift: When they were 
.. removing the rubbish, lo! they found fragments of the marble 
tomb of Robert Bruce (W. Scorr). Das alte la hat noch Shaf- 
fpeare: Ay, or else I would I might be hanged, la“ (Merry Wiv. 1, 1.); 
jo auch Fielding, Holeroft zc., wo la! häufig im Sinne einer Ab- 
weifung zu fallen ift. — Aal vrüdt öfter zugleich befriedigte Er- 
wartung aus: Aha! I see you well (W. Scorr); und triumphirende 
Erwartung und Verachtung. Vgl. Ps. 35. A hal fommt auch im 
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Altenglifhen 3.3. bei Chaucer vor, namentlich als Ausdruck ver Be- 
finnung und Befriebigten Erwartung. 


qh Ausprüde der Verachtung, des Abſcheus und unmilliger 
Abmweifung find /y! oder fie! altfranz. fi, altengl. fy, fie, fye, ent: 
ſprechend dem lat. phy (Terenxt.), deutſch pfui! oft mit on, upon in 
Beziehung auf den Gegenftand des Abſcheus ſchon im Altenglifchen 
verbunden: Fie! fie! I blush to recollect my weakness (WALPoLE). 
Fie on thee! (SmarsprArE Two Gentl.) Altengl. Fy on faitours 
(Pıers PLoucam. p. 308.). Fie upon a lord that wol have no mer- 
cie (CHAucER p. 14. I. Tyrwh.). Dafjelbe bezeichnen foh! fugh! 
faugk! mit verbunfeltem Bofale, wovon wohl fudge! womit man be 
ſonders lügneriſche Schwäger abweifet, zu trennen ift. Dialektiſch be 
deutet fudge: Unfinn, Lüge, und gehört wohl zum Stamme fagan, 
wovon angelj. fögan, pangere, fägjan, ornare, vgl. althochdeutſch fuog- 
jan. Mit verändertem Anlaute werden poh! pooh! (Mrs. CENTLIVRE) 
pugh! in demſelben Sinne gebraudt, woneben nody pAo! vorkommt. 
Bei den Alten fteht baw! Baw for bokes (Pırrs PLovcum. p. 210.). 
Auch ftehen die gezifchten pish! psha! pshaw! dem Ausdrucke der Ver— 
achtung gleich, zu denen fid) twish! (Hauziwerı s. v.) gefellt, welches 
dem im Allgemeinen Stille gebietenven zush! altengl. tusche! tushe! 
gleih Kommt. Bgl. dän. tys! ftille (zu tysse, ſchweigen). Auch tu! 
wird jo gebraucht, wie buz (SHARSPEARE), welches wohl das Subſtan⸗ 
tiv „Geſchwätz!“ ift. Whew!, fonft hui! kommt ebenfall® Hier vor: 
Whew! away with inscriptions (Br. Orrer). Unwillige Abweifung 
und Verachtung bezeichnen manche elliptifc gebrauchte Redetheile, wie 
out! Out dog! out, cur! thou driv’st me past the bounds Of maiden's 
patience (SHAKSPEARE Mids. N. Dr.); beſonders in der Verbindung 
out on (upon)! I know not thy mistress: out on thy mistress! (Srak- 
SPEARE Com. of Err.) Out upon him, the lazy loon! (LoNGFELLOoW.) 
Andere Ausprüde laffen ihren begrifflichen Öehalt nod) Elarer hervor- 
treten, wie hence! eig. von binnen! away! hinweg! ſchon bei Rob. 
N Glouceſter awey! (I. 289.); das romanifche avaunt! altfranz. avant 
(lat. ab-ante): Rogues hence! avaunt! (SıaxspEARE Merry Wiv.) aroynt! 
‚ (arroint, SHAKspEARE) fort!, weldes man mit dem altengl. roin — 
scab zufammenftellt; degone! in vemfelben Sinne; for shame! ıc. End 
lich bevient man ſich des zugleich fubftantivirten fidde-faddle (Gd-fad), 
womit man leeres Geſchwätz bezeichnet: „You tell me marriage is 
a serious thing.“ — Why is it not? — „Fiddle- faddle! I know what 
it is: ’tis not the first time I have been married “ (Tu. SoUTHERN). 


e) An Betheurungen, welche zugleich Affefte aller Art begleiten 
fönnen, ift befonders die Volksſprache reich. Sie enthalten meift ur: 
jprüngliche, elliptiſch ausgeftoßene VBegriffswörter, zum Theil unent⸗ 
ftellt oder wenig verkürzt, wie indeed! in faith! v Faith! faith! perdy! 
franz. par Dieu! parde! (Cuaucer), perde! (SkELron), zum Theil als 
Entftellungen des Namens Gottes, Jeſu Chrifti oder ver heiligen 
Jungfrau ꝛc. worin fi oft die Rohheit mit der Scheu vor dem Wüis- 
braude des göttlihen Namens wunderlich mifcht. So wird God in 
Gad, Cod, Cot, Cut, Cog, Cock, Od, Odd und Ad verwandelt, womit 
man Subftantive zufammenftellt, welche Eigenfhaften Gottes oder die 
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Leiblichkeit und das Leiden Jeſu Chrifti bezeichnen, dann aber auch 
allerlei zum Theil in ihrer Verbindung oder an ſich ſinnloſe Wort: 
forınen. Vgl. Egad! Ecod! Cod’s life! auch Cod’s my life! Od's my 
life! Ads my life! (Farqunar) neben God’s my life! Oul’s splatter and 
nails! Cog’s bones! Cock's soul! Odsheart! Od’s heartlings! Odd’sblood 
and hounds! (entftellt aus wounds), Odd’s bobs! Odd's pittikins! (aus 
pity), Odd’s dickens! (= devil), Odsfish! ıc., auch Gadso! Odso! viel- 
leicht Abkürzung des gleichfalls vwerftümmelten Odzooks! (f. umten.) 
Entftellungen viefer Art find alt. Chaucer hat Cockes bones! und 
bei dem ſchottiſchen Lindſay finden ſich be Coks passion, hart blude, 
bones, toes, wounds, mother x. Auch wird God in Gar verwandelt, 
daher mundartlich begorz! gewöhnlich begosh geſprochen; neben begam- 
mers! Eine andere Entftellung ift die Abwerfung des Stammes vor 
der Genitivendung, wodurch aus God’s ein ’S wird: "Sdeath! ’Slife! 
'Slid! (SnaxsprArE Merry Wiv.); ’Sblood! vielleicht dafielbe ’Sbud! 
wohin auch Zounds! (= God’s wounds) gehört, welches weiter zu "ounds! 
ouns! oons! und wauns! wird, wovon Pounze! eine neue Entftellung 
ift. Ich wage nicht zu entfcheiven, ob die Ausrufe: Zooks! Zookers! 
Zoodikers! aus 'Shooks (vom angelf. höc, uncus, oder höh, höc, irrisio, 
vgl. altengl. hoket) entftanden fein mögen. Der Name des Herrn: 
Lord! wird auch in den Entftellungen Lor! Lud! und etwa auch Lawk! 
als Anruf gebraudt. Der Name der heiligen Jungfrau erfcheint in 
Marry! für by Mary! wie in der Bezeichnung Lady! DBgl. Birlady! 
(by our Lady), Beleddy! in nördlichen Dialeften, woher die Entftel- 
lungen des Diminutiv: By’r lakin! (SuaxspEARE) (By our lakin! 
SKELTON), und in Nordengland Beleakins! Die Betheurung By Jings! 
Jinkers! bezieht ‚Tiedler auf den Namen Jeſu; andere auch St. Gin- 
goulph, wobei zu erwähnen fein mag, daß in Nordengland By Jen! 
auf Fohannes geht. Der Teufel wird nicht blos als Devil! ange— 
rufen, ſondern audy Deuce! (der Daus!), dyce! bei Skelton, und 
the Dickens! Ob O, gemini! welches auch zur Betheurung wird (Sur- 
RIDAN Rivals) und als Gemminy! in verſchiedenen Dialekten Ausprud 
ber Verwunderung ift, unferem O jemine! flav. jojmene! entjpricht, 
laſſe ich dahingeftellt. 

f) Anrufe und Zurufe in verjchievener Abficht find an Mit 
holloa! hollo! holla! ruft man mamentlic aus der Entfernung an, 
vgl. franz. hola! auch kommen Aola! ola! hier vor: Hola! ancient 
Baltasar. — „Here I am“ (LoxareLLow). Ola, good man! — „Ola!“ 
(1D.); ebenfo mit ko! Aoa! Martina! ho! Martina! (LongreLLow) Ho! 
seneschal, another cup! (ın.); verftärktt: What ho! Yo ho! und mit 
hoy! hey!: Hey! Trapanti! (Corzy Cıeser) und Hip! (Smart); mit 
minderer Anftrengung und zum Theil heimlidy durch hem! und hist!: 
Hem! hem! Madam — hem! (Snerivan Rivals). Hist! hist! Donna 
Violanta (Centuivee). Hist! Martina! One word with you (Long- 
FELLOW), i 

Der alte Hülferuf Aarow! altfranz. haro, noch bei Spenfer, ift 
aufgegeben. Das Neuenglifche hat help! hoa! Ermunternde Auffor- 
derung ift well then! (= franz. allons); Matrojenruf: Okos! und 
yo heave ho!: Cheerly, my hearties! Yo heave ho! ( LONGFELLOW); 
Beifallsruf: dravo! well you! auch well done you! 
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Aufmerkſamkeit wird durch Berbalformen wie hark! look! see! 
u. dgl. erwedt, altengl. we, wemo, wemay (Towner. Myst.). Stille 
gebietet der Sheriff oder Ausrufer vor einer Proflamation durch den 
altfranzöſiſchen Imperativ oyes! (oyez). Im gemeinen Leben werben 
mum! hist! whist! hush! tut! tush! wie die Subftantive sölence! peace! 
für ftille! gebraudht, welde zum Theil Borwurf und Anmahnung 
zur Aufmerkfamfeit ausprüden. Mit bo! erſchreckt man Menſchen. 
Kinder ſchläfert man ein durch Zullay, Zullaby u. dgl. Vgl. With 
Iullay, lullay, \yke a childe ‘Thou slepyst (SkeLron 1. 22.), wozu will: 
kürliche Variationen ſich gefellen. Halt gebietet man zur See durch 
avasl!! — stop! 

Pferde ermuntert der englifhe Fuhrmann feit ältefter Zeit durch 
hait, altengl. heit (ſchon bei Chaucer: Heit, scot, heit brok ! heit nowh, 
altfranz. hait. Zur Linken lenkt er fie durd) den Ruf Aait-wo! wie 
durch camether, altengl. come heder (Towner. Myst. p. 9., wo vom 
Pflügen vie Rede ift); zur Rechten durch ree! und gee! Zum Ste— 
hen bringt er fie durch joss! altengl. jossa! (CuAucer) und slank! 
Der Biehtreiberruf ift prou! ver des Gänfetreibers: shougl! 
(= sh00). Gehetzt wird der Hund durch hey! Hey, Mountain, hey! 
(SHAKSPEARE Temp.); altengl. Hey, dogge, hey! (Skerron I. 101); 
wie auch gelodt: Hay, chysshe, come hyder (p. 261.). Mit hout 
wird er heimgeſchickt: Hout, hout, to kennel, sirrah, go (Orwar). 
Die Schweine lodt man durch fig! in mehreren Graffchaften. 

Soho! ift ein alter Ausruf, altengl. sohowe, auch jest noch 
bisweilen sohow gefchrieben, der als Jagdausdruck beim Finden des 
Hafen altherkömmlich ift (Promer. Parvur.), wie der Ruf whoo beim 
Berenden des Thieres in whoo-up! erſchallt u. a. m. 


g) Ueberlegung und Zweifel drückt ſich durch Aum! kumph! audı 
um! (CoLLEY CIBBER) aus, wozu auch kem! felbft als Ausorud der 
Berlegenheit fommt. ALS ein Auspruf der Befinnung und einer dar- 
auf folgenden Entjheidung kann auch das häufig verwendete, urfprünglid 
fragende wAy! angel. hvy, quomodo, cur? betrachtet werben: And you 
bore all with patience, I make no doubt? — „Why, yes, though I 
made some occasional attempts at felo de se“ (Smerivan). Shall I 
order a private room, sir? — „Why, no, Sam“ (Dickens). If I don‘ 
lie myself out of it again, why then I will be content to be cruci- 
fied (S. FoorE); obgleidy why auch das Zögern der Verwunderung 
andeuten kann: Why, I never heard this of him (m.) 

h) Es giebt eine Reihe von Schall: und Rautnahahmungen, welche 
freilich nicht fowohl Ausdrücke fubjektiver Empfindung, als Wiederholun: 
gen äußerer Sinnesaffektionen find, doch öfter auch die erftern be 
zeichnen. So ift wrew! Hui! die Bezeichnung ſauſender, vafcher Be 
wegung: Whew! how they tore along! (von Pferden) (Dioxexs), 
altengl. with wehee! im Hui! (Cuaucer.) Bon der Beitjche und ihrer 
Wirkung ift wiip! (angelf. hveop, flagellum) hergenommer, welches 
auch die Plöglichfeit eines Ereigniffes bezeichnet: And whip! we were 
all off at-an hour's warning (SuErIDAN). About an hour ago she 
was for scaling walls to come at me, and this minute — whip, she‘ 
going to marry the stranger (Cory Cisser). Für Peitſchen— 


1. D. Rebetheile mid ihre Biegungef. C. D. Partileln. 4) D. Imterjektion. 423 


fnall dient Aluc! flac! — Pop! wird wie huſch! gebraucht (davon 
das Verb to pop). Dash! fteht dem patjch! nahe (vgl. to dash), 
verflärft slap dash!=at once. Rap! ift wie klaps! en 
des bein Schlagen entjtehenden Geräuſches oder Schalles: Rap! he 
gives me a stroke on the head with his cane (Snerivan Rivals). 
Aehnlich wird pas! aud) vom klappenden Auftreten gebraucht: To hear 
her come pat, pat, pat, along in her slippers (CoLLey Cısger). Den 
Knall des Schuffes vrüdt dor! aus: Lo, we fight. Boh! I kill him 
(SHERIDAN); das Krachen und Kniftern bounce! : Bounce! from the fire, 
a coffin flew (Gay). Altengl. Iherd gunnis rushe out at ones Bowns, 
bowns, bowns (Skkıron I. 386.). Dub a dub bezeichnet feit alter Zeit 
den Trommelſchlag, wie auch tantara! Dub a dub, Dub a dub, thus 
strike their drums. Tantara, tantara, the Englishman comes (Percy 
Rel. p. 146. II.). So ſcheint auch das fonft vom Trällern ge- 
brauchte tol de rol zuweilen zu ftehen: Tol de rol, de rol — halt! 
Stand to your arms (Jaw. Co»».). Bgl. Sing tol de rol, and let 
her go (10.). Den Fechtſchritt und Parm ahmt man durch sa, sa, 
sa nad): A duel’s but a dance to him: he has been at sa, sa, sa! 
for you already (CorLuey Cısser). gl. There's no tantara, sa, sa, 
sa, or force Of man to man ('[AYLor). 

Das Glodengeläute bezeichnet ding, dong! (SuaxspEArE Temp.), 
dialektifch Zing-tang! und bim, bom! wie man aud das Schlagen ber 
Uhr durch ding bezeichnet: Ding, ding, ding, diny! just four (De- 
LAMOTTE). Anderes Slappern und Zufammenfchlagen bezeichnen: 
clash! clang! tik, tak! u. dgl. m. 


Das Singen in den Bart bezeichnet tum, tum, tum und tum, 
dum, dum (CouLuey CiBBEr), das in den Bart Leſen um, um! (1D.) 
Das Lachen wird durch hu, ha, ha! aud) ha, he! oder hee, hee! und 
tehee! bargeftellt, altengl. We te he! Vgl. We te he! quoth Tib and lugh 
(Percy Rel. p. 95.1). And Annot..laughes, tehe, wehe! (SKELTON 
I. 241.). Das Weinen vrüdt Colley Cibber durch uh! aus. 

Einzelne Thierftimmen bezeichnet die Sprache mit einiger Ueber— 
einftimmung, fo das Hundebellen durch bow, wow (SHAKSPEARE 
Temp.), bough, waugh, waugh, waugh! (Orway); das Blöken des 
Schaafes durch daa! den Hahnenſchrei durch cock -a- doodle -doo 
(SHAKSPEARE Temp.), cock! cock! (Cuaucer); die Krähenftimme 
durch caw, caw: Caw! caw! the rooks are calling ( LonGrELLoWw); 
die Lerchenſtimme durch Lirra, lirra (SHARSPEARE Wint. Tale 4, 2.); 
ven Eulenfchrei durch to-who, tu-whit, to-who (in. Love’s L. L. 5, 
2.) u. a., obwohl die verſchiedenen Volksdialekte ſich hier unterfcheiden 
und Dichter vielfacdy individueller Auffaffung folgen. 


;) Endlich mag hier noch einer Klafje von Wörtern gedacht werben, welche 
ans eier Art von Spiel mit den Lauten entjteht und zum Theil 
in malexrifcher Weife durch den beventungslofen Yaut die Vorftellung 
ver Sache erſetzt. Sie erfcheinen meift als Begriffömörter, und ftellen 
entweder denjelben Wortförper mit verfchievenem Anlaute zweimal ge— 
reimt bar, oder ohne Wechſel des Anlautes mit verſchiedenem betonten 
Vokale, wobei ein heller mit einem dunklen Vokale (namentlich) i mit a) 
wechſelt. Ihrem Urfprunge nad) lehnen fie fid zum Theil an Be— 
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—— au, zum Theil beſtehen fie aus an ſich bedeutungsloſen 
ylben. 

Dahin gehören die reimenden Subſtantive: Aandy-dandy, Gauller, 
Kinderſpiel; hocus-pocus, Gaukler, Gaukelei (von Ochus Bochus?); 
hoddy-doddy, lächerlicher Menſch; hodge-podge und hötch-potch, Gemeng- 
jel; Aurly-burly, Tumult, Lärm; Augger-mugger, enger, dunkler Raum; 
hurdy-gurdy, muftfalifches Inftrument, beſonders von Bettlern geipielt; 
cagmay, alte Gans, zähe Speife 2c.; Aicksy-wicksey, Weib, Hauspradı. 
Adverbial find gewöhnlich Aelter-skelter, bunt durch einander, haftig; 
higgledy-piggledy, bunt durch einander (vgl. higgler Subft.); harum- 
scarum, wild, haftig; harry-darry, wahrhaftig! ala Ausruf (Orwar): 
habnab (Hupısr.) — at random; hoity-toity, hopfend, auch Interjektion; 
hobnob, Aufforderung zum Trinken (nimm oder nimm nicht). 

Häufig find die Wiederholungen mit wechſelndem hellen un 
dunklen Vokale: mizmaze, Verwirrung (won maze); mish-mash, Mid; 
mafch; rif-raf, Ueberbleibjel, nichtsnutziges Ding; Aidde-faddle, Ge: 
ſchwätz; fingle-fangle, Yumperei; flimflam, Flunkerei, Einfall; whimıcham, 
Spielzeug, Wunderlichkeit; tick-tack, Tiktaf, bisweilen für tric-trac 96 
braucht; tittle-tattle, Geſchwätz; twittle- twattle, daſſ. smip-snap (Suax- 
SPEARE) Schnippfchnapp, Gezänk; kit-cat, Epitheton eines Klubs, Knie 
ſtück (nad ven in jenem hangenden Bildern), fol vom Eigennamen Kit 
(Christopher) Cat fommen; knick-knack, Spielzeug; gibble -gabbe, 
Schnickſchnack; chit-chat, daſſ. — dingle- dangle = carelessiy pendent; 
skimble-scamble, durch einander gewirrt 2c. : 

ding-dong, Glockenton; tip-top, Gipfel; sing-song, Singfang ; slipslor, 
ſchwaches Getränk; ninny-nonny, Narr; eriss-cross, ſchlechter Schreiker, 
Krigler. — hip-hop, hüpfend. 

see-saw, wiegende Bewegung; gew-gaw, Spielzeug, Qumperei. 

Manche viefer Wortformen ſchwanken zwifchen der Interjektion und 
dem Nennmworte. Sie find meift der edleren Pitteratur fremd, dem 
gemeinen Yeben geläufig, und bezeichnen beſonders unbedeutende oder 
tadelnswerthe Gegenftände, und find Bildungen, in denen bie Volt 
phantafie ſich ee) frei ergeht und der Etymologie fpottet. Wer ver- 
möchte die Situation nachzuweiſen, in welcher der aus Leinen und 
Wolle gemifchte Stoff zuerft Zinsey-woolsey genannt wurde? 


HU. Die Wortbildung. 
A) Die Ableitung. 


Die Wortbildung durch Ableitung inr eigentliden Sinne ge 
ſchieht vermittelft des Zutrittes für ſich beveutungslofer oder hinfiht- 
lid) ihrer Bedeutung verdunkelter Yaute an den Wortftamm. 

Man darf jedody der Ableitung auch diejenige Wortbildung beizählen, 
welche ohne Zutritt von Lauten bewerfjielligt wird. Sie geſchieht 
auf zweierlei Weife: erjtens dadurch, daß ein Verbalftamm mit einem 
ver Vokale der ablautenden jtarken Zeitwörter, innerhalb derfelben 
Wörterklaſſe oder in eine andere Klafje übergehend, eine veränderte Be 
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deutung erhält; zweitens dadurch, daß ein und verfelbe Wortförper 
oder Geehetheil unmittelbar in eine andere. Wörterklaffe übergeht und 
deren Flexion annimmt. Beide Arten können uneigentliche Ableitung 
genannt werben. 

Eine Mittelftufe zwifchen Ableitung und Zufammenfegung machen 
diejenigen Wörter aus, in denen eine fiir fic) beveutfame Sylbe infoweit 
für fd beveutungslos erſcheint, als fie in ihrem felbftftändigen Gebrauche 
erlofchen ift, wie -ald, -ard, -dom ic. 


1) Die uneigentlihe Ableitung. 


a) Die Wortbildung im Anfchluß an den Ablaut, welde ſich an 
den Lautwechſel der ſtarken Zeitwörter anſchließt, wobei die redupliciren— 
den Berbalklaffen kaum in Betracht kommen, da ihr Vokalwechſel meift 
durch die Berboppelung hervorgebracht wird, begründet Wörterfamilien 
mit unterfchievener Bedeutung. Mit der uneigentlichen kann bie 
eigentliche Ableitung vermittelft einer Endung verbunden fein, 
wobei die Tettere zugleich ihre Wirkung Außert, während ein Um— 
laut des Bofales feine Einwirkung auf die Bedeutung hat. Bol. 
neuhochdeutſch Sänger, mittelhochdeutſch singer, von fingen, ſang. 

Diefe Wortableitung geht nur germanifche Wörter an und liegt 
nicht blos meift im Rüden ver englifchen, fonvdern zum Theil ſchon 
der angelfächfiichen Sprache, da manche ablautende Formen auf ſtarke 
Zeitwörter verweifen, welche im Angelfächfifchen und felbft in anderen 
ermanifchen Idiomen nicht mehr nachzuweifen find. Dem Engliſchen 
* natürlich noch weit mehr dieſer flarfen Verba. Vgl. broad, 
breit, agſ. bräd, altnord. breida, expandere, dem ein nicht nachweis— 
bares agſ. bridan entfprechen würde; cramp, Krampf, agſ. dafl., mittel= 
ie krimpfen, weldem ein fehlendes agſ. erimpan zur Geite 

en müßte. 

Durch PVokalveränderungen, worüber die Pautlehre Auskunft giebt, 
iſt das Verhältnif des Ablautes im Englifchen vielfach getrübt worden. 
Wir geben hier beifpieldweife einige Reihen von ablautenden Berbal- 
und Nominalformen, welche ſich an verſchiedene Klafjen der ftarfen 
Berba anſchließen. 

Zur erften angelſächſiſchen Verbalklaffe mit den Vokalen i (co, 
€); a (ea), u; u (o) (vgl. vinnen — vann, vunnon — vunnen) ge: 
hören: stunt, hindern, verbutten, agf. styntan, hebetare, zu stintan, 
engl. stint. bend, frümmen, band, bond, Band :c., agſ. bendan, alt= 

engl. band, agf. bend, zu bindan, engl. bind. wend, fidy wenden, 

= vendan, zu vindan, engl. wind. brand, Brand, agf. brand, zu 
beornan, byrnan, brinnan, engl. burn. drink, Tranf, drench, tränten, 
gl drine und drynce; drencan, zu drincan, engl. drink. spring, 

uell, agj. daſſ. zu springan, engl. spring. string, Saite, strong, 
ftarf, agf. string; strang (strong), zu vorausgeſetztem agf. stringan, 
lat. stringere. sony, Sang, agf. sang (song), zu singan, engl. sing; 
stench, Geſtank, ftänfern, agf. stene, aud) stanc; stencan, zu stinkan, 
engl. stink. ground, Grund, agf. grund, zu grindan, engl. grind; _ 

Joundling, zu agf. findan, engl. find. 

Zur zweiten angelfächfiichen Verbaltlaffe mit den Vokalen i (eo, 
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e); a (ä), æ (A, ©); u (o) (vgl. beran — bär, bæeron — boren) 
gehören: birth, Geburt, bure, Bloß, bere, Gerftenart in Schottland, 
engl. barley; beam, Rind, bier (barrow), Bahre, agſ. beord; bär; 
bere; bearn; bier, zu beran, beoran, engl. bear. tale, Erzählung, agſ 
talu, zum — telan, wovon nur noch tellan übrig iſt. sale, 
Berfauf, altengl. sala, wozu nur noch das Berb sellan ſtimmt. Aollow, 
hohl, agj. hol, zu helan, tegere. 

Der dritten angelfächfifchen Verbalklaſſe mit den Vokalen I (eo, 
e); ä (ea), ® (eä); i, €, (vgl. biddan — bäd, bedon — bäden) 
find folgende beizuzählen: bed, Bett, agſ. bedd zu biddan, humi pro- 
sterni. trode, Tritt, agf. tröd, zu tredan, engl. tread. set, een, agj. 
settan, seille, Sit, agj. sitel, setel; sunset, agj. siot, set, occasus, 
u sittan, engl. sit. Zay, legen, agſ. lecgan, zu licgan, engl. lie. speech, 

eve, agf. spræc, spæc, zu spröcan, engl. speak. stick, Stock, stake, 
Pfahl, stock, Stod, agj. sticca; staca; stoce, zu agf. stecan. Bgl. 
engl. stick. 

Der vierten angelfächfifchen Verbalflaffe mit ven Vokalen a, ea 
(e); 0, 6; a, ea (ä) (vgl. standan — stöd, stödon — standen) 
Schließen fid) an: step, Schritt, fehreiten. staple, Stapel, agſ. stepe; 
steppan; stapul, zu stapan, gradi. fare, Fahrt, agf. fär, far, und 
faru, iter, zu faran, engl. fare. grave, Grab, agſ. gräf, zu grafan, 
engl. grave, u. a. dgl. 

An die fünfte angelfächfifche Verbalklaſſe mit den Vokalen 1; 4, 
iz i (vgl. bitan — bät, biton — biten) ſchließen ſich: drive, Spa— 
zierfahrt. drove, Heerde, agf. dräf, zu drifan, engl. drive. shror, 
Faſten. shrift, Beichte, agf. serift, zu scrifan, engl. shrive. bis, Bien, 
bite, Gebiß, bait, Köder, bitter, bitter, angelf. bit; bite; bät, biter, zu 
bitan, engl. bite. lid, (Angen)liev, agf. hlid, hlid, zu hlidan, hlidan, 
tegere. ride, Ritt, road, Weg, agſ. räd, iter, zu ridan, engl. ride; 
raise, rear, aufrichten. arouse, aufwecken, agj. räsjan, reeran, zu risan, 
engl. rise. wroth, zornig, angelf. vrad, zu vridan, torquere, engl. 
writhe. strike, stroke, Streich 2c., ftreiheln, agj. strica, linea, sträc- 
jan, palpare zu strican, engl. strike. 

Die fechfte angelfächfifche Verbalklaſſe mit ven Vokalen eo (ü); 
ed, u; © (vgl. cleöfan, clüfan — cleäf, elufon — clofen) wird ver= 
treten durd): Zoose, löſen, loss, Verluft, agſ. l&san, Iysan, los, zu agl- 
leösan. shoot, Schößling, shot, Schuß, altnord. skot, jactus; scot, 
Schoß, agj. scot, tributum. sheet, Bettuch, agf. sc&te, linteum, ji 
sceötan, engl. shoot. frost, Froſt, agf. daſſ., zu fredsan, engl. freeze; 
Foat, Floß, ſchwimmen, agſ. flota; flotjan; fleet, Bai, agſ. flest, sinus: 
feet- milk, abgerahmte Mil, agf. Net, flos lactis, zu fledtan, ag). 
fleet. 

Viele der auf ablautende Zeitwörter gegründeten Formen ver ger: 
maniſchen Spradhfamilie find dem Englijchen verloren. Bei der Tri: 
bung und Miſchung dev Formen fuht die Sprache hier, wie ander— 
wärtd, bisweilen eine Scheidung derſelben durch Veränderung ber 
Konfonanz zu erreichen; vgl. singe, fengen, agſ. sengan, von sing, 
fingen, agj. singan. 


b) Die Wortbildung durch die Uebertragung eines unveränderten 
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Wortförpers auf eine andere Wörterklaffe ift im Englifchen formell 

von der eben bezeichneten Wortbildung nicht fcharf zu fondern, va 

auch bei ven ſich an ablautende Berba anfchliegenden Bildungen oft 
verſchiedene Redetheile zuſammenfallen. 

Dieſe freiere Handhabung der verſchiedenen Redetheile und ihre 
Vertauſchung hat aber im Grundſatze wenig mit jener urſprünglichen 
Organiſation des Wortes gemein, und iſt den romaniſchen wie 
den germaniſchen Beſtandtheilen der Sprache gemeinſam. Sie 
ſchließt ſich an die im Angelſächſiſchen in geringerem Umfange als im 
Altfranzöſiſchen geübte Freiheit, ein uünabgeleitetes oder * abge⸗ 
leitetes Wort ohne weitere Ableitungsendung auf eine andere Woͤr— 
terklaſſe zu übertragen. 

Die hieher gehörenden Fälle betreffen vor allem das Zeitwort, wel- 
ches mit Leichtigkeit aus anderen Nedetheilen hervorgeht: 

1) aus Hauptwörtern. Das Angelfächfiiche bediente fich bei dieſer Bil- 
bung gewöhnlich Des ableitenden Vokales i (&, j): end-jan, ebb-jan, land- 
jan, vundr-jan 2c., während das Altfvanzöfifche fih mit der Anfügung 
einer bloßen Flexionsendung begnügte: branch-ir wor branche, brance; 
bargaign-er won bargaigne; esperment-er bon esperment, experiment. 
Das Englifche begnügte fih frühe mit dem Stamme ohne Ableitungs- 
vofal: end, ebb, land, wonder, branch, bargain, experiment, welche bie 
Flexion oder der Zufammenhang als Verba erfcheinen laffen muß. Neu- 
bildungen find deshalb zahlreich: var, rudern; mild, mahlen; milt, laichen; 
lead, verbleien; beard, bebarten, am Barte zupfen; dag, einfaden, an— 
ſchwellen; father, bewatern; lea, flöhen; Aeece, jcheeren; worship, wer- 
ehren, agj. veordscipe, honor; zwitness, bezeugen, agj. vitness, testimonium, 
— air, lüften; experience, verſuchen; reverence, verehren; matter, bedeu⸗ 
ten; favour, begünftigen; Aumour, willfahren ; pity, bemitleiden ; Fancy, fich 
einbilden; nurture, erziehen; dayonet, mit dem Bahonett ftoßen, töbten; 
dungeon, einferfern 2c. Selbft Eigennamen dienen al® Zeitwörter, wie: 
hector , bramarbafiren 2c. Vgl. auch: You look as if you were Don 
Diego'd to the tune of a thousand pounds (Tre Tarter N, 31.). Bei 
dem vielfachen Gleichflange von Zeitwörtern mit Subftantiven haben fich 
manche Berba, welche im Angelfächfiihen in anderer Form vorfamen, 
Subftantiven angeglichen, wie: foam, ſchäumen, agſ. Subft. füm, V. fe- 
man; snow, ſchneien, agſ. Subft. snäv, V. snivan, altengl. snewen; comb, 
fümmen, agſ. Subft. camb, comb, ®. cemban, altengl. kemben; stone, 
fteinigen, ausfernen, agſ. Subft. stän, ®. stenan; ground, gründen, agſ. 
Subft. grund, ®. gryndan u. a. 


2) aus Adjektiven. Das Angelfächfifche verwendete auch hier oft ben 
Ableitungsoolal, wie in: idel-jan, &fen-jan, open-jan; vearm-jan, hvit-jan 
neben hvit-an ıc., wo das Englifche idle, even, open, warm, white bietet. 
And das Franzöſiſche bildete Verba ohne Ableitungsenbung vor ber Flerion 
aus Adjektiven, wie palir, cherir 0. So überträgt man auf germanifche 
und romanijche Adjeftive den Berbalbegriff: black, jchwärzen; english, 
ins Englifche übertragen; sickly (Smarer.), anfränteln; — mature, reifen, 
jeifigen; mimic, nacäffen ꝛe. Doc findet man bier oft die Adjeftiven- 

ung -en mit Vorliebe gleichfam als Berbalfuffir verwendet, wie in: meek- 

en; fatt-en; whit-en; fresh-en; deaf-en; dead-en; thick-en; sweet-en; 
hard-en ıc., fo wie die frangöfiichen Formen öfter die Ableitungsendung 
-ish (iss, lat. ise) haben: cher-ish; burn-ish (brunir, burmir) 2c, 

3) aus Fürwörtern gefchieht dies felten, wie im thou, dutzen. 

4) aus Bartifeln: daher hence (Sinner) = to send off; but (L. Breow) 
aber jagen; encore (Satanr), da caps rufen; atone (von at one) harmo⸗ 


% 
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niren, ausgleihen; in, einführen; out, hinaustreiben; over (Dickes), 
hinübergehen. Defter werben Interjeftionen zu Verben, wie: hola und 
höllow, laut fchreien; huzzd, hush, whist, hist: Hist along! (Mıuros) 
— bring along with the warning of hist! u. a. dgl. 

Wie Zeitwörter aus Hauptwörtern, fo entftehen auh Hauptmwörter 
F en Zeitwörtern, fo daß man ben Infinitiv fubftantivirt glauben 
arf. 

Dies gejchieht nicht blos in romanifchen Wörtern, wie das Franzöfiſche 
change au® changer, pleur aus pleurer, gleich anderen abftraften und 
fonfreten Subftantiven entwidelte, fonbern auch in germanifchen Wörtern. 
Bisweilen ift nicht feftzuftellen, ob das Zeitwort aus dem Nennmorte 
entftanden ift, oder umgefehrt. Die Mehrzahl romanifcher Formen bieler 
Art find Schon dem Englifchen überliefert, wohin z. B. auch search gehört, 
altfranz. cerche, cherche, jetst recherche. So entftehen concern, Interefe; 
turn, Wendung; crack, Riß; dlush, Erröthen; fast, Faften (wenn nicht 
verkürzt aus agf. fästen), aus den gleichlautenden Verben. Auch finde 
hier Angleihung eines im Angellächfiichen von dem Berbalftamm ver 
ſchieden lautendeu Hauptwortes mit dem Verb ftatt, wie in: heed, Hut, 
agſ. V. hedan, Subft. höd; wish, Wunſch, agf. V. vyscan, Subſt. vüse; 
thirst, Durſt, agf. V. pyrstan, Subft. purst; kiss, Kuß, agſ. V. cyssar, 
Subft. coss; sweat, Schweiß, agf. V. syatan, Subft. svät, u. a. m. 

Der Uebergang von Adjeftiven in die Subftantivbebdentung 
mit oder ohne Annahme ber Flerionsformen des Hauptwortes kann eben 
falls hieher gerechnet werben. S. p. 262. 


2) Die eigentliche Ableitung. 


Bei der eigentlihen Ableitung, weldhe in einer Vermehrung dei 
Wortes befteht, wodurch die allgemeine Vorftellung, die der Wurzel ober 
dem Stamme zu Grunde liegt, näher beftimmt wird, ift Das germa— 
nifche Element von dem romanischen zu trennen, obwohl beide hie 
und da in einander übergehen ober ſich mit einander mifchen. Wir geben 
bier die Ableitungsformen der Nennwörter und Zeitwörter, inbem mit 
für die Partifelbildung auf die Lehre von den Partikeln verweifen. 


a) Germanifche Ableitungsendungen. 


Die ableitende Endung oder das Ableitungsfuffir kann vokaliſch 
fein, wenn der Wortförper nur durch Vofale vermehrt wird; konſo— 
nantijch wird das Suffix genannt, wenn es nur Konfonanten enthält, 
oder aus Vokal und Konfonant gemifcht iſt. Nein volfalifche Suffire 
find ſchon im Angelfähfifchen felten; wo fie im Englifehen eintreten, find 
fie durch Unterbrüdung und Erweichung von Konfonanten entftanden. 
Wir betrachten aber die Suffire nad) ihrer neuenglifchen Geftalt, wobei 
wir den erlofchenen Konfonanten nicht mehr als folden anfehen. 

Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß die germanifchen Ableitung: 
fuffire, wenngleich öfter fcharf ausgeprägt, weniger fruchtbar für das Eng: 
liſche geblieben find als die romanifhen. Manche ver erfteren find für 
das Sprachgefühl als foldye verloren gegangen. 


Bolalifhe Ableitungsendungen. 


Hierbei kommen die Endungen y (ey) und ow für das Neueng’ 
liſche in Betracht. 
y bisweilen ey, erfcheint in Subftantiven für. das angelſächſiſche 
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Suffir ig: bod-y, agf. bod-ig (althochdeutſch pot-ah); wv-y, agf. if-ig 
(althochdeutſch eb-ah); penn-y, agf. pen-ig (für pen-ing, pend-ing); hon- 
ey, agſ. hun-ig (altnord. hun-Ang). Vgl. kersey, ſchwed. kersing, franz. 
carisel, -set, creseau, 

In Adjektiven entftehen fie aus dem angelſächſiſchen Suffix ig, eg; 
Adjektive diefer Art find im Angelſächſiſchen ſehr zahlreih: ie-y, agſ. 
is-ig; empt-y, agj. emet-ig; an-y, ag]. An-ig, en-ig; mist-y, agſ. mist-ig: 
mood-y, agſ. möd-eg; prett-y, ag. prät-ig, prätt-ig; blood-y, agf. blöd- 
eg: fenn-y, agſ. fenn-eg, -ig; dizz-y, agf. dys-ig; speed-y, agſ. sped-ig: 
guilt-y, agf. gylt-ig; heav-y, agf. hef-ig, u. v. a. Nachbildungen find 
jehr zahlreich, wobei nicht blos germaniſche Stämme in Betracht kommen: 
earth-y, mould-y, bloom-y: brier-y (full of briers) ; fier-y (fire); word-y (ver- 
bose); hast-y; heart-y; hoar-y; tallow-y; willow-y; window-y (having win- 
dows); balm-y; spum-y ꝛc., nad) Bofalen erjcheint auch ey: clay-ey, sky- 
ey, glu-ey (von glue). Die Endung beveutet das Verfehönfein mit 
etwas. 

Die Diminutivendung y, ſchott. ie, welche theils verkleinert (als 
Tadel), theils jchmeichelt, deint dem ig nadhgebilvet: dumm-y, Stroh— 
mann; ninn-y (fool), bab-y (babe), nodd-y (fool); beſonders in Eigen- 
namen: Billy, Betsy, Tibby ıc., ſ. p. 168. 

Zeitwörter auf y find bisweilen aus Adjektiven entwidelt: blood-y, 
agj. blod-eg-jan, cruentare; bus-y, agſ. bys-eg-jan. 

ow beruht theild auf v, welches ſich auch als u im Angelfächfifchen 
ee theil8 auf g und h, mit oder ohne vorangehenden oder folgenden 

ofal. 

Hauptwörter diefer Art find: mead-ow, agj. mead-u, -eves: mall- 
ow(s), agſ. meal-ve; pill-ow, holländ. peul-uw, lat. pulvinus, agf. pyl-e; 
wid-ow, agſ. vud-uve; sparr-ow, agſ. spear-va; swall-ow, ag. sval-eve, 
sveal-ve; shad-ow, agſ. scad-u, -ves. — ew ift bier entftanden in sin-ew, 
agf. sin-eve und sin-u. — bell-ows, agj. bel-g; borr-ow (pledge), agſ. 
bor-ga; will-ow, agſ. vil-ig; sull-ow, agj. sal-ig, seal-h; barr-ow, Borg, 
(d. gefchnittene) Schwein, agſ. bear-g, bear-h, bear-ug; farr-ow (litter of 
pigs), agſ. fear-h, poreus. — Die Endung ough tritt ein in bor-ough, 
agf. bur-uh, bur-h, bur-g. 

Adjeftive auf ow entjpringen vorzugsweiſe aus v (u). Diefe 
endigen in ber ftarfen angelſächſiſchen Form auf u, 0, ſchwach auf va: 
narr-ow, agſ. near-u; fall-ow, agſ. feal-u; sall-ow, agſ. sal-u; call-ow, 
agf. cal-u; yell-ow, agf. gel-u. örter auf ig fommen bier felten vor; 
Se vgl. holl-ow, | hol, ſchwed. hol-ig, ebenfo das jubft. hall-ow, 

eiliger. 

— — ſchließen ſich an verſchiedene jener Suffixe: narr-ow, 
agſ. near-v-jan; shad-ow, agſ. scead-v-jan; wall-ow, agſ. veal-v-jan; borr- 
ow, agf. bor-g-jan; sorr-ow, agſ. sor-g-jan; holl-ou, agſ. häl-g-jan. 


Konjonantifhe Ableitungsendungen. 


Die ableitenden Konfonanten find im Angelfächfifchen entweder von 
einem, meift ſchon abgefhwächten, Vofale begleitet, over nicht. Selten 
find Ableitungsendungen mit mehr als einem Konfonanten. Es find 
darunter erftorbene Wortformen, welche wir gleid) anderen nad) ihrem 
legten Konfonanten aufführen. Zum Theil heine zwei urjprüngliche 
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Konfonanten im Englifhen als ein einfacher Laut, wie sh ſtatt se. Dh 
— — im Eugliſchen abgefallen find, weiſet die Laut: 
ehre nad). 


1) Die nafalen und flüffigen Buchſtaben m, n, I, r find als ab: 
leitende Konfonanten von bejonderer Wichtigkeit und werben zum Theil 
noch deutlich als jolche empfunden und verwendet. 

m zeigt fih in Hauptwörtern theils als om, theild ald m, me, 
agſ. gewöhnlid; m, jeltener em, um oder ma: boft-om, agj. bot-n: 
Jath-om, agf. fäd-em; bloss-om, agj. blöst-ma, blös-ma; bes-om, agſ 
bes-ma; bos-om, agſ. bös-um, bös-m. — drea-m, agſ. dreä-m (= dreig- 
-am); sea-m, agſ. seä-m (sed-m, aud) sö-m nad) Boswell); strea-n, 
öl streä-m ; glea-m, agj. glei-m; hel-m, agj. hel-m; hal-m und ham, 
agſ. heal-m, hal-m; hol-m, agſ. hol-m; qual-m, agj. cveal-m, cvel-m, 

evyl-m; ar-m, agj. ear-m; swar-m, agj. svear-m; har-m, agſ. hear-n; 

wor-m, agſ. vur-m. — ti-me, agf. ti-ma (— tiha-ma); ho-me, agj. hi-m. 

Adjektive find felten: war-m, agſ. vear-m, althochdeutſch war-am. 

Zeitwörter entjtehen aus Subftantiven und Adjektiven, wie fat 
om, ag. fäd-em-jan, 2c; fi-me, agf. ti-m-jan, accidere, ꝛc. 

Wir ziehen hieher die Subftantivendung dom und bie A: 
jettivendung some, beides urſprünglich felbftitändige Wörter, welde 
aber im Englifchen nur die Bedeutung von Suffiren haben. 

dom, agj. döm, deutſch thunt (agj. döm, examen, judieium, aucto- 
ritas), bezeichnet in der Zufammenfegung mit Perfonennamen den Stan, 
die Würde, die Macht und das Gebiet derfelben: Aing-dom, agl. %y- 
ning-döm; earl-dom, agj. eorl-döm; bishop-dom, agj. biscop-döm; mar- 
tyr-dom, agſ. martyr-döm; christen-dom, agf. cristen-döm, christianits; 
heathen- dom, agf. heden-döm; mit Adjektiven den —1 da 
MWefen: wis-dom, agf. vis-döm; free-dom, ag. fred-döm. Im Angel: 
ſächſiſchen ſchon wechſelt döm öfter mit häd (hood) und nyss (nes) x. 
Mande angelfähfifhe Bildungen find aufgegeben; wenige Neubil: 
bungen, wie duke-dom, birth-dom, Erbrecht. 

some, agj. sum, deutſch ſam (goth. sama, similis, idem), brüdt In- 
gemefjenheit, Geneigtheit, Geeignetheit und das Erfülltfein aus, m 
fnüpft ſich an verſchiedene Nevetheile: Zong-some, agf. lang-sum; wir 
some, agſ. vyn (vun)-sum. Nadhbildungen find nicht felten; es fügt 
fih aud) an romanische Wörter: blithe-some, weari- some, whole-some, 
glad-some, irk-some, burthen -some, toil- some, hand- some, game -somt, 
labour-some, trouble-some, humour-some. In noisome, ſchädlich, widrig 
vom altfranz. noisir — nuire ift ein s ausgefallen; duzom, folgſam, 
munter, altengl. bowghsomme, aud) bowsom, gehört zu agj. beögan, 
vgl. beög-ol, flexibilis. 

n erjcheint in Hauptwörtern jelten als in, häufiger als en, on. 
n (ne), im Ungeljächfifchen meift als en, felten al® on, un und»: 
ett-in (BEAUM. ET Fr.), agf. &t-on, gigas (edax); welk-in, agſ. vol- 
en. — o»-en, agj. of-en: miz-en, agſ. mix-en; maid-en, agſ. mägd-en, 
meed-en; 'rav.en, agj. hräf-en, href-n; durd-en, burth-en, agj. byrd-en 
tok-en, agj. täc-on, -un, -en (altengl. swev-en, agf. svef-en; stev-en, ag 
stef-n, stem-n); kitch-en, agf. eyc-ene; heav-en, agj. heof-on. — ir-oM, 
agſ. ir-en, iser-n; beac-on, agſ. beäc-en; weap-on, agſ. veep-en, Wi 
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wagg-on, auch wag-on und wai-n, agſ. väg-en, väg-n, ven. — mai-n, 
agſ. mäg-en, -yn; rai-n, agſ. reg-en, r&-n; blai-n, agſ. bleg-en; brai-n, 
agj. bräg-en; aw-n, althochd. ag-ana, ak-ana; loa-n, agj. len = lsch-en, 
altnord. lA-n; fer-n, agſ. fear-n; guer-n, agf. eveor-n; bar-n, dialekt. 
Kind, agf. bear-n (barn, Scheune, ift ein Kompofitum ber-ärn, zu- 
janımengezogen bern); yar-n, agj. gear-n; mor-n, agſ. morg-en, mor-n; 
thor-n, agf. bor-n; cor-n, agj. cor-n; Aor-n, agſ. hor-n. — tha-ne, 
agſ. beg-en, pe-n. 

Eigenfhaftswörter auf en, m, agf. en, n, find, mit Ausnahme 
ver Stoffnamen, felten: ev-en, ag, Ef-en; op-en, agſ. op-en (Particip 
von *espan); drunk-en, agſ. drunc-en (Particip von drincan); heath- 
en, agſ. hed-en. — fai-n, agſ. fig-en; own, agf. Ag-en (Barticip 
von Agan); der-n, anj. der-ne; ster-n, agf. ster-ne. 

Häufiger find die Ädjeltive auf en, agf. en, althochdeutſch in, alt- 
nord. inn, neuhochdeutſch en, welche von Subjtantiven abgeleitet und 
wodurch ftoffliche Begriffe apjektivirt werben. Das Angelfächfifche 
leitete auch von Thiernamen Adjektive diefer Art, wie bir-en, svin-en, 
geet-en 2c., im Englifchen find diefe, wie manche andere, aufgegeben, 
einige dagegen auch fubjtantivirt: ash-en, agf. äscen; asp-en (aud) fub- 
jtantiv.), agj. äsp-en; oak-en, agj. äc-en; beech-en, agſ. bec-en: birch-en, 
agf. birc-en; Zin-en (auch ſubſtantiv.), agf. lin-en; Aaz-en, agf. fleax-en; 
wooll-en, agſ. vull-en, vyli-en; sölk-en, agj. stoloc-en; wheat-en, agj. 
hvaet-en; lead-en, agſ. leäd-en; braz-en, agj. bräs-en: gold-en, ag]. 
gyld-en (gold-en BosweLı); altengl. glaz-en, agj. gläs-en. Einige 
find nachgebildet, wie wood-en; hemp-en, yew-en; twigg-en (SHAKSPEARF 
— made of twigs), milk-en ıc. 

Den Formen auf er-n: easter-n, ag. eäster-n; wester-n, agſ. vest- 
er-n: norther-n, agj. norder-n; soutker-n, agj. süder-n, liegen Nubfan- 
tioifche Formen auf er zu Grunde, wovon noch agf. süder, meridies, 
vorkonmt; entfprechende Formen hat das Altnorbijche. ern, orn in 
undern, agſ. daſſ., hora nona matutina, uub acorn, agf. ücern, glans 
find fchwerlid als Ableitungsfuffire anzujfehen. S. Grimm 2, 237. ꝛc. 
Diefenbad Wb. I. p. 115. 31. 

Zeitwörter auf em, on, n lehnen ſich zum Theil an Subftantive 
und Adjektive, wie: Zok-en, agſ. täc-n-jan; beac-on uud beck-on, ag]. 
beie-mjan; rai-n, agſ. rig-n-an: ev-en, agj. Ef-en-jan 2c.; von anderen 
bat das Zr die Nennwörter nicht erhalten, wie fast-en, ag]. 
fäst-en-jan, Subit. fäst-en, munimentum; christ-en, agſ. crist-en-jan, 
Adj. crist-en. uche haben ſchon im Angelfähfifchen fein Nennwort 
zur Borausfegung: glist-en, agſ. glis-n-jan; heark-en, agſ. bere-n-jan; 
reck-on, Qjj. rec-n-an, rec-n-jan. 

Die Nachbildung von Verben auf en ift im Engliſchen jehr belicht 
geworben, namentlid aus Nennwörtern und öfter nit Verſchmähung 
ver angelfächfifchen einfacheren Formen aus Adjektiven: meek-en; 
madd-en -neben mad; fatl-en; fresh-en; whit-en; tough-en; deep-en; 
dead-en; thick-en; sick-en; slack-en neben slack: sweet-en; stiff-en; 
sharp-en neben sharp; short-en; gladd-en neben glad; hard-en xc.; aus 
Subftantiven: length-en; height-en; vgl. friyht-en neben fright; Zight-en 
neben light u.a. Auch hängt es ſich an romanische Stämme: chast- 
em X. 
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Hier iſt noch die ſubſtantiviſche Diminutivendung k-in anzuführen, 
welche dem mittelhochdeutſchen ek-in, ik-in entſpricht, in neueren deut⸗ 
hen Volksdialekten eck-en, ich-in, niederdeutſch ek-en, neuhochdeutſch 
ch-en. Dem Angelſächſiſchen ift fie noch fremd, im Engliſchen gehört 
fie meift der Vollsſprache. Dahin gehören: mini-kin, Liebling (von mi- 
nion, althochd. minni), auch adjektivifcy gebraucht; mani-kin, Männden 
(vgl. franz. mannequin): nipper-kin = small tankard ; nap-kin, Tellertuch 
(franz. nappe); la-kin — ladikin (lady); lamb-kin; lad-kin; Oud's piti- 
kins (pity) (SHAKSPEARE); devil-kin; kilder-kin, Fäßchen; can-akin, 
Kännden; fo aud in den tadelnden Namen bump-kin, ihumb - kin — 
awkward, rustic ; slam-kin, slammer-kin = trollop u. a. ; häufiger im Alt- 
englifchen: faunt-ekyn; zumal in Eigennamen: Wil-ekin, neuengl. Wil- 
kin (Dame Sırız p. 8.); Per-kyn (Piers); Haw-kyn, Hal-kyn (Henry): 
Tym-kyn (Tim-othy), Tom-kyn (Thomas): Daw-kyn (David), Sim-ekin ıc.; 
wovon neuere Geſchlechtsnamen wie Perkins, Wilkins :c., ftammen. 

1 dient zur Ableitung von Hauptwörtern als el, Ile) agi. 
el, al, ol, ul, 1, le: nav-el, agſ. naf-ola, -ela; weas-el, agf. ves-le ; wast-el, 
mittelhochd. wast-el; teas-el, agſ. tses-el, -1; haz-el, I, häs-el; hous-el, 
agf. hüs-el, -1; kern-el, agſ. eyrn-el. — nai-l, agſ. näg-el; tai-l, agl. 
täg-el, -1; sai-l, agj. seg-el, -1; smai-l, agf. snäg-l, sne-l; Aai-l, agſ. 
hag-al, -ol, -ul, häg-el; sou-l, agj. säv-el, -1; ow-Z, agf. ü-le, altnord. 
ug-la; fow-l, agſ. fug-ol; ear-l, agſ. eor-l; pear-l, agj. pär-l; chur-l, 
agf. ceor-l. — ang-le, agſ. ang-el, -ol; app-le, agf. app-el, äp-l; need-k, 
agj. nıed-l, ned-l; neit-le, agj. n&t-ele; bead-le, agj. byd-el; bust-Ie, alt: 
nord. bust-l; drid-le, agf. brid-el, 1; fidd-Ie, agf. fide-le, altnord. fid-la = 
(at. fidieula; tAist-le, agſ. Pist-el; throst-Ie, agf. brost-le; sick-Ie, agl. 
sic-ol, -el; sadd-le, agj. sad-ul, ol, -el, -1; steep-le, agf. stöp-el ; stap-le, 
agf. stap-ul, -ol, -el; skack-le, agſ. scac-ul; cand-le, Rn | cand-el; crad-Ie, 
agj. erad-ol, -ul, -1; keit-Ze, agj. cet-il, -el, -1; gird-le, agf. gyrd-e; 
hand-le, agſ. hand-el. 

Einige wenige Adjektive auf il, le haben fich erhalten, wie ev-., ag). 
yf-el, @f-el; id-le, agſ. id-el; mick-le, muck-le (veraltet), agf. mic-el, 
myc-el, muc-el; Zitt-le, agj. Iyt-el; eripp-le (fubftantivirt), altnort. 
erypp-ill, gibbosus, elaudus. Bon ver zahlreichen Klaffe der angel- 
füchfifchen Adjektive auf oZ, wie forgit-ol, negligens; hat-ol, odii plenus: 

‚ hun-ol, procax; hnit-ol, petuleus; panc-ol, providus; biec-ol, Torpulen- 
tus, sag-ol, loquax; släp-ol, somnulentus :c., ift faum eins, außer fick-Ie, 
agf. fic-ol, in der Schriftiprache a. ; einige find noch dialektiſch, 
wie forgettle, wovon forgetilship. Nachgebilvet Malen britt-le, altengl. 
brotel (zu bryttan), brick-le (zu br&can). 

Mandye Berba auf, le entwideln ſich ſchon im Angelfächftfchen aus 
Subftantiven, wie nai-l, agf. näg-l-jan ; sai-l, angelf. seg-el-jan ; fow-l, 
agſ. fug-el-jan; drid-Ie, agſ. brid-el-jan; wadd-le, agj. väd-l-jan, Subil. 
vädl; whist-le, agf. hvist-l-an, Subſt. hvistle. Andere find fhon ohne diefe 
Bermittlung im Angelfächfiichen gebildet: nest-Ie, agſ. nest-I-fän ; twink-ke, 
agf. tvinc-I-jan ꝛc. Dies Suffir iſt aber, wie in anderen germanifchen 
und romanischen Sprachen vielfach verwendet worden, und modificirt die 
Bedeutung des Stammes auf mehrfache Art, wobei jevod die dimi— 
nutive und frequentative Bedeutung einander durchziehen, daher 
der Ausdruck abgeſchwächter Thätigkeit in mizz-le, fein regnen; 
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dribb-le, drizz-le, tröpfeln; Ddesprink-le, ſprenkeln; frizz-Ie, Träufeln ; 
gigg-le, fihhern; fribb-le, tänveln; dwind-Ie, einſchrumpfen 2c.; womit 
Berkleinerung oder Herabfegung verbunden fein kann: nibb-Ie, 
fnabbern ; babb-le, plappern; brang-le, wrang-ie, zanfen; cack-Ie, ſchnat⸗ 
tern; dabb-le, plantſchen; gutt-le, ſchlingen ꝛc.; oder die frequentative 
Bedeutung ded Hin und Her in den Vordergrund tritt, wie in 
dadd-le, eln, taumeln; dang-le, baumeln ꝛc. 

Das uff s-el, s-Ie, althochd. is-al, fehlt dem Englifchen, aufer 
in ow-z-el, agj. ö-s-le, althochdeutſch amisala. In ground-sel (ground- 
sill, gronde-swyle) und hand-sel (agſ. hand-selen, ®. hand -sellan ) 
find a teen en enthalten, und ax-le gehört zu agf. eax, lat. ax-is. 

Als Adjektivf u fir mag das abgefhwächte ful, voll, agf. engl. 
full, betrachtet werden, welches mit Hauptwörtern zufammengefeßt wird: 
bale-ful, agſ. bealu-full; thank-ful, agj. banc-full; sin-ful, agſ. syn-full zc. 
Nahbildungen aud mit romanischen Wörtern find zahlreich: art-fud, 
power-ful, frwit-ful x. Die Dialekte fegen ful auch an Berbal- und 
a Seen urgeful; weariful. 

in Suffir in Adjeltiven woraus ſich auch Adverbien ent- 
wideln, ift die Endung Iy, altengl. lich, fpäter li, ly, agf. lic, similis, 
ſchon im Angelfähfifchen nur in Zufammenf * ebräuchlich. Es 
bedeutet eigentlich Gleichheit, wie das noch ſe — auftretende 
like, vgl. child-Iy und chid-like, agſ. eild-lic, infantilis; man-Iy und 
man-like, männlich; doch tritt das tonlofe ly in die allgemeinere Be- 
deutung der Angemefjenheit und Beziehung zurüd; vgl. god-Iy 
= pious, god-like = resembling God, agf. god-lic, divinus. Di Sub- 
ftantiven verbunden dient e8 beſonders zum Ausprud der Gemäß- 
beit, und dann ver Angehörigfeit: father-Iy, agf. füder-lic, pater- 
nus; mother-Iy, agf: mödor-lic; friend-!y, ag. freönd-lie ; und fo in Ver⸗ 
fnüpfung mit anderen Berjfonennamen: king-Iy; prince-ly; broker- 
ly; bumpkin-ly ıc.; wie mit Sach namen: Zove-Iy, agj. luf-lic; world-Iy, 
agſ. voruld-lie; flesh-Iy, agj. flesc-lic; heaven-Iy, agf. heofon-lie; bodi- 
Iyx. Diftributio wird es bei Zeitbegriffen, wie month-Iy, ag. mö- 
näd-lie; year-ly, agj. geär-lice; und fo in week-Iy, dai-Iy, quarter-Iy ıc. 
An Adjektivftämme geknüpft, —— ly die Annäherung an 
den Begriff des Stammes, theils als Abſchwächung, theils als Nei— 
gung und Tendenz: green-Iy, vom agf. grene und in anderen ähn- 
ichen, jetzt verlorenen Adjektiven, die wegen ihres Gleichlautes mit den 
entjprechenden Woverbien aufgegeben find, und Zoath-Iy, agf. lad-lie; 
low-Iy; sick-Iy; clean-Iy, agj. elen-lic; gnod-!y, agſ. göd-lic; grim-Iy, 
agf: grim-lic; wohin auch on-Iy, agf. än-lic, und dead-Iy, agf. deäd-lie, 
gehören. Auch an andere Stämme, felbft an Partikeln wird 1y ge— 
fnüpft: in-Zy, agf. inlic, internus; over-Iy, oberflächlich, agf. nur Adv. 
ofer-lice; das Angelfächfiiche beſaß auch up-lic, supremus; üt-lic, ex- 
traneus 2c. Ueber das adverbiale 1y vgl. p. 384. 

r gewährt zahlreiche germanifche Ableitungen, welche jedoch nicht 
durchweg von romanischen Suffiren zu ſcheiden find. 

Hier find zunächſt die Subftantive auf er, felten r, re zu erwähnen, 
welche angeljähfiihen Formen auf er, or, ur, r (re, ra) entſprechen. 
Sie bezeichnen theils Perfonen: drotk-er, agſ. brod-or, -ur, -er; 
Jath-er, agj. füd-er; moth-er, agſ. möd-or; daught-er, agſ. doht-or; 
Mägner, engl. Or. I. 28 
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sist-er, agf. sveost-or, er; theild Thiere: add-er, agj. nädd-re; bear- 
er, agj. bef-er; weih-er, agj. ved-er; chaf-er, og. ceaf-or; culv-er, ag. 
eulf-re, eolumba; gand-er, agj. gand-ra; theils Eonfrete Gegenftänte: 
udd-er, agj. üd-er, -r; Ziv-er, agj. lif-er; bdolst-er, altnord. bölst-r; 
bladd-er,, agf. blsed-re; fing-er, agſ. daſſ.; feath-er, agſ. feä-er; fett-er, 
agf. feot-ur, -or; fodd-er, agſ. föd-ur, född-ur 20; wad-er, agſ. vät-er: 
timb-er, agf. timb-or, -er; #ind-er, agj. tynd-er; tap-er, agj. tap-ur, -or, 
-er; süp-er, agf. sif-or, sylf-er; should-er, agf. sculd-or; hamm-er, agſ. 
ham-or; theils Abftrakta: murd-er, agf. mord-ur, -or, -er; laught-er, 
agſ. hleat-or; weask-er, agj. ved-er; wond-er, agſ. vund-or, -er; thund- 
er, agſ. Pun-or; summ-er, agſ. sum-or, -er; hung-er, agf. hung-ur, -or, 
-er. Bloßes r und re erjcheinen in Zea-r, agf. täh-er, te-r; slair, 
agf. stäg-er; eag-re (tide), agj. @g-or, oceanus; ac-re, agj. äe-er; frre, 
agf. fy-r. Nahbildungen, wohin 3.3. slaught-er gehört, find öfter 
von romanifchen * u unterſcheiden. — 

Eine beſondere — 2 — erfordern die Perſonennamen auf er, 
welche dem agſ. ere, altengl. ere, althochd. art, entſprechen. Gie be: 
zeichnen Perfonen nad) ihrer Thätigfert, und wurben vorzugsweiſe aus 
Verben (wenn dieſe auch bisweilen benominative waren) entwidelt: 
mong-er, ag]. mang-ere; lead-er, agj. led-ere; rid-er, agſ. rid-ere; 
read-er, ag}. röd-ere; play-er, agj. plög-ere; bak-er, agj. bac-ere: 
fight-er, = feoht-ere; fish-er, agſ. fisc-ere; follow-er, agj. folg-ere; 
Ffowl-er, agj. fugel-ere; /ull-er, agſ. full-ere; writ-er, agf. vrit-ere; del- 
er, agſ. delf-ere; thrash-er, agj. Persc-ere; br&sc-ere, feiten ans Nenn⸗ 
mörtern: wagen -er, 95 vägn-ere; wie in manchen Nachbildungen: 
glov-er; hatt-er x. ubildungen find von ben romanijchen a’ er 
nicht immer zu ſcheiden, da beide fich mifchen, und felbft ar, or jtatt 
er an germanifchen Stämmen vorfommen: Zi-ar, beyg-ar, sail-or x., 
wo bie ältere Sprache ere bietet. Vor er findet man auch i, y ei: 
gefchoben, mährend dies i fonft felbft in frangöftfchen Wörtern auf 
ier wegzufallen pflegt: Braz-i-er; glaz-i-er; coll-i-er; eloth-i-er ; law-y-er; 
saw-y-er; bow-y-er; in einzelnen Fällen knüpft man an i-er um 
er Begriffsunterfchieve. Vgl. spurr-i-er, who makes spurs; spurr-er, 
who spurs. MWebrigens wird bie Endung er (ere) auch auf Thiere 
und ſelbſt Ieblofe Gegenftände übertragen: grasshopp -er; grind-er; 
hopp-er; ten-pound-er; crack-er, Schwärmer, Rakete; cool-er, Kühl: 
maſchine ꝛc. 

zweifelhaft iſt es, ob das dialektiſch öfter an Subſtantivformen an- 
—*8 er auf das obige er over auf das an Perſonennamen er: 
heinende er (ere) zurüdzuführen ift. Vgl. chopp-er, Spedfeite (HaxTs.) 
hunk-ers == haunches (NoRTH.). Dies er wird augmentativ: balk- 
er, geoßer Balfen (Easr.); team-er, Gefpann von 5 Pferden (Nosr.) 
und Diminutiv: fresk-er, Heiner Frofh (Easr.); grom-er, Heiner 
Mann, Knabe; dlank-er, Feuerfunke (Weser). Dialektifche Formen, 
wie wason-er (aud) mason-t-er), musician-er (aud) musik-er), poeter iX, 
weiſen entſchieden auf die alte Endung ere zurück. 

Diefem er, altengl. ere, fand eine weibliche Endung, st-er, agf. est- 
re, ist-re, altengl. (e)st-ere zur Seite: bak-st-ere, agſ. bäc-ist-re; 
tapp-ist-ere, agj. täpp-est-re; brew-est-ere;; fruit-est-ere ꝛc: Vgl. p- 24. 
Im Neuengliſchen ift diefe Endung gleich dem altengl. ere, von Män- 
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nern im Bezug amf ihre Befchäftigung gebraucht. Dies hörfälligere 
Suffir ift Tram Bolte J ebrauch: ——— 
web-ster, Weber; whip-ster, gewandter Burſche; wAit-ster, Bleider, 
tap-sier, Bierzapfer; team-ster, Fuhrmann; deem-ster, dem-ster, Richter 
(Inf. Man); seam-ster, Nüher; huck-ster, Höfer. Bisweilen knüpft 
bie neuere Sprache einen Makel an die Endimg: Zewd-ster, Lüſtling; 
pun-ster, Witling; trick-ster, Gauner; game-ster, Spieler. In den 
Dialeften werden mehr folder Subftantive angetroffen, wie Zit- ster, 
Färber; band-ster, Garbenbinder; woo-ster, Freier; salt-ster, Salzhänd- 
ler 2c.; ebenfo in der älteren Sprache: thack-stare, Dachdecker (Promer. 
Parv.); shep-ster, Schuaffcheerer (Parsarave), Daher die Familien- 
namen Brewster, Baater, Webster, Whitsier, Tapster, Kempster ıc. 

Weiblich ift die Endung ster in wenigen Wörtern geblieben, wie 
spin-ster, dialektiſch bake-ster (Dersisn.), sew-ster, Nähterin (Somekser), 
knit-ster (Devon); wie freili — er auf weibliche Perſonen bisweilen 
bezogen iſt: dunt-er, Lumpenſammlerin, gemeines Weib. 

Adjektive auf er, x, agſ. er, or, ur, find ſelten: oth-er, agſ. öd-er; 
lith-er, agj. Iyd-er, malus; bitt-er, agf. bit-er; dapp-er, holl. daſſ.; 
slipp-er, gew. slipp-er-y, agf. slip-ur ; fai-r, agf. fäg-er (das aus 
securus, althochd. sihhar, entftandene sicker gehört nicht hieher), altengl. 
waccher, dialekt. wacker, agf. vacor, vaccor. Die Dialekte haben 
Nachbildungen, wie: call-er, ag]. cöl, frigidus; heti-er, agf. hat, fervidus. 

Nah angelfähfiihem Vorgange find mande von Nennmwörtern ab: 
geleitete Zeitwörter auf er, darunter manche von Komparativformen, 
ing Englifche aufgenommen: murd-er, agf. myrd-r-jan; feath-er, agſ. 
fid-er-jan; fett-er, agj. feot-ur-jan; timb-er, agf. timb-er-jan; fost-er, 
agſ. föst-er-jan, Subſt. föst-re, nutrix; gath-er, agſ. gad-r-jan (Bosw.), 

dv. gad-or; hind-er, agj. hind-er-jan, Adv. hind-er; beit-er, agj. bet- 
er-jan, Komp. bet-er; furth-er, agſ. fyrd-er-jan, Komp. furd-ör zc. An- 
dere entftehen ohne dieſe Vermittlung, wie: whisp-er, agf. hvisp-r-jan; 
slumb-er, ag. slum-er-jan ; woraus erft die englifchen Subjtantive whisper, 
slumber gebilvet find. Die Verbalbildung auf er hat aber weiter um 
1 gegriffen, wie in anderen germanifchen Idiomen; Verba dieſer Art 

neln denen mit ableitendem 1, namentlih in frequentativem 
Sinne, doch nicht ohne ſich von ihnen zu unterfcheiden. Sie bezeichnen 
oft eine fih wiederholende, in ver Wiederholung unentſchieden oder 
unfeft erſcheinende Thätigfelt, wie: flätt-er, flick-er, flatt- er, flattern; 
quiv-er, quav-er, zittern; glitt-er, glist-er, gligen ; shiv-er, ſchauern; hov-er, 
Ihweben, ſchwanken; namentlih, und dies zum Theil in tadelndem 
Sinne, ſich wieverholende, unklare, unangenehme und mangelhafte Laute 
oder Schalle mutt-er, murmeln; falt-er, ſtammeln; clatt-er, klappern; 
gibb-er, kauderwälſchen, fhwagen; vgl. siamm-er, vom agj. stamor, bal- 
bus; bisweilen mit Beimifhung des Berlangens und der Unent- 
ſchieden heit: Aank-er, gelüften; ling-er, ſchmachten, zögern 2c. Bis— 
weilen erſcheint jedoch das Suffir ohne beſondere Einwirkung; auch 
knüpft es ſich dialektiſch an manche andere Stämme, als in der Schrift- 
ſprache, wie in: nick-er, (neigh) (Nonru.); snick-er, innerlich lachen 
(Sussex) ; snift-er, altengl. snift, neuengl. sniff, sniffle 22. 


2. Die Lippenlaute kommen im germanischen Ableitungen für. das 
28* 
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Engliſche kaum in Betradt. In Wörtern auf map (np), Ip, rp, sp 
wird von Grimm das p als ableitend mit Grund betrachtet; der ab- 
leitende Laut ift aber längft umlebendig und nicht als folder mehr 
empfunden, wie in Zim-p, agj. lim-pan; hem-p, agj. han-ep; yel-p,:agl. 
gil-pan; shar-p, agj. scear-p; as-p, agj. äs-p. 
Ableitendes b ericheint etwa in Zam-b, agf. lam-b; dum-b, agf. dum-b. 
Es ift ebenfo abgeftorben. | 
Ein ableitendes f, wie es in das Angelſächſiſche theil® aus urfprüng- 
lichem f, theils aus b überging, ganz den eben genannten gleich ın 
feiner Wirkungslofigkeit, zeigt fi in: wol-f, agf. vul-f; sel-f, agj. sil-f, 
set) sil-ba; hal-f, agſ. heal-f, hal-f, goth. hal-bs und Subft. hal-ba. 
bleitendes f erjcheint in dwar-f, ftatt g (b), agj. dveor-g, dveor-b, 
gr! bveor-g. ER 
n sil-ver tritt v für agf. f in einer hörfälligen Sylbe auf, agſ. sil- 
for, goth. sil-ub-r; ebenfo ſteht e8 für f in Ki-ve, ag]. fi-f, goth. fim-f; sal-ve, 
agf. seal-f, goth. sal-ba. Das ableitende agf. v, wirkſamer und fühl- 
barer, ift im Englifchen in älterer Zeit in ver Endung we erfennbar; im 
Neuengliſchen it w verſtummt und erjcheint im Suffix ow, f. oben. 
Hier muß jedoch des Suffixes ship, agf. scipe, scyp& (forma, mo- 
dus), gedacht werben, welches jchon im Angelfähfifchen nicht mehr ald 
Kon diges Wort, fondern nur in der Zufammenfegung erſchien. 
8 wird zur Bildung abftrafter Subftantive benugt, am Häufigiten, 
wie im Angelf., an Hauptwörter, beſonders Perfonennamen, ge 
fügt, und bezeichnet alsdann die Eigenfhaft, den Zuftand, bad 
Gefhäft, ven Stand over die Würde der Berfon: Zord-ship, agl. 
hläford-scipe (aud) als Titel, und ftatt domain); friend-ship, agſ. 
freönd-scipe; hier zahlreiche Nachbildungen: editor-ship ; apprentice-ship 
(neben -hood); author-ship; owner-ship, lady-ship; regent-ship; rajah- 
ship ; prelate-ship ; beadle-ship ; bachelor-ship ; denizen-ship ; comrade-ship; 
consul-ship; coachman-ship (-skill); general-ship grandee-ship ıc. Auch 
wird das Suffir auf höhere und nievere Wefen übertragen: god-ship; 
Joz-ship = foxery. Seltener tritt e8 an Sachnamen: elder-ship, 
Geniorat, Erftgeburt, agf. ealdor-seipe, dominatio (Bosw.); wor-ship, 
Würde, Verehrung, aud als Titel gebräuchlich, agf. veord-seipe, ho- 
nor, in abftraftem Sinne; nachgebilvet in: court-ship, Bewerbung; 
discourt-ship, Unhoflichkeit; relation-ship, Berwandtichaft. Kollektiv: 
bedeutung kommt bier felten vor, wie im agf. beör-scipe, convivium. 
Doch ift fie in Zand-scape, Landſchaft, früher auch Zand-skip (CLEAvE- 
LAND’s P. 1660. p. 70.), agf. land-seipe, provincia, althochd. land-scaf 
(-scap), regio, vgl. altııord. land-skapr, consuetudo, ſcharf ausgeprägt 
erhalten, wie auch Zord-skip ein Gebiet bezeichnet. Bisweilen knüp 
es ſich an Adjektive, wie im agf. freöseipe: hard-ship, Mühſal, alt- 
engl. drunke-schipe (Gower), jeßt drunken-ness.- 
3) Bon größerer Bedeutung ald die Pippenlaute find die Zahnlaute 
für die Ableitung; hier kommen t, d, th, s, sh und ventales eh in 
Betracht. | 
t zeigt ſich als ableitender Buchftabe für das agf. t, welches in den 
DBerbindungen ft, st und ht ohne dazwijchentretenden Vokal dem t 
aller germanifchen Idiome entſpricht, fonft aber dem althochd. z gleich 
fteht ; doch ift englifches t auch bisweilen an die Stelle des agj. d, alt- 
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hochd. d, getreten, wie dieſe Vertauſchung ſchon im Angelſächſiſchen bis- 
weilen ftatt fand. 

In der urfprünglichen Verbindung mit 5 s und gh (agf. h) treffen 
wir t zur Bildung abftrafter und konkreter Hauptwörter vielfad) ver- 
wendet: Zif-t, altengl. ſchott. Luft, agf. Iyf-t; shrif-t, agf. serif-t; gif-t, 
agſ. gif-t; wef-t, agſ. vif-t, vef-t; shaf-t, agf. sceaf-t, contus; eraf-t, agſ. 
eräf-t; Ahaf-t, agſ. häf-t; erof-t, agſ. crof-t, praediolum, — mis-t, Ri 
mis-t; Zis-t, lus-t, agſ. lys-t, desiderium; wris-t, agf. vris-t, carpus; 
res-t, agſ. res-t, rüs-t; gues-t, agſ. gäs-t, ges-t, gis-t; breas-t, agſ. 
breös-t; mas-t, agj. mäs-t, malus; las-t, agf. hläs-t; bas-t, agf. bä-st; 
fros-t, agf. fros-t, fors-t, gelu; ghos-t (ghas-t in ghas-t-Iy 2c.), agf. 
gäs-t, gees-t; dus-t, agf. dus-t; gus-t, agſ. gis-t, altnord. gus-tr (pro- 
cella); thirs-t, agſ. purs-t. — migh-t, agt meah-t; nigh-t, agf. neah-t, 
nih-t; righ-t, agf. rih-t; pligh-t, agſ. plih-t; figh-t, agf. feoh-t; fligh-t, 
ag. flyh-t, volatus; frigh-t, agf. fyrh-tu (-t0); wrigh-t (cart-wright ıc.), 
ol vyrh-ta; sigh-t, agf. sih-t; knigh-t, agſ. enih-t, cneoh-t; speigh-t, 

thochd. späh-t; bough-t, Bug, agſ. byh-t, sinus; drough-t, auch draf-t, 
agſ. dröh-t, tractus (Bosw.). 

Adjektive dieſer Klaffe find: swif-t, agf. svif-t; sof-t, agf. söf-te, 
söf-t, sef-te. — fas-t, agf. füs-t; was-te, vgl. agf. ves-te, desertus, lat. 
vastus. — ligh-t, ag]. lih-t, levis; righ-t, agf. rih-t; drigh-t, agſ. beorh-t, 
bryh-t; sligh-t, vgl. althochd. sleh-t, altnord. slettr, aequus. 

Zeitwörter: sif-t, agf. sif-t-an (sife, eribrum); res-t, agf. res-t-an; 
Ihrus-t, agf. brees-t-an, torquere; thurs-t, agf. Pyrs-t-an. — righ-t, agf. 
rih-t-an; friyh-t, agf. fyrh-t-an; digh-t, “ . dih-t-an. 

Das dem althodhd. z entſprechende ableitende t erſcheint im Engli- 
ſchen meift als t ohne vorangehenden Vokal nah n, J und r, felten als 
et, agf. t (te, ta), et, ot, ut. 

In Hauptwörtern treffen wir e8 in: min-t, agf. min-te, lat. 
mentha, und agſ. myn-et, mittelhocdhd. mun-iza, Münzftätte; flin- t, 
agf. flin-t; din-t, agf. dyn-t; ben-t, Binfe, althochd. pin-uz. — mil-t, 
agf. mil-te; gil-t, agſ. gyl-t, delietum; hil-t, agf. hil-te; bei-t, agf. bel-t, 
balteus; mal-t, agj. meal-t, mal-t; sal-t, agſ. seal-t, sal-t; bol-t, agſ. 
bol-t, catapulta; hol-t, agf. hol-t. — far-t, agf. feor-t, crepitus ven- 
tris; war-t, agf. vear-t, verruca; har-t, agſ. heor-ut, hior-ot, heor-t; 
star-t, Borfprung, agf. steor-t, cauda, promontorium; hear-t, agſ. heor-te; 
wor-t, agf. vyr-t. — emm-et, agſ. em-ete; thick-et, agf. Piec-et; gan-et, 
Rothgans, agf. gan-ot, fulica; horn-et, agf. hyrn-et. 

Eigenfhaftswörter diefer Art find ſpärlich: Aal-t, agſ. heal-t, 
claudus; tar-t, agf. tear-t, asper; swar-t, agſ. svear-t, fuscus, niger; 
shor-t, agf. scor-t. 

Zeitwörter: stun-t, agf. styn-t-an, hebetare; grun-t, neuhochd. 
grun-zen; hun-2, agf. hun-t-jan. — mel-t, agj. m&l-t-an; hal-t, agſ. 
heal-t-jan. — shor-t— fail, shorten, agſ. scor-t-jan, decrescere. Die 
große Anzahl der agſ. Verba auf etan, ettan, goth. atjan, neuhochd. 
zen, ift aufgegeben, wie dropp-etan, stillare; hopp-etan, exsultare; r&c- 
ettan, regere; roc-ettan, eructare; bealc-ettan, engl. belch; blic-ettan, 
coruscare; brod-ettan, tremere; flog-ettan, volitare; cearc-ettan, stri- 
dere; canc-ettan, cachinnari, ic. 


Dem agf. d, althochd. d, entfpricht ableitendes t in ven Subſtanti— 
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ven: thef-t, agf. beöf-d; heigh-t, früher high-th, agſ. heah-de; mark.et und 
mar-t, altnord. mark-adr; dar-t, agſ. dar-äd, -öd, -ed. Als Nachbil⸗ 
dungen mögen bialeftifche Formen gelten, wie: Jen-t (SommeBser), 
loan; dimm-et (DEevox), dimness; altengl. brusschet, thicket u. bgl. ın., 
groft (Easr.) für growth. 

Ueber rt ſ. unten ard. 

Das GSuffir est, agf. est, ost, bieten nur die Subftantive: Aarr- 
est, agj. häref-est, härf-est, althochd. herp-ist; earn-est, agſ. eorn-ost. 

Das angelſächſiſche Adjektivfuffiz iht, eht, neuhochd. icht, wodurch 
das en, fo wie die Aehnlichkeit namentlich mit bem 
durch einen Subftantivftamm bezeichneten Gegenftande bezeichnet wurde, 
jheint nie im Englifchen geläufig geworben zu fein. Es ift mit y 
vertaufcht worden; vgl. her-iht, stän-iht, born-iht, höc-iht, engl, hairy, 
stony, thorny, hocky. 

d ift ebenfo häufiges Suffir im Englifhen. Es bleibt mit Beharr⸗ 
lichfeit dem agf. d treu, welches einerfeit3 dem goth. d und althochd. 
t, andererſeits öfter dem goth. b, althochd. d, entfpricht. Das dem alt- 
hochd. t entſprechende d erfcheint im Englifhen ohne Ausnahme nur 
in unmittelbaren Anfchluffe an die Konfonanten m, J und r, das dem 
althochd. d an die Seite gejegte, mit wenigen Ausnahmen, nur nad 
Bofalen. 

Subftantive mit ableitendem d, de, agf. meift d, felten ed, od, 
ud, find zahlreich: dri-de, agf. brY-d; ti-de, agf. ti-d, für tihad; need, 
agf. neä-d; dee-d, agj. de-d; see-d, agf. se-d; spee-d, agſ. spe-d: 
mai-d, agf. mäg-ed, goth. magaps ; doch vgl. agf. mägden, mzden, engl 
maiden; threa-d, 2 Pre-d; hea-d, ag]. heäf-ud, -od, -ed, heäf-d; 
bloo-d, agſ. blö-d; floo-d, agj. flö-d; moo-d, agf. mö-d. — lin-d, get. 
lin-d-en, agf. lin-d; win-d, ind, agſ. vin-d; rin-d, agf. rin-d, hrin-d; 
hin-d, agſ. hin-d, cerva; en-d, agf. en-de; ben-d, agſ. ben-d, ben-de; 
lan-d, ag. lan-d; ran-d, agf. ran-d; bran-d, agf. bran-d; san-d, agſ 
san-d; stran-d, agf. stran-d; han-d, agf. han-d; woun-d, agf. vun-d; 
groun-d, agf. grun-d; Aoun-d, agf. hun-d. — fiel-d, agf. fil-d, fel-d; 
shiel-d, en scil-d, scel-d; weal-d, agf. veal-d, val-d; chu-d, agſ. cil-d; 
Jol-d, Hürbe, agf. fal-ud, -od, -ed, fal-d und alte, agf. feal-d (zum 
goth. falban); gol-d, agf. gol-d (doch goth. gulb). — her-d in herd- 
man, herdsman, —— her-de, Hirt, agſ. hir-de; Heerde agſ. heor-d; 
bear -d, agf. bear-d; yar-d, agj. gear-d; boar-d, agf. bor-d; Asar-i 
agf. hor-d, thesaurus; for-d, agj. for-d (BoSwELL); wor-d, agf. vor-d; 
swor-d, agſ. sveor-d. 

Adjeftive find nicht häufig; hier ift auch neben d nod ed vor— 
handen: dea-d, agſ. deä-d; lou-d, agj. hlü-d; nak-ed, agſ. nac-od. — 
blin-d, agſ. blin-d. — ol-d, agſ. al-d, eal-d; col-d, agj. ceal-d, cald; wild, 
agf. vil-d (doch geth, vilbeis); bol-d, Ki bal-d, bol-d (doch goth. 
balbs) ; fol-d — faltig, agf. -feal-d (doc) goth. falbs); kar-d, agf. bear-ı. 

Zeitwörter: nee-d, agf. ne-d-an. — bin-d, agſ. bin-d-an; win-d, 
agſ. vin-d-an; grin-d, agſ. grin-d-an; en-d, agj. en-d-jan; wen-d, ag) 
ven-d-an; sen-d, agſ. sen-d-an (ſchon goth. sandjan, obwohl zu sın 
*sinpan gehörig); shen-d, agſ. scen-d-an; stan-d, agf. stan-d-an. — 
hal-d, PR heal-d-an; gir-d, agj. gir-d-an. | 
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Das Suffir ed in Adjektiven, agſ. ed (öd) ift nichts als die Par- 
ticipialendung, welche auch an Stämme tritt, von denen feine ander- 
meitige Verbalformen gebildet find; dies gefchah ſchon im Angelfächfi- 
ſchen: horn-ed, agſ. hyrn-ed, cornutus; sword-ed, agf. gesvard-öd, ense 
armatus. Das Engliſche bildet viele aus Hauptwörtern nad) und 
drückt dadurch meiftentheil® da8 Verjehenfein mit dem im Stamme 
enthaltenen Gegenftanvde aus: beaver-ed (covered with beaver) ; beak-ed 
(having a beak); key-ed (furnished with a key, set to a key); castl-ed 
(having a castle, castles); c/ient-ed (furnished with clients); jacket-ed 
(wearing a jacket) :c. oft in Jufammenjegungen: bandy-legged; bare- 
headed; bare-faced ꝛc. Go kommen aud) Formen auf at-ed vor, die 
nicht unmittelbar aus einem Subftantiv abgeleitet find: dacc-ated (ha- 
ving berries); auricul-afed (having large ears); aur-ated (resembling 
gold) :c. 

and, agf. end, neuhochd. end, findet fi als Subftantivfuffir nod) 
in: err-and, agf. ser-ende (zu är, nuntius); thous-and, agſ. büs-end. 

old und ald fcheinen gleihmäßig auf das Subftantiv veald, vald 
(— walt) zu weifen, welches mittellat. als oaldus, aldus, franz. oud, aud, 
ault, auftritt, in: ihresh-old, agf. bresc-vald, -vold, -old; altengl. thresh- 
wold 2c.; cuck-old, Hahnrei, mittellat. cugus (eucullus), altfranz. coug- 
oul, altengl. coke-wold; wie in Eigennanten: Har-old, althochd. hario- 
valt; Reyn-old, althochd. ragin-alt; vgl. altengl. Ose-wold, agſ. Os- veald, 
Eceg-veald; Ädel-vald, -veald, -vold ꝛc. Dahin gehören auch her-ald, 
(= Harold, -ald, Heer-waltend); rib-ald (Dırz Rom. Wörterb. p. 287.), 
welches fi) unmittelbar jevoh an das Altfranzöfiiche lehnt: altengl. 
ribaud, ribawd. 

In Subftantiven fteht das Guffir ard, bisweilen art, dem agj. 
heard, durus, fortis, entjprehend. Dies germanijche Suffir findet ſich 
auch bereits im Altfranzöfifchen, welches auf das Engliſche eingewirkt 
zu haben ſcheint. Das Angelſächſiſche, wie das Althochdeutſche, bietet 
nur etwa Eigennamen, wie Rich-ard, agſ. Ric-heard, Ädel-heard :c. 
Das Suffir vrüdt aus, daß die in dem Grundworte bezeichnete Eigen- 
ichaft, Thätigkeit oder Sache in einem hohen Grade an dem durch 
das Wort ausgevrüdten Gegenftande vorhanden if. Es wird aber 
bisweilen im tabelnden Sinne, wie im Franzöftihen, aus welchem 
mande Wörter ummittelbar heribergenommen find, namentlidy in 
Perjonennamen verwendet: nigg-ard, Filz; wiz-ard, Zauberer; 
dizz-ard, dull-ard, Dummkopf; drunk-ard, Trunkenbold; stink - ard, 
Stänker; manche werden zugleidy, wie ähnliche franzöſiſche, zugleich ab- 
jeftivifh, wie: Zagg-ard, träge; bragg-art, prableriid: slugg-ard, faul. 
Dastard — agſ. Partic. daströd gehört nicht hieher. Einige find aus 
dem Franzöfifchen genommen, wie bast-ard, palli-ard, cow-ard (couard), 
galli-ard, wohl aud) hagg-ard xx. Ohne tavelnden Nebenbegriff ift Span- 
iard, wie Savoy-ard nad franzöfiihen Vorgange. In Thiernamen 
findet ſich ard: poll-ard, Hirſch, der fein Geweih abgeworfen; spitt-ard, 
Spiefer ; stagg-ard, vierjähriger Hirſch; übereinftimmend mit vem Yran- 
zöſiſchen: mall-ard, wilder Entrich, franz. mal-art; dbuzz-ard, franz. 
bus-art ꝛc. Die von Sachen gebrauchte Ableitungsendung findet fich 
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in poll-ard, Kleienmehl, und meift in franzöſiſchen Wörtern, wie: pet- 
ard, poni-ard ꝛe. Weber scabbard, Scheide, vgl. unten die Zuſammen⸗ 
ſetzung. 
Wirter auf er find öfter in ard, art umgebilvet, wie: gizzard, 
franz. gesier, gigeria; dialektiſch millart für miller; misert fiir miser ıc. 
red, agj. red, red, neuhochd. rath (Hei-rath), gewöhnlich reden, 
ift als Suffix in einigen Subftantiven gebräudlid: altengl. sid-rede, 
agſ. sib-reden, affinitas; frend-rede (friendship); man-rede (vasselage); 
neuengl. kind-red (wohl zu ag. ge-cynd, generatio); dagegen altengl. 
kun-rede, kyn-rede (agj. cynn); hat.red, agſ. hete, ®. hatjan. Das 
angeljähfifche Suffix red, red fteht nur in hivred, familia, ſonſt ift red 
nur adjektiviſch; hieher kann indeß auch hund-red, agſ. hund-red, -rid, 
altnord. hund-rad, genden. Bol. ag. räd, promptus, ®. ridan. 
hood, bisweilen head, agj. häd, als felbjtftändiges Subftantiv: per- 
sona, status, ordo, altengl. meift hede, hed, doch auch frühe ſchon hode 
(Maunoev,), ift neuhochd. heit. Schon das Angelfächfifche verwendet 
had zur Bildung von Abftraften. Die Endung tritt an Berfonen- 
namen, um beren Wefen oder Zuftand zu bezeichnen, läßt aber 
aud) Eolleftive Bedeutung zu; fo wie an Adjektive, um ven Begriff 
als abftrafte Eigenfhaft zu fuhftantiviven. Gewöhnlich erjcheint 
im Neuenglifhen die Endung hood, Bon PBerfonennamen find 
gebildet: maid-hood, maiden-hood, agſ. mägd-häd, ma&den-häd; man. 
hood, ag. man-häd; priest- hood, a } preöst-had (auch folleft.); dro- 
ther-hood, agſ. brödor-häd (aud) toilett); wife-hood, woman-hood, ag]. 
vif-häd, sexus, altengl. wif-hood; child-hood, agſ. eild-häd; kmight-hood, 
agf. eniht-had (auch follekt.); nachgebilvet find: neighbour-hood (£ollekt.); 
widow-hood; apprentice-hood, altengl. prentis-hode u. a. Bon Ab: 
jeftiven bilvete man im Angelfähfifchen felten Subftantive viefer 
Art, wie öfen-häd, aequa conditio. Das Englifche bildete deren viele, 
von welchen manche aufgegeben find: Zikeli-hood; lowli-hood; lusti-hood; 
false-hood; fair-hood (Fox’s Martyrs); hardi-hood u. a.; altengl. Zuper- 
hede, grene-hed (childishness); humble-hede; yong-hede x. Die Endung 
head findet man nody in einigen Yormen: god-head, maiden - head, 
bounti-head, lusti-head, goodli-head, meift als veraltende Nebenformen. 
th entſpricht als ableitender Laut dem agf. d, welches nur in we— 
nigen Fällen zu englifchem t geworben ift. 
Das Suffir th, agf. d, felten ed, ad, öd, ud, findet fi in Haupt: 
wörtern fonfreter und abftrafter Bebeutung, und hat ſich in 
‚ abftrakten Subftantiven, auch noch in Nachbildungen wirkfam gezeigt. 
‚Konkrete Subftantive find: ear-th, agf. eor-de; mon-th, agf. mön-äd, 
õd, -üd, mon-d; bur-th-en, aud) burden, agf. byr-d-en, vgl. althochd. 
pur-di; bro-th, agſ. bro-d, jus; Zoo-th, AR | tö-d; hea-th, agſ. he-d, 
‚ erica, vgl. althochd. hei-da, erica, hei-di, campus. Abftrafte find: 
dea-th, agj. dea-d; slo-th, agf. slev-d, släv-d; you-th, agſ. geög-öd, 
-äd, -ud, -ed; tru-th, agf. treöv-do, tryv-d, treo-d (BOSwELL); til-th, 
agf. til-4; mir-th, agf. mer-d, myr-d :c.; bir-th, agf. beor-d, auch byr-d 
(BosweLL); heal-th, ag. hel-ä; Zeng-th, agf. leng-d; streng-th, ag. 
streng-du, -do, -d. Andere finden fid in anderen germanifchen Idio— 
men: weal-th, althodyd. weli-da, -ba; wid-th, altnord. vid-d; bread-th, 
altengl. brede und breadthe (Maunpev.), altnord. breid-d; dep-ih; 
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altnord. dyp-t. - Das Englifche bildet gern diefe Formen aus Verben 
und Nennwörtern: spü-th, steal-th, grow-th; warm-th, dear-ih ıc. Schot⸗ 
tiſche Umbildungen des romanischen Suffire tie (ty) durch Hinzufü- 
gung des angelfächfifchen Suffires find: poor-tith ; boun-tith ; dies neue 

uffix tritt dann auch wohl an germanifche Stämme, wie in: mel- 
tith, Mahl. ©. Fiedler p. 175. 

Adiektive mit ef d, engl. th, the find: soo-il, agf. sö-d— 
san-ad; un-cou-th, agſ. cü-d, Particip von cann, un-cü-d, ignotus; 
wor-th, agf. veor-d, vur-4; Zi-the, agf. i-de (Boswerz), deutſch linde; 
altengl. swi-the, Adv., agf. svide, vom Adj. svi-d, deutſch geſchwinde. 

Zeitwörter, außer einigen denominativen, wie Zi-the, agf. li-d-igean, 
mitigare, fehlen. 

s, aud) in x (cs) enthalten, entfpricht agſ. =. 

In Hauptwörtern fteht das Suffir se, auch ese, agf. gewöhnlich 
s (sa), doch aud) ese: hal-se, agſ. heal-s, hal-s; ar-se, altengl. er-s, 
agf. ear-s, är-s, ar-s; hor-se, altengl. hor-s, agf. hor-s; cur-se, agſ. 
cur-s; goo-se, altengl. goo-s, oo gö-s; ev-es, agſ. yf-ese; öfter in 
Berbindung mit vorangehendem Guttural als x: ax, agſ. äx, eax, ac- 
as, vgl. goth. aquizi, althochd. ahh-us; Zax, agf. leax, lex (jet ver- 
altet), althochd. lah-s; waz, agf. veax, väx, althochd. wah-s; flaz, agf. 
fleax, althochd. flah-s; altengl. fax, davon neuengl. fax-ed (veraltet), 
agf. feah-s, feax, fex, erinis; oz, agſ. oxa, oh-sa; fox, agj. fox, alt: 
hochd. fuh-s. 

Hier kommen audy einige Berba mit ableitendem 8 (se) in Be— 
tracht: bies-s, agf. blet-s-jan, bles-s-jan; rin-se, altnord. hrein-sa, vgl. 
franz. rincer, * hreenan, purgare; clean-se, agſ. clæn-s-jan (elæsnjan); 
cur-se, agſ. cur-s-jan; engliſche Denominative, wie wax, wichſen, ꝛc. 
ungeredjnet. 

as angelſächſiſche Subftantivfuffir els, war im Altenglifchen noch 
wirkſam: rek-üs, agf. röc-els, thus; vgl. agf. stic-els, aculeus; frec-els, 
periculam, 2c.; jelbjt in Nachbildungen: met-els (vom agſ. mötan) und 
drem-els, Traum. Es iſt aufgegeben. 

ness, agſ. ness, niss, nyss; goth. nassus; althochd. nassi, nissi, nissa, 
mittelhochd. nisse, nüsse, nusse; neuhochd. niss, ift ein häufiges Suffix 
zur Bildung abftrafter Hauptwörter aus Nennwörtern, beſonders aber 
aus Eigenfhaftswörtern. Es ift in neuerer Zeit häufig an die Stelle 
anderer angelfächfticher Suffire getreten, 5. B. in dem Suffix -less-ness: 
life-less-ness, agf. lif-leäs-t; reck-less-ness, agf. r&ce-leäs-t, u. a., ob- 
wohl auch fchon röce-leäs-ness vorkommt. Das Suffir bleibt meift 
der Bezeichnung eines Zuftandes oder einer Beſchaffenheit getreu: 
ül-ness, evil-ness, agj. yfel-ness; old-ness, agj. eald-.nyss; rank- ness, 
agſ. ranc-ness; briyht-ness, agſ. bryht-ness; fat-ness, agſ. fet-niss, 
drunken-ness, ag. druncen-ness; sick-ness, agſ. seöc-ness; good-ness, 
agf. göd-ness; heavi-ness, agj. hefig-ness; hard-ness, agſ. heardness ꝛc. 
Häufig find Umbildungen angelfähfticher Formen, wie: needi-ness, ag]. 
nYyd-ness; readi-ness, agſ. räd-ness; roomi-ness, agſ. rüm-niss 2c.; um 
dem Grundworte vie entjchiedenere Färbung des Adjektiv an geben. 
Nachbildungen aus germanischen wie romanischen, aud mit Ableitungs- 
fuffiren beſchwerten Aojektiven find fehr gewöhnlich: dbad-ness; bold- 
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ness; slow-ness; kind-ness; braz-en-ness; friend-li-ness ; entire-ness ; brief- 
ness; ari-ful-ness; volupt-uous-ness ; contin-ual-ness; arti-fic-ial-ness; 
suit-able-ness ıc.; vgl. agf. ang-möd-ness; ädel-boren-ness; aldor-lic- 
ness zc. Gelten geht ein Wort mit ness in fonfrete Bedeutung über, 
wie wit-ness, agj. vit-ness, Zeugniß, Zeuge; oder in den Follektiven 
Begriff einer Dertlichkeit, wie wilder-ness, sol vildeör-ness. 

Als Adjektivfuffir kaun die Sylbe less, altengl. les GRos. or Gror- 
CESTER), lees (Pırrs PLouGnm.), agſ. leäs, vacuus, c. Gen., deutſch 
(08, betrachtet werben, welche an Hauptwörter gehängt wird und Ad— 
jeftive mit privativer Bedeutung bildet: end-less, agſ. ende-leäs; name- 
less, agf. nam-leäs; life-less, agj. lif-leäs; beard-less, agf. beard-leäs x. 
Rahbildungen mit germanifhen und romanifchen Subftantiven find 
fehr gewöhnlich: eye-less; boot-less; wind-less; art-less; labour-less x. 

sh zeigt fi in englifchen Suffiren in zweierlei Weife: entweder 
ift in — aus se entſtandenen Laute das s ſtammhaft geweſen und 
* e ableitend, oder beide zum Ziſchlaute vereinigte Laute ſind ab— 
eitend. 

sh entfpricht dem agf. s-c, welches ſich auch in x (cs) umſtellt, alt- 
hochd. s-e (nicht ch) mit ableitendem ec; nur wenige s-c find als s-k 
erhalten; f. k. In Hauptwörtern fteht sh: fish, agſ. fis-c, fix; 
dish, agf. dis-c, dix, vgl. dis-k; flesh, agf. fles-c; ash, ag|. äs-c, fra- 
xinus; dash, altnord. das-k; frush, agſ. fros-c, frox, rana ( Pferbe: 
franfheit ?). 

Adjektive find: nesh, agf. hnes-ce, nes-c, tener; fresh, agf. ferse, 
purus, althochd. vris-c, recens, altnord. fres-kr, glaucus; rash, althochd. 
ras-c, ſchw. dän. ras-k. 

Zeitwörter: wish, agf. vys-c-an; fish, agf. fis-c-jan; mash, vgl. 
neuhochd. maischen, zu agj. mis-c-an; wash, agſ. vas-c-an, vaxan; 
dash, altnorb. das-ka; thrash, agf. pris-c-an, pres-c-an. 

ish als adjeftivifches Suffir, agf. ise, goth. isks, althochd. ise, isg, 
neuhochd. isch, worin der zwiefache Konfonant der Ableitung angehört, 
beveutet in Allgemeinen die Zugehörigkeit zu dem Segriffe, wel: 
hen der Stamm enthält, und wird feit ältefter Zeit z. B. von ber 
Abftammung gebraudt: engl-ish, agf. engl-ise; drit-ish, agſ. britt-ise: 
dan-ish, agj. den-isc; jew-ish, agf. jude-isc; greek-ish (Mitron), agl. 
grec-isc ; und fo ir-ish, altnord. ir-skr; turk-ish; babylon-ish xc. Zuwei 
ift hier der Bofal ausgeworfen, und im Zufammenftog mit Konſo— 
nanten felbft sh in ch verwandelt: wel-sh, agf. vealh-ise, aber ſchon 
auch väl-sc; fren-ch, agf. frenc-ise, altengl. frensche myles (MAuNDev. 
p. 54.); scot-ch neben scott-ish, agf. seytt-ise. Zugehörigkeit ımb 
Artung liegt in mann-ish, agf. menn-isc, humanus; heathen-ish, ag]. 
heden-isc ; water-ish, agſ. väter-ise; bard-ish — bardic; book-ish — ver- 
sed in books (SHAKSPEARE); unbook-ish —rough u. dgl. m.; doch 
wirb hiebei oft ein Makel an vie Eigenfchaft geknüpft, obgleich vieler 
bisweilen ſchon durch das Stammwort bedingt ift, wie in: rogu-ish; Bab- 
ish; baby-ish; fool-ish; fopp-ish; brut-ish; swin-ish; hogg -ish; felbft 
upp-ish (vulgär) — proud. Häufig wird nur Annäherung an eine 
Eigenſchaft ausgebrüdt, wobei aldvann Adjektive mit dem Suffir ish 
** redd-ish ; brown-ish; green-ish; gray-ish; yellow-ish; — old- 
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ish (somewhat old); new-ish (rather new); Jaf-ish (somewhat late); 
long-ish; sweet-ish; young -ish; bie legteren Bildungen gehören dem 
Englifhen an. 

Dentaled eh, als ableitender Laut, fteht für agf. c, welches goth. 
k, althochd. ch entfpricht; es theilt fich mit englifchem k anf dieſem 
Gebiete, ohne erſichtliches Princip. 

In Hauptwörtern fieht ch öfter: win-ch, agf. vin-ce; fin-eh, agſ. 
fin-c; wren-ch, agf. vren-c-le; dren-ch, agſ. dren-c#, dren-c; sten-ch, 
agj. sten-e; dir-ch, agſ. bir-ce, althochd. pir-icha; star-ch, zum Adj. 
stear-c gehörig; chur-ch, agf. eyr-ice, ein Fremdwort. 

Bon Adjektiven kommt faum ein andere® mit ch vor, als das 
auch jubftantivirte star-ch = stiff. 

Zeitwörter biefer Art find: wren-ch, agf. vren-c-an, fallere; 
dren-ch, agj. dren-c-an; sten-ch, agſ. sten-c-an; bel-ch, agf. beal-c-jan. 


4) Bon ei ge find al8 ableitende Buchftaben k und 8 nur aus: 
nahmsweiſe in einzelnen Fällen erhalten, da jenes in Dentale über: 
ee geneigt ift, dieſes häufig zu vofaliihen Lauten erweicht ift oder 
abfällt. 


k hat ſich jelten nach s, wo es althochd. e entſpricht, erhalten: es 
fteht im Hauptworte Zus-k, agj. tus-c = tvis-c, wie in den Fremd— 
wörtern dis-k, und hus-k, wohl nicht zu deutſch hülse gehörig, ſ. Die- 
fenbach Wörterb. I. p. 230.; und dem unklaren fris-k, Sprung. Bon 
Zeitwörtern hat as-k, agf. äs-c-jan, äh-s-jan, axjan, k erhalten. 

Häufiger ift dagegen k, ftatt des Guttural e, welcher althochbeut- 
ſchem eh entfpricht, bewahrt, agſ. c (ce), ac, uc. 

Subftantive: drin-k, agf. drin-e; swin-k (veraltet), labour, agf. 
svin-c; stin-k, agf. stin-c; than-k, agf. pan-c; mil-x, agſ. mil-uc, meol- 
oc, mil-e 2c.; wi-k, agf. veol-oc, veol-c; sil-k, agj. s&ol-oc, s£ol-c; 
fol-k, agf. fol-c; hul-k, agſ. hul-ce; Zar-k, agj. läver-ce; wor-k, agf. 
veor-c; stor-k, agj. stor-c; stur-k, agj. stir-c. — haw-k, agſ. haf-uc, 
-0C, 

Neben k, weldes mit Ausftogung des im Angelfächfiichen bisweilen 
vorangehenden Vokales im Englischen gewöhnlich als alleiniges Suffir 
erſcheint, findet fih in Hauptwörtern auch ock, agj. oc, uc entjpre- 
hend, wie in: bull-ock, agf. bull-uca, juvencus; matt-ock, agf. matt-öc, 
matt-uc, fymr. mattog, ligo; butt-ock, Hintertheil, vgl. altnord. bütr, 
truncus; rudd-ock, robin readbrest, agj. rudd-uc (BOsSwELL); mull-ock, 
altengl. mullok, rubbish ; mamm-ock, shapeless piece, fragment. Dies 
Suffir wird aud) als Diminutivfuffir verwendet (vgl. bulluca): durr- 
ock, Kleines Wehr; pinn-ock, tom-tit; padd-ock, eines Gehäge; Aill- 
ock, Heiner Hügel; jo auch in Eigennamen, wie: Matt-ock (Matthäus), 
Poll-ock (Baul) zc.; und mit eingefchobenem e: Willi-c-ock x. Bl. 
Wile-k-in. Dod wird daffelbe ock auch augmentativ 3. B. in padd- 
ock, große Padde, agf. padde, rana. 

Adjektive find: dlan-k, agj. blan-c (BosweL); dar-k, agf. dear-c; 
star-k, agſ. stear-c, vgl. starch. 

Zeitwöärter: win-k, ag. vin-c-jan; blin-k, althochd. blin-ch-an; 
drin-k, agj. drin-c-an; sin-k, agſ. sin-c-an; slin-k, agſ. slin-c-an; swin-k, 
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agf. svin-c-an (veraltet); stin-k, agf. stin-c-an; shrin-k, agf. serin-c-an; 
mil-k, agſ. mil-c-jan; wal-k, agſ. veal-c-an:; mar-k, ag}. mear-c-jan; 
bar-k, agſ. bor-e-jan; har-k (faft nur nod im Imperat.), gemöhnlid 
hear-k-en, agf. hör-c-n-jan; wor-k, agf. vyr-c-an. 

Aus ableitendem h ift k entftanden in dem Subftantiv el-k, agſ. 
eol-h, althochd. el-ah. 

Agf. 8, althochd. k, im Agf. auch mit ec, cg wechſelnd, hat fich als 
ableitenver Laut nur nad) n gehalten; fo in den Hauptwörtern: 
rin-g, agf. hrin-g, hrin-e; thin-g, agf. Pin-g, Pin-cg; gan-g, agf. gan-g ; 
ton-9s, agſ. tan-ge, forceps; ton-gue, agf. tun-ge; thon-g, — 
son-g, agſ. san-g, san-c; Zun-gs, agſ. lun-gen Pl.; wie in den Ad— 
jeftiven: Zon-g, agf. lan-g; stron-g, agſ. stran-g; youn-g, agſ. geön-g, 
jun-g; und den Zeitwörtern: rin-g, agſ. hrin-g-an; wrin-g, agſ. 
vrin-g-an; sin-g, agſ. sin-g-an; slin-g, agſ. slin-g-an; swin-g, ag]. 
svin-g-an: sprin-g, agſ. sprin-g-an, sprin-c-an; han-g, agſ. han-g-an ic. 

Ein bis in die neuefte Sprachperiode wirkſames Ableitungsfuffir ift 
ing. Wir haben jedoch zwei Suffire derjelben Form zu unterfcheiden, 
welche fi) im der neueren Sprache zum Theil wohl vermifchen, aber 
doch theoretifch fcharf zu trennen find: das eine, welches wejentlich zur 
Bildung konkreter Subftantive verwendet wird, althochd. inc, und auch 
1 vor ſich nimmt, althochd. line, goth. liggs; das andere, welches zur 
Bildung von Abftraften dient, —2 — unga, goth. eins. Ä 

ing, agſ. ing, m, ift ſchon im Angelſächſiſchen nicht häufiges Suffir 
ur Bezeihnung von Menſchen (befonvders, doch nicht ausſchließlich, 

bftammung andeutend), Thieren, Münzen, mit einigen Nach— 
bildungen: athel-ing, adel-ing, agf. ädel-ing; nid-ing, auch nith-ing, de: 
ling, agf. nid-ing; king, agf. eyng = cyn-ing; lord-ing (fpäter als 
Diminutiv betrachtet; vgl. dagegen: ber was bo in Engelond a gret 
louerding [RoB. OF GLOUCESTER II. 431.]); hild-ing, Lump (agf. hyldan, 
inclinare) ; — herr-ing, agf. här-ing (wenn auch immerhin aus halec 
entftanden); whit-ing, niederd. wi-ting; Witling; geld-ing, Wallady (vgl. 
agf. gelde, siccus); — shäll-ing, agf. scill-ing; farth-ing, agf. feord- 
ing, -ung, doch aud) feord-l-ing; agf. pend-ing (penny) ift Non agſ. 
in pen-ig übergegangen. Diminutiv wirft ing entſchieden in devil-ing, 
Teufelchen. 

Died ing mit vorangeſetztem 1: ling, iſt ſchon im Angelſächſiſchen 
beſonders zur Bildung von Menſchen- und Thiernamen, ſelten 
von Sachſubſtantiven benutzt, und an Subſtantive, Adjektive, 
Verbalſtämme und ſelbſt an Partikeln gehängt. Der Ausdruck der 
Misachtung, welcher ſich an manche dieſer Bildungen knüpft, wird 
— — durch das Stammwort bedingt, iſt aber in ſpäteren Nach— 
ildungen beabſichtigt Menfhennamen: earth-ling, agſ. eord-ling, 
eard-ling, servus (jetzt Erdenſohn); foster-Lng, agſ. föster-ling ; dar- 
ling, agf. deör-ling; hire-ling, agf. hyre-ling; easter-ling; under-ling 
(vgl. altengl. oferling, overling — ruler, master); nurs-ling ; found-ling; 
change-Ung ; mit beabfichtigter Misachtung: wit-Lng ; world-Lng; whim- 
ling; pope-ling, Päbſtler; starve-ling 2c.; doch nicht altengl. Zord-ling 
(Percy Rel. p. 201. II.), obgleich pater, wie bei Shift. In 
Thiernamen wird zunähft zwar nicht Verkleinerung durch 
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dies Suffix ausgevrüdt, fondern die Borftellung des Jungen und 
Kleinen wird öfter dur den Stamm bedingt, daraus entwidelt ſich 
aber in Nachbildungen die Bezeichnung des Jungen: young-ling, 
young animal, agf. geöng-ling, juvenis; twin-Lng, Zwillingslamm ; 
yean-ling, Lamm (agj. eänjan, eniti); year-ling; nest-ling; star-ling ; 
ground-lng (Fiſch); Yunge von Thieren: kit-Lng; kid-Lng; duck-ling ; 
chick-lng; gos-Lng; trout-Lng; Bäume: sap-ling, junger Baum ; oak- 
ling, junge Eiche. Sadfubftantive find felten, wie agf. bäc-ling, 
tergum. Vgl. chitterlings; shor-Ling, Schaaffell nad) der Schur u. n. a. 
Das Hatte Subftantiv hid-Ling, Verfted, hat die Endung ing an 
das altenglifche gleichbedeutende hid-el gehängt. Abftrafte Haupt- 
wörter, wie agj. berd-ling, puerperium, fehlen im Engliſchen, außer 
etwa in cast-Ling, Frühgeburt. Bisweilen werden die Wörter auf ing 
und ling als Adjektive verwendet. 

Die Endung ing, dem agf. ung, ing, deutfch ung Fem. entjprechend, 
dient vornehmlich zur Bildung von abftraften Subftantiven aus 
Berbalftämmen, wodurd) im Allgemeinen die Bethätigung oder das 
DBeharren im Thun und der Zuftand bezeichnet wird, melde der 
Begriff des Stammes bedingt. Es füllt mit der Endung des gerun- 
diviſchen Particip zufanmen und läßt fi als Subftantivendung faft 
an jeden Verbalſtamm knüpfen: end-ing, agj. end-ung; bless-ing, ag]. 
blöts-ung ; fight-ing, agſ. fiht-ung; cunn-ing, agſ. cunn-ing; wander-ing; 
rov-ing; act-ing; perform-ing x. Hier kommt auch der Uebergang in 
fonfrete Bedeutung vor. Vgl. agf. veof-ung, textura; eard-ung, habitatio. 
Es wird alsdann theild das Ergebniß der Thätigfeit bezeichnet: 
build-ing, Gebäude; gild-ing, Bergoldung; lad-ing, cargo; leav-ing, 
some-thing left; dripp-ing, Bratenfett; theils entjteht ein Kollektiv- 
begriff, welder einen die Thätigkeit vermittelnden Gegenftand be- 
deutet: wrapp-ing, cover-ing, Hülle; cloth-ing, Kleidung; was nament- 
lid) bei den von benominativen Berben herzuleitenden Formen ver 
Tall ift: foot-ing, Fundament ; floor-ing = floor; pal-ing = fencework ; 
shipp-ing, Schiffmaffe; shört-ing, Hemdenzeug. Auch unmittelbar aus 
Subftantiven fünnen übrigens ſolche Subftantive hergeleitet jein: ta- 
vern-ing, a feasting at taverns. Die Bezeihnung eines nichtkolleftiven 
Einzelwejens ift felten, wie in be-ing, ein Wejen. 


b) Romanifche Ableitungsendungen. 


Die romaniſchen Ableitungsfuffire, welche hier in Betracht fommen, 
beruhen auf dem Lateinifchen. ande Suffire diefer Art waren ſchon 
im Altfeanzöfiihen verbunfelt; verftümmelte Wortformen, die, in das 
Engliſche herübergenommen, hier als Wortftämme gelten, haben ihre Er- 
örterung in der Wortforfhung der franzöfiihen Sprache zu juchen.*) 
Unverändert aus dem Sateinifien oder anderen romanischen Sprachen 
rege Wörter fünnen ebenfalld hier feine bejonvdere Berüd- 
ichtigung finden, jelbjt wenn fie ſich der englifhen Ausipradhe und Fle— 
rion fügen. Um nicht in ferner liegende Gebiete hinüber zu greifen, 
werben die dem franzöfiichen Beftandtheile ver Sprache angehörigen, im 





*) Hier darf auf Diez, roman. Grammatif, und etwa auf Mätner, franz. 
Grammatil, verwiejen werben. 


446 Erſt. Theil. Die Lehre vom Worte. II. Abſchn. Die Formenlehre. 


ige = wirffam gebliebenen, wenngleich oft mit einander verfchmolze- 
nen Suffire aufgeführt, wobei Nennwörter und Zeitwörter geſondert 
werben, ba die legteren bei der Art ihrer Behandlung im Englifchen 
wenige harakteriftiiche Suffire aufzuweifen haben. 

1) Mbleitungsenbungen der Nennwörter. 

Wir theilen die Suffire nad) ihrem Auslaute ein, fo daß zuerſt bie 
mit vofalifhen, wenn auch nur eine flüchtige Kürze bildenden, Auslaute 
betrachtet werden, alsdann die mit auslautendem Konfonanten (wobei 
ftummes e nicht berüdfichtigt wird). Die erfteren, wenngleich ihnen aud 
zum Theil Konfonanten vorangehen, nennen wir ——— vokaliſche, 
die mit auslautendem Konſonanten konſonantiſche Ableitungsendungen. 


Vokaliſche Ableitungsendungen. 


Y. In Hauptwörtern ſteht das Suffix für franz. é, lat. ätus, 
(PBartic.) bisweilen in Perfonennamen: deput-y, woneben auch bie 
Endungen ey, ee, ate zu treffen find. ©. unten. 

Defter fteht y, franz. e, für das Iat. fubftantivifhe ãtus ( vierter 
Deklin.) ja in Eolleftiven Subftantiven, wie clerg-y; wozu auch 
Namen von Gebieten gehören, wie: duch-y; count-y; Dauphin-y; felten 
abftrafte, wie treat-y. Auch hier findet man ate. ©. unten. 

Auch für das franz. Suffix ee, lat. ata, fteht y (auch ey) in Sadı- 
namen, namentlih folleftiv: arm-y, jur-y (mittellat. jurata), countr-y, 
jell-y (gelee); und abftraft: embass-y; entr-y; lev-y; destin-y. 

Selten fteht y für ce ftatt lat. aeus, a, um, wie in troph-y. 

Sehr gewöhnlich entſpricht y franz. ie, lat. ia, altengl. ie, vorzugs- 
weife in abftraften und zum Theil kollektiven Hauptwörtern, welche ans 
Adjektiven und Subftantiven eniwicelt werden: ögnomin-y; modest-y; per- 
fid-y; fur-y; jealous-y; courtes-y; heres-y: comed-y; traged-y; fanc-y (fantai- 
sie); Aurmon-y; baron-y; nav-y (altfranz. navie); famil-y; compan-y x., 
wozu nicht nur mancherlei Nahbildungen fommen, fondern auch Wörter, 
bie im — das i abgeworfen haben, wie miser-y (misere), fallac-y 
(fallace). Bon Ländernamen haben wenige” y für ie erhalten: Ial-y; 
Normand-y; Lombard-y; Picard-y; Thessal-y; German-y; denen fidy Sicil-y 
(Sicile) und einige auf franz. agne, ogne durch Metatheje beigefellen: Bri- 
tan-y; Burgund-y (Burgundia, Burgogne); Gascon-y; während bie meijten 
fi) in das Iatinifirende ia verwandeln. ©. unten. 

Zu bemerken ift noch, daß y aud) für das lat. ium eintritt, wo dies 
im: Branzöfifchen durch ſtummes e erfett ift: augur-y; obloqu-y ; obsequ-y 
(Miw,Ton); mister-y; minister-y, ministr-y; monaster-y; presbyter-y; larcen-y 
(latrocinium, vgl. franz. larein) ; remed-y; stud-y; subsid-y €. 

Adjektive auf y kommen kaum vor, außer priv-y (priv); dem 
hard-y, hast-y, joll-y entfprecyen anderen Formen. ©. ive. 

Aus dem Suffir y (ia) entwidelt ſich er-y, r-y, franz. er-ie, welche! 
das er theil® der gleichlautenden Infinitivendung, theils der Subftantir- 
endung zunächſt verdanfte, dann aber als ſelbſtſtändiges Suffir angefehen 
ward. ‘Das e wird häufig im Englifchen nad) Konfenanten und Bofaler 
ausgeworfen, aber beſonders erhalten, wo e8 an Oubftantive auf er er: 
innert. Nachbildungen find zahlreid). 

Das Suffir bezeichnet theils die anhaltende Thätigkeit oder 
Eigenjhaft, welhe duch das Grundwori bedingt wird, häufig al? 
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übertriebene Bethätigung im tadelnden Sinne: chival-ry; bigot-ry; ribald- 
ry; revel-ry; babe-ry; fopp-ery; pedani-ry; devil-ry; ober einen Zuftand 
oder Stand, wie: slav-ery; oullaw-ry; english-ry; wie die Ausübung 
eine8 Gewerbes oder einer Kunft: bart-ery; fish-ery; herald-ry: bla- 
zon-ry; poel-ry 2c.; öfter aud das Erzeugniß der Thätigfeit, wie 
poet-ry, Didytung; drap-ery, da8 Gewerbe und die Stoffe; Zapest-ry; 
hos-iery, Strumpfwaaren; ferner den Ort, wo eine im Grundworte be- 
zeichnete Thätigkeit geiibt wird, oder der in demſelben —— Gegen⸗ 
ſtand ſich in Menge befindet: bak-ery, Badhaus und Gewerbe; bark-ery, 
tanhouse; »urs-ery, Pilege und Kinderſtube; pant-ry (franz. paneterie ), 
Speifelammer ; vint-ry, Weinhaus; vest-ry, Sakriftei; nunn-ery, Nonnen- 
flofter; jew-ry, Yudenviertel, Judäa, auch Judenſchaft; endlich Kollef- 
tiobegriffe aller Art: infant-ry; caval-ry; peasant-ry; sold-iery; poult- 
ry, Öeflügel; weed-ery — weeds, wobei zu bemerken ift, daß manche Wör- 
ter verſchiedene dieſer Beveutungen in Ei vereinigen. 

Die Subftantive mit dem Suffire ence und ance (f. unten), franz. 
baff., lat. ent-ia, ant-ia, haben zum Theil Nebenformen auf eney, ancy, - 
zum Theil nur die leßteren angenommen. Vgl. indig-eney (indig- 
ence); ezig-ency (exig-ence); excell-ency (excell-ence); ezist-ency (exist- 
ence); consist-eney (consist-ence); brilli-ancy (brilli-ance); conson-ancy 
(conson-ance) ; ohne Nebenform: oppon-ency; urgen-cy; infan-cy ; constan- 
cy ꝛc.; jelten mit Begriffsunterfchied, wie pend-ence, slopeness; pend-encv, 
suspense, 

Daran ſchließt fid) die im Engliſchen er Endung ey, sy, 
gleihjam tia, (vgl. lat. inertia, ineptia), welche fid) gerne an Grundwör— 
ter auf t, meiſt mit Auswerfung defjelben, fügt, und öfter an die Stelle 
des lat. tio tritt. Sie erfcheint als beſonderes Suffir, welches zur Bil- 
dung von abfiraften Hauptwörtern dient, worin ey dem Guffir ness 
nahe kommt, bisweilen mit ihm wechjelt: sdio-cy (auch idiot-cy Lewes) ; 
intima-cy (intimate); intrica-cy (intricate-ness); obstina-cy (obstinate-ness) ; 
luna-cy (lunat-ic); degenera-cy (degenerate-ness); secre-cy (secret); con- 
spira-cy (conspiration) 2C; bankrupt-cey. Dft dient e8 zur Bezeichnung des 
Amtes und Ranges: ensign-cy; episcopa-ey; magistra-cy; papa-cy 
(mittellat. papas, papatus); prela-cy; chaplain-cy; cura-cy; cornet-cy; min- 
strel-sy; zuweilen auch kollektiv, wie magistra-cy und minstrel-sy. In 
fonfreter Bedeutung fteht Zega-cy, Vermächtniß (legatum). 

Das an die Stelle des lat. sis bisweilen getretene (ey) sy, 2y, 
wie im exta-cy, gew. ecsta-sy; pal-sy (paralysis); fren-zy (phrenesis), ift 
von jener Endung zu jcheiden. 

Bon geringem Umfange find die Suffire any, franz. ain, lat. aneus, 
und ony, franz. ogne, oine, wozu aud) meny, franz. moin, moine, lat. 
monia, monium gefügt werden mag: miscell-any, Miscelle; chapell-any, 
Kapellanei; Gasc-ony (Gasc-ogne); nachgebildet: dbalc-ony; — cere-mony; 
patri-mony; testi-mony; sancti-mony. Statt any fommt ain, aign vor, wo 
man jehe. 

Bon größerer Bedeutung find die Suffire ary und ory nicht blos 
in Hauptwörtern, fondern auch in Eigenfhaftswörtern. 

ary entfpricht franz. aire, ier, lat. arius, a, um und aris, während 
jedoch die franz. Suffire ien und er fonft im er, ar übergehen. Die auf 
ary find englifiher dung. Die hieher gehörigen Subftantive be— 
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eihnen oft Berfonen, weldhe bei dem bethätigt oder betheiligt 
End, was das Stammwort ausprüdt, und find eigentlich ſubſtantivirte 
Adjektive: incendi-ary, Branpftifter; penitenti-ary, Bußpriefter; not-ary; 
secret-ary; statu-ary, Bildhauer; vision-ary; vot-ary, Mönch, Anhänger; 
prebend-ary, Pfrundner; dignit-ary, Witrdenträger ꝛc. In ory abgewichen 
ift mandat-ory, Mandator, neben mandat-ary, Pfründner durch päpſtliche 
Mandate, ebenfo invent-ory, Inventarium. Ein Thiername ift dromed- 
ary. Auch Sachſubſtantive kommen vor, franz meift auf ier endigend, 
wobei ſich das Engliſche der Iateinifchen Yorm annähert; wenige find 
urſprünglich m ae ch (arius), wie Janu-ary; Febru-ary; die meiften neu- 
tral (arium): milli-ary, Meilenftein; eleotu-ary, altengl. lettuarie ; columb- 
ary (colombier, columbarium); gran-ary (grenier); sal-ary (salaire); char- 
tul-ary (chartulaire). 

Adjektive diefer Form mehren ſich im Englifhen: necess-ary: 
prim-ary; lempor-ary; extraordin-ary; heredit-ary; lact-ary; cili-ary; cir- 
cul-ary; hor-ary ıc., |. ar. } 

ory, t-ory, franz. oire, t-oire, lat. orius, t-orius, a, um, geht öfter 
in engliihen Subftantiven zwar in or über, bleibt aber namentlich in 
Adjektiven der Form ory getreu. Subftantive find: mem-ory; vict- 
ory; hist-ory; audit-ory; orat-ory; monit-ory; reposit-ory ꝛc. Adjeftive, 
von denen manche fubitantivirt werben, find: amat-ory; obligatsory; ro- 
tal-ory; pulsat-ory; suas-ory; circulat-ory; compensat-ory; compuls-ory %., 
von Participien abgeleitet. 

ty, neufranz. te, altfranz. tet, te, altengl. tee, te, lat. tat-em, dient 
zur Bildung abfirafter Subftantive, meift mit dem Bindevokal i, zu— 
weilen e, doch auch ohne Bolal: antiqui-ty; maligni-ty; liberali-ty ; vani-ty; 
digni-ty; — pie-ty neben pi-ty (altfranz. pite); varie-ty; satie-ty; liber-W; 
pover-ty (altfranz. poverte); plen-ty (altfranz. plente); proper-ty neben 
proprie-ly; certain-ty ıc. 

Konfrete, meift Eolleftive Bedeutung nehmen einige an, wie umi- 
versi-ty; lai-ty, die Laien; ci-iy ıc.; gratw-ty (present); ſelbſt für ein In⸗ 
dividuum: dei-ty. 

ey, als Subjtantivfuffir, entfpricht theils neufranz. « und ee, lat. 
atus, a, um, theil® ale (altfranz. aud) oie, eie), lat. eta, theil® ie, lat. 
ia: attorn-ey, altfranz. atorne (-atus); vall-ey, altfranz. valee; voll-ey; 
chimn-ey; journ-ey; cov-ey (couvde); medi-ey (mixture); parl-ey (oral 
-treaty); — mon-ey, altfranz. moneie; vgl. tourn-ey, altfranz. torneis, 
tornoi; — gall-ey, altfranz. galie, jalaie; Turk-ey, abb-ey (abbatia). 

ee, franz. &, lat. atus, ift in Rechtsausprüden von der Perfon üb: 
(ih, weldye bei einem Alte paſſiviſch betheiligt ift; ven Perſonen— 
namen auf ee fteht ein folder auf or, er gewöhnlich als der des aftiv 
Betheiligten gegenüber: legator — legat-ee (Erblafjer — Erbe); appellor 
— apell-ee; pawner — pawn-ee; promisor — promis-ee; bailor — baül-ee: 
vendor — vend-ee; granter — grant-ee (one to whom a grant is made) 
c. Zuweilen ift der Berfonenname ohne jene paffive Bedeutung: 
— ee ſcheint ſogar augmentativ: devot-ee, Frömmler; grand - ee, 

rande. 

Auch in Sachnamen findet ſich ee, meiſt franz. de, lat. ata gleich: 
lev-ee, couch-ee, jamb-ee; doch auch kollektiv von Perſonen: com- 
mitt-ee, in paſſibem Sinne. 
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Zu unterfcheiden ift hiervon das für franz. e, de, lat. acus, a, um, 
bisweilen vorkommende ee: jubil-ee (jubilaeus sc. annus), bejonders in 
Namen: Pharis-ee; Sadduc-ee; Pyren-ees. 


ia, lat. sa, welches im Franzöſiſchen in se überging, fiel dort öfter 
ganz ab, wovon im Englijchen Formen ftammen, wie anguish (angoisse 
== angustia), envy (envie — invidia), grace (= gratia): Gaul (Gaule — 
Gallia), Greece (Grece — Graecia) ꝛc. Dod haben bejonders Eigennamen 
von Ländern im neuerer Zeit häufig die lateinische Endung ia, felbft 
gegen die altenglifche Gewohnheit, wieder angenommen: Ind-ia; Ethiop-ia; 
Arab-ia, As-ia; Pers-ia; Bactr-ia; weldye audy auf andere übertragen ift: 
Lithuan-ia; Bavar-ia; Dalecarl-ia; Siber-ia; Sardin-ia ; Caffrar-ia ıc.; wie 
denn auch lat. a in anderen Namen zurüdgefehrt ift: Afrie-a; Americ-a; 
Louisian-a; Chin-a ıC. 


o findet ſich als Suffir und in Fremdwörtern, wie negr-o, volcan-o 2C.; 
ech-o (ny-s=nx-n) u. dgl. 

ue, tue ift ein jeltenes Suffir und entjpricht franz. ue, tu, tue: sia- 
tue, franz. daſſ., lat. sta-tus, von sta-tum; ver-iue, franz. ver-tu, lat. 
vir-tutem; val-ue, ital. val-uta. 


Konſonantiſche Ableitungsendungen. 


1) Die nafalen und flüffigen Buchſtaben m, n, I, r find unter ven 
romanischen ableitenden Konfonanten von befonderer Wichtigkeit. 


m, me erjcheint in abjtraften Subftantiven, wie franz. me ftatt 
des urſprünglich griechiſchen wa: apophtheg-m; paradig-m; phleg-m; 
the-me; sche-me; zum Theil aber ftatt des lateinifchen men (i-men, 
a-men, u-men): real-m, altfranz. real-me, mittellat. regal-i-men; ceri-me; 
vol-u-me; leg-u-me (and) leg-u-men). In viet-im fteht e8 für lat. 
viet-ima (bon vinco); in cost-ume und cust-om für lat. udinem (con- 
suet-udinem); in ransom ift m für n (altfranz. raancon — redemptionem) 
eingetreten. 


asm, franz. asme, mit zum Theil ftammbaften a vor sm, beruht 
auf gried). lat. asma, asmus: mi.asm; ch-asm; calapl-asm; enthusi-asm ; 
sarc-asm; fanl-asm. 


ism, franz. isme, abgejehen von dem auf gried). at. isma beruhen- 
den Suffir, worin der Vokal mit dem Stammvokale identiſch ift, wie 
in prism, schism, ift die auf lat. griech. ismus, vouös beruhende Ab— 
leitungsendung und von ausgedehntem Gebraudhe. Sie wird nicht blog, 
wie urſprünglich, von Berben gebildet, fondern tritt auch, wie im Fran— 
zöfifchen, an Nominalftämme. Sie prüdt eine Neigung zu der durch 
das Stammwort angedeuteten Thätigfeit oder eine Anhänglichkeit 
an Grundſätze oder Lehren, oder aud eine Gefammtheit von 
Grundſätzen und Kehren felbft aus: mechan-ism ; despot-ism; pa- 
triot-ism; pugi-ism; Platon-ism ; Juda-ism ; Christian-ism ; Calvin-ism ; 
pagan-ism ; gentil-ism ; heathen-ism ; öfter eine tadelnswerthe Hinnei- 
gung: manner-ism; pap-ism; de-ism; baby-ism 2c.; wozu aud) das vom 
perjönlihen Fürworte gebildete ego-t-ism (franz. daſſ. neben egoisme) 
gehört. Auch bezeichnet man dadurch iviomatifhe Ausprudsweifen: 
provincial-ism; vulgar-ism; Irish-ism ꝛc. Aus den von ıxös, icus abge= 
Maͤtzner, engl. Gr. I. 29 
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leiteten Berben (wie arrırdlo) und den daraus entjtandenen Formen 
x0uös, icismus leiten ſich Formen auf ieism her: att-ieism : empir-ieism ; 
Janat-ieism ; Hibern-ieism und ſelbſt wätt-ieism. — Auf der Form sou« 
beruhet bapt-ism, Taufe, altfranz. bapt-isme, -esme, neufranz. bapt&me. 


n erfheint in Suffiren mit vorangehenden Vokalen, die jedoch öfter 
im Englifchen verwechſelt find. 
in, ine, franz. in, ine, lat. inus, auch inus, zuweilen inem (virg- 
inem), dient zur Bildung zahlreiher Subftantive und Adjektive. 
Subftantive, der Endung inus, ina entjprechend, obwohl in Yaut 
und Quantität des Vokales wie im Accente ungleih behandelt, find 
theils Perfonennamen, meift urfprünglid männlihen Geſchlechts, 
wie: libert-ine; palat-ine, Pfalzgraf; cous-in (consobrinus, a); div-ine, 
Theolog; concub-ine (coneubina); wohin aud Volksnamen gehören, 
wie: Lat-in, Philist-ine, Sab-ine xc.; und Thiernamen, wie: dolph- 
in; sab-ine (ein Fiſch). Ihnen fchliegen ſich urfprünglide und im 
Franzöſiſchen nachgebildete Feminine auf ina, ſowohl abftrafte als fon- 
trete Sahnamen an: ru-in; medec-ine; discipl-ine; doctr -ine; 
seiz-ın (saisıne); fam-ine; ur-ine; res-in; bobb-in (bobine); verm -in 
(vermine); javel-in (javeline) xc., wobei wir von Wörtern abjehen, 
welde ohne Weiteres mit ihrer franzöfiihen Betonung aufgenonmen 
find. Andere find urfprüngliche Neutra, wie: intes-fne, mat-in (Spar- 
SPFARE) (matutinum) ꝛc. Nachgebilvet find die wiſſenſchaftlichen Stoff- 
"namen auf in oder ine, wie: ela-in; legum-in; case-ın; butyr -ine x. 
Court-ain ift abgewichen, altfranz. courtine; wie in engine, altfraı;. 
enging, engien, lat. ingenium, die Sylbe ine ſtammhaft ift. 
Berkleinernd erfcheint bisweilen das Suffix, wie in fort-in (fortlet): 
cab-in, fymr. cab-an, Dimin. von cab; cod-!-in neben cod-l-ing = 
small cod. 
Das Suffir in, ine, franz. ine, lat. inem, ift jelten: virg-in, altfranz. 
verg-ine; or-ig-in. 
Die Adjeftive auf ine, franz. in, lat. inus und inus, fallen mit 
‚einander zufammen, mit theilweifem Wechfel der Länge und Kürze. 
Das Suffix bezeichnet die Zugehörigkeit zu dem im Stamme ent 
haltenen Subftantivbegriffe theild ber Yrtı ng, theil® vem Stoffe, 
theil® der Abjtammung nad, woraus fi) auch die obigen Subftantive 
erklären. Lateiniſchem inus entſprechen: porc-ine; bov-ine; fel-ine; fer- 
ine ; div-ine;, sal-ine; aber auch: alp-ine; mur -ine; Jemin -ıne; vulp- me; 
corv-ine; clandest-ine ıc.; dem inus, urſprünglich meift vegetabili: 
hen und mineralijhen Sachnamen gehörig: elephant-ine; corall- 
ine ; hyacinth - me ; erystall-ine (nady Einigen ine). Nachbildungen endigen 
meift auf ine: lacert-ine; cancer -ine; sacchar-ine; doch ov-ine. Mar- 
ine ift in die Ausfpracdhe des gen abgewichen, wie einige mit franzöſi— 
Iher Ausſprache erhaltene Subftantive. Selten entfpricht ine urfprüng- 
lichem ineus: sangu -ine. 
en iſt ein feltenes romanifches Suffir von Subftäntiven, aus 
Abirrung von ain fir amen und ain, aine, lat. anus, a, um, ent: 
ftanden in: Zeav-en, franz. lev-ain, lat. lev-amen, altengl. leveyne(Gower); 
mizz-en, ital. mezz-ana, franz. mis-aine; doz-en, franz. douz-aine; für 
ien (oyen), itanus, fteht es ın cit-z-en, altfranz. citien, eiteain, worin 
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z aus dem finnverwandten deniz-en, vom fymr. dinas, urbs, entftanden 
jcheint. In ward-en neben guard-ian ift altfranz. gard-ein, -ain ent- 
halten; mitt-ens, altfranz. mitan, bat wie warr-en, franz. garenne, 
mittellat. warenna, ein verdunfeltes Suffir. 

In Adjektiven findet fih em in sudd-en, weldes zwifchen franz. 
soud-ain (subitanus) und agf. soden ſchwankt; und in ali-en (lat. 
ali-enus). 

ain ift ebenfalls ein ſeltenes Suffir für Subftantive und Ad— 
jeftive. In Subftantiven, die eigentlich nur fubjtantivirte Adjek— 
tive find, fteht es für das franz. ain, aine, lat. anus, a, um. Hier weicht 
es freilich meift dem Suffir an: vill-ain neben vill-an; chapl-ain; 
capt-ain und chieft-uin, altfranz. chevet-aine; fount-ain. Zweifelhaften 
———— iſt das Suffix in porcel-ain, ital. porcell-ana; pursl-ain, 
ital. gleichfalls porcell-ana, Portulaf, aus lat. porcilaca. Bon Ad— 

jeftiven ift cert-ain anzuführen, während altfranz. sover-ain, super- 

anus, in sover-eign übergegangen ift, wie for-ain in for-eign. 
Bisweilen entjteht Died Suffir aus franz. aine und agne ftatt lat. 
ania, anea, zum Theil mit franzöfiichem verjtummten g: barg-ain, alt= 
franz. barg-aine, -aigne, vom lat. barca?; Sp-ain, franz. Espagne, Hi- 
spania; Brit-ain (Brit-annia); Champ -aign, altfranz. champ-aigne, 

Campania. 

an, bejonders in jan, aud in ean, ift dagegen ein fehr geläufiges 
Suffir. 

am entfpricht dem franz. an, ain, jeltener en, lat. anus, a, um, 
einer adjektiviſchen, vielfah fubftantivirten Endung, welche in allge- 
meinfter Weife die Zugehörigkeit zu dem im ſtammhaften Haupt- 
worte ansgebrüdten Begriffe bezeihnet. Hauptſächlich kommen hier 

Berfonennamen in Betradht: artis-an, franz. daſſ.; veter-an, franz. 

daſſ.; mahomet-an, franz. dajj.; public-an, franz. public-ain ; republic-an, 

franz. -ain; beſonders Volksnamen: Tusc-an, franz. Tosc-an; Ame- 
ric-an, franz. -ain; Mexic-an, franz. -ain; Rom-an, franz. -ain: Ger-man, 
franz. -ain; Troj-an, franz. Troy-en. Das franz. doy-en erjcheint in 
der Form de-an. Urjprünglide Feminine find: courtez-un, franz. 
courtis-ane; partis-an, franz. pertuis-ane; tart-an, mittellat. tareta, 

Ruderſchiff. Adjektive fehlen natürlich nicht; fie haben zumeilen 

das Suffix ane: gallic-an, franz. gallic-an; mahomet-an, franz. -an; 

hum-an, franz. -ain; rom-an; germ-an; pag-an, franz. pay-en, lat. pag- 
anus; elisabeth-an; jelbft elv-an neben elf-in, elf-ish. Formen auf ane 

find: kum-ane; exiramund-ane :c. 

In irifhen Namen ift am häufige Endung: Eg-an, Dor-an, Fla- 

nag-an, Skog-an ⁊c. 

ian, franz. meift sen, lat. ianus, findet ſich hauptfädhlih in Per- 
fonennamen, und wird befonderd von der Angehörigfeit zu 
dem, was das Stammwort ausprüdt, nah Bejhäftigung, Stand 
oder Bartheinahme und Genoſſenſchaft gebraucht: magic-ian; 
music-ian ; physic-ian : librar-ian; traged-ian ; comed-ian ; histor-ian; — pu- 

tric-ian ; plebe-ian ; — christ-ian; presbyter-ian ; Socin-ian ; barbar-ian ⁊c.; 

befonders aud) in Bolfsnamen: Ion-ian; Ital-iun; Arab-ian: Austr-ian; 

Pers-ian; Burgund-ian; Syr-ian; Seyth-ian ıc. Selten fteht jan in 
"Sahnamen: gent-ien, lat. gentiana; fust -ien, franz. futaine, ital. 

29* 
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fustagno, von der Stadt Fostat oder Fossat (Kairo). Adjektive, 
aus denen ſich eben viele Perfonnamen entwideln, find häufig: pelasy- 
ian ; pretor-ian; Bacon-ian; diluv-ien; campestr-ian; gregar-ian;, Gre- 
gor-ian X. 

ean, franz. een, aus lat. aeus (aeanus) und eus entwidelt, ſteht 
meift in jubjtantivirten geographifdhen Benennungen und Bar: 
theinamen, fonft adjeftivifch, mit wechjelnvder Betonung und 

usſprache. Subftantive: Europ-ean; Chald-can; Sab-can; Manich- 
&an; Pythagor-ean; Mediterran-ean. Adjektive: marmor-ean; cerul. 
ean; cerber-ean; Prometh-eun; Hercul-ean; adamant-can; Aug-ean; At- 
lant-ean; leth-ean ꝛc. 

on, ion ift ein gebräuchliches Suffir fonfreter und abftrafter Haupt- 
wörter, ſcheidet fi aber in zwei Klaſſen, wovon die eine auf das lat. 
männliche o, öo, die andere auf das weibliche io zurückgeht. 

on, ion, häufig auch in neueren Wörtern oon, entſpricht lat. ö, iö 
(önis), wie in: fullo, histrio, leo, papilio, pulmo ıc. 

Es wird von Perfonen gebraucht, welche mit dem beſchäf— 
tigt oder behaftet find, mas das Stammwort bezeichnet: mas-on, alt: 
franz. mac-on, -un, mittellat. mach-io; fel-on, altfranz. fels, felon; ta- 
bell-ion; centur-ion; histr-ion; champ-ion; buff-oon; poltr-oon; zuweilen 
in tadelndem Sinne: glutt-on; simple-t-on. Cine Abirrung ift surge- 
on, altfranz. surg-ien. Auch fommt e8 in Bolfsnamen vor: Brit-on 
(Brito); Sax-on; Gasc-on ꝛc. 

Auf Thiere ift das Suffir nit felten angewendet (hier Fommt 
die Endung oon nicht vor): mufl-on; drag-on (dagegen dragoon, Dra- 
goner); stall-ion; salm-on; sturge-on (franz. esturgeon, agſ. styrja): 
fale-on: cap-on; pige-on (pip-io) 2c. 

An Teblofen Gegenftänden fommt das Suffir ebenfo gewöhn— 
lid) vor: escutche-on; punche-on ; donge-on ; septentr-ion:; pavil-ion (vom 
lat. papilio); ball-oon; bat-oon; pantal-oon; harp-oon; carr-oon 2c.; bie 
weilen mit augmentativer Bedeutung: musket-oon; sal-oon; übrigens 
auch bei Kollektivzahlen: mill-ion; bill-ion; tern-ion ıc. 

Die diminutive Bedeutung diefes Suffires ift im Englifchen meift 
verfhwunden; vgl. etwa minion, franz. mignon. 

ien, t-ion, s-ion, S-on, franz. ion, i-ion, s-ion, s-on, g-on, 
lat. io, ööonis, welches urſprünglich weiblihen Abftraften angehört, 
die von Verbalſtämmen abgeleitet werben, zu denen wenige dendomina— 
tive Formen kommen, ift zahlreich im Englifchen vertreten: odliv-ion; 
rebell-ion; act-ion; orat-ion ; lot-ion; ezpuls-ion; pass-ion; declens- ion; 
less-on; reas-on; treas-on; ars-on; advows-on. Auch fash-ion (facon) 
gehört hieher. Ueber rans-om |. p. 449. In konkrete Bedeutung 
gehen über: nat-ion; leg-ion; reg-ion ꝛc. 

Die Suffire mit 1 haben urjprünglic alle einen vorangehenden 
Vokal; bei der Eigenthimlichkeit der Behandlung derjelben im Franzö- 
ſiſchen fiel Shon der Vokal oft aus und mit ihm bisweilen auch andere 
vorhergehende juffigirte Konfonanten. Im Englifchen ift öfter noch der 
Vokal verloren gegangen, jo daß das Guffir als bloßes I mit nad- 
folgendem flüchtigen e erjcheint; aud) find die gebliebenen Vokale öfter 
vertaujcht. Wir geben hier die englifchen Suffire nad) dem koran- 
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— Vokale geſondert und behandeln mit jedem zugleich ſeine Ne— 
enform auf le. 

il, ile hat ſich als jubftantiwisches Suffir kaum erhalten. Sub- 
ftantivirte Aojeftive, franz. ie, lat. ile find: utens-ıl, franz. utens- 
ile, ustens-ile, lat. utens-ıilia; miss-ile (weapon), lat. miss-ile. Per-il, 
franz. daſſ., entjpricht lat. per-iculum; pen-cil, lat. pen-icillum; sig-il, 
fonft seal, lat. sig-illum. 

In Adjektiven ift dagegen äl, ile, franz. il, de, für lat. ilis und 
Wis, häufig, und gervöhnlich mit furzem ı: miss- Je; fiss- ie; fert- ie; 
flex-üe; frag-ie; duct-Ue; tons-ile; sess-ile; — serv-üe; civ-il; juven- 
de; host-ile; aber gent-ile, heidnifch, neben gent-eel, gent-le in anderer 
Bedeutung; auch ez-ile, lat. exilis. Auswerfungen des ı, ı fommen 
auch fonft vor: humd-le, franz. daſſ.; stub-Ie, franz. dafl.; — subt-le 
(subtilis). Die auf ilis drückten eigentlid die paffive Angemejfen- 
heit und Befähigung, die auf ılis die Zugehörigkeit und Ge— 
mäßheit aus; jene von Verben, diefe von Nennmwörtern abgeleitet. 

el, ele nimmt in Subftantiven die Stelle des franz. dle, elle, 
lat. ela, ein: caut-el; client-ele; quarr-el, altfranz. querele; mit erwei— 
tertem Suffir: zZut-el-age; mit ausgeworfenem e: cand-le, vgl. agſ. 
cand-el. 

Es fteht öfter für altfranz. el, elle, neufranz. eau, elle, lat. ellus, a, um, 
wie in c-el, s-el, für franz. c-eau, c-elle, s-eau, s-elle; lat. c-ellus, a, 
um: mors-el, altfranz. mors-el, morc-el, neufranz. morc-eau; pomm-el, 
neufranz. pomm-eau ; bow-el, altfranz. bo-el (botellus), neufranz. boy-au; 
grav-el, altfranz. grav-ele; chap-el, franz. chap-elle; bush-el, altfranz. 
bois-el, neufranz. boiss-eau, mittellat. bust-ellns; tunn-el, franz. tonn- 
elle; — ves-s-el, altfranz. veis-s-el, ves-s-el (vas-c-ellum) und vais-s- 
ele fem., neufranz. vaisseau, vaisselle; par-c-el, franz. par-c-elle; dam- 
s-el, altfranz. damoi-s-elle (domini-c-ella) ; mit ausgeftoßenem e: cast-Ie, 
altfranz. cast-el, neufranz. chät-eau. Während in diefen Formen die 
urjprüngliche diminutive Bedeutung des Suffires erlofchen ift, erhält 
fie fich bei dem doppelten Suffix er-el oder r-el, franz. er-eau, er-elle; 
vgl. franz. mät-er-eau; band:er-eau; saut-er-elle 2c.: cock-er-el, Hähn⸗ 
chen; pick-er-el, Hechtchen (Name von Fiſchen, die — Hechtgeſchlecht 
gehören); mit ethiſcher Verkleinerung: mong-r-el, Blendling, auch ad— 
jekt.; dott-er-el, ein Vogel (Dummvogel); dialekt. gang-er-el, yang-er-al, 
Pandftreicher (Norrn.); vielleicht auch gang-r-il, Kröte (1B.); ohne ſolche 
Bezeichnung: suck-r-el, ſaugendes Füllen (SurroLk) ; gamb-r-el, Hinter= 
fuß (des Pferdes). Als Diminutiv ift afftimilirt: sach-el, satch-el, lat. 
sacculus. 

»Zu unterfcheiden von dem vorigen ift das Subftantivfuffir el 
für das franz. el, elle, al, lat. älis, e: mänstr-el, altengl. mynstr-al, 
altfranz. menestr-el, lat. ministeri-alis; vow-el, franz. voy-elle, lat. 
voc-alis; altengl. host-el neben hospit-al, altfranz. host-el, host-eus; 
jew-el, altfranz. jo-el, mittellat. joc-ale; chatt-el neben catt-le, altfranz. 
chat-el, cat-el, lat. capit-ale; kenn-el und chann-el, franz. chen-al. 
Häufiger ift hier die Endung al. 

Das franz. eil, eille, lat. iculus, a, um und vis, hat bisweilen el 
angenommen: appar-el, altengl, par-aille, altfranz. apar-eil (von par- 
iculus); fenn-el, franz. fen-ouil, lat. foen-ieulum ; marv-el, altengl. merv- 
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aille, altfranz. merv-eille, -oille, -ille, lat. mirab-ilia; doch mit aus— 
geworfenem Vokale: bott-Ie, altfranz. bout-eille, -ille, mittellat. but-icula. 

Auch für franz. il, lat. vis, e, fteht el: kenn-el, franz. chen-il, lat. 
can-ile; barr-el, neufranz. bar-il, altfranz. bar-eil, -iel, ital. bar-ile. 

ail, franz. aid, aille, ift ein feltenes Suffix (ſ. al): entr-ails, franz. 
entr-ailles, lat. gleihfam intralia; fonft findet ſich auch el: trav-el, fran;.- 
trav-ail. In tow-el, altengl. towail, franz. touaille, ift das althochd. 
duahila enthalten. Ausgeworfen ift a in batt-le gleichſam batt-alia. 

In Adjektiven ift el jelten: eru-el, franz. daſſ., lat. erud-elis. 

al ift ein häufiges Suffir von Hauptwörtern und Eigen: 
Ihaftswörtern mit zahlreihen Neubildungen. 

Hauptwörter auf al entjprechen den franz. auf al, zuweilen el, und 
aille, lat. alis, e; alia (Pl.). Das Suffir iſt urſprünglich adieltiviſch 
und bezeichnet, daß etwas dem Begriffe des Stammwortes eigen, 
gemäß oder angehörig if. Dahin gehören Perjonennamen: 
individu-al, vgl. franz. individu-el; meni-al, altfranz. meigni-al, von 
meignee, maisnie; gener-al; cardin-al x. (Das weibliche fem-ale, franz. 
fem-elle, lat. fem-ella, gehört nicht hieher.) Thiernamen jelten: 
anim-al; haufig Sachnamen, zunächſt fonfrete: miner-al; materi-al; 
tribun-al; journ-al; capit-al; hospit-al 2c.; abftrafte, wie: sign-al; 
plur-al :c.; ritu-al, franz. ritu-el; dazu gefellen fi die auf das fram;. 
aille, lat. alia (Pl.) gegründeten Eolleftiven, dann aud abftraften 
Subjtantive, wie: vietu-als, franz. vit-aille, lat. vietu-alia; spous-als, 
franz. epous-ailles, lat. spons-alia; funer-al, franz. funer-ailles, lat. 
funer-alia. Diefen insbefondere fcheint die große Zahl von abjtraf- 
ten englifchen Subftantiven nachgebildet, wie dies aus den altengl. 
Formen: spousaile, arivaile 2c. hervorgeht: espi-al; arriv-al; avow-al; 
acquitt-al; refus-ul; reviv-al; propos-al; buri-al; festiv-al; frisk-al; tri-al; 
deni-al; dispos-al; cit-al: carous-al ꝛc., welde faft ohne Ausnahme 
aus Verben abgeleitet find. 

Adjeftive auf al (ial), franz. al, oft el (ial, iel), lat. is (ialis), find 
ungemein häufig: equ-al; liter-al; roy-al; rur-al; fat-al: vit-al; — 
etern-al; natur-al; re-al; — mart-ial; jov-ial; — essent-ial; pestilent-ial x. 

Häufig find auch Adjektive mit dem boppelten Suffir ie-al, melde 
vielfady neben denen auf ic gebräuchlich find: mag-ic-al; bibl-ie-al; 
bibliograph-ic-al; Babylon-ie-al; bacch -ic-al; farc-ic-al; whims-ic-al; 
centr-ic-al; com-ic-al; lackadais-ic-al ıc. 

iole, eole, jeltener ol für vie franz. Diminutivendung iol, eul, 
euil m., iole ıc. fem., felten oZ, ole, fteht in einigen Diminutiven: alr- 
eole; fol-iole; glad-iole; zuweilen mit dem aud im Franzöfifchen ein 
geſchobenen Suffire er (r): mus-r-ole, franz. mus-er-olle, Najenriemen; 
band-r-ol, bann-er-ol, franz. band-er-ole; in squirr-el ijt die Endung 
euil (&cureuil, gleid) seiuriolus) in el übergetreten. 

ule, e-ule, franz. we, c-ule, lat. ülus, a, um; c-ulus, a, um iſt, 
wie im Franzöſiſchen, bisweilen ohne Verkürzung geblieben, befonders me 
die urfprüngliche Bedeutung der Diminutivendung fühlbar bleibt: pust- 
ule; barb-ule; form-ule; caps-ule; glob-ule ıc.; animal-c-ule; vermäi-c-ule. 
Doc find die auf c-ule nicht blos, wo bie Diminutivbeventung zurüd- 
tritt und wo auch im Franzöſiſchen u ausfiel, zu ele verkürzt, wie in 
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ora-cle ; mira-cle ; specta-cle; recepta-cle; arti-cle; cir-cle, un-cle ꝛc.; 
fondern auch da, wo jene Bedeutung hervortritt, namentlid in Wör— 
tern auf @-cle: auri-cle; ossi-cle; parti-cle; funi-cle; vesi-cle; versi-cle; 
corni-cle; cuti-cle; corpus-cle :c. 


Wo die Endung ule im Altfranzöfifhen ſchon zu le eingeſchwunden 
war, erjcheint le, ohne den Charakter einer Diminutivendung, aud im 
Engliſchen: ang-le, Winkel; peop-le; tab-le; doch aud) fonft: mandib-le, 
franz. mandib-ule; serup-le, franz. scrup-ule :c. 

ble, franz. die, lat. dilis, e, iſt ein Adjektivfuffix, in der Bedeutung 
dem einfachen ilis gleichfommend, meift = bar, ſam (f. il); es trat 
im Lateinifchen an vokaliſche Verbalſtämme oder mit dem Bindevofal 
ı an fonfonantiihe Stämme. Das Franzöfiiche fette able und ible 

auch an Nominalftämme Das Suffir hat regelmäßig vie Form ble, 

nicht mehr bile, wie bisweilen das Franzöfiiche und das ältere Englifche 
3. B. mob-ile (SKkELTON), jet mov-able. Formen mit vorangehendem 
anderen Vokale als i und a find felten: fee-ble altfranz. floi-ble, foi-ble 
(fle-bilis); no-ble; igno-ble; dissolu-ble. 

ible und able erjcheinen als häufige Suffire, von denen das lettere 
überwiegt und fi namentlich auch an germanifche Stämme fnüpft: 
ed-ible; elig-ible; ris-ible; vis-ible; flex-ible;, cess-ible; corrod-ible; cor- 
ros-ible; — malle-able ; navig-able; toler-able; commemor-able; commend- 
-able; eat-able; market-able; love-able; lose-able; beyg-able; bear-able; 
sale-able; know-able. In ible und able gehen aud) Suffire mit ande— 
rem Vofale bisweilen über: indel-ible, franz. indelebile; peace-abie, franz. 
pais-ible. 

Zu unterfcheiden ift hiervon das Adjektivſuffix ble, ple, franz. daff., 
lat. -plus, -plex: dou-ble; tre-ble; tri-ple ıc. 

r wird meift mit vorangehenden Bofale fuffigirt, in einzelnen Fällen 
tritt es aber gleich le als re an die Stelle eines vokaliſch anhebenden 
Suffixes. 

er und ar theilen ſich ungleich in die franzöfiichen Suffire ver, were, 
aire, lat. arius, a, um; aris, e, denen fid) auch das oben angeführte 
ary und meilt für Perfonennamen auch ier und eer anjchließen. 
Einige find aud) in or ausgewichen. er ift oft faum von dem ger— 
maniſchen Suffire er, altengl. ere, in Perfonennamen zu jcheiden, ba 
auch romaniſchen Wörtern die altengliihe Endung gegeben mird. 

Perfonennamen meift wrfprünglid männlichen Geſchlechts 
haben er gewöhnlich, wo das Franzöfifche ver, altfranz. aud) er giebt: of- 
fie-er (officier); ush-er, altfranz. ussier; messeng-er, messag-er (mes- 
sager); marin-er (marinier); prison-er (prisonnier); barb-er (barbier); 
butch-er (boucher); sorc-er-er (soreier); strang-er, altfranz. estranger, 
estrangier 2c.; ftatt deſſen ar in vic-ar (vicaire); burg-I-ar, mittellat. 
burglarius, burgarius; burs-ar, mittellat. bursarius ; Templ-ar (Templier); 
schol-ar, altfranz. escolier = scholaris. or j. unten. ier, eer in 
neueren Wörtern: arquebus-ier ; brigad-ier ; financ-ier; caval-ier ; gondol- 
ier ıc.; musket-eer ; mulel-eer ; pion-eer ; volunt-eer ; gazelt-eer; prival-eer ; 
eireuit-eer u. a. Nahbildungen. Manche ſchwanken zwijchen ier und 
eer, wie bucan-ier und duccan-eer x. re hat squi-re, altengl. squiere, 
altfranz. esquier, escuier. Wenige weibliche Perfonennamen find er- 
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halten, wie Zaund-er (lavandiere); dowa-g--er, altfranz. doairiere (worin 
g aus i entwidelt jcheint). 

Thiernamen fommen auf er vor: lim-er (limier); Zann-er (la- 
nier); plov-er (pluvier, vgl. altfranz. Verb plovoir). 

Namen von, Bäumen und Sträudern, im Franzöfifchen nicht 
felten auf ier, haben fid) faum erhalten, außer in popl-ar (peuplier). 

Andere Sahnamen, weldhe fonfrete Gegenftände, felten ab— 
ftrafte bezeichnen, haben fi mit den Suffiren er, ar, ier erhalten; 
fie gehen meift auf urjprünglicy neutrale und weibliche Formen arium, 
aria, franz. ier, iöre, jelten aire zurüd: lard-er (lardier); Zitt-er (li- 
tiere); riv-er (riviere); gart-er (jarretiere, vgl. altfranz. garret = 
jarret); gutit-er (gouttiere); — mort-ar, altengl. morter (mortier, 
mortarium); pill-ar, altengl. piler (pilier, mittellat. pilare und pila- 
rius); cell-ar (cellier); calend-ar (calend-r-ier); coll-ar, altengl. coler 
(HarLıweı s. v.) (collier, lat. collare); gramm-ar (grammaire); 
— rap-ier (rapiere); pann-ier (panier); barr-ier (barriere); front-ier 
(frontiere). Abftrafta find: mann-er (maniere gleicyfam mahuaria); 
pray-er, altfranz. proiere; dang-er (gl. damniarium). 

Das Suffir er nimmt übrigens in Subftantiven aud die Stelle 
anderer Suffire ein, wie von :zere (lat. eria): matt-er (mat-iere); von 
oir, eoire (lat. orium): cens-er (encensoir); mang-er (mangeoire, 
manducatoria); vom Infinitiv er in: supp-er (souper). Vgl. Justi- 
ces of oyer et terminer, ad audiendum et terminandum 1. dgl. m. 

Häufig aber entfteht das Suffir er durch Einſchiebung eines e zwi— 
hen einen Konfonanten und v, fei e8, daß dadurd ein urfprünglicher 
Bofal zurüdgeführt wird oder nicht: memb-er (membre); monst-er 
(monstre); cloist-er, altfvanz. eloistre; waf-er (gaufre); chart-er, 
altfranz. chartre, chart-arium; ord-er (ordre, ord-in-em); numb-er 
(nombre, num-er-us); powd-er (poudre, pulv-er-em); cind-er (cendre, 
ein-er-em); chamb-er (chambre, cam-er-a) ic. 

In Adjektiven findet man vie Ableitungsenvung ar, franz. aire, ier, 
lat. aris, da arius vielmehr in ary überzugehen pflegt; zumeilen findet ſich 
auch hier diefe Nebenform: sublun-ar, sublun-ary. Beide wechſeln ſchon 
öfter im Lateiniſchen. Das Altengliſche hat bisweilen er: syngul-er (Pıers 
Prousam.) neuengl. singul-ar; regul-ar ; pol-ar; popul-ar; famili-ar; 
vulg-ar; triangul-ar: simil-ar; navicul-ar, mit manden Nachbildungen. 

Selten ift das verfleinernde Suffir aster, franz. ätre, lat. aster: 
poet-aster; ole-aster. 

or, our, und t-or, lat. t-or und s-or, neufranz. eur und t-eur, s-eur, 
zumeilen i-re. Im Altfranzöfifhen wırde t ſchon oft ausgemworfen, fo 
daß im Sing. Nom. eres, erres in den Kaſus eor, eour ftatt ator er- 
ſchien. Altengl. lautet das Suffir oft our, welches fih im Neuengli- 
ſchen verliert. In Neubildungen wird or jchlehthin, wie im Fran— 
zöfifchen, als Suffix betrachtet; Wörter auf tor find auch ummittelbar aus 
dem Lateinifchen aufgenommen. Dies Sufftr des lat. Supinum bezeichnet 
Perjonen, welde die im Stammworte enthaltene Thätigfeit aus: 
üben: auth-or; trait- or, altfranz. traitres, traitor; ancest-or, altfranz. 
ancestre, anceissor; success-or; predecess-or; credit-or; orat-or; testat- 
or; tut-or; govern-or: tail-or, altfranz. tailleres, tailleor; ‘grant-or: 
conquer-or; appell-or; jur-or; bargain-or x. Die Form saviour be 
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ruht auf altfranz. salvieres, saveor. — Selten find Formen diefer 
Art in er — —— wie paint-er, wegen franz. peint-re; oder in 
eer, wie engin-eer, altfranz. engigneres, engigneor, wo der Nominativ 
maaßgebend wird. Umgekehrt find manche auf er (arius) in or überge- 
treten: warri-or, altfranz. guerrier, doch aud) guerreiur, guerreur, (wie 
counsell-or, altfranz. conseilleres, conseilleor, neufranz. conseiller); 
chancell-or, altfranz. chancelier; propriet-or, franz. proprietaire: ba- 
chel-or (bachelier, baccalarias), altengl. bacheler 2c.; wie ſelbſt germa- 
niſche: sail-or, altengl. sailer; altengl. robb-our, neuengl. robber; alte 
engl. minour, neitengl. miner ꝛc. 


or, our, unter denen man our, außer in jüngeren Wörtern, vor- 
zieht, obwohl ohne Uebereinftimmung, neufranz. eur, bisweilen our, 
lat. or, öris, ift ein urjprünglih an Verbalſtämme, im Franzöfifchen 
auch an Adjektive und Participien tretendes Suffix, und bezeichnete die 
Thätigfeit, welde in Berbalftimmen erhalten war, abſtrakt, nament- 
lich aber al8 Zuftändlichfeit und Eigenfchaft: Aev-our; vap-our; 
col-our ; clam-our; hon-our ; hum-our, öfter im Unterfcdhiede von kum-or 
(moisture) ; splend-or ; tum-or; liqu-or ıc.; von denen einige in fonfrete 
Bedeutung übergegangen find. Nachbildungen: demean-our (von deme- 
ner); behavi-our (von behave). 

Bon diefem Suffire ift dasjenige zu unterfcheiden, weldyes bisweilen 
an die Stelle des franz. oir, lat. erium, orium, tritt: man-or (manoir, 
mittellat. manerium); parl-our (parloir); altengl. dort-our (dortoir), 
bei Bacon: dorture; mirr-or (miroir, gleichjam miratorium); raz-or (ra- 
soir); sciss-ors (nadıgebilvet). Eine andere Abirrung ift arm-our, alt= 
franz. armeure, armure, armatura; vis-or (visiere) = vizard. 


ior, franz. ieur, die lateiniſche Komparativendung, findet fi) in 
einigen, auch bisweilen jubftantivirten Adjektiven: infer-ior ; exter-ior; 
sen-ıor IC. 
ure (i-ure, s-ure), franz. ure, lat. ura. Dies Suffir des Supinum, 
welches die abftrafte Bethätigung, dann aber aud) ihr Eonfretes 
Ergebnif bezeichnet, wurde bisweilen auch an nichtfupinifche Verbal- 
ftämme geknüpft (fig-ura), trat aber ſchon als ure und ture im Fran 
zöfifchen audy an Nominalftämme. In at-ura warf das Altfranzöfifche 
aud) das t aus; daher armeure, engendreure, altengl. engendr-ure. 
Abſtrakte, welche übrigens zum Theil auch konkret werben, find: 
nurt-ure; tort-ure; depart-ure; capt-ure; gesi-ure, expos-ure; cens- 
ure; waft-ure; moist-ure x. Konkrete: apert-ure; nat-ure (aud) 
abftraft); piet-ure; furnit-ure; vest-ure; garnit-ure; verd-ure; ord- 
ure ꝛc. Abgewichen in diefe Bildung find: Zeis-ure, altengl. leiser, 
altfranz. loisir, leisir; pleas-ure, altfvanz. plaisir, pleisir; aud) treas- 
ure, altfranz. tresor, altengl. tresoure, und altengl. lang-ure (Maunp.) 
ftatt longuor, wie umgekehrt arm-our, ftatt armure. Grand-eur behält 
die franzöfiihe Form. 
2) Die Lippenlaute find von geringem Belange; von ihnen kommt 
nur v (N) in Betradit. 
ive, felten iff, franz. sf, ive, lat. ivus, a, um, altengl. häufig iſt 
eigentlich eine Adjektivendung. Sie bezeichnet die Neigung umb 
Befähigung zu der im Stammwort angeveuteten Thätigfeit, oder 
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die dem Begriffe des Stammmwortes entfprehende Zuftändlid- 
feit over Belpaffenbeit, und fommt in jubftantivirten For— 
men und Eigenjhaftswörtern, felten in ber alten Schreibung iff, vor, 
wodurch man bisweilen ein Subjtantiv von einem Adjektiv unter- 
fcheivet. Vgl. plaint-iff und plaint-ive. Subftantivirt find Per— 
jonennamen: nat-ive; representat-ive; capt-ive; plaint-if, cai-iff, 
altfranz. caitif; bau-if, auch baily, mittellat. ballivus; der Thier— 
name: rest-iff (stubborn horse); manderlei Sachnamen: alternat- 
ive; mot-ive; narrat-ive; purgat-ive; prerogat-ive; diminut-ive x. Die 
meilten fommen auch noch al8 Adjeftive vor, neben vielen anderen 
instruct.ive;, exiens-ive; abus-ive; act-ive; offens-ive; primit-ive: destruct- 
ive; comprehens-ive; rest-if}; cait-if rc. inige find in y übergegangen, 
wie zum Theil im Franzöfifchen in i: joll-y, altengl. jol-if, altfranz. joli, 
-ive; hast-y, altengl. hastif, altfranz. dafj. Umgekehrt hat das Alt- 
englifche oft gilt-if, gelt-if, für guilt-y, agf. gylt-ig. Unter den Nach— 
bildungen ift Zalk-at-ive mit eingefehobener fcheinbarer Endung eines 
Supinum auf at-um. 


3) Don ausgedehnterer Wirkung find die Zahnlaute, von denen aufer 
t, d und S auch die dentalen e und g in Betracht kommen. 

t ſteht zumächft auslautend in den beiden urfprüngliden Diminu- 
tiojuffiren et, feltener ot, franz. ei (at), ot, -e, weldhe dem An— 
— als ſolche fremd waren, aus dem Franzöſiſchen in das 

ugliſche gedrungen und auch an angelſächſiſche Stämme getreten find. 
Be bat et zum Theil aud) at und ot erfegt. In diminutiver 

edeutung treten viele Hauptwörter namentli mit et auf: zsl-et 
(ilot); Zapp-et, Zipfel; pock-et; frisk-et (frisquette) ; banner-et, Fähn⸗ 
—— auch Bannerherr; coron-et (inferior erown); cabin-et; ecirel-et; 

amen von jungen Thieren: eayl-et (aiglat); marmos-et; lever-et (levrette, 
von levrier); pork-et; pull-et, neben poul-t; eygn-et; und Eigen: 
namen als urjprünglihe Schmeichelnamen: Beck-ett (little brook); 
Grav -ett (little grove); Wilm-ot (Wilhelmden), auch Charl.otte; 
und: Ad-c-ot (little Ade, Adam); At-c-ot (Arthur); Wü-k-ot (William); 
Hi-ck-ot (Henry), worin e, k, dem k in Wil-k-in ꝛc. entfpricht, und 
welde in Accock, Wilcock, Hickock verderbt werden. Häufig wird 
nämlid noch ein Diminutivſuffix, namentlich 7, el, eingeſchoben, wie 
Dies in eirclet der Fall ift (cire-ul-us): leaf-l-et; ring.l.et; fort-Let; 
branch-l-et;. trout-l-et; streum-l-et; gob-l-et (cup-ell-a). 


Häufig geht die Diminutivbedeutung verloren, wie im Franzöftfchen: 
mall-et; linn-et; lock-et; banqu-et; budg-et; fresh-et (a fresh); helm-et; 
gorg-et; gaunt-l-et ; ball-ot; fagg-ot; gali-ot; chari-ot xx. Meuere Bil: 
dungen find die Benennungen von Stoffen nah einem Beftandtheile 
(mit einer Baſe), wie sulphur-et. Vgl. das franz. anis-ette. Zumeilen 
wirkt das Suffir herabfegend: Alor-et (imperfeet flower); gigl-ot (girl of 
light manners); vielleicht aud in strumpeet. 

Zu unterſcheiden ift von dieſem Suffix es, lat. &ta, tes, griech. nzns: 
com-et, plan-et, und lat. ötum: arbor-et, lat. arboretum = arbustum. 

Adjektive der Diminutivform auf er find felten: dule-et; russ-et. 


t erſcheint ferner als Nominalſuffix, allein over in den Ver— 
bindungen ite (it), ete, ute, welche auf die lateiniſchen Participial- 
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formen -tus, itus, tus, ẽtus, ätus, ütus und ihnen nachgebilvete Adjeftiv- 
formen aus Subftantiven (eristätus, auritus) zurüdgehen. Adjektive 
find häufig: ereo-t; eztinc-t; rup-t; perfec-t; corrup-t; infin-ite; exquis- 
üte; defin-ite; — oppos-ite; deerep-it; — comple-te; — elev-ate; effe- 
min-ate; priv-ate; — absol-ute; min-ute; destit-ute. Nahbildungen aus 
Nennwörtern gehen namentlid) auf ate und ute aus: dabi-ate; lunul-ate; 
dent-ate: crist-ate; öfter mit der germanifirten Nebenform ated: labia- 
ted; dentated; cristated xc.; delic-ate (delieiae) — nas-ute; hirs-ute. 

Subftantivirt entfprehen Formen diefer Art meift dem männlichen 
oder dem mentralen Gefchlechte des Lateinischen. In Berfonen- 
namen treten gewöhnlid, die Formen auf ate, jelten andere ein: intim-ate; 
advoc-ate; potent-ate, mittellat. potentatus; favour-ite. Häufiger find 
Sahnamen als urfprüngliche Neutra: insec-t; edie-t; manuscrip-t; 
precep-t; — un-it; — mer-it; cred-it; — mand.ate ; duplic-ate ; vielfach 
in neueren wiſſenſchaftlichen Ausprüden, wie nitr-ate; sulph-ate; car- 
bon-ate; hydr-ate xx.,;, — trib-ute; attrib-ule ıc. 

Zu unterfcheiven find hiervon die wenigen Wörter auf t, ite, ate, 
lat. tus, ilus, atus, nad) der vierten Deklination: Mui-t; faljch gebilvet 
ascen-t (ascensus); appet-ite; worunter befonders die auf ate zu be= 
merfen find, welche auf Amt und Stand, zuweilen auch auf das 
einem Wilrdenträger untergebene Gebiet bezogen werben: elector-ate; 
episcop-ate; magistr-ale; princip-ate; cardinal-ate; consul-ate; celib-ate. 

Bon den lat. griedy. Gentilien auf ita, eta, ata, ota, griech. Lrns, 
nrns, arns, wrns, haben ſich namentlich die auf ite, franz. ie, erhalten: 
Israel-ite, Shem-ite, Canaan-ite; Stayir-ite, Jacob-ite; carmel-ite; mit 
verfürztem ĩ in Jesu-ı. Mineralogie und Chemie jchaffen Wörter, 
wie braun-ite; byssol-ite; dry-ite; sulph-ite: webster-ite, hydrargill-ite ıc. 
zur Bezeichnung von Subftanzen. Satell-ite beruht dagegen auf lat. 
satell-item. Von denen auf ot kommen zidi-ol; patri-ot; Cypri-ot vor; 
viele find in andere Suffire übergegangen. Das Suffir ftreift an die 
Beveutung von ist in Jacobite; Jesuit. 

ent und ant, franz. ent, ant, lat. eni-em, unt-em, wobei jedoch bald 
die urfprüngliche Lateinifche, bald die franzöfiihe Form maafgebend 
wird, find eigentlih Participialendungen, welche theils fubftantivirt, 
theils Dieftivitch vorkommen. 

Subftantivirt geben ent, ant PBerfonennamen, die zum 
Theil zweigejchlechtig Ad: adher-ent; ag-ent; reg-ent; presid-ent; stud. 
ent; cli-ent; — inhabit-ant; mendic-ant; merch-ant; defend-ant; descend- 
ant; depend-ant (unterfchieven vom Adjektiv depend-ent); serv- ant; 
serje-ant x. In brig-and erjcheint nad franzöſiſchem Vorgange d ftatt 
t; als Thiername: serp-ent. 

Sahnamen, theil® konkret, theils abftraft, weifen auf alle 
drei lateiniſchen Geſchlechter, doch am Seltenjten auf das weibliche: 
torr-ent; curr-ent (courant); ingredi-ent; astring-ent (Medicin); ori-ent; 
occid-ent; sec-ant (Sefante); accid-ent; incid-ent; sembl-ant (show, 
veraltet) ꝛc. Apjektive, von denen einige auch unter den ſubſtan— 
tivirten anzutreffen find, find jehr geläufig: innoc-ent; emin-ent; adjac- 
ent; urg-ent; lat-ent; pati-ent; belliger-ent (belligerant); — eleg-ant; 
arrog-ant; protuber-ant; brilli-ant; verd-ant; vali-ant; triumph-ant: con- 
son-ant ꝛc. 
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In ungusent liegt das Suffir entum (unguentum) zum Grunde. 

ment, franz. ment, lat. mentum, ift vie häufige Subftantivendung, 
welche in abftraften und fonfreten Hauptwörtern (worunter viele 
Neubildungen) angetroffen wird, und an Berbalftämme tritt, wenn auch 
im Englijchen bisweilen fcheinbar an Nennwörter, deren denominative 
Berba aber zum Grunde gelegt find (case-ment; ship- ment). Gie 
bezeichnet die Thätigfeit oder den Zuſtand, den der Berbalbegriff 
bedingt: imprison-ment; endow-ment; enchant-ment; ease-ment (relief); 
employ-ment; abate-ment; agree-ment; punish-ment ; comport-ment ; bereave- 
ment; bewitch-ment; forebode-ment; fulfil-ment x. Konkrete Gegen— 
ftände erfcheinen theils als Mittel zur Bewirfung der Thätigfeit, 
welche der Berbalftamm enthält: oint-ment; orna-ment; liga-ment; pig- 
ment; pave-ment; fer-ment (Gährmittel); gar-ment (franz. garne-ment); 
theils als foldhe, welche durch die Thätigfeit vermittelt werben: 
rag-ment (als durch Brechen entjtandenes Stüd); seg-ment; filam-ent 
Taler (al8 Geſponnenes) ꝛc. In parch-ment ift eine Umendung des 
altfranz. parcamin, parchemin, altengl. parchemyn, enthalten. 


lent, franz. lent, lat. Zentus, a, um und lens, iſt ein Adjektiv— 
ſuffix, wodurch vie Behaftung mit dem im Stammmorte Erhaltenen 
in einem hohen Grade bezeichnet wird: escu-lent; opu-lent; maci-Ient; 
mucu-lent; lutu-lent; lucu-lent; vio-Ient ; floru-Ient, aud) floscu-lent (nach⸗ 
gebilvet) ; turbu-lent; somno-Ient zc., die faft alle ſchon dem Lateinifchen 
angehören. 

ist, franz. iste, lat. ista, griech. ıs7s, ift ein Suffix, wodurch Per— 
fonennamen gebildet werben. Es bezeichnet die bei den, mas das 
Stammwort ausfagt, äußerlich oder innerlic anhaltend bethätigte 
Perſon. Es wird daher auf Perfonen angewendet, die fid) mit einer 
Kunft oder Wiffenfhaft oder mit einem Gewerbe bejchäftigen, 
wie: art-ist; lutin-ist; pian-ist; pugil-ist; psalmod-ist; botan-ist;, flor-ist; 
copy-ist; tour-ist; mechan-ist; tabacco-n-ist (mit eingejchobenem n) zc.; 
ebenfo auf diejenigen, welche einer Parthei oder bejtimmten Grund— 
fäßen anhangen, wie: Jansen-ist; monarch-ist; royal-ist; destin-ist; 
quiet-ist; charl-ist 2c.; bisweilen mit Beimifhung von Tadel: egot-ist; 
ewclusion-ist; manner-ist; de-ist; devotion-ist; woher auch wohl bigam- 
ist, provincial-ist; proverbial-ist. Das verwandte Suffir iast ift fel- 
tener: enthus-iast: encom-iast. 


d ericheint in der Adjektivendung id, franz. öde, lat. ıdus. Sie 
bezeichnet, daß der Begriff des Stammmortes einem Gegenftande als 
Beichaffenheit in einem ftärkeren Grave over Maaße —— Der 
Stamm iſt verbal und bisweilen nominal: intrep-id; insip-id; ac-id; 
mad-id; morb-id; langu-id; lur-id; rig-id; putr-id; flacc-id; viv-id; 
turb-id; splend-id; cand-id; hisp-id; herb-id x. Nachbildungen fehlen. 
Wörter auf id find bisweilen fubftantivirt, wie Zigu-id; lu-id. 

Zu unterſcheiden ift hiervon die Endung id, welche fubftantivifch, 
doch auch adjeftivifh von der Sprade der Naturwiſſenſchaften ver: 
wendet wird, umd dem gried). zudjs, lat. ?des, entſpricht: alkalo-id; 
chloro-id ıc.; auch id, franz. ide, griedy. lat. is, idis: Nereid; Aeneid. 

ade, felten ad, franz. ade, lat. ata, fem., welches neben franz. &e, 
unter Einfluß des ital. ada auftritt, findet ſich als Suffir nament- 
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ih in Subftantiven, welche einen Kollektivbegriff bezeichnen: 
palis-ade; balustr-ade; barric-ade; brig-ade; cavalc-ade; casc-ade; co- 
ionn-ade ; ähnlich in Zemon-ade: orange-ade. Abſtrakt find: par-ade; 
promen-ade; block-ade; seren-ade. Zu ad verfürzt fteht e8 in sal-ad. 

Dem griedy. Tat. weiblihen Suffire as, Adis, franz. ade, ge= 
hört ad, felten ade, in: myri-ad; mon-ad; tri-ad;, tetr-ad; dec-ade. 
Bon männlihen Perfonennamen auf as, Adis gehört hieher nom- 
ad; won weiblichen: Nai-ad. 

tude, franz. tude, lat. Zudo, gewöhnlicy mit dem Bindevofal i: 
itude, ein Suffir, welches an Adjektivſtämme tritt, bezeichnet die ab- 
ftrafte Eigenfchaft, welche felten in den Kolleftivbegriff übergeht, 
wie in: multi-ude. Vgl. atti-tude (aptitudo); lippi-tude; lati-tude ; 
longi-tude;, beati-tude; forti-tude; sollici-tude ꝛc. 

bund (bond) und eund, franz. bond, -e, cond, -e, lat. bundus, 
a, um; cundus, a, um, zwei Adjektivſuffixe an Verbalſtämmen, 
welche beide das anhaltende over ftarfe Beſchäftigtſein mit 
der im Berbalftamme ausgefprochenen Thätigfeit andeuten, find in 
wenigen Wörtern erhalten: mori-bund; vaga-bond, beide auch ſubſtan— 
tivirt; — rubi-cund ; fe-cund ; fa-cund ; jo-cund: vere-cund. 


s mifcht fih in romanischen Suffiven des Englifchen, wie ſchon im 

Franzöfiichen, oft mit dentalem ©, und es laſſen ſich daher die beiven 
- Laute bier nicht von einander trennen, infoweit beide auf lateinischen, 
fpäter dental gewordenen ce und t beruhen. 

Ice, is, entjpricht franz. ice, is, lat. icius, icium und itius, 
itium in Berfonen- und Sahnamen, dod ift die Form is faft 
erloſchen. Perſonennamen find: nov-ice; apprent-ice, altengl. 
prent-is. Konfrete Sahnamen von dem lat. icius, -um find höchft 
felten, wie: abat-is, franz. daſſ.; Zrellis, franz. treillis, lat. trichila, 
Gitterwerf; latt-ice, ann. latt-is; erev-ice iſt aus crev-asse abs 
geirrt; abftrakt ift projud-ice. Urjprünglid) auf itium ausgehende find: 
precip-ice; serv-ice; hosp-ice. Zuſammenſetzungen wie edi-fice,; ori- 
fice ꝛc. gehören natürlich nicht hieher. Exerc-ise ift in die Feminin— 
form der Abſtrakta übergetreten. 

In einigen Wörtern entfpricht ice, franz. ice, der lat. Endung ex, 
jeis; ix, ĩeis: chal-ice, altfranz. calice, agſ. calic; matr-ice, lat. ma- 
tricem; pum-ice, (at. pumicem. 

ice mit den Nebenformen ise und ise, aud) ess (es), franz. öce, 
ise, esse, altfranz. ece, lat. itia und ilies, dienen zur Bildung 
abftrafter Subftantive urfprünglid aus Eigenſchaftswörtern: avar- 
ice; mal-ice; not-ice; franch-ise ; just-ice; coward-ice, altengl. cowardise, 
-ie, altfranz. coardise, -ie; veraltet palliard-ise; covet-ise. — warrant- 
ise (SHAKSPRARE, |. SMART); merchand-ise; altengl. niggard -ise; — 
larg-ess; früher nobl-ess u. a.; rich-es. Manche find aufgegeben ; nach—⸗ 
gebilvet unter anderen pract-ice; treat-ise. Ein weiblidyer Perſo— 
nenname auf itia iſt Lett-ice (Laetitia). 

ass, ace, franz. as, m.; ace, asse, fem., lat. aceus, a, um, bil- 
det Subftantive, welche zum Theil Abartung bezeichnen, oder wirft 
augmentativ: embarr-ass (embarras): eutl-ass (coutelas); cuir-ass 
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(euirasse); grim-ace, franz. dafj.; popul-ace, franz. daſſ.; terr-ace, franz. 
terr-asse. 

Das Suffir mifcht fih mit anderen: fourn-ace (fournaise, von for- 
nax oder fornacea?), men-ace, franz. daſſ., lat. minaciae. — Selten 
geht acy neben ace her: popul-acy. In anderen Wörtern ift acy zu 
trennen a-cy, ſ. oben. 

ese, franz. ais, ois, lat. ensis, hat fidy in einigen, zum Theil aud) 
adjeftivifch gebrauchten Volksnamen erhalten: Mait-ese; Portugu - ese: 
Chin-ese; Japan-ese x. 

Ueber ess als Yemininfuffir ſ. p. 243. 

ous und Ose, altfranz. os, ous, neufranz. eux, feltener ou= und 
ose, lat. ösus, a, um, ein Adjektivjuffir, weldes an Subftan- 
tivſtämme tritt und die Behaftung in einen: hohen Grade oder das 
Erfülltfein mit dem, was der Stamm bezeichnet, ausprüdt, ift im 
Englifchen ungemein ausgedehnt und tritt in Neubildungen ſehr häufig 
an die Stelle anderer Suffire, beſonders an die Stelle des lat. us 
nad) Vokalen, aber auch nad) Konfonanten, wobei das Charafteriftijche 
der Bedeutung des Suffires oft ganz verloren geht. Die Form ous 
ift die häufigfte: aque-ous; monstr-ous; nause-ous ; lumin-ous ; fabul-ous ; 
furi-ous; call-ous; covel-ous; hide-ous; — mischieve-ous; murder-ous; 
wondr-ous 2c.; — obvi-ous; spuri-ous; errone-ous: corne-ous; Cconspicu- 
ous; contigu-ous; credul-ous; barbar-ous ; fulv-ous 2c.; scurril-ous ; (lat. 
seurrilis); @lustri-ous (illustris) c. Die Yorm ose wechſelt bisweilen 
mit ous, wie in: varic-ose; aqu-ose; caleul-ose ıc., ift aber mehrfach 
allein gebräuchlich: bellic-ose; verb-ose; rug-ose; joc-ose u. a. 

ence, ance, franz. ence, ance, lat. entia, antia, find Sub: 
ftantivfuffire in Wörtern, welche fid) aus den urfprünglichen Par- 
ticipialendungen ent, ant entwideln, und deren Nebenformen auf ency, 
ancy oben p. 447. erwähnt find. Es entftehen dadurch Abftrafta, 
worin der Verbalbegriff die Bedeutung einer anhaltenden Beſchaffen— 
— oder eines Zuſtandes erhält, ſelten fonfrete Subſtantive. 

eubildungen ziehen ance vor: indig-ence; innoc-ence; experi-ence; 0C- 
curr-ence ; penil-ence; consequ-ence; consci-ence,;, — ignor-ance; entr-ance; 
admitt-ance; repent-ance; griev-ance (altfranz. grevance); forbidd-ance; 
Forbear-ance; hindr-ance; yield-ance x. Konkret werben 3. B. rom- 
ance; subst-ance; ordn-ance (cannon) ꝛc. — In ense ift ence überge- 
gangen im Subftantiv Zie-ense, 


age, franz. age, lat. aticum, iſt ein aus dem lateinifchen Adjek— 
tivſuffix hervorgegangenes Subftantivfuffir, welches im Franzöftfchen 
frühe jehr geläufig ward und fpäter im Mittellateinifhen agium lau— 
tete. Subftantive mit diefem Suffire gehen aus ven verfchiedenften 
Revetheilen hervor, find konkret und abftraft und ihr Suffir drückt 
in weiterem Sinne die Zugehörigkeit zu dem Stammworte aus, 

Konfrete Gegenftände find: vis-age: carri-age; saus-age (aus sau- 
eisse übergegangen); cabb-age, aus mittellat. gabusia, franz. cabus; 
überhaupt wenige, die nicht eine Dertlichkeit bezeichnen, wie: vill- 
age; vicar-age (aud) die Pfründe); cot-age; hermit-age; oder eine fol- 
leftive Beveutung annehmen, wie cellar-age; lugg-age; bagg -aye; 
fraught-age (SHAKSPEARE); float-age; plum-age; band-age; cord-age ic.; 
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wohin man aud Namen von Speifen, wie: pott-age: supp-age ziehen 
fann. In person-age, weldyes auf die Berfon bezogen wird, ift es 
augmentativ. Defter bezeichnet e8 den Ertrag einer Sache ober das 
Produkt einer Thätigkeit: mile-age, Meilengeld; Zaet-age, Mildyertrag ; 
post-age, Porto; full-age, Walferlohn; gain-age, Ertrag; keel-age (duty 
paid for entering port); consul-age ic. 

In abſtraktem Sinne bezeichnet e8 theils die Thätigkfeit, 
welche jein Berbalftamm ausprüdt, oder fein Nominaljtamm ver— 
mittelt: marri-age; langu-age; broker-age; foster-age; voy-age; till-age; 
carn-age; coin-age; hom-age ꝛc.; oder die Eigenſchaft und ven Zu— 
ftand oder Stand des Stammmorted: cour-age; apprentis-age; peer- 
age; baron-age; baronet-age; bond-age; woraus ſich wieder Kolleftive 
entwideln fönnen. 

In wenigen Berfonennamen ift auf aticus zurüdzugehen, tie 
in: sav-age; host-age (mittellat. hostagius, ostaticus — obsidiaticus). 

Adjektive find faum vorhanden, ald: sav-ayge. 

In wenigen Subjtantiven begegnet ſich dieſes Suffix mit franz. age, 
lat. ago: im-age; cartil-age. 


4) Die Kehllaute fommen in der Ableitung wenig in Betradit. 

ie, franz. ic, ique, lat. ’eus, a, um (griech. «x65), ift eigentlich 
ein Apjeftivjuffir, welches beſonders die Angehörigfeit be- 
zeichnet, und lautet im Neuenglijchen ic, altengl. aud) ike, wo das Fran 
zöſiſche ique bietet: aul-ie; rust-ie; publ-ie; babylon-ie ; fran-cie; celt-ie; 
bard-ic; fantast-ie; frant-ie; caust-ie; gener-ie 2c.; ift auch in ver Form 
atic (vgl. age) meift erhalten: aqu-atie,; fan-atie; system-atic; hanse- 
atie ꝛc. Die Adjektivformen haben öfter die oben berührte Nebenform 
auf ical. Subſtantivirt tritt die Endung nicht blos in Perfo- 
nennamen auf, wie: Za-ie; domest-ie; cyn-ie; cathol-ie; asthm-atic ; 
lun-atie :c., die den lat. auf icus entjprechen, fondern aud in Sadı= 
namen, welde ein Neutrum icum vorausfegen, wie: celt-ic, Das 
Keltiſche; gael-ic, das Gälifche; ton-ie, Stärkungsmittel 2c.; oder welche 
auf das Feminin ica zurücdgehen: arithmet-ie: mus-ie; phys-ie; phys- 
ies u. a. pluralifche Bezeichnungen von Wiffenfchaften, mathem-atics :c.; 
fabr-ie u. dgl. m. 

ie, franz. ique, lat. Zeus, ift jehr felten, wie etwa in pud-ie; ant- 
ique, welches bieher gehört, hat die franzöfiiche Yorm bewahrt, neben 
ant-ic mit einer Schattirung der Bedeutung. 

iac, franz. iaque, lat. sacus, (gried). ı«xös), eine der borigen nahe 
verwandte Endung, findet fi in wenigen, gewöhnlich auch in Perjo- 
nennamen fubftantivirten Formen: Ü-iac; man-iac; syr-iac; simon-iae 
u. dgl. 

— franz. esque, wozu man das lat. iscus (syriscus) verglei= 
chen kann, ift ein aus dem italienifchen esco ind Franzöſiſche über- 
tragenes Adjektivſuffir, welches zugleich fubitantivirte Formen giebt, 
und Abftammung oder Artung bezeichnet. Es hat fidy ins Eng— 
liche einigermaßen eingebrängt: mor-esque; roman-esque ; pictur-esque ; 
burl-esque; grot-esque xc., und läßt einige Formen auch ſubſtantiviren, 
wie burlesque. 
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2) MWbleitungdfnffire des Beitwortes. 


Die Berbalableitung des romanifhen Beftandtheiles der englifchen 
Sprache fließt ſich unmittelbar an das franzdfifche Verfahren an, 
welches die lateinifche Art der Ableitung von Zeitwörtern nicht blos 
aus primitiven, fondern auch aus abgeleiteten Nennwörtern vermitteljt der 
ſchwachen Konjugationsformen mit noch größerer Freiheit bereitö im weite— 
ſten Umfange geübt hatte. 

Wir finden im Franzöſiſchen jchon faft alle Nominaljuffire auch in 
Zeitwörtern wieder. Das Englifche hat diefe Wortbildung faum in Be- 
ziehung auf die Art ver Suffire weiter ausvehnen können, wenn es 
auch die Zahl ver jo entftandenen Zeitwörter um ein Beträchtliches 
vermehrt hat. Hier, wo nad Abwerfung der romanijchen Ylerionsen- 
dungen des Zeitworts der reine Nominalftamm übrig bleibt, werben nur 
wenige Suffire des Nennwortes im Zeitworte vermißt, wohin namentlid) 
die ſubſtantiviſchen und adjektiviſchen auf y, wie: ty, cy, ity, ency, ancy, 
ery, ary, ory und bie überhaupt weniger gebräuchlichen, wie tude u. dgl., 
gerechnet werben mögen, obgleid) die Spradye eine fefte Begrenzung auf 
diejem Gebiete verſchmäht. 

Ein bejonderes Intereſſe für die Wortbildung hat daher hier nur 
die Ableitung von Zeitwörtern aus Zeitwörtern, wie die aus Nenn- 
wörtern mit befonderen Berbaljuffiren. 


A) Bon Zeitwörtern abgeleitete Zeitwöärter. 


Das Lateiniſche bildete Zeitwörter, welde die Beharrlichkeit 
oder die Wiederholung der Thätigfeit bezeichneten (intenfive und 
frequentative Berba), aus primitiven durch das Suffir t und s nad 
der erjten Konjugation auf Zare, sare: sal-tare, pren-sare. Ihrer Bil: 
dung nad lehnen fie fid) formell an das Supinum und das damit 
uſammenſtimmende Particip des Paffiv. Das Franzöſiſche bildete eine 

enge von Normen diejer Art, vielfad mit Aufgabe der intenfiven 
Beveutung, im Auſchluß an PBarticipialformen nad, welche das Eng- 
liiche aufnahm und durd zahlreiche andere vermehrte. Daher Berba 
auf Z, fe, ss, se (x, sh in Zujammenziehungen), wie: Zrea-t, franz. 
trai-ter, lat. trac-tare; no-te, franz. no-ter, lat. no-tare; profes-s, franz. 
profes-ser; ra-se, era-se, franz. ra-ser; u-se, ab-use, misu-se, franz. 
u-ser, abu-ser; disper-se, franz. disper-ser; fix, franz. fixer; push, franz. 
pous-ser, lat. pul-sare. Engliſche Nachbildungen: uni-te; comple-te; 
promo-te; pollu-te; preven-t; asser-t; combus-t; corrup-t; inflic-t; ac-t: 
instruc-t; dismis-s; agres-s; posses-s; percus-s; confu-se; elap-se; per- 
ple-z u. v. a. 


Das Englifche geht hier aber noch einen Schritt weiter, und bilvet 
aud aus dem Supinum oder Particip des Perfekt der erften ſchwachen 
Konjugation des Lateinischen eine zahlreiche Klaffe von Verben, wozu 
weder das Lateiniſche noch das Franzöfiſche einen Anhalt gewährte. 
Sie entjtehen aus Verben aller Art, und in ihnen erjcheint ate als 
ein beſonderes Verbalſuffix, welches jogar auf Neubilvungen (ohne ein 
vorausgeſetztes Verb) angewendet worden ift: indur-ale; enerv-ate; 
expatri-ate; migr-ate; navig-ale; renov-ate; perme-ale; procre-ate; de- 
vast-ate; castr-ale; captiv-ale x. — impan-ute; insol-ate; emargin-ate; 
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emascul-ate; edulcor-ate; diplom-ate x. — Auch franzöfifhe Parti- 
cipialformen geben Zeitwörter: om-t; poin-t; pain-t; prin-t; fain-t; 
tain-t; counterfei-l; clo-se x. 

Das Sufftr it gab lat. Frequentativa auf i-are (ag-itare), von denen 
einige auch aus Nennwörtern abgeleitet wurben (periel-itari). Verba 
diefer Art find im Englifhen, wie zum Theil im Franzöfiichen, erhal: 
ten, haben aber zugleidy ate angenommen: ag-itate; palp-itate; hes- 
state ; pericl-itate;, facil-itate: debil-itate; nobil-itate ıc. 

Andere Suffire fallen mit angelfähfifchen zufanımen, wie le, franz. 
ler, ailler (ulare, aculare), welches 3. B. in amb-le (ambler, ambulare); 
tremb-le; troub-le; scribb-le (&erivailler) enthalten ift; over fie kommen 
nicht mehr wie die franzöfifchen eter, oter, onner, asser, als jelbft- 
ftändige Berbalfuffire bei der Ableitung von Verben in Betracht. 

Hieher gehört aber das Suffix ish, altengl. ise, ice, ishe, ish, alt= 
ſchott. is, eis, jelbft es, ische, welches aus ben franz. iss, lat. isc (esc), 
entftanden ift, im Franzöfifchen aber im Infinitiv der Verba jelten 
zum Borfchein fam (ſ. unten), jedoch in Formen der Verba auf ir 
(fin-iss-ons, fin-iss-ais 2c.) bis jegt noch vorhanden ift. Im Altfran- 
zöfifchen warb dies Suffir auch in andere Berba und andere Verbal- 
formen als im Neufranzöfifhen eingefhoben. Se mit i, e, a trat 
übrigens auch ſchon im Lateinifchen in Verben ein, die von Nenn 
wörtern abgeleitet waren. Es gab urſprünglich dem Verb eine in— 
hoative Beveutung, von welder jedoch ſchon im Franzöſiſchen ganz 
abgejehen wurde. Im Englifchen erfcheint ish zumeift in Verben, in 
denen das Neufranzöfifche noch iss zu verwenden pflegt: impover-ish, 
vgl. franz. appauvrir; embell-ish; establ-ish; abol-ish; accompl-ish; 
nour-ish; langu-ish; replen-ish (plen-ish), altfranz. replenir; per-ish: 
pol-ish; pun-ish; burn-ish; bland-ish; brand-ish; fin-ish ; furn-ish ; van- 
ish, vgl. franz. Evanouir; tarn-ish; demol-ish; cher-ish; garn-ish x. 
Doch ift das Suffir aud) an andere romanische Verbalſtämme gefett, 
wie aston-ish, altfranz. estoner, altengl. astonen; publ-ish (publier ); 
vanqu-ish (vaincre); dimin-ish (diminuer); distingu-isk (distinguer), 
daher auch extingu-ish; admon-ish, vgl. altfranz. amonester, aud) alt= 
engl. amoneste; und an lateinifche, wie: fam-ish (fames); relinqu-ish 
(relinquere) u. dgl. m. In rejoice ift ed entftellt, altengl. rejoisse 
(Pıers- PLoucum. p. 324.). Andere Formen wie angu-ish, altfranz. 
— von angustia, gehören nicht hieher. S. auch unter ize zu 

de. 

Im Franzöfifhen findet man esce in acquiescer, während fi fonft 
eine Infinitivendung eir aus escere gebildet hat, wie in noir-cir (ni- 
grescere),. Im Englifchen fteht zuweilen ebenfall® esce, wie in: 
acqui-esce; efferv-esce; intum-esce; efflor-esce; deliqu-esce u. a. neueren 


Berben. 


B) Bon Nennwörtern abgeleitete Zeitwörter. 

Zeitwörter diefer Art boten zuweilen im Lateinifchen die Suffire 
ic, ig, welche zwijhen Stamm und Endung traten, obwohl das Suffir 
ie bereits einigen Nennwörtern zufam, von denen Verba abgeleitet 
wurden (vgl. fabrica, fabrieare). Das Franzöſiſche ftellte Berba diefer Art 
theil8 mit iquer, iguer, iger, theil$ mit cher, ger, ier, ayer, oyer ⁊c. Dar. 

Miäspner, engl. Gr. I. 30 
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Das Engliihe hat Berba auf öcate und igate daraus entwidelt: 
commun-icate ; mät-igate; nav-igate; fum-igate; cast-igate, daneben cha- 
stise, franz. chätier, altengl. chastien; und in einigen Verben fid an 
franzöfifche verkürzte Formen gelehnt, wie for-ge (forger — fabricare); 
jud-ge (juger —=judicare); char-ge (charger = carricare). Auch iſt in 
icare, franz. ier, oier, das i wie in anderen Verben nad) Abfall ber 
Endung als y erhalten: carr-y, altfranz. carier, charier, caroier it, 
vgl. marr-y (marier, maritare); var-y (varier); remed-y (remedier); 
cand-y (candir); accompan-y (accompagner = accompaniare), ſ. p. 153. 
In Berben mit ftammhaften ic, wie in den mit -ficare, -plicare ju- 
ſammengeſetzten, franz. -fier, -plier, tritt $ ein: mystify, justify, apply, 
multiply 2c.; eine Endung, die wir freilich auch auf andere ier, der, 
felbft er (are) übertragen jehen: defy (defier, ital. disfidare, von fides); 
supply (suppl&er — supplere); occupy (occuper). 

ize und bisweilen ise, franz. öser, lat. issare, auch izare (gried. 
Lew) ift eine häufige Ableitungsendung denominativer Zeitwörter. Sie 

ewanı im Franzöſiſchen eine weite Auspehnung und trat in intrans 
(tin und tranfitiven Verben auf, wie im Englifchen, wo fie viele 

eubildungen giebt. 

In —— Verben (welche übrigens zum Theil auch tran- 
fitiv werden) bezeichnet das Suffir die Bethätigung im Sinne 
oder nah Maaßgabe ver im Stammmorte bezeichneten Perjon oder 
Sache: epieur-ize; moral-ize; poet-ize; fratern-ize; tempor-ize; — auch 
wohl das Hervorbringen oder Erlangen des Gegenftandes, den dad 
Stammmort bezeichnet: dent-ize, zahnen, Zähne befommen. 

Zranfitive Berba haben oft eine faktitive Bedeutung: natural- 
ize; real-ize; fertil-ize; general-ize; civil-ize; human-ize; ozyd-ise; bi- 
tumin-ize; pulver-ize; crystall-ize; epitom-ize; substantial-ize; devil-ize 
(B. Harr), unter die Teufel verjegen. 

Auch wird das Verb zum Ausprud der durch das Stammwort 
vermittelten Thätigfeit, wie in: exorc-ise, durch Exorcismus bannen, 
subsid-ize, mit Subfivien unterftügen; cauter-ize, mit einem Aetzmittel 
brennen 2c. 

Endlich fünnen die Zeitwörter diefer Art eine Thätigkeit bezeichnen, 
worin das Stammmort dag Merkmal ver handelnden Perſon wir: 
tyrann-ize, als Tyrann behandeln ꝛc. 

Verba auf ise, find moderne Nebenformen derer auf ish, franz. in 
wie franch-ise, enfranch-ise, affranch-ise, eclairc-ise, obwohl fie alt: 


englijchen ähneln. 


B) Die Zufammenfegung. 


‚. Die Zufammenfegung befteht in der Vereinigung zweier fir 
fi) erfennbarer Wörter, welche zu einer begrifflichen und lautlichen Ein- 
heit unter einem Hocdtone zufammengefaßt werden. in zufammen: 
gefegtes Wort kann in eine neue Zufammenfegung eintreten, wie in: 
handkerchief, ale-house-keeper, guoseberry-wine, disembark, pocket-handker- 
chief. Wörter diefer Art heißen Defompofita. ! 

Die unter einem Haupttone befaßten Wörter bilden eigentlich 


II. Die Wortbildung. B) Die Zufammenfetung. 467 


einen Wortförper, und follten demgemäß aud als ein ſolcher durch die 
Schrift dargeftellt werben. Dies gejchieht indeß im Engliſchen keines— 
weges überall oder gleihmäßig. ährend nämlich einerjeitS dieſe Ver-⸗ 
einigung durch die Schrift bezeichnet wird,, wie in: mankind, husband, 
earthquake, sunset ꝛc. wird in vielen zufammengejegten Wörtern Die be— 
grifflihe Zufammenfaffung durch einen Bindeſtrich (hyphen) angedeutet, 
wie in: Anglo-Saxon, sea-coast, death-bed, moon-calf ıc., oder dem Leſer 
die Verbindung anheim geftellt, wie bei %. Byron: Beyond his palace 
walls. Till summer heats were down. The midnight festival. Thy birth 
planet. 'To some mountain palace x. Die lette Iodere Art der Zu- 
fanımenftellung unterjcheidet fi ihrer Wirkung nad zwar nicht von 
den anderen, ift aber da insbeſondere üblich, wo nicht. gefchichtlich fort- 
gepflanzte, bereit8 ausgeprägte Wortverbindungen vorkommen. 

Das zufammengefette Wort als ein einfacher Begriff ift eben fo 
wie andere einfache Wörter fähig, abgeleitete Formen zu gewähren und 
Ableitungsfuffire anzunehmen: gospel, agſ. godspell, evangelium : to go- 
spel, agj. godspelljan, evangelizare; harbour, agj. hereberge: to karbour, 
agf. herebirigan; harbourer; harbourage; knight-errant; knight-errantry; 
ramify; ramification. Ableitungen diefer Art nennt man Barafyntheta. 


Man unterfcheidet Achte und unächte Zufammenjegung ver Form 
nad. Unter der ächten verfteht man häufig die urfprünglich durch einen 
Bindevofal, welcher fein Flexionszeichen ift, vermittelte Vereinigung zweier 
Wörter oder wenigftens die durch Vorſetzung eines flexionslofen Stammes 
vor das Beftimmungswort bewerkftelligte Verbindung vderjelben. Unächt 
nennt man die Zufammenfegung, welche nur aus der Verbindung ſhyn— 
taftifch auf einander bezogener Redetheile befteht, die eine ſolche Bezie— 
bung durch ihre Form verrathen (vgl. respublica; agricultura; engl. 
holy-writ; Tuesday, agj. Tives däg). Aud) hat man die Zufammenjet- 
zung mit Partifeln dahin gerechnet. 

Der Bindevokal findet ſich im Lateinifchen (art-i-fex ; trem-e-facio), 
im Gothiſchen (mat-i-balgs, Speifebalg, Neifetafche; figgr-a-gulb, Finger— 
gold, Ring; bropr-u-lubo, Bruderliebe), im Althochdeutſchen (chind-i-spil, 
spil-o-man). Doch ift im Lateinifchen, wie im Gothiſchen zc., die Vor— 
fegung des. erften Beftanptheiles der Zufammenjegung in der Grundform 
ohne Bindevofal nicht ungeläufig. Dem Altfranzöfiihen war der Binde- 
vofal außer in unmittelbar aus dem Lateiniſchen herübergenommen For— 
men völlig fremd geworben, dem Angeljächfiichen felten verblieben. Das 
Engliiche kennt den Bindevofal nur in herübergenommenen romanifchen 
Formen und wenigen latinifirenden Nachbildungen (anglo-saxon, burgo- 
master, mittellat. burgimagister), und etwa in dem erweiterten agj. nihte- 
gale, näctegale, nightingale. Weber handieraft und Ähnliche Formen |. 
p. 170. 


Daneben find feit ältefter Zeit Zufanmmenfügungen ſyntaktiſch auf 
einander bezogener Wörter in der lebendigen Sprache zu einen lautlichen 
Ganzen, wie in der Schrift zu einem Wortförper verwachlen und find 
daher für das Sprachgefühl mit anderen Wortverfchmelzungen gleichbe- 
rechtigt erachtet worden. 

ir haben daher bei der Beurtheilung der ächten Zufammenfegung 
nicht jowohl auf die Korn, als auf ven Inhalt zu fehen. Das Wefent- 
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liche dabei ift, daß mit dem zur Lauteinheit verbundenen Wortganzen eine 
einheitliche, beſondere VBorftellung verfnüpft ift. Man kann in diefer Hin- 
fiht die Zufammenfegung als ven verkürzten Ausdruck oder die Abbre 
viatur der entwidelten Darjtellung der Beziehungen gegebener Borftel: 
lungen betrachten. Daß übrigens öfter bie B——————— von Haupt⸗ 
wörtern ſich auch in ein Flexionsverhältniß derſelben verwandeln läßt, 
iſt dabei nicht zu läugnen. Namentlich ſteht das Genitivverhältniß dem 
einer Zuſammenſetzung oft nahe. Vgl. agf. isgicel und ises gieel 
icicle. Uebrigens ift zumeilen der urfprämglice Sinn einer Zuſammen⸗ 
fegung verbunfelt (vgl. moon-calf), fo wie die Mehrveutigkeit der Zu— 
fammenfegungen ihre Erklärung oft erſchwert. 

Verwiſcht ift im Engliſchen vielfach die urfprüngliche Art ver Zu— 
ſammenſetzung. Verbundene Wörter, die in einer ſyntaktiſchen Beziehung 
u einander ftanden, welche fie durch ihre Wortform verriethen, haben im 

nglifchen die Flerionsendungen eingebüßt, und erfcheinen daher ver Form 
ber als ächte Zufammenfegungen. Wenn wir fie noch in Wörtern wie 
Anglesey, ag. Angleseg; Ramsay, agj. Rammesöge; Thursday, agj. hun- 
res düg; alderliefest u. dgl. erkennen, fo verſchwinden fie faft überall 
ganz, wo nicht etwa ein genitivifches s erhalten ift, welches aud) in vielen 
neueren Wortverbindungen, befonders in Namen von Thieren, Pflanzen 
u. dgl., auftritt und hier oft durch einen Apoftroph beſonders kenntlich ge 
macht wird (day’s-work; death’s-man — hangman; swine’s-cress ; dog's-rue; 
wolf’s-milk), oder auch ohne dieſes angefügt ift (corcomb — cock’s comb; 
daysman = umpire; birdsnest). Dies s erjcheint freilih aud), wo &, 
wie im Deutfhen, ven Charakter eines Bindefonfonanten, bisweilen in 
Widerſpruch mit der älteren Wortform, hat: doomsday, agſ. dömdig; 
bondsman, Bürge, agſ. bonda, socius, altnord. bondamann , foederatus 
(unterfchieden von bondman, Sflave, doch auch damit wechjelnd); herds- 
man früher herdman, agj. hirde, pastor; steersman, agf. steörmann, hen 
altengl. steresman; helmsman, ag}. healma, helma, gubernaculum; hunts- 
man, agſ. hunta, venator; Scoisman; craftsman, agſ. cräfta, artifex, U. 4 
Im Allgemeinen aber neigt die Sprache aud in ımeigentlicher Kompo— 
fition zur bloßen Aneinanderrüdung der Wortftämme, obwohl fie oft 
Ihwanft, wie in crow-toe und bear’s-foot, zweien - analogen Pflanzen 
namen. 

Bon diefem genitivifchen s ift das s (es) des Plural zu ſcheiden, 
welches fid in einigen neueren Zufanmmenfegungen findet, wie dies ent 
ſchieden in clothes-brush, clothes-basket der Fall ift, umd nicht nur in 
bellows-fish, news-boy vorkommt, in denen allerdings das pluralifde s in 
den Singular eingedrungen ift, fondern auch in beads-man, beads-woman 
(Roſenkranzmann zc., Betbruder) u. dgl. in. ftatt hat. Es beſchränlt 
fih auf wenige kollektiv gefaßte Begriffe. 

Die Zufammenfegung ſetzt Zweitheiligfeit voraus; um als Zu— 
fammenfegung empfunden zu werden, muß fie wenigftens zwei Sylben 
ausmachen, welche zwei Wortförper unterfcheiden laſſen. Sie werben al! 
Beflimmungswort und Grundwort unterfdieden, von denen in 
ächter Zufammenfegung (abgefehen von der Partifelzufammenfegung) in 
ber Negel das Beflimmungswort, als das erfte, ven Hauptton hat, ob 
greich diefe Regel im Engliſchen gerade mande Ausnahmen erleidet. 

ud) der zweite Beftandtheil bleibt regelmäßig nicht tonlos. Wo vie 
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hieht, geht die Zufammenjegung in die Form der Ableitung über, 
* * — auch deshalb zum Theil Wortformen wie da hood, 
ship, ly, some :c. zu ben ableitenden Suffiren zählen. Wird ein Kom: 
pofitum einfylbig, wie lord, agj. hläfveard, hläford; world, agf. veorold, 
vorld, von ver, veor, vir, jo jhwindet das Bewußtſein feiner lebendigen 
Bedeutung; dafjelbe widerführt manchen zweiſylbigen und mehrfylbigen 
Formen, ın denen ein Wortförper verftümmelt und tonlos wird: window, 
altnord. vindauga; lady, agſ. hleefdige —= hläfveardige ; gospel, agſ. god- 
spell; stirrup, agj. stigeräp; sheriff, agſ. scireger@fa ; daisy, * däges 
eäge; twinter (a beast two years old). 

Mande Kompofita werden nicht blos unkenntlich, fondern fterben 
iiberhaupt ab. Das Engliſche hat deren viele aufgegeben, dagegen ift der 
Trieb zur Zufammenjegung in der Sprache immer lebendig geblieben 
und wirkt fräftig fort. Gleichgültig ift e8 für die Zufammenfegung, ob 
die Wörter einfache oder abgeleitete find; ebenfo, ob fie germanischen oder 
romanischen Urfjprungs find. Das Princip der 539* Zuſammen⸗ 
ſetzung iſt das germaniſche, dem ſich auch Zuſammenſetzungen aus rein 
romaniſchen —— fügen. Nachahmungen einzelner romaniſcher 
Formen, werden wir an ihrem Orte aufführen. Altfranzöſiſche Zuſam— 
menſetzungen, deren Zahl beſchränkt war, hat das Eugliſche in geringer 
Anzahl aufgenonmen. Manche verjelben waren urſprünglich germaniſch. 
Bol. hauberk und habergeon, altfvanz. haubere, hauberjon, agf. heals- 
beorh; gonfalon, gonfanon, altfranz. gonfanon :c., ag. güdfona — gund- 
fona, Kriegsfahne. 

Bei der Erörterung des Einzelnen ſcheiden wir nicht ftrenge zwischen 
ber — und uneigentlichen Zuſammenſetzung, inſofern die leben— 
dige Sprache hierzu keinen beſtimmten Anhalt giebt und beide oft in 
einander übergehen, auch einzelne unächte, z. B. appoſitionelle Zuſammen— 
ſetzungen ſich nicht füglich von den ächten der Geſammtüberſicht halber 
trennen laſſen. Wir betrachten zunächſt die Zuſammenſetzung des Nenn— 
worted und des Zeitwortes, abgejehen von ihrer Verbindung mit Parti- 
feln, alsdann die Zufammenfegung beider mit Partikeln. Die Partifel- 
bildung und ihre Zufammenfegung ift bereit8 in der Lehre von den Par- 
tifeln berüctfichtigt worden. 


1) Die Bufammenfegung der Nennwörter. 
Das zufammengefepte Hauptwort. 


Ein zufammengefegtes Hauptwort au. entweder durch die 
Bereinigung zweier ———— oder eines Adjektives und eines Haupt- 
wortes, oder eines Zeitwortes und eines Hauptwortes. 

a) Zufammenjegung aus zwei Hauptwörtern. 

1) Die zufammengefegten Hauptwörter können zunächſt in einem ge— 
raden DBerhältniife zu einander ftehen over als in demſelben 
Kaſus auftretend gefaßt werben. 

Hier kann das Verhaͤltniß beider ein rein additionelles fein. 
Dahin gehört das fubjtantivirte deaf-mute, Taubftummer ; barber-sur- 
geon; merchant-tailor (Pasquin’s Night Cap. 1612.); wolf- dog, 
MWolfshund (bred between a dog and a wolf); This senior - junior, 
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giant-dwarf, Dan Cupid (SmAarspeARe Love’s L. L.). The shepherd 
kings (L. Byron). Altengl. werwolf, agj. vervulf, Mann-Wolf, Iycan- 
thropus. Vgl. zoophyte, gynander, hermaphrodite. Dahin gehören 
aud) northeast, northwest und andere Ähnliche, agſ. norävest x. als 
Adverb, aud) franz. nord-est ꝛc. 


Davon find appofitionelle Verhältniffe zu unterfcheiden. Ge 
wöhnlich ift die Anfügung des appofitiv —— Gattungs— 
namens an den Artnamen: woman, agſ. vifman, vgl. Frauens— 
menſch; kusbandman (agf. hüsbonda, domus magister); fiskerman (ohne 
Gegenfaß); raindeer, reindeer neben rane, agj. hrändeor neben hrän; 
humble-bee, dän. humle; pulm-tree neben palm, agj. palmtreö und 
palm; beech-tree; cornel-tree neben cornel, agf. corntres; und öfter 
bei Bäumen, wie agj. Actred, Acbeäm, elmtreö, ulmtreö, pintres, 
eirisbeäm 2c. — obwohl hie und da der Baum nad) der Frucht genannt 
wird: plum-tree, agj. plümtreö von plüme, prunum (ob jedoch nidt 
auch fir prunus? vgl. fig-tree, agf. fietres zu fig, Frucht und Baum); 
nut-tree, agf. hnutbeäm zc.; — reed-grass, agſ. hreöd, arundo; pebble- 
stone neben pebble, agſ. papolstän und pabol; pumice -stone, fran. 
pierre-ponce; roadway; pathway. Dahin mag man aud) rechnen: even- 
tide, agf. wefentid; noontide, agſ. nöntid, wofür aud) noonday fteht, 
obwohl man hier Genitivverhältniffe finden fünnte. In duz-end (vgl. 
butt) findet fein Pleonasmus ftatt, wie etwa im agf. plümfeder= 
pluma, und in Ahap-hazard, waistcoat. Cine andere Appofition 
läßt den allgemeineren Begriff dem bejonderen vorangehen: 
lord lieutenant; earl-marshal:; knight- bachelor; queen-dowager; queen- 
mother ; beet-rave ; beet-radish (eine Art Beete), franz. betterave. Fran⸗ 
zöſiſchen Urfprungs ift auch ostrich, franz. autruche, avis struthio. 
Hier find jedoch Appofitionen zu fcheiven, In denen das vorangehende 
Subftantiv völlig adjektivirt erfcheint: Fellow-member ; fellow-prisoner; 
fellow-creature; deputy-marshal; deputy-sheriff (deputirter, ftellvertre: 
tender Marſchall :c.). 

Zuweilen dient das voran= oder nachftehende Subftantiv lediglich 
zur Beftimmung des natürlihen Geſchlechtes des anderen: man- 
servant; man-midwife ; bondman ; bondmaid; beggar-man ; beggar-woman; 
beggar-maid; washer-woman; peacock; peahen \C. 


Wie in der Verbindung von Tauf- und Geſchlechtsnamen fid der 
erftere ald das Beſondere zu dem letzteren, als dem Allgemeinen, 
verhält, jo muß aud das urjprünglice Verhältniß der Zuſam— 
menjegung von Taufnamen mit Oattungsnamen angefehen werben. 
Hier, wie in anderen appofitiven Verhältniſſen, ſchwankt die engliihe 
Betonung: Tomboy (rude boy); Tomfool (great fool); Tomtit (Meile); 
Magpie, Maggotpie (Elfter); Jackdaw (Dohle) ꝛc. Hieher gr 
wohl auch hobgoblin, (eig. wohl Robert Teufel), vgl. Gobelyn, Teufel 
(Pıers Proucan. p. 386.), mittellat. gobelinus; auch Aobhoulard 
und hob-thrush, dem gewöhnlich Robin Goodfellow gegenüber geftelt 
wird. 

Ein anderes Verhältniß ift das, worin ein voranftehendes konkrete? 
Subftantiv ein zweites Eonkretes vergleihsweife nad) feiner Be: 
Ihaffenheit beſtimmt; dieſes ift wie das andere, ähnelt ihm: block- 
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head (Klotfopf); kingbird (ein amerifanifcher Vogel, von feiner Streit- 
barfeit jo genannt); needle-fish; horse-emmet (eine große Ameifenart); 
ear-shell Cobrförmige Mufchel); erab-louse ; bell-flower; buckwheat, dän. 
boghvede (nad) ber Aehnlichfeit ber Körner mit Bucheckern); garlic, 
agſ. garleac, von gär, hasta, Knoblauch (eig. Speerlaud)); gold-fish, 
auch golden-fish genannt; goldfinch, agſ. goldfine; yold-hammer, 
nieberd. goldämer, goldämel, emberiza citrinella Liw.; silver-fish; 
silver-fir; copper-nose x. Das beitimmende Wort kann felbft bildlich 
gelobt fein, wie in headman — chief (eig. ein dem Haupte gleicher 

ann), agf. heifodmann; headland, promontorium, agſ. heäfudland. 
Bgl. head lady und chief woman (SuaxSPEARE Love’s L. L. 4, 1.). 
Das urjprüngliche Abſtraktum main, vis, robur, welches man zugleich 
als Adjektiv — wirkt ähnlich in der Angabe der Beſchaffenheit 
als Artung derſelben: main-land; main-mast; main-sail ꝛc., vgl. 
agf. mägenstän, permagnus lapis. 


2) Sie können ferner in ungeradem Berhältniffe zu einander ftehen. 


a) In diefem Falle mag das erfte, das Beftimmungswort, als ein 
Kaſus des Subftantiv betrachtet werben. 

Sehr oft läßt e8 fi als Genitiv fallen und Frag liegen in 
Wörtern, welche hieher gehören, urſprünglich unächte Zuſammen— 
ſetzungen eines Genitiv mit einem zweiten Subſtantive zu Grunde. 
Von dieſer Art ſind z. B. Namen der Wochentage, deren einige 
noch ein s bewahrt Monday, agj. mönandäg; Friday, ag]. 
frigedäg; Saturday, agſ. Säternes däg, doch aud) ſchon Säterndäg, 
Säterdäg; Sunday, agj. sunnandäg, viele Eigennamen: Rochester, 
agj. Hröfesceastre; Oxford, agſ. Oxenaford; Buckingham, 2 Buc- 
cingahäm; Birmingham, ag]. Beormingabäm zc.; wie das Genitiv— 
zeichen noch in neueren us vor son ausfällt: Adamson; Ri- 
chardson; Wrightson; Cookson ıc.; Anson; Nelson (Nel=Eleanor) ıc. 
Alle mit erhaltenem Genitivzeihen gehören natürlid) hieher. Manche 
andere aber erklären ſich leicht durch einen Genitiv, deſſen weit- 
ſchichtiger Gebrauh in vielen Sprachen eine Menge von Fällen 
hieher zu ziehen geftatten würde: Zandmark, Grenzſtein, agſ. land- 
mearc, terrae limes; sea-shore; shipboard; earthquake, terrae motus, 
wie bei Gower: terre mote; sunrise und sunrising; sunset, sunset- 
fing, agſ. sunset, solis occasus; folkmote, agj. folemöt, populi con- 
cio; gospel, agj. godspell, dei sermo; bridegroom, agſ. brfdguma, 
nuptae (custos) vir ꝛc. Romanifchen Urfprungs find: solstice, franz. 
daſſ., lat. solstitium; oriflamme, oriflamb, altfranz. oriflambe, oriflam 
(auri flamma); aqueduct ıc. 

Ein nachfolgender Genitiv findet ſich in franzöſiſchen Bildungen, 
wie: court-baron— a baron’s court. Vgl. Eigennamen wie: Fitz- 
Walter; Fitz- Gerald; Viscount Fitz-Harris. Fitlz- Empress nannte 
ſich Heinrid I. 

ALS auf ein urfprüngliches Objektverhältnif zu einem Verb 
hinweiſend, und —5* als Akkuſativ läßt ſich daſſelbe häufig 
auffaſſen; dies iſt insbeſondere dann der Fall, wenn das Grund— 
wort aus einem tranſitiven Zeitwort abgeleitet iſt: innhkolder; inn- 
keeper,; man-killer, agſ. mancvellere: man-slayer, agſ. manslaga; 
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needle-maker; land-owner ; blood-letter, agj. blödlstere; wine-bibber; 
cheese-monger; cup-bearer; gold-finder ; und viele andere Perjonen- 
namen auf er. So darf man auch wright wirkſam denken in: 
shipwright, cartwright 2c., agj. veenvyrhta. Bor abftraften Haupt 
wörtern hat dieſe Auffafjung ebenfalls jtatt: oath-breaking, vol. agſ. 
Adsvaring; man-stealing ; bloodshedding und bloodshed; thank-offering; 
deer-stealing u. m. a. auf ing; manslaughter, vgl. agj. mansleaht; 
promise-breach, vgl. agſ. bräc und brice, br&eing, fractio. Roma- 
nifche Formen dieſer Art, welche fich auf lateiniſchen und griedi- 
fhen Vorgang gründen, find ebenfalld eingebürgert, zum Theil un- 
mittelbar aus den alten Sprachen aufgenommen und jelbft nadıge 
bildet, wie: armiger; dapifer; parricide ; infanticide; homicide; arti- 
fice; stillicide; sanguisuge; geometer;, geographer; geography, cosmo- 
graphy; zoographer x. Franzöſiſch ift Lieutenant (locum tenens), 
eine urfprünglic unächte Zuſammenſetzung. 

£) Weit häufiger ift die Zufammenfegung von der Art, daß das Ber: 
hältniß der zufammengefegten Subftantive durch die Vermittlung 
von Bräpof itionen erflärbar wird. Bei der Bielfeitigfeit und 
Freiheit der Zufammenfegung reicht aber natürlich ein foldes Er— 
flärungsverfahren nicht überall aus, um vie oft fern liegende Be 
giehung ver Glieder des Verhältniſſes auszudrüden. ine Einthe- 
ung der zufammengejetten eig nad) ihren durch ver- 
ſchiedene — * zu erläuternden Beziehungen dient mehr 
dazu die Mannigfaltigkeit der Kompoſita anſchaulich zu machen, als 
die Möglichkeit, das geiſtige Band der Zuſammenſetzung und die 
Kühnheit der Sprache in der Verſchweigung vermittelnder Borftel- 
lungen auf feſte Geſichtspunkte zurückzuführen. Auch muß eine Ein— 
theilung mangelhaft bleiben, da für viele Zuſammenſetzungen meht 
als eins der aufgeſtellten Mittelglieder wirkſam gedacht werden kann. 

a) Das Verhältniß der zuſammengeſetzten Hauptwörter kann ein 
räumliches ſein. 

Hier kann das Beſtimmungswort den örtlichen Gegenſtand be— 
zeichnen, in, an, auf, bei ꝛc. welchem der durch das Grund— 
wort bezeichnete Gegenftand (Perfon, Thier oder Sade) be: 
findlid oder thätig ift: Zundman, Landbewohner, agf. land- 
mann (indigena, agricola); countryman (born in the same country); 
country-gentleman (resident in the country); ship-boy (serving in 
a ship); rope-dancer (who walks on a rope); field-mouse; waler- 
rat; sea-bear; sea-fish, agf. sefisc; earth-worm; grasshopper, agſ. 
gärshoppa, gärsstapa; mountain-ash; water-Lily; church-yard (ad- 
joining to a church), vgl. agf. eyrietün; tombstone (over a grare); 
top-knot (worn on the top of the head); mest-egg (left in the 
nest); ear-ring, agf. eärhring; eye-tooth (under tbe eye); headache 
(in the head), J— heäfodece ꝛc. Auch in Wörtern wie sea-farer, 
Seefahrer; Zandlouper (loper), Yanbläufer; clodhopper, nieberd. 
Klutenpäbder; hedge-creeper, Bufchklepper ; fieldfare, Krammetd- 
vogel, ift die Bewegung innerhalb ver beftimmten Räumlid- 
feiten umher das, mas die Anſchauung beſchäftigt. Auch roma— 
nifhe Wörter kommen hier in Betracht, wie: funambulist, aero- 
nauf ꝛc. 
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Anpererfeits kann aber auch das Beftimmungswort den Gegenftand 
enthalten, von weldhem ab oder aus, oder nad) und zu wel- 
hem bin der im Grundworte enthaltene Gegenftand ſich bewegt: 
eye-drop ; land-breeze (blowing from the land); sea-air (from the 
sea); thunder-bolt; stem-leaf (growing from the stem); ground-oak 
(raised from the acorn); — warfare, Kriegsfahrt, in den Krieg; 
church-goer ; side - glance, ebenfo fehr ein Bi nad) der Seite als 
von der Seite. 

b) Oder e8 ift ein zeitlihes Verhältniß: 

Es kann alsdann das Beitimmungswort den Zeitraum be- 
eichnen, in welchem der durch das Srunbwort bezeichnete Gegen- 
Hand erſcheint over jidy bethätigt: evening-star (visible in the 
evening), agj. wfensteorra; morning-star, agſ. morgensteorra; day- 
labour; day-work; daylight,. agſ. däglecht; nightingale, ag. nihte- 
gale, eig. Nachtſänger; night-raven, agſ. nihthräfn; niyht-rest, agf. 
nihtrest; night-brawler. Dod find die zeitlihen Beziehungen oft 
Ioderer, wie in: niyht-hawk (hunting its prey toward evening); 
winter-apple (that keeps well in winter) x. Romaniſch: noctam- 
buliste, franz. noctambule. 

Oder das Beltimmungswort kann die Zeit bezeichnen, fiir welche 
oder auf welche fid) die Erjcheinung oder Bethätigung eines Ge— 
genftandes erftredt: Zife-annuity (during a person’s life); day-fiy 
(that lives one day only). 

c) Die zahlreihen anderweitigen Beziehungen der zuſammenge— 
* Hauptwörter laſſen ſich zum Theil nicht leicht von einander 
eiden. 

Häufig liegt die Vorſtellung zu Grunde, daß der im Grund— 
worte enthaltene Gegenſtand mit dem anderen verbunden und 
fo durch ihn charakteriſirt iſt: bell-wether (with a bell on his neck); 
finger-post (with a finger); flag-ship; stone-fruit; stone-horse (not 
castrated); shell-fish; thunder-storm ; whirlwind, altnord. hvirfilvinds 
(als turbo-ventus); lime-twig (smeared with lime); grass-plot (co- 
vered with grass). Zuweilen wird der Gegenftand bezeichnet, 
welcher mit einem anderen gefüllt ift: earth-bay (filled with earth); 
feather-bed ic. 

Auch wird durd) das Beſtimmungswort der Gegenftand bezeich- 
net, mit welchem eine Berfon verkehrt, oder in weldem fie 
arbeitet oder Handel treibt: goldsmith, agſ. goldsmid; 
iron-smith;,; wine-merchant; stock-broker; stock-jobber ; sword-player ; 
ale-wife; oil-man (who deals in oils); ploughman; whaleman (em- 
ployed in the whale-fishery); flax-wench (SHAKSPEARE). 

Ferner enthält das Beftimmungswort das Mittel oder Werf- 
eug, mit welchem oder durch welches der Gegenftand oder bie 
— die das Grundwort ausſagt, hervorgebracht iſt: kandwork, 
agſ. handveore (done by the hands); Aandiwork, agf. handgeveore; 
handwriting, hand-blow ; footstep; fist-cuffs: sword-fight; ear-wilness ; 
birth-right (to which a person is entitled by birth). 

Nicht felten wird der Stoff, aus welchem ein Gegenftand be- 
fteht, oder gemacht wird, durd das Beſtimmungswort bezeichnet : 
icicle, agſ. isgicel; üce-isle, oat-meal; flint-glass (originally made of 
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pulverized flints); stone-wall, agſ. stänveall; stone-house; steel-pen ; 
gold-wire, gold-thread; birch-broom (made of birch); rai-way; 
wobei auch der Gegenftand, aus und von welchem etwas ge- 
wonnen wird oder entjteht, als Grundwort auftritt: osl-gas (pro- 
cured from oil); birch-wine; beech-oil; grape-wine ⁊c. 

Häufig ift die vermittelnde Vorftellung die des Zwedes, ver 
Angemefjenheit, oder der Beftimmung zu dem ober für 
das, was das Beftimmungswort enthält. Das Grundwort kann 
eine Perſon bezeichnen: pearl-diver (who dives for pearls); prize- 
fighter , jo mag man auch meatherd, agj. neäthirde; shepherd, agſ. 
sczphirde (employed in guarding sheep) u. dgl. m. auffaflen; 
oder e8 bezeichnet ein Thier: coach-horse; game-cock. Sehr ge: 
wöhnlich find aber Sachna men aller Art. Dahin gehören Dert- 
lichfeiten: orchard, agf. ortgeard (vyrtgeard); vineyard, agj. 
vingeard; bee-garden (place for bee-hives); bedroom; warehouse; 
landiny-place; footway; foot-bridge (for foot-passengers); key-hole 
(for receiving the key); zumal Namen für Behälter: ale-vat, 
agf. ealofät; inkhorn; money-box; pepper-box; beehive; bird-cage; 
wine-cask; wine-glass; clothes-basket; Rleidungsftüde, Waffen: 
rüftung 2c.: ear-cap; breast-plate; head-piece; head-dress; horse- 
cloth (to cover a horse); Geräthe und Werkzeuge: eye-glass; 

. ear-trumpet ; foot-board; finger-board (Griffbrett); foot-stool; foot- 
shackles ; hand-fetter,; pen-knife; horsewhip; bird-bolt (for shooting 
birds): hearth-broom (for sweeping the hearth); Zoothörush; stone- 
bow (for shooting stones); clnthes-line (for drying clothes); sulk- 
mill (for manufacturing silk); cotton-machine 2c.; furz Gegenftände 
jeder Art, auf welche die Vorftellung der Angemefjenheit oder Be— 
flimmung zu etwas anmenbbar ift: Zife-blood (necessary to life); 
eye-salve, agſ. eägsealf (for the eye); fire-wood (for fuel); bird- 
lime; gun-powder ; wobei oft die Beziehung nicht nahe liegt, wie 
in: ice-boat (used to break a passage through ice); hour-hand 
(for showing the hour on a chronometer) u. dgl. m. 

Bisweilen zeigt das Beltimmungswort den Zuftand, in mel 
chem, over den Umftand, bei welchem ein Gegenftand erfcheint 
oder fich bethätigt, an: raindow, agſ. renboga; sleep-walker und 
romanifc) somnambulist, franz. somnambule. Ein abftraftes Be- 
fimmungswort kann fo den Charakter eines Adjektiv zu erhalten 
ſcheinen: rear-mouse, agſ. hreremüs (agitatio? und mus). 

Dft bieten geläufige Kompofita dieſer Klaſſe fo allgemeine over 
entfernt liegende Beziehungen, daß fie ein beredtes Zeugniß von 
der Sicherheit ablegen, mit welcher die Sprache eine Borftellungee 
reihe in engjter Zufammendrängung dem allgemeinften Verftänd- 
niffe anvertraut. Man vgl. 3. B. homesickness, Heimweh, als 
Weh, welches durd die Entfernung von der Heimath oder durch 
die oft unbewußte Sehnfucht nad) ihr erregt wird; godfather, god- 
mother; godchild; godson; goddaughter, ſchon agj. godfäder, god- 
mödor, godbearn, Namen für die aus der Taufe hebenden und 

ehobenen Perfonen, wobei der Name Gottes unbeftimmt an bie 
Beifige Handlung und die damit gegebene Beziehung auf das höchite 
Weſen erinnert. Alltägliche Namen für gefhäftliche Berhältniffe 
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laſſen ohne Weiteres faum ihre Bedeutung ahnen, und wer möchte 
in fire-office die Schreibftube erfennen, wo Gegenftänve für ven 
Fall einer Feuersgefahr verfihert werden? Auch geht zuweilen bie 
Freiheit der Zufammenfegung erfichtlic ftufenweife weiter. So 
erkennt man 3. B. in game-cock leicht den Kampfhahn; aus 
ihm entwidelt fi) ein game-egg auf zweiter Stufe, worin man 
mit Hülfe des erjteren das Ei erkennt, aus welchem ein Kampf: 
hahn gebrütet wird. 


In der That werden auch durch Präpofitionen verfnüpfte 
Subftantive zum Ausorude für einen Segenftand. Dahin gehören 
man-of-war, Kriegsfchiff, wovon das neue Kompofitum man-of-war- 
bird = frigate-bird; ‚father-in-law ; brother-in-law ıc.; love-in-idleness, 
Stiefmütterchen; will-o'the-wisp, Will-with-the-wisp ( wisp = Heu- 
bündel); auch Jack-a-lantern, Irrlicht; Jack-of-all-trades (clever at 
any business); Jack-a-Ient, Einfaltspinfel (eig. Puppe in der Faſten— 
zeit). John-a-dreams, Träumerhans. Namengebungen, wie in ben 
legten Beifpielen, find volfsthümlicher Phantafie nicht ungeläufig. 


b) Zuſammenſetzung aus einem Eigenfhaftswort und einem 
Hauptmworte. 

Hier ftehen die beiden Kevetheile in dem zufanmengefetten Haupt- 
worte im Allgemeinen nur im geraden Berhältniffe zu einander. 
Die Zahl der Kompofita diefer Art ift ſehr groß: äl-will; evil-eye; 
oldwife, vgl. ag. ealdacven — matrona; mid-day, agf. middäg; mid- 
winter agſ. mid-vinter; neighbour, agſ. neähbür; red-coat Rothrod, 
bildl. Soldat; broad-ax, agj. brädenx; blindnettle, agſ. blindnetel; 
blindworm, vgl. Blindſchleiche; blackberry, agj. bläcberige; black- 
thorn; blacksmith; blue-stocking; freeman, ag]. frimann, freömann; free- 
mason (franc-macon); freestone; wild-goose; small-pox; small-beer; 
sweetmeat, agf. svetmete; quick-beam und auffallend quicken-tree, agſ. 
cvicbeäm, juniperus, und evictred, tremulus; quicksilver, agſ. evicseolfer; 
quick-grass und quilch-grass; good-man: good-friday; gray-hound und 
greyhound, agſ. greghund, greghund; highland; highway; half-penny, 
agſ. healfpenning; half-brother; half-wit (blockhead); half-scholar, vgl. 
altnord. hälf-brödir, hälfviti, mente captus; holy-day, ag). häligdäg;; 
commonwealth; common-sense. Halb und ganz romaniſche Formen 
find: gentleman, franz. gentilhomme; grandam; grandfather ; grand- 
seignior; grisamber (mit Umkehrung ver franzöfifchen Wortſtellung); 
verjuice, franz. verjus — vert Jus. 

Romanische Wörter find aud) mit nachfolgenden Adjektiv aufge— 
nonmen: republic, franz. röpublique; rosemary, entjtellt aus rosmarinus, 
franz. romarin; vinegar, franz. vinaigre, na in alegar — sour 
ale; porteullis, altfranz. porte colise, aud) Subſt. coleice (coulisse) 
Fallgatter, vom Adj. coulis; bankrupt, franz. banqueroute. ine hy: 
bribiiche Nachbildung ift Aniyht-errant. 

Diefe Verbindung ift oft in Eigennamen anzutreffen, fo in Orts- 

. namen: Newport; Newcastle; Newlands; Leominsier (Leöfmynster, 
Liebmünfter); Longmesdow; Longwood; Smalridge; Gloucester (Gleäv- 
ceastre, splendidum castrum); und Perjonennamen: Broadspear; 
Strongbow; Longespee; Fortescue (strongshield) ꝛc. 
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Ein ungerades Berhältnig findet felten zwiſchen Adjektiv und 
Subftantiv ftatt. Dies ift ver Fall in merry- making und merrymake 
(festival), wo ein objektives Verhältniß der Vorſtellung vorfchmebt. 
Auch ift ein gerades Verhältniß in self-murder ; self-murderer, ag]. 
sylfmyrära, selfevala und selfbana; self-abhorrence; self-applause; self- 
charity; self-esteem; vgl. agj. selflicung, nicht anzunehmen, wenn nicht 
self auf die Bedeutung ın fi bleibend (si-liba nah Grimm) 
zurüdzuführen ift. 

In falling -sickness, fallende Sudt, nad) dem Prompt. Parvul. fal- 
ling down, ift nicht etwa das Subftantiv falling zu ſuchen, ſondern 
die Barticipialform. Vgl. falland-evyl (HALLıweı). 


c) Zufammenfegung aus Zeitwort und Subftantiv. 
Hier find zwei Arten der Zufammenfegung zu unterſcheiden. 


1) Die erfte Art umfaßt diejenigen Wörter, in denen das Verb als 
Beitimmungswort eine Thätigfeit enthält, für welche der im Grund: 
worte enthaltene Gegenftand geeignet, beftimmt, over beftim- 
mend iſt, fei es, vb er die Thätigfeit felber übt, oder daß fie von 
einem anderen vollzogen werde. Dahin gehören: Aangman; neese- 
wort, Nieswurz; rattle-snake; pismire; brimstone, ſchwed. bernsten, 
altengl. byrnston (SKkELToN), aud) brendstone (HALLIWELL): draw- 
bridge; tread-mill; bakehouse, agj. bächüs (doch giebt e8 auch ein 
Subft. bäc, Gebäd); wash-tub; wash-stand, agſ. väschüs, väscärn (e8 
giebt allerdings aud) das Subft. väse, Wäfche, Waſchung); Avezstone, 
agj. hvetstän. Manche Wörter, die hieher gezogen werben fünnten, 
bleiben zweifelhaft, va das Beitimmungswort 2 al8 Subftantiv zu 
deuten ift, wie: drink-money; work-day; show-bread x. Das Eng: 
Lifche zieht in der Zufanmenfegung hier überhaupt die aus dem Verb 
abgeleiteten Abjtrafta auf ing vor: ealing-house; burning-glass ; wed. 
ding-day; writing-book, agj. vritböc; writing-school 2c. vor. 


2) Eine zweite Art von zufammengejegten Hauptwörtern entfteht durch 
— eines Verb, zu welchem ein folgendes Subſtantiv ge— 
wöhnlich als Objekt deſſelben in einem ————— 
ſteht. Das Verb iſt wohl überall als Imperativ — die dr 
ſammenſetzung bezeichnet häufig Perfonen, doch auch achen. ie 
Geneigtheit oder die Geeignetheit und Beſtimmung einer 
Perfon oder Sache zu etwas wird in der Form eines Aufrufes dazu 
durch einen Imperativſatz ausgefprochen, worin fich bisweilen Spott 
mischt. Das Angelfächftiche bot Yier feinen Anhalt; die romaniſche 
Sprade war reih an Bildungen diefer Art. Auch find manche ro: 
maniſche Kompofita in das Englifche übergegangen, welches ähnliche 
Bildungen vervielfältigte. 

Unter den Perfonennamen diefer Art find auch Eigennamen: 
Brakespear ; Drinkwater; Shakestaff, Shakespeare (Shakspere) ; mumble- 
news (tale-bearer); lack-brain; lack-love (SHAKSPEARE); pinch-penny 
(miser); pickthank ; pick-pocket; find-fault (caviller); want-wit; turnkey; 
telltale;, toss-pot (drunkard); spendthrift; smell-feast (parasite); smell- 
smock („mulierarius“ NOMENCLATOR 1585.); carry-tale (tale-bearer) 
(SHAKSPEARE): cut-purse; cut-throat; kill-courtesy, Grobian (Smar- 
SPEARE) ; chafe-wax (offiicer of the lord chancellor, who fits the wax 
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for sealing writs) ©. Schon Chaucer hat leigame (hinderer of 
pleasure) ; trede-foule (cock, treader of hens). 

Sahnamen find öfter auch romanifchen Urfprungs: breakfast vgl. 
agſ. fastenbryce, Frühftüd ; breakwater (mole) ; catchpenny, Schartefe, be= 
ſonders eine elende Schrift als Gelpfpefulation; — kerchief, altfranz. 
cuevre-chief; curfew, altfranz. cuevre-feu; portmanteau. In pastime, 
franz. passe-temps, fann time als Vokativ angejehen werben. 

Berwandt mit den eben erwähnten Formen find Zufammenfegun- 

en, welche aus Sätzen verfchievener Art, beſonders imperativi- 
—— Sätzen, entſtehen, die zu einem Ganzen verwachſen und zur 
Darſtellung eines Begriffes werden. Imperativiſch find zu faſſen: 
pissabed, franz. pisse-en-lit, Löwenzahn; runaway, auch runugate (von 
denen das lettere auch mit renegade ſich miſcht), Ylüchtling; sluga- 
bed, Yaulenzer; auch Zurnsole, worin die Präpofition fehlt, wie ſchon 
im franz. tournesol, ital. tornasole; ferner farewell, Lebewohl; hold- 
back, Hinderniß; holdfast, Klammer; chanticleer, Hahı, altfranz. 
chantecler; go-between, Unterhändler; come-of, Entſchuldigung, Aus— 
fluchtz go-by= evasion; hangby (a dependent); Dolitlle, Standfast 
als Eigennamen ; forget-me-not, Bergißmeinnicht; Aiss-me-quick, Nebel- 
häubchen; kiss-me-at-the-garden-gate, provinz. Stiefmütterdyen; Zouch- 
me-not, Springkraut; thorough-go-nimble, Dünnbier (Dial. of Crav. 2. 
201.), auch provinziell: Diarrhde. Manches andere dieſer Art ift 
in den unteren Bolfsfhichten und dialektiſch in Gebrauch. So bil- 
det der altenglifche Dichter imperativifche Eigennamen: Sire Se-wel, 
and Sey-wel, And Here-wel the hende, Sire Werch-wel-with-thyn-hand, 
A wight man of strengthe (Pırrs Proucam.); und ähnlich find 
Eigennamen wie: Godlovemilady, Goodbehere, in denen der Kon— 
junftiv einen Wunfchfat bedingt. Selten find behauptende Sätze 
mit dem Indikativ, wie in dem waibmännifchen Akunts-up (resveil | 
or morning-song COTGRAVE) = the hunt is up; love-lies-bleeding, Tau= 
ſendſchön. Auch jeofail, der Rechtsausdruck für ein Verſehen (das 
altfranz. ich irre) gehört in dieſe Reihe. 

Elliptiſche Ausdrucksweiſen (ohne Zeitwort) dienen felten als Be— 
zeichnung von Perfonen oder Sadhen. Dazu BR . B. penny- a- 
liner, womit in verächtlicher Weife der Titterat ee wird, der 
für öffentlihe Blätter die Zeile zum penny fchreibt (at a penny a 
line). 0 


Das zufammengefehte Eigenfchaftswort. 


Das zufammengefegte Eigenfhaftswort befteht entweder aus zwei 
Eigenfhaftswärtern, oder aus einem Subftgutiv und einem Eigenfchafts- 
worte. Die Zufammenfegung eines Zeitwortes mit einem Eigenfchafts- 
worte fommt faum in Betradt. 

a) Zufammenfegung aus zwei Eigenſchaftswörtern. 

1) Das eine Aojektiv kann hier in geradem Berhältnifje zu dem an- 
deren ftehen. Dies ift ver Fall, wenn das Kompofitum zwei Eigenſchaften 
additionell bezeichnet, von denen eine nicht als die andere be- 
ftimmend, fondern als gleichberechtigt oder etwa mit ihr gemifcht erfcheint. 
Hier kommen aud) romanifche Formen mit dem Bindevofale o vor: 
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oblong -ovate (Botan.); concavo-concave; comcavo-convex; red- short 
(breaking short when red-hot); whity-brown, zwifchen weiß und 
braun; bitter -sweet (jubjtantivirt, Name einer Pflanze); anglo-saxon. 
Beifpiele diefer Art find nicht häufig; denn gewöhnlich überwiegt in 
- Zufammenjegungen wie anglo-american; anglo-danish; anglo-norman 
der erfte Beſtandtheil als der näher beftimmende. Hieher können 
indeß Zahlwörter im abbitionellen Berhältniffe gezogen werben, 
wie thirteen, fourteen ıc., twenty-two x. 

Meit gewöhnlicher wirkt das erfte Anjektiv als Beftimmungs- 
wort des zweiten: manifold, agf. manegfeald; red-hot: red- mad 
(quite mad [Durham Dial.]) den vorhergehenden nachgebilvet; half- 
red; roman-catholie; full-hot; dead-ripe (completely ripe HALLIwELL 
8. v.); daring-hardy (wie fonft fool-hardy, altfranz. fol hardi ; fool-bold, 
worin fool ebenfo als Adjektiv angefehen werden kann); Zukewarm, 
fymr. Nug, korn. lüg, erftidend, lau. Dahin fann man aud die mit 
all (al) zufammengefegten Apjektive rechnen, obwohl in ihnen zu= 
nächſt die angelſächſiſche Partikel äl zu vermuthen ift, bie aber ſchon 
mit dem Adjektiv eal, omnis, totus, im Angelſächſiſchen vertaufcht 
wird: almighty, agf. älmeahtig; all-eloquent; all-present; all-powerful; 
all-wise ꝛc. Vgl omnipotent. Doch mug man hiervon die Fälle un— 
terjcheiden, in denen all als Objekt auftritt: all- bearing = omnipa- 
rous; all-muking = omnifie; denen fid) magnifie, vivific, grandific, gran- 
diloquent al8 romanifche und lateiniſche Formen anſchließen. 


Adgefehen von den Zufammenfegungen von Adjektiven mit y und 
some, wie lowly; weakly; cleanly; goodly ıc.; longsome; wearisome ; 
wholesome;, gladsome ꝛc.; dialektiſch ſelbſt ihreesome = treble ıc. findet 
man am Häufigften Adjektive mit Barticipien zufammengefegt, bei 
denen das Adjektiv bisweilen ganz den Charakter des Adverb erhält: 
new-made; new-born; long-spun; fresh-blown; full- fed; dear -loved; 
dead-drunk;, dead-struck; dear-bought ; high-born; high-finished; high- 
grown; hard-golten ıc.; fresh-looking ; long -stretching; deep - musing ; 
high-flying, hard-working ıc. Vgl. multivagant, altiloquent u.a. latini— 
firende Formen. 


2) In ungeradem Berhältnifje ftehen zufammengefetste Adjeftive, von 
denen das zweite aus einem Subftantiv abgeleitet ift, welches mit 
dem erften urfprünglic in geradem Berhältnijfe gedacht werden muß, 
wenngleid) daraus nicht die Eriftenz eines Kompofitums mit dem 
Hauptworte folgt. Vgl. das lat. tardipes aus tardus pes. In ein= 
zelnen Fällen bejtehen allerbings zufammengefegte Hauptwörter neben 
abgeleiteten Adjektiven diefer Art: even-hand — even-handed; hot- 
spur — hol-spurred; red-coat — red.coated. Lateiniſche Formen die— 
fer Art gingen ind Franzöfiihe über, und find aud) im Englifhen 
jelbit in Nachbildungen anzutreffen, wie magnanimous; mulliform ; 
multinodate,;, multilocular; longevous; longimanous; longirostral 2c. 
Zahlreiche englifche Forınen geben den abgeleiteten Adjektiv die Form 
eines Particip des Perfekt, wenngleich diefe im Angelſächſiſchen oft 
nicht vorhanden ift: agſ. elen-heort (elean-hearted); ünkende (einhän= 
dig); gläseneäg (glasäugig); doc kommen auch ſchon Participialbil- 
dungen vor: änöged (luscus) neben äneäge; aneeged (einjchneidig) ne— 
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ben Anecge ꝛc. DBgl. old-fashioned; open-hearted; mild-spirited: nar- 
row-minded; long-legged; long-fanged; loud-voiced (L. Byron); red. 
haired; blunt-witted; full-eyed; full-winged; wide-branched ; deep-vaul- 
ted; dark-eyed; sure-footed; high-minded; hard-fisted; hot-blooded; hot- 
brained x. Namentlih werden auch Zahladjektiva fo zuſammenge— 
ſetzt: one-eyed; two-handed; two-seeded; three-edged; three-leafed; 
three-cornered; four -footed, agſ. feöverfete; vgl. quadruped; seven- 
hilled ꝛc. Dies ift im Angelfächfifhen ebenfalls nicht felten: Anhyr- 
ned; pribeddöd; prifyrhed (trisuleus); priheäfded; prihyrned_:c. 
Br engliihe Kompofita bewahren die agf. Form ohne Bartici- 
talbildung, wie barefoot, neben barefooted agj. bärföt, barfuß. Als 

ahbildung folder mit Subftantiven gleichlautenden Yormen mag 
man anfehen: Three-foot-stool (SHAKSPEARE); Three-man-beetle (10); 
während der fcheinbar adjektiviſche Gebrauch von Subftantiven wie 
in half-blood fid auf die Freiheit lockerer Zufammenfegung im Eng- 
liſchen gründet. 


b) Zufammenfegung aus einem Hauptworte und einem 
igenfhaftsworte. 


1) Als im —— Verhältniſſe ſtehend kann man ein Subſtantiv und 
Adjektiv betrachten, deren Zufammenftellung auf einem Vergleiche 
der Eigenschaft, welche das Adjektiv ausprüct, mit einer charakteri— 
ſtiſchen Eigenſchaft des durch das Subftantiv bezeichneten Gegenftan- 
des beruht. Vgl. blood-red, d. i. roth, wie Blut roth ift, * blöd- 
reäd; blood-warm; blood-hot; armgaunt (SHAKSPEARE); armgret (CHAU- 
CER); milk-white, ag]. meolchvit; nut-brown; sea-green; snail- slow 
(SHAKSPEARE); snow-white, agf. snähvit; stone-cold; stone-dead; stone- 
blind; stone -still; key-cold; coal-black; clay-cold; grass-green, agj. 
gräsgräne ; heaven-bright, agſ. heofonbeorht; honey-swete (CHAucEr); 
hell-hated (SHAKSPEARE); arm-shaped; pencil-shaped:; cone-shaped ꝛc. 
Diefe Zufammenfegung erftrect fih auf Adjektive, welde von Sub- 
ftantiven in der Form des Particip des Perfekts abgeleitet find, und 
bei denen die Vergleihung den Gegenftand angeht, den das ihnen 
u Grunde liegende Hauptwort ausdrückt: oar-footed, d. i. Füße wie 

uder habend; cock-headed, coal-eyed; lily-livered = white livered, 
cowardly (SHAKSPEARE) x. Hiermit mag man Reſte romaniſcher 
Bildungen wie vermiform zufaınmenftellen. 

Die Bergleihung geht zuweilen nicht auf die charakteriſtiſche 
Eigenschaft eines Gegenſtandes überhaupt, ſondern auf die Beſchaf— 
fenheit deffelben, infoweit ihm auch die genannte Eigenfchaft zu— 
fommt: maidpale (SuaxsrEARE), nicht: bleih wie ein Mädchen, 
fondern: wie ein bleihes Mädchen; dog-mad, toll, wie ein 
toller Hund; dog-weary; doy-sick. 

Aus ſolchen Zufammenftellungen entwideln fid) Kompofita, in denen 
die Mittelgliever ferner liegen, jo daß felbft das Bewußtſein eines 
urfprünglichen Vergleiches zurüdtritt, umd das dem Adjektiv voran- 
tretende Subjtantiv öfter lediglich als eine Verſtärkung des Adjektivs 
empfunden und mit anderen vertaufcht wird, welche feine Beziehung 
zu demfelben mehr haben. Vgl. sand-blind, halbblind (ald ob Sand 
vor den Augen flinmmerte, daher in Norvengland sanded), wovon bei 
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S ve die Verſtärkung: Aigh-gravel- blind (Merch. of V. 2, 2.); 
zur. mondäugig x h. mit Augen, die, wie ver Mond wechſelt 
(mit dem Mondwechſel), afficirt werden; span-new (jhon bei Ehau- 
cer) fpanneu, d. i. Spansneu, agf. spon — splinter, wohl in ber 
Bereutung von Nagel, daher aud mit spick = spike, zufammenge- 
ftellt spick-and-span-new, piping hot (Hupizr.), d. i. neu, wie ein 
eben aus dem Feuer fommender Nagel, welches mit fire-new, 
neu, wie aus dem Feuer fommend (glühend), zujfammen- 
ftimmt, wofür auch brand-new und dran-new (etwa affimilirt dem span- 
new) gebraucht wird. Daher denn die Verbindungen: span-fire-new; 
brand-fire-new; bran-span-new ; brand-spander-new u. dgl. ut. im Munde 
des Volkes. Belly-naked (was früher audy bei Chaucer 9200 ftand, 
wo Wright hat al aloone body naked) = entirely naked; vgl. starke 
bely-naked ..as naked as my nayle (Acorasrus 1540.) wozu Fiedler 
mother-naked vergleicht, jcheint auf die Nadtheit des Kindes, wie e8 aus 
dem Mutterleibe tonımt, zu gehen. In purblind, poreblind, blödſichtig, 
wofür wunderlicher Weite auch spurblind (Larımer) vorfommt, iſt 
fein Hauptwort zu ſuchen; pur, pore iſt nicht8 anders als das adjef- 
tiviſche Adverb pure: Me scolde pulte oute.bope hys eye & make 
hym pur blynd (Ros. or GLouczster II. 376.). So findet ſich bei 
demſelben Schriftiteller purwyt (pure white); pur fersse (pure fresh); 
pure cleneu.a. Man vgl. auch plat-blind (HaLLıweuL s.v.). Auch 
in dem provinziellen starnaked (Suffolt) ift star fein Hauptwort; es 
fteht für starknaked, wie starkgiddy (Lanc.), stark-staring (Var. Dial.). 

2) Im ungeraden Berhältniffe ftehen Subftantiv und Adjektiv häufig. 

«) Einem vom Adjektiv abhängigen Kaſus analog läßt fid) das Sub- 
jtantiv in mehreren Fällen auffaflen: als Genitiv in ven mit ud 
(größtentheild) und’ less zufammengefegten und in einigen anderen, 
wie denen mit weary, worthy, guälty ; life-weary; blood-worthy; blood. 
guilty u. dgl. m.; al® Dativ in der Jufammenfegung mit und 
like: deathlike; godlike; snow-like x. Als Aue ericheint in ro⸗ 
manifher Zufammenfegung nicht felten ein Gubftantiv vor einem 
verbalen Adjektiv, wie in iynivomous; armigerous; oviparous; mammi- 
Jerous; morbifie, morbifical; pacific; faliferous; fatidical; carnivorous, 
und anderen. In englifchen Bildungen zeigt ſich hier ein — 
des Präſens auf ing mit feinem vorangehendem Objekte. Vgl. carth- 
shaking; mind-filling; life-giving ; love-darting ; death-boding; soul-stir- 
ring; heart-piercing, heart-rending und viele andere, in denen nur die 
Wortftellung von der gewöhnlichen fyntaktifchen Verbindung des 
Derb mit einem Objekte abweicht. 

#2) Eine Erklärung durch vermittelnde Präpofitionen bedingen 
einige mit ächten Adjeftiven zufammengejegte Hauptwörter. Sie 
in zum Theil auf räumliche Berhältniffe zurüdzuführen, inſo— 
ern die Eigenschaft in, an, auf einem Gegenftande zur Erfchei- 
nung kommt, oder fid) bis zu einem Gegenftande erftredt: bedrid, 
bettlägerig (bett-veitend), altengl. bedrede, agf. bedrida, -ridda, 
-rödda, eig. Subftantiv, participial aus Misverftänpniß bedridden ; 
steadfast, agſ. stedfüst (fast in place); Armstrong, ald Eigenname, 
agf. earmstrang (braechio validus); headstrong, bilvlidy: halsjtarrig ; 
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heart-sick (sick at heart), agf. heortsede ; soul-sick; heurt-deep (root- 
ed in the heart); brimful, voll bi® zum ande; zopful, daſſ., daher 
bildlich top-proud (SHaxsprARE); breast-deep ; breast-high, bruft-tief, 
hoch, d. i. bi8 an die Bruft; Amee-deep; threadbare, fadenſcheinig, 
d. i. baar bis auf den Faden. Andere Beziehungen find: nicht eben 
Paufig, wie. die des Grundes: Zove-sick, franf aus. Liebe; sea-sick, 
anf von der See, Wellenbewegung. In arme-puissant, waffen⸗ 
mächtig, (Wessrer) liegt die a ap des. Örundes. gleichfalls 
habe. Die einer Neigung oder Öeeignetheit zu etwas Liegt 
in der mundartlichen,, beſonders ſchottiſchen Zuſammenſetzung mit 
rife, wie: playrife, vgl. playful, playsome; wastrife, verſchwenderiſch; 
-‚toothrife, genießbar,. vgl. toothful, palatable ; rife iſt agf. rif, ‚fre- 
quens, altnord. rifr, largus, niederd. riwe, welches auch für „Leidht- 
entſchlo — ſen, nicht ‚blöde zu etwas“ gebraucht wird. In water- 
tight, waſſerdicht, kann man die Anfhauung der Dichtigkeit gegen 
Waller vorausjegen. Das Zah hatte ähnliche Bildungen, 
welche, jpärlich im Sranzöfifchen heimiſch, ſpärlicher nachgebildet 
wurden; dem Engliſchen Kuh fie nicht abhanden gekommen: armi- 
potent; armisonous; nochiwagous; nochlucous; .caprigenous x, . Am 
reichiten ift jedoch das Engliiche an Zuſammenſetzungen diefer Art 
aus einem Subſtantiv und einem Particip, worin Die Beziehung 
auf; Raum, Zeit, Bermittelung und 566 ausgedrückt wird, 
und welche beſonders die Dichtung vervielfältigt: wir -buslt (in the 
air); forest-born (in.a wild) (SHAKSPEARE); ‚heart-hardened; soul- 
felt ; earth-wandering (over the earth); sea-roving; sea-faring; night- 
..e blooming; night-shining; birth-strangled (suffocated in being born) 
(SHAKSPEARE); air-born (of the air); earth-born neben terrigenous ; 
ale-fed (with ale) ; moss-clad; dew-besprinkled ; sea-girt; snow-erowned ; 
copper-fastened; angel-peopled; fool-begged (von einem Thoren er- 
beten, thöricht) ; wind-dried; dew-bent;, sea-tossed; sea-torn; thunder- 
blasted ; wind - fallen; book-learned (buchgelchrt); death - doomed: (to 
death) :c. 


c) Aufanmenfegung aus einem Zeitworte und einem Eigen- 
ſchaftsworte. 

Dieſe Art der Zuſammenſetzung, dem Franzöſiſchen fremd, in ger— 
mauiſchen Sprachen weniger beſchränkt, wie in den deutſchen Zuſam— 
menſetzungen mit bar, ft, lid) zc., ift dem Englifchen faft ganz 
unbefannt. Ein Berbalftamm findet fi) hier bisweilen vor der- En— 
dung som, wie in liresome; buxom (von beögan, bügan); in forgetful 
und etwa einigen anderen. Bei dem Gleichlauten vieler Verba mit 
Subftantiven iſt übrigens hier die Entſcheidung bisweilen zweifelhaft, 
wie in 2os’some, dem dialektiichen feelless u. a. 


2) Die Zufammenfegung des Zeitworts, 
a) Zufammenfegung aus zwei Zeitwörtern. 

Kein Zeitwort wird mit einem Zeitworte im Angelſächſiſchen zu— 
fammengefegt; das Lateinifche bietet Zufammenfegungen von Berbal- 
ſtämmen mit facere und fieri, wie calefacere :c., außerdem valedicere. 
Das Franzöfifhe hat einige folder Berba aufgenommen, felbft nad): 
Mätzner, engl, Br, I. 31 
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gebildet; Formen diefer Art mit der franzöfiihen Bildung auf fy 
(hier) find ind Englifche übergegangen: arefy; liquefy; stupefy; calefy. 


b) Zufammenfegung auseinem Hauptworte und einem Zeit- 
worte, 

Im Allgemeinen ift den Älteren germanischen Sprachen die Bildung 
von Zeitwörtern aus einem Nennworte itberhaupt und einem Zeitworte 
fremd und die meiften Formen, welche jo erſcheinen könnten, find Para- 
ſyntheta, alfo Berbalbildungen aus einem bereits zufammengefetsten Nenn— 
worte. Urfprünglicde Zufanmenfegungen find namentlich bie mit Dem 
Subftantiv mis, agf. miss, mis, mist, welches freilih ſchon im Angel- 
füchfifchen nur in der Zufammenfegung wie eine Partifel verwendet 
ward, und im Englifchen mit der altfranz. Partikel mes, neufranz. 
mes, me, lat. minus, in Form und Bedeutung zufammenfällt: miswräte, 
agf. misvritan; misteach, agſ. mistecan; misdo, agſ. misdön; misthink, 
vgl. agf. mispyncean; mishear, agj. mishfran; misbehave; misbelieve; 
misgive 2c.; miscounsel, altfranz. mesconseiller; misesteem, franz. més- 
estimer; misjudge; misgovern x. Das Englifche hat faum andere, auf 
älteren germanischen Sprachen beruhende, denen fein nachweisbares Kom- 
pofitum zu Grunde liegt: handfast, ag]. handfästan (in manum tradere); 
handsel, agſ. handsellan (Subſt. handselen, Bosw., altengl. handsal); 
ransack, altnord. ransaka (explorare; Subſt. ransak, von ranni, domus, 
doch aud) ran, spolium und saka, arguere, nocere, vgl. heimſuche n). 

Englifche Bildungen find: motkeat (to eat as a moth eats a garment); 
landdamn (to condemn to quit the land); Zandlock (to encompass by 
land); ringlead, partake (hybrid. Bildung aus part take); backbite (to 
censure the absent); in backslide (to fall of) ſcheint back als Par— 
tifel vr zurüdu zu wirken; bloodlet; browbeat (to depress by severe 
looks); waylay (to beset by the way); kilndry (to dry in a kiln): 
caterwaul, vgl. altengl. catwralling (to ery as cats in rutting time); 
keelhale, fielyolen; cleftgraft (to ingraft by inserting the cion in a 
cleft); hoodwink (to blind by covering the eyes), vom agf. höd, pileus 
und vincjan, connivere, Hamstring, die Schenkelflechſen durchſchneiden, 
lähmen, ift abgeleitet won hamstring, Schenkelflechſe; hat ebenfo spur- 
gall, mit dem Sporn vergällen, ein gleichlautenvdes Subftantiv neben 
fid) (vgl. altnord. galli, naevus) und ſcheint abgeleitetes Verb, wie to 
gall neben dem Subftantiv gall. Nomanifche ——— welche ſich an 
lateiniſche anſchloſſen, ſind ebenfalls aufgenommen, zum Theil nachge— 
bildet, namentlich ſolche, in denen das Subſtantiv als Akkufativ gefaßt 
werden kann: belligerute (belligerare); edify (aedificare, franz. édiſier); 
modify; mortify (mortificare, mortem facere); pacify; signify; versify : 
tergiversate; — duncify; fishify (ſcherʒhaft); ignify; rapidify; mummi- 
Sy; salify; sanguify ꝛc. Auch Berba, in denen das Subftantiv nicht 
einem Afkufativ entfprechen könnte, find nad) romanifchen Vorbilde auf- 
genonmmen: manumit (manumittere); crucify (cruci figere); maintain 
(maintenir = manu tenere). 


c) Zufammenfegung aus einem Eigenfhaftsworteundeinem 
BZeitworte. | 

Bon diefer Art der Zufammenfügung galt im Angelfächfifchen, mit 

Ausnahme der Adjektive öfen (engl. even), full, sam daſſelbe, was 
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von Subftantiven bemerkt ift. Davon ift nur fulfll, agf. fulfyllan, 
übrig; daneben wenige Neubildungen, wie finedraw, fein zuſammen— 
nähen; inestil, deſtilliren (WEBster); dumfound (to strike dumb); 
newfangle ift vom altenglifchen Adjektiv newfangel, nenerungsfüchtig 
(vgl. agſ. fengel = susceptor), abgeleitet; und newmodel erinnert an 
das Subft. model mit den Adj. new, wie white-wash und dry - nurse 
von den gleicylautenden Subjtantiven abzuleiten find. In soothsay, 
welches fh an das agf. södsagol, södsprecande u. dgl. anlehnt, kann 
sooth als Adjektiv wie als Subſtantiv gelobt werden. Romaniſche 
Formen diefer Art nad) lateiniſchem Borbilde find meift mit fy zu= 
ſammengeſetzt: magnify; mollify; falsify ; fortify: vivify; ratify; duleify; 
audy mit Fürwörtern: identify; qualify; felten andere, wie vilipend. 
Eigenthümlich ift die Zufammenrüdung des Verb mit einem folgenden 
Adjektiv in vouchsafe, geftatten, geruhen, altengl. meift getrennt vouchen 
safe (vouche saf MAaunpev. p. 148. the king vouches it save [Lang- 
rorr 260], vouche ye hur safe (Ms. bei HazLıwerz ®. vouchen) d. i. 
altfranz. vochier, vocher und salf, sauf, vocare salvum. Daneben 
findet ſich früher die hybridifche Verbindung: wiisafe (agf. vitan, im- 
putare): That God witsafe to saue them fro dampnation (Tmr Par- 
DONER p. 117.). 

In wie weit Participien mit vorangehendem Nennworte auf: 
treten können, ift im Dbigen nachgewieſen. In dieſer Hinficht hat 
die Sprache viel freier gefchaltet, va die verbale Natur der Participien 
mit der des Adjektiv zufammenfließt. 

Es giebt eine Anzahl von fcheinbaren oder wirklichen Zufammenfegungen, 
in denen Misverftand oder Entftellung ber zu Grunde liegenden Wortfor- 
men herrſcht. Zoundelay, franz. rondelet, ift durch das rom. virelai ver- 
anlaft: altengl. Synggyng of lewde balettes, rondelettes or virolais (Ms. 
bei Haucıwern ®, virolai); beaf-eater (a yeoman of the guard) foll aus 
altfranz. buffet = buffetier (wegen Anftellung beim Kredenztijche) entftanden 
fein; farthingale, Rockreif und Reifrod, Hingt an nightingale an, und ift 
aus dem altfranz. vertugale, vertugadin entjtellt ; furbelow ſſcheinbar fur-be- 
low), Falbel, ift das ital. falbala, auch farfala, farubala. Peeter-see-me, 
ein Malagamein, ift das forrumpirte Pedro-Ximenes; wie Zinfwaaren in 
Lincolnfhire und Nottingham den werderbten Namen des Metalles (tu- 
tenag), den Namen tooth-amd-egg führen; sparrow-grass entjtand aus 
asparagus, bei Fletcher: sperage; causeway ueben causey ift ein anjchei- 
nıendes Kompoſitum ftatt des altfranz. cauchie, chaucie, neufranz. chaussee; 
crayfish und crawfish ftehen neben crab unter Einfluß bes altfranz. escre- 
visse, neufranz. derevisse u. dgl. m. Andere Formen find räthjelhaft, wie 
balderdash, Miſchmaſch, unfinniges Geſchwätz, womit haberdasher, Banbd- 
främer, Kleinfrämer, nahe verwandt ift, da im Altenglijchen haberdash 
ebenjo ein Allerlei von Sachen bebeutete: An hole armory of suche habur- 
dashe (Skewrox I. 267.). In Nordengland heißt auch der Schulmeifter 
haberdasher, Zwei analoge Bildungen find Zatterdemalion, tatterdemal- 
lion, Lumpenkerl (tatter, Lumpen und etwa altfranz. maillon = maillot 
MWindel?), und slubberdegullion, ſchmieriger Kerl (slubber, bejubeln, und 
gullish, einfältig, oder gully, Waffergoffe), in denen de bie franzöſiſche 
Partikel zu fein ſcheint. Pedigree, Stammbaum, welches Einige aus pes 
und gradus, Andere aus par degres erffären möchten, hat eine Ältere Form 
petygrewe (Parsorave) neben fih, welde jene Erklärungen abweijet. Auch 
scabbard, Degenfcheide, feheint ein Kompofitum zu fein; es lautet altengl.: 
scawberk, sckauberk, etwa Schneiden -berge, vgl. altnord. scafi, scalprum, 
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und hauberk, altfranz. haubere und haubert, Halö-berge. Eine größere Au- 
zahl verbunfelter Zuſammenſetzungen ift beiläufig in ber Lautlehre behambelt 
worden. Andere, in denen ein Spiel mit Reim, Allitteration und Laut- 
wechjel ftatt findet, find p. 423. erörtert. 


3) Die Zuſammenſetzung des Beitworted und der Nennwörter 

mit Partifeln. 

Bei diefer Zuſammenſetzung kommen hauptſächlich Präpofitionen oder 
den Präpofitionen nahe verwandte Partifeln nebjt wenigen anderen in 
Betracht. Es find emmerfeits urſprünglich angelfähfifhe, anbrerfeits 
romanijche Partikeln. Beide find hybridiſche Verbindungen eingegangen 
und begegnen einander hie und da auch im der Form. Dabei hat jih 
jedoch die romanische Zufammenfegung in weiterem Bereiche erhalten ald 
die germanifhe, da manche angelfähfiiche Partikelzuſammenſetzung ganz 
oder theilweife aufgegeben worden ift. 


a) Bufammenfegung mit angelfähfifchen Partikeln. 

Wir unterfheiden untreunbare, nur in Verbindung mit, und 
vor Zeit- und Nennwörtern vorfommende Partikeln, und trennbare, 
weldhe auch außerhalb verjelben in ſyntaktiſcher Berbindung auftreten. 
Das Angelſächſiſche bildete zahlveihe Zufammmenfegungen mit beiden 
Arten; das Englifche hat allmählig mehr derſelben aufgegeben, jedoch 
auch mauche Partikeln zu vielfachen Neubildungen verwendet. 


1) Die untrennbaren Partikeln. 

a, althochd. ur, ar, er, ir, goth. us (ur-r), agf. d, und im Angel 
fächfifchen nicht überall von dem für an, on und äf, of ſtehenden & zu 
ſcheiden, neuhochd. er, ift im Englifchen immer — geworden. Es 
ſteht noch in einigen Verben theils mit der Bedeutung der Rich— 
tung in die Höhe, gleichſam aus etwas empor: arise (ärisan); 
arouse (äräsjan); awake (äväcan), awaken (ävacnjan, doch auch onvacn- 
jan); theil8 einer ausharrenden, aud erfolgreihen Thätigfeit: 
afright (äfyrhtan); oder einer beginnenden Thätigfeit: alight (alih- 
tan). — Manche find veraltet, wie: abare (äbärjan); aby (äbyegan): 
ashame (äscamjan), wovon noch befonders das Particip ashamed üblid 
ift; ayrise (ägrisan, horrere); aslake (äsleacjan). Die alte Sprade 
hat noch manche andere, wie: ablenden (äblendan); awreken (ävräcan); 
aferen (äfseran, terrere); aquellen (äcvellan); ayulten (ägyltan) x. In 
Nennwörtern fteht es kaum anders als in Parafyntheten: affright, 
ag. Afyrhto. 

an, a, un, goth. und, altfächf. ant, neuhochd. ent, im Angeljüd: 
filhen felten and, dagegen öfter on, dem althochd. anz und ana ent- 
Iprechend, findet fid) al$ and nur im Subftantiv answer (andsvara) 
und dem abgeleiteten Berb answer (andsvarjan). Das mit on und 
zugleich & wechjelnde and ftellt ſich als engl. a dar in: abide (äbi- 
dan, auch and-, an-, onbidan); wie im veralteten acknow und acknow- 

- ledge (oncnävan, altf. antkennjan) und in Particip adread (andre- 
dan, ondredan), altengl. adrenchen (ädrencan, ondrencan). frithe ift 
aber das agf. hieher gehörige on im privativen Sinne in engl. un 
übergegangen. Der Grund liegt ſchon in agf. Formen, in denen un 
neben on ꝛc. auftritt, ohne —— Unterſchied: unbind (onbindan, 
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ondbindan, doch auch unbindan); ungear (ongearvjan); wundo (ondön); 
unlock (onlücan und unlücan); unwind (unvindan), retexere neben on- 
vindan, solvere; untie (ontygan und untyg&an); unyoke (ungeöcjan). 
Die Zahl der mit diefem privativen un, welches dem romanischen dis 
entjpricht, zufammengefetsten Berba ift jehr groß; auch an romanische 
Formen: fügt e8 fid leicht: unarm; unparadise; unbias; unbutton; un- 
fir; unsaint; unchain; uncage; unharness; unhumanize ?c. 

un, agf. un, altnord. ö, neuhochd. un, nicht ſowohl im Sinne des 
romaniſchen dis als des in, kam ſchon im Angeljächfiichen weniger 
den Berben als Subftantiven und befonders Adjektiven zu. In Ver— 
ben find die Formen mit un von denen mit urjprünglichem on ſchwer 
zu ſcheiden; f. an. Die Zahl der mit agj. un zufammengefegten Haupt- 
wörter ift jehr gejhmolzen: untruth (untresvd), und faum in einigen 
germanischen Nachbildungen enthalten: unfriend; unfriendship ; unrest; 
unbelief; unhap; wie in Parafyntheten: unanswerableness; uncouthness ; 
uneleunness 2c.; auch mit romanijchen Subftantiven zufammtengejegt: 
unacquaintance, unrepenlance; unreserve; unconcern ꝛc. 

Ungemein groß ift aber die Anzahl der mit un zufanmengefegten Ad- 
jektive und Participien : uneven (unäfen) ; unwise (unvis); unright (unriht); 
unfair (anfäger); uncouth (uncüd); unclean (unclaene); unearthly; unbea- 
rable; unseemiy ; unhandsome ıc.; unending ; unebbing; unabiding ; unbeing ; 
unedifying; unaccording;, undeclining ?c.; unabetted (unäbett — äbäted); 
unbroken (ungebrocen); unwrinkled; untold; unexhausted, unacled; unli- 
mited; undated ꝛc. Nennwörter wechjeln öfter mit un und romanifchen 
in (ſ. in); auffallender Weife findet ſich dies in ſchon vereinzelt im Angel« 
füchfifchen: incäd, ignorans; incüdlice, ignoranter. 

be, agf. be, bi, big, altengl. be, bi, goth. di, althochd. pi, im Neu— 

‚ englifhen bei Berben und in der Form be, außer in dem Paraſynthe— 
ton dy-name; dagegen in Nennwörtern bisweilen in der trennbaren 
Form by üblich, entjpricht als untrennbares Präfie dem deutſchen be. 
Es gewährt eine ziemlic große Menge von zufammengejegten Ver— 
ben, obgleicd; manche angelſächſiſche Kompofita verloren find. Die 
Partikel giebt im Wefentlihen, wie e8 ſcheint, namentlid dem tranfi- 
tiven Verb die Bedeutung der aus unmittelbarer Nühe einwir- 
fenven, daher ven Gegenftand befajfenden und umfaſſenden, fid) 
über venfelben erftredenden Thätigfeit: bemoan (bemênan); belie 
(beleögan); belay (belecgan): befoul (befflan): beweep (bev&pan); 
bethink (bebenctan); beseech (bisecan); besmear (besmärjan); bespeak 
(bespröcan); bestride (bestridan); besirew (bestr@van); begird (begyr- 
dan); beget (beg&tan); begnaw (begnagan); behave (behabban) ; behoid 
(behealdan) :c.; bemaze; benumb; bewail; bewilder; bedash x. Auch 
romanifche Verba erhalten die Partilel: bemask; bepinch; bepaint; 
bepöwder; bepurple, .betray: besiege ꝛc. Manche Berba diefer Art 
werden aus Nennmwörtern gebilvet, obwohl ihnen oft fehon einfache 
abgeleitete Verba zur Seite Sehen: bewinter (to make like winter, 
dagegen winter — to pass the winter); bedevil (abuse, dagegen devil 
— to make devilish); benight; betroth; beleper (to infect with leprosy) ; 
besnuff (to befoul with snuff, nicdyt vom V. to snuff); belee (to place 
on the lee) ꝛc. Dagegen haben befriend, bewitch, behoney, bespot, 
bestain u. dv. a. einfache Verba neben fih. Ausdrücke wie belitlle (to 


ı 
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make smaller), beguilty (to render guilty) bürgern fid) in England 
nicht eben ein. Die privative Bedeutung des Verb behead (beheäfd- 
jan) fommt auch ſchon dem einfachen head zu, wie dem agj. heäfd- 
jan, decollare. 

In intranfitiven Verben tritt die Bedeutung der Partikel mehr 
zurüd: become (becviman); belong; behappen, obgleidy die meiften in— 
tranfitiven auch zugleich tranfitiv find, wie: betide; beseem u. a. 

Selten verbindet fit) be mit dem Hauptworte: belief (leäfa); 
behest (behws), behalf; behoof (behöf); öfter jedoch das betonte by; 
by-word (bivord); by-spell (bi-, bigspell) mit mehrfachen Nachbildungen 
in der Beveutung des Nebenjfählihen, Abweichenden und 
Heimlihen: dby-interest, by-end; by-matter; by-name; by-passage; 
by-path; by-blow; by-speech; by-sireet; doch auch by-stander als spec- 
tator. In Eigennamen: Bywater ; Bytheway; Bythesea ıc. wirkt by als 
Präpofition. Adjektive mit de bilden fi) aus Participialformen: 
bemused; beloved; :befogged; betumbled;; betutored; begilt; begored x.; 
deren übrige Berbalformen nicht vorkommen, obwohl man in Wörter: 
büchern zuweilen ihre Infinitivformen aufgeführt findet. 

for, agj. for, dem goth. faur, fair und fra entſprechend, altengl. 
for, vor, ver (Ros. OF GLOUCESTER), neuhochd. ver, genau von fore 
unterſchieden, doch bisweilen damit verwechjelt, gehört namentlich Ber: 
ben und ihren Barafyntheten an. Eine große Anzahl von Zufanmen: 
fegungen mit for ift allmählig aufgegeben. Die weſentliche Bedeutung 
der Partikel, die des fort, weg, ab, erjcheint in: forbid (forbeodan); 
forbear (forböran); fordo (fordön); forsake (forsacan); forswear (for- 
sverjan); forgive (forgifan); forget (forgetan); Particip forlorn. Die 
ältere Sprache hat forfend, fordrive, forsay (forsecgan = forbid) u. a. 
Die Borftelung des Ab weidhens als einer Berfehrung der Thä- 
tigfeit liegt in den altenglifchen forshape (transform); forthink (repent); 
die des varüber hinaus und vorbei liegt in forego (forgangan, 
praeterire, unterjdjieven von forego, foregangan = to go before), und 
dem alten forpass (go by). Die Borftellung des Fortgehens im 
Thun bis zu Ende, des Abthuns, welches felbft zur Bernichtung 
fortgeht, ift im Neuenglifchen faft ganz aufgegeben: altengl. forbeten 
(beat down); forbiten (bite to pieces); forfreten; forwasten ; öfter in 
Prrticipialformen: Forwept; fordwined; forpined; fordronken 2c.; aud) 
als fore: forespent (SnuAKsPEARE); foreshame, beſchämen; foreslow, ver 
jäumen ꝛc., worin die Partifel öfter nur verftärkend wirft. — In 
forelay, aud) forlay (den Weg verlegen), it wohl vie Partifel fore 
=pvor zu fuchen; vgl. forestall, altengl. aud) forstallen (hinder :c.). 
Parafynthetijche Nennwörter find: forbiddance; forbearance; for- 
bearer ;, forgiveness ; forgetful ıc. 

Aufgegeben ift die Partikel ge, neuhochd. ge, welche bie und ba nur 
noch in Participien als y auftritt: yelad zc., altengl. auch in Neunmörtern, 
wie: ywis; ylike 2c.; neuengl. als e noch in enough. Statt ylike findet 
fih im neuenglifhen alike, wie akin (allied by nature) dem agf. gecynne, 
congruus, entſpricht. Ebenfo ift zo, agj. 2, neuhochd. zer, im Neuenglijchen 
verſchwunden. Das Altenglifhe gebraucht e8 in der Bedeutung des Tat. 
dis noch oft: todbreken (töbrecan); tobresten (töberstan); tocleven (töcleö- 
fan); torenden; todrawen ; toswinken ; toluggen (tear); toshullen (cut off); 
tohewen ; noch bei Skelton: toragged and torente I. 43. 
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2) Die trennbaren Bartifeln. 


in, agf. in, mit der Bedeutung des Iateinifchen in und intra, hat 
fi) in wenig angelſächſiſchen Zeit- und Nennwörtern erhalten, wie in: 
indrench (indrencan); inland (inland = terra dominica); income (vgl. 
incviman, intrare); infangthef (infangen bef); inwil (invit), Re 
weit das germanifche in, welches vor anderen Lauten fein n nicht affi- 
milirt, ausgedehnt zur denken iſt, kann nicht füglich beftimmt werben, 
da es ſich mit romanischen Formen mischt. & tritt zwar in vor 
germaniſche Wörter: inlock; inbathe; inbreathe; infold; inwall; in- 
weave; insnare; inhold 2c.; inroad; inlet; instep 2c.; doch weicht es 
aud geradezu romanischen Formen: enlighten (agſ. onlyhtan); enfet- 
ter; engird;, embolden, imbolden; embody, imbody; imbrown ıc. 

after, agſ. äfter, post, findet ſich nicht mehr in Verben, wie im 
Angelfähfiihen, fondern nur in einigen Nenuwörtern in dem 
Sinne ver zeitlihen Folge: aftermath; afternoon; afterages; after- 
piece; afterbirth; aftertaste; afterthought; aftererop. 

on, agf. on (an), althochd. ana, neuhochd. an, ift im Angelſäch— 
fiihen in Zeitwörtern und Nennwörtern häufig, im Englifchen nur 
in wenigen Nennmwörtern anzutreffen: onset (vgl. onsettan, anset- 
tan); onselting ; onslauyht (vgl. onsläg); onstead (single farmhouse ) 
könnte zu one gehören; onward. Früher fand man auch das Verb 
onset; onbraid (= upbraid, Parssrave). Dialektiſch ift onstand 
(Norrm.), auf dem Lande ein Erfatgeld des abziehenven an den zus 
ziehenden Pächter; onfall, Schneefall, u. vgl. m. 

off, agj. of (af, äf), altnord. af, neuhochd. ab, mit der Bedeutung, 
die dent ab ald her und weg zukommt, ift nur in wenigen Nenn— 
wörtern gebräuchlich: ofspring (ofspring), suboles; ofset, Sproß; 
offal = ofl-fal, altnord. affall, rubbish; ofscum, altnord. afsküm, Ab— 
baum (auch als Adjektiv = vile betrachtet); ofscouring (ohue ent— 
— Verb), refuse; in off horse (most distant) betrachtet man 
off als adjektiviſch wirkend. Offset als Verb ift nicht das agf. ofset- 
tan, fondern Parafyntheton von offset in der Bedeutung Gegen: 
rechnung. 

over, agſ. ofer, althochd. ubar, neuhochd. über, iſt im Angelſäch— 
iſchen in Verbal- und Nominalzuſammenſetzungen gebräuchlich und 
im Engliſchen vielfach auch in der a menge. mit romanischen 
Stimmen verwendet. Es hat den Sinn des räumlidhen über 
in Bezug auf eine oberhalb eines Gegenftandes ſich hinziehende 
Thätigkeit. Verba: overflow (oferflövan); overgild (ofergildan); 
overspread; oversnow; overcloud; overarch ;. overveil; dahin gehört auch 
overglance u. dgl.; in der Bedeutung der hinüber gehenden DBe- 
wegung: overclimb (oferclimban); overleap (oferhleäpan); overreach 
= to extend beyond; overfly; overshoot: overship ıc., darum auch 
der von oben herab gehenden Bewegung: overset, umftürzen (abwei- 
hend von ofersettan, supra ponere); overthrow; overtum. Wenns 
wörter: overleather ; overstory; overfall (eataract) 2C.; overbuilt; over- 
grassed x: In Beziehung auf die Zeit liegt ver Sinn des bar 
über hinaus in overlive (oferlibban) = outlive; overdate, jpäter 
batiren. 
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Häufig ift die Bedeutung des Ueberſchreitens eines relativen 
oder abjoluten Maaßes. Verba: overpoise; overweigh; onerba- 
lance; overtop; — overeat (oferetan); overdrink (oferdrincan); over- 
ween (oferv@nan); overdo (oferdön); overdrive (oferdrifan); overagi- 
tate; overrale; overfreight; overjoy; overcharge x. Nennwörter: 
overlight (übermäßiges Licht); overhaste; overcare; overjoy ıc.; over- 
full (oferfull); overeager; overlong; overmodest; overneat; overwise; 
overelegant; overpassionalte; overzealous ꝛc. 

Daran fchließt fi) die Bedeutung der Ueberlegenheit, die als 
ein Ueberholen, Ueberragen. und als Ueberwältigung er- 
fcheinen fann. Verba: overget, überholen (doch agj. ofergetan, ob- 
livisei) ; overreach (von Pferven) ; overgo — surpass; overmatch; over- 
tome (ofereuman, superare); overawe; overbear ; overpower ;. overrule ; 
overpersuade x. 

Das Hinweggehen über etwas hat auch den Sinn der Ver: 
nachläſſigung und des oberflädliden Thuns: overlook; over- 
pass; oversee; overslip; jo wie die iiber etwas hingehende Thätigfeit 
auch den Sinn eines bisweilen raſcheren Thuns in einer Reihen— 
folge haben kann: »verread; overname. Auch kann over blos ver- 
ftärfenn wirfen: overstand (oferstandan, insistere). 

Das Darüberzufommen fanır ferner die PVorftellung des 
Plöglihen und ‘eff Heimlichen haben; jo bisweilen in over- 
take; overcome; overhear, behordyen. 

Ueberhaupt vereinigen manche auch von den genannten Wörtern 
mehrere der bezeichneten Bedeutungen, deren Verſtändniß vom Zus 
ſammenhange gegeben wird; vgl. overrun, 1. to cover all over, 2. to 
outrun, 3. to harass by hostile incursions; overstep, 1. to step over, 
2. to exceed. Dahin gehören auch overpass; oversee, overlook ; over- 
lay; overcast; overgrow; overhaul U. v. A. 

out, agj. Are, «t, althochd. Az, neuhochd. aus, hat in Zufanmen- 
jegungen, die im Angelfächftichen namentlich als Verbalzuſammen— 
jegungen überwiegen, ım Allgemeinen die Bedeutung des Hervor— 

ehens aus einem Inneren, wobei entweder das Berlaffen 
jenes Raums oder eines Punktes im Raume, oder die weitere 
Bewegung zum Ziel und Ende die Vorftellung befonders bejchäf- 
tigen kann. Darum tritt zum Theil das heraus und hinweg 
in den Vordergrund, in den Verben: outwind; outwrest; -outbud 
(hervorfeimen); outpour; outroot 2c.; wie auch in oufraze, out- 
weed ꝛc., und damit in Zufammenhang das Herauswählen: ow- 
look. Nennwörter: outyoiny (ütgang); oulset = beginning; bild- 
lidy: outbreak; outburst; outery; und von konkreten Gegenftänden : out- 
gate; outlet und outcast. Daran jchlieft fi) die Vorftellung des 
außerhalb und draußen, als der Entfernung oder Aus: 
ſchließung von einem Raume, wie in ven Berben: outbar, out- 
shut; und in Nennwörtern: outpost, Außenpoften; outwall; outpa- 
rish; outport ıc.; outlaw (ütlah); — outborn (foreign); ouflandish 
(ütlendise); wie auch outside, Außenfeite, hieher gehört. Die Er: 
ftredung und Dehnung vom Nusgangspunfte ab liegt in Ber: 
ben wie outspread; outstretch.., Das aus und zu Ende liegt in 
outwear; olreign; oulbreathe (expire). 
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Häufig ift daneben die Borftellung des Hinausgehens über 
etwas oder des Heberbietens in dem Sinne von over: oufnumber; 
outbrave; outbalance: outwit; outwork; outdo; ouldrink; outknave; oul- 
go (Dagegen ütgangan — exire); oufgrow; oufjest u. d. a. Auch hier 
findet man Berba in mehr als einem Sinne gebraud)t. 

under, agſ. under, neuhochd. unter, fteht vor germaniſchen und 
romaniihen Stämmen und macht den räumlichen Gegenfag zu 
over, als auf das Tiefere und Niedrigere bezogen. VBerba: 
undermine; underline; underprop ; underwrile (undervritan); undersiyn ; 
daher auch bildlich underbear (underböran, supportare); underfong 
(underfangan); undergo (undergangan, subire); undertake (altnord. 
undirtaka, annuere); understand (understandan, intelligere); und fo 
auch underset (undersettan, substituere),. Nennwörter: under- 
wood; underbrush; undergrowtih; underground; underpetticoat xc. Adj. 
undershot, unterſchlechtig. 


Daran fnüpft fi die Borftellung des Minder, als eines Zu- 
rüdbleibens unter einem Maaße. Berba: underdo (dagegen un- 
derdön, supponere); underlet; underrate; underprize; underpraise; un- 
dervalue; undersell x. Nennwörter: underdose; — undersatu- 
rated. 

Häufig ift der Begriff ver Unterordnung namentlid in Sub- 
-ftantiven: undersherif' (vgl. undergeräfa); under-master; under-labou- 
rer; underfellow; under -workman; under-chamberlain x. bj. under- 
bred (of inferior breeding). In underplot (elandestine scheme) liegt 
der Begriff des Heimlichen als des in der Tiefe, unten Gejche- 
henden; in dem veralteten undersay, wiverfprechen, liegt die Vorſtel— 
lung der Berweigerung dur das Sprechen. — Bisweilen knüpft 
ſich auch hier in verfchiedenem Zufammenhange verſchiedener Sinn 
an dieſelbe Zufammenfegung. | 

up, agf. up, upp, uppe, Av. sursum, in altum, neuhochd. auf, 
wird nicht häufig, und meift in Verben, wie ſchon im Angelſäch— 
fifchen, angetroffen. Es bleibt feiner Grundbedeutung, empor, in 
die Höhe, im eigentlichen und bilvlihen Sinne getreu; gemeinhin 
tritt aber jeßt up feinem Derb nad. Verba: uplift; uplead (up- 
led MıtLron); uprise; upraise: uproot, auf= ausreißen; upbear (upäbe- 
ran); upbind; upstay (to support); upswarm; upheave (uphebban) :c., 
viele veralten. In uplay, uphoard liegt der Begriff des Emporhäus 
fens als Aufhäufens; bagegen in upset, umftürzen, ift wohl uproot, 
uptear u. dgl. m. maaßgebend. Bilbdlich: vpbraid (upgebregdan, ex- 
probrare). Im veraltete uplock — lock up (SHARSPEARE), zu⸗ 
Schließen, ift am den aufgezogenen Schloßriegel zu denken. Nenn: 
wörter find felten: upland (highland): upstart, aud) Verb; uproar 
(hrör, motus); upshot (final issue); upright (upriht); upward xc.; up- 
hand (lifted by the hand); uphill (difheult). 

fore, felten for, agf. fora, häufiger fore, bisweilen for, ante, an- 
tea, neuhochd. vor, wird mit germanischen und romanischen Stänmen 
zufammengefegt. 

Es bezeichnet in Zeitwörtern minder häufig das vor dem 
Raute nad: forerun; foreflow; foregb bisweilen für go before; 
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öfter in Nennwörtern: fore-end; fore-mast; foreland; forelock; 
fore-purt; forehead (foreheäfod); fore-horse 0. — forward (fore- 
veard). Hiermit verbindet ſich die Vorftellung des Borranges, 
wie in foreman; forerank; forehand = chief part (SHAKSPEARE) u. 
dgl. m. 

Weit gewöhnlicher ift namentlich in Zeitwörtern die Bedeutung 
des zeitlihen vorher und zuvor: forebode (forebodjan); foretoken 
(foretäcenjan); foresay (foresecgan); foresee (foreseön); forespeak 
(forespr&can); forearm ; forelook ; foredoom ; foreshadow ; fore - admo- 
nish ; fore-appoint; fore-determine x.; in Nennwörtern: forenoon; 
Jorefather ; foresight; foreknowledge; fore-belief ꝛc.; häufig in Parti⸗ 
cipialabjeftiven ohne Verb: forepast; forequoted; forecited ꝛc. Zahl: 
reich find auch Parafyntheta. 

Das Borherthun erfcheint auch ald Zuvorfommen in hem- 
mender oder ausjchliegender Weife: forestall (foresteallan) ; foreclose; 
Jorelay. 


forth, agj. ford, inde, vorwärts, fort, im Angelſächſiſchen 
häufig in Berbal- und Nominaltompofition, findet ſich im einigen 
Berbaladjeftiven: forth-coming (fordeuman) ; forth-issuing; und in 
dem auch jubftantivirten forthgoing. Das Adverb forthröght (ford- 
rihte) fonımt ebenfalls fubftantivirt (straight path, SHAksPEARE) vor. 
Das Altengliihe hat nod) mehr Kompofita: forthwerpe; Fforthhelde; 
forthword (bargain); aud) mit dem Komparativ fortherfete (Rırson). 


with, agf. vid, hat fi) nur in einigen Verben und ihren Pa- 
rafyntheten erhalten, und nur in ber kn gegen: withstand 
(vidstandan, resistere); — als zurück aufgefaßt werden kann in 
withdruw; withhold. Das A tenglifche hat auch withsay (vidsecgan); 
wilhsilten ; withscapen ꝛc. 


wither, agf. vider, eine adverbiale Komparativform aus vid gebil- 
det, althochd. wider, neuhochd. wider, fanı nur in Zuſammenſetzung 
mit Zeit» und Nennwörtern ꝛc. vor. Das Neuengliſche hat 
noch Subftantive: wie den Rechtsausdruck withernam, reprisal (vi- 
dernäm): witherband; altengl, witherwin (vider vine, inimicus); bit 
lektiſch: witherwise (otherwise); witherguess, daſſ., 2c. 

thorough, jelten in der Zufammenfegung through, agf. burh, 
Buruh, neuhochd. durch, im Angelſächſiſchen in Zeit- und Nenn: 
wörtern anzutreffen, findet man nur nod in wenigen Nennwör— 
tern, mit der Bedeutung der Bewegung hindurch, fo wie be 
Durchdrungenſeins, des durd und durch oder vollfommen 
mit etwas Erfülltjeind: thoroughfare (burhfaru); thorough-base; — 
thorough - war; thorough- wort; — through-bred; thorough-paced;, tho- 
rough-lighted; thorough -sped; thorough - going. 

gain, agſ. yägn, gein zc., ift im Augelfächfifhen in der Form 
geän felten, dagegen in ongeän ꝛc. häufig in Zufanmenfegungen. 
Im Engliſchen Kind einige meiſt veraltete Berba und Barafpntbete 
— gainsay; gainstand (ongeänstandan); gainstrive; — gain- 
sayer; Yyainsaying. 

Auch die Partikel well, felten wel, agf. vela, ve, neuhochd. wohl, 
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kam im Angelſächſiſchen felten in Berbalzufammenfegungen, wie vel- 
dön, vor, ebenfo jelten in Subftantiven, wie velded; doch häufig in 
Adjektiven, bejonders adjeftivirten Participien. Im Englischen ift 
demgemäß auch die Zahl der letztgenannten Kompofita überwiegend; 
überhaupt find die Grundwörter verbaler Natur, wobei well adverbial 
wirkt: well-wish; welfare; well-being ; well-doing (vgl. veldön); well- 
meaner ; well-willer,; well- doer; — well-meant; well-born (vel boren); 
well-built; well-bred; well-beloved; well-set; well-educated;, well-establish- 
ed; well-anchored; well-complexioned u. v. a. — Welcome (vileum- 
jan, zu agſ. villan, ville, velle, voluntas) gehört natürlich nicht hieher. 

Das- partifelartige wan, agf. van, von, eig. deficiens, ſchon im An— 
gelfächfifchen nur in der Zufammenfegung vorkommend, wirkt priva= 
tiv, wie un oder dis. Es wird faum nod anders als in dem ver— 
alteten wanhope angetroffen (despair, want of hope); altengl. wantrust; 
häufig noch im ſchottiſchen Mumdarten, auch zum Theil in Nordeng— 
land, wie: wanchaney (unlucky) u. a. 

Die im Angelſächſiſchen mit Zeitwörtern zufammengefetten Präpo- 
fittonen erfcheinen oft im Engliſchen und allmälig in weiterem Umfange als 
abverbiale Beftimmungen oder als Präpofitionen wirkend, gefondert von 
denjelben und nach ihnen: indringan, to bring in; incuman, to come in; 
üfterfylgjan, to follow after; ongednbringan, to bring again; ofadrifan, 
to drive off; üftcuman, to come out; oferbringan, to bring ofer; under- 
beön, to be under; fordäsendan, to send forth; Durhbröcan, to break 
through 2c. Solche namentlich präpofitionale Partikeln findet man aber bis- 
weilen umgefehrt mit dem vorangehenden, bejonders verbalen Beftandtheife 
zu einem Worte vereinigt, wie in hang-by; hanger-on; luck-up (ein Ge— 
fängniß); jelbft bei Participialformen, die ein Verb mit getrennter Partikel 
vorausjegen: This seal’d-up counsel (Smaxsreare Love’s L. L. 3, 1.). 
Until the long’d-for winters come (Burner); eine Vereinigung, welche das 
ſyntaltiſche Verhältniß und die damit zufammenbängende Betonung der ſyn— 
taftifch verbundenen Glieder erflärlih macht. 


b) Sufammenfegung mit romanifchen Partikeln. 


Die romanischen, d. h. die urſprünglich lateinifchen, durd) das Fran- 
zöftfche hindurchgegangenen Partikeln haben eine weite Ausdehnung im 
Englifhen erhalten, wo fie zwar vorzugsweiſe mit lateinischen Wortſtäm— 
men zujammentreten, doch auch häufig an angelſächſiſche Stämme geſetzt 
werden. Sie werden nie, wie germaniſche Partikeln, abgelöſt und etwa 
einem Worte adverbialiſch nachgeſtellt. Uebrigens gehen viele Partikel— 
uſammenſetzungen auch unmittelbar aus dem Lateiniſchen hervor, oder 
ne ſich wieder dem Lateiniſchen näher an. Manche haben ſehr 
ahlreiche Nachbildungen veranlaßt. Partikeln, welche, wie avec, dans, 
* im Franzöſiſchen keine Zuſammenſetzungen vermittelt haben, bleiben 
hier auch dem Engliſchen fremd. Wir betrachten zuerſt die untrennba— 
ren Partikeln der lateiniſchen Sprache, dann die dort trennbaren präpo— 
ſitionalen und endlich einige adverbiale, welche aus lateiniſchen Adver— 
bien und Hauptwörtern hervorgegangen ſind und ſchon im Franzöſiſchen 
den Charakter von Partikeln für die Zuſammenſetzung erhalten haben. 


1) Untrennbare Partikeln. 
Hieher gehören das privative in, amb, das in der ausgebildeten 
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Iateinifhen Sprade nur nod in der Zufammenfegung vorkommende 
Adverb ne (nicht), wie re, se und dis. 

in, lat. franz. daſſ., als privative Partikel dem griech. av gleid- 
ftehend, und im Begriff mit un zufammenfallend, an deſſen Stelle. «8 
ohne feſte Beihränfung tritt (vgl. incertain, uncertain; üincertitude, 
uncertainty; inapt, unapt; inhabile, unable; inconcealable, unconcea- 
led ꝛc.), affimilivt, gleich der Präpofition in, das n einem folgenven 
m, I, r und geht vor p und b in m über. Es tritt urfprünglid an 
Kennwörter (auch an adjektivirte Participien); Verba mit privati- 
vem in waren im Yateinifhen nur Parafyntheta, die ſich im Franzo— 
fiihen jehr vermehrten; auch neugebildete Subjtantive waren im 
Franzöſiſchen und find im Englifchen meift, obwohl mit manchen Aus- 
nahmen, Parafyntheta. Neugebilvete Adjektive find zahlreih. Sub: 
ftantive: insipience; inscience; inezperience; impiety; üliberality; — 
inexertion; inharmony (vgL. inharmonie); intranquillity; irremoval; inun- 
derstanding. Adjektive: immemorial; impolite; ülegal; incautious; 
inextinguible; inopulent; invalitudinary;, irredeemable; inconcluding ; in- 
discussed; infragrant ꝛc. Neben parafynthetiihen Verben, wie: in- 
quiet; immortalize; illegalize; individuate (lat. individuas); zncapacitate 
(incapacious), findet ſich aber 3. B. aud) inewist. 

amb, am, an, eig. ambi (vgl. griech. aupe), herum, um, findet ſich, 
wie im Franzöſiſchen, ſelten. Es iſt im Verb amputate enthalten, und 
in Nennwörtern, wie ambition; ambiguity; ambages; ambustion; am- 
bulance; — ambiguous; ambulant; ancipital x., die alle ſchon im La: 
teiniſchen wurzeln. 


ne, lat. nö, nicht, iſt ſehr jelten in lateinifchen Wörtern erhalten: 
nescience (nescientia); neuter, neutral, franz. neutre, -al; lat. ne-uter; 
nefarious (nefarius); nefandous; PBarafyntheta: neutrality; nefariousness. 

re (red vor DVofalen), ift franz. re (red), lat. re, red, felbjt redi, von 
denen red bejonders vor Vokalen erſchien. Im Englifhen fteht red 
3. B. in redintegrate; redeem; redound (franz: redonder); redargue: 
redolent; doc) findet fic) auch reintegrate, vgl. franz reintegrer, Das 
Franzöfiihe warf in Neubildungen oft vor en (in), e (ex) und a (ad) 
den Sofa e aus, das Engliſche führt hier e wieder ein (reenter, 
franz. rentrer; reattach, franz. rattacher ꝛc.). Die hauptſächlichſte 
Beveutung der Partikel ift zurüd; daraus geht die Bedeutung wi- 
der hervor (relustunce, resist), woran fi) die ver Wiederholung 
fnüpft. Auch erſcheint es oft nur als Verſtärkung, wie in re 
joice; recommand; repute; receive; worin wenigitens die Vorftellung 
des zurüd nicht mehr erſcheint. Beifpiele aufgenommener Kompoſita 
find ungemein zahlreich und bedürfen der Aufführung nicht. Neubil- 
dungen knüpfen ſich bejonderd an die Bedeutung wieder, und treten 
nicht blos zn romanifhen Stämmen, wie in reimplant; reimprint; 
reinvest; reappoint; reobtain; reurge; recelebrate; recaption; recapture 
zc.; jondern auch an germanifche: reopen; remind; remake; re- 
new; relight; rebellow; rebuild; rebreathe; refind; redraw; regather; re 
hear; rehearse; rekindle; requicken ıc. | 

se, franz. se, lat. se, aud) sed (in seditio), so (in socors), ift ſchon im 
Franzöſiſchen felten, und im Englifchen nur in wenigen urfprünglid 
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lateinifchen Wörtern anzutreffen. Die Grundbedeutung ift die der 

Entfernung und Sonderung (ohne, befonders, bei Seite). 

Zeitwörter: select (seligere); separate; seduce; secern; secede; se- 

yregate; sejoin (WEBSTER, ſchottiſch) ꝛc, davon Nennwörter, nament- 

lich Paraſyntheta: sedition; seduction; sejunction; secret x.; seducible; 
. seditious; secure ⁊c. 

dis, di, mit der Nebenform. de, altfranz. des, neufranz. dis, di, 
des, ‘de, lat. dis, d?, vor f mit affimilirtem s=dif, bezeihnet Zer— 
theilung und Vertheilung; aud geht die VBorftellung der Sonderung 
in die der Unterbrechung über. Daneben entfteht die privative 
oder negative  Beventung der Aufhebung des Begriffes des 

Grundwortes. Das Englifche geht vorzugswerfe auf vie Iateinifche 
Form zurück und gebraudyt dis vor Vofalen und Konfonanten. Bor 
s mit einem folgenden Konfonanten fällt, wie im Pateinifchen, s ab 
(distinguish, dis-stinguere); dispirit. Neubildungen find zahlreich, 
namentlich mit privativem Sinne des dis, womit man das neuhochd. 
ent vergleichen fanır. Die Zufammenfegung mit dis ift in Zeitwör« 
tern und Nennwörtern beliebt: dispute; distend; dissole; discern; dif- 
fer; diffuse; — dispensation ; disquisilion; discourse; difficulty,;, — 
distant; dissonunt; discrepant; discreet; diffluent;, — disarm, altfranz. 
desarmer; disappoint, neufranz. desappointer; disobey, neufranz. deso- 
beir; disdain, altfranz. desdaigner; disjoin, altfranz. desjoindre;, dis- 
confit, altfranz. desconfire; disyuise, altfranz. desguiser; — disease, 
altfranz. desaise; distress, altfranz. destresse (vom Tat. distrietus); 
dishonest, altfranz. deshoneste. 

Die Form di ift im Engliſchen felten, wie im Franzöſiſchen: dimi- 
nish; dilapidate; dilacerate; dilate; divert; . diverge; divest; divide; 
divulye; dijudicate; digest; digress; — dimension; diminution; dimis- 
sion: divorce; divulsion ; diduclion; — direct; divers: diluent; dilute. 

Die Partikel in der Form de (neufranz. de) läßt ſich nur durch 
die Herbeiziehung der zu Grunde liegenden alten Formen von de — lat. 
de unterjdyeiden. Oehter gehen de und dis neben einander her: deoxy- 
date neben disox.; denaturalize neben disn.; deploy neben display, alt= 
franz. desploier; decolor neben discolor; decompose neben dise.; de- 
vest neben div.; defame, lat. diffamare; defy, altfranz. desfier; depart, 
altfranz. despartir, jedoch im Unterfchieve von dispart; detach, franz. 
dötacher, ital. distaccare; — delay, franz. delai, lat. dilatum; defeat 
zu altfranz. desfaire, deflaire; deluge, franz. deluge, lat. diluvium. 

Auch des findet fic) in descant, altfranz. deschans, vgl. mittellat. 
DB. und Subft. discantare; discantus. 

Neubildungen mit dis, ent, find zahlreich, nicht blos vor romani— 
Then Wörtern, wie: disincline; disinherit; disable;, dispauper ; dissatisfy; 
disconnect; — disimprovement; dispathy; dispassion; discongruily; dis- 
courtesy; — disingenuous; disinhabited; disparadized xc.; jondern aud) 
vor germanifchen: disembody; disembosom; disown: dislimb; dislike; 
disroot; disbowel; disburden; disbelieve; dishearten; dishorn; disgospel ; 
— diskindness; — disedged. 


2) Trennbare präpofitionale Partikeln. 
in (im, il, ir) und en, em, lat. in ac., franz. en, em, ift theil® in 
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den lateiniſchen, auch affimilirten Yormen, welche aber dem Franzö- 
ſiſchen ebenfall8 nicht fremd find, theils in den franzöfifchen Umge— 
jtaltungen ins Engliſche gekommen. Defter gehen lateiniſche und 
franzöſiſche Form neben einander her: intitle, entitle, inthrone, en- 
throne; injoin, enjoin; incage, encage; ingender, engender :c.; imbark, 
embark; impeach, empeach x. Häufig ift aud) die franzöfiiche Form 
ver lateinifchen gewichen. In der Zuſammenſetzung per alt in, en 
ven Bedeutungen ver Lateinischen Präpofition in, namentlich wit der 
Beziehung auf Bewegung als in, an, auf, beſonders aucd dem neu: 
hochd. ein, weldes die Richtung auf das Innere und die Tendenz 
ver Umſchließung bezeichnet. Die lateinischen Partikelformen ftehen 
in Wörtern wie: immit; immerge; inescate; inaugurale; innovate; in- 
Jatuate ; invade ; invoke; incarcerate ; illustrute;; irritale ; — invasion ; instincl; 
infeudation (inf6odation); impulse; inescation; — innate; infernal; in- 
cavated; ingenuous ꝛc.; und in foldhen, denen das Franzöſiſche feine 
Formen gegeben hatte, wenn aud) diefe öfter neben jenen gebräudlid 
find: inebriute; inter; incloister ; inquire x. Dody find auch franzöfi- 
Ihe Formen unangetaftet geblieben: endure:; engage; enhaunce; embel- 
lish, embrace x.; envoy; ensign. Nachbildungen find ſowohl mit Ia- 
teiniſchen als franzöfiihen Formen der Partıfel zahlreich, doch laſſen 
ſich die mit in nicht überall von Zuſammenſetzungen mit agſ. in ſchei— 
den; übrigens vgl. immask; impalsy; impawn; impoverish ıc.; immail- 
ed xc.; — enact; enambush; enlarge, enravish; enfeeble; enfranchise; 
endanger; enseal; empurple; empark; embody; embroider; — enarmed 
ꝛc. Zuweilen unterbleibt die Affimilation vor m: enmarble; enmew 
neben emmew. 

inter, enter, franz. inter, entre, lat. inter, tritt im Englischen in 
jenen beiden Formen auf, doc felten in der franzöfifchen enter. Die 
Partifel hat die Bedeutung zwiſchen und bezieht ſich auf das, was 
zwei Gegenftände fondert, in ihre Mitte tritt, auch unter: 
bricht und aufhebend wirft: interpose; interpoint; intercede; inter- 
ject; interclude; intercept; — interval (eig. Zwiſchenraum zwiſchen zwei 
Pfühlen); interact (franz. entr’acte); interelude; — intermundane; in- 
terosseous. Dieſe Borftellung liegt urfprünglid) aud) in interdiet; wie 
in önterpret (al8 vermittelnder Dolmetfcher reden); fo in in 
terlope; intercourse. Die DBermittelung erfcheint auch in der Beben 
tung unter einander: intermix; interlace (entrelacer); interjoin; 
entertain (entretenir). Neubildungen, welde hauptſächlich von ver 
legten Art find, find nicht felten, aud in der Verbindung mit ger 
manifchen Stämmen: interfere; interanimate; interchain; interchange; 
intermarry; — interspace ; interchapler,; — intercellular; international; 
— interlink ; interleave; interweave;, intertalk ; intertwist; — interleaf; 
interknowledge; — interwreathed ıc. j 

intro, franz. lat. daff., ift im Franzöfifchen fehr felten, im Englifhen 
An wenigen Formen aus dem Lateinifchen herübergenommen. Die Ber 
deutung der Partifel ift: hinein, von der Bewegung in das Innere 
eines Gegenſtandes: intromit; introduce ; introspeet ; mit parafynthetifchen 
Nennwörtern: introduction; introgression (introgredior); introit (introi- 
tus). Auch findet man introvert; — introreception:; introsusception:; — 
introflexed; als Neubildungen. 
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ex, ef vor f, @, es, altfranz. ex, gewöhnlich es, neufranz. ex, &, es 
vor s, kommt im Englifhen am Seltenften in der Form es vor. Die 
Partikel bezeichnet im Wefentlihen die Bewegung aus dem Inneren 
heraus, aud davon weg und ab, weldye aud) aufwärts gehen mag 
(extoll); wobei auch die Borftellung des Erftredens vom Anfangs: 
punkte (expand, extend) wie des Ausführens bis zum Ende, des 
Bollendens, maaßgebend fein kann (vgl. exsiccate und eflect, elabo- 
rate). Ein Hinausgehen über ein Maaf liegt ebenfo nicht ferne 
(exceed; exorbitant), wie ein Abweichen von dem Welen eines Ge— 
enſtandes (effeminate). Diele Iateinifche und franzöfifche Formen 
And herübergenommen, wobei franz. es, & öfter wieder in ex zurück— 
gebt, vgl. eztend, altfranz. estendre; extinguish, altfranz. esteindre; 
exchange, neufranz. schanger. Die große Mehrzahl der Kompofita 
begreift herübergenommene Wörter: ezempt; exalt; exonerate; expatriate ; 
erhale; examen; exwanimous; exterior (nad) x pflegt ein anlautendes 
s abzufallen: expect; eztil; exiecate neben ezsiccate; exude neben exsu- 
dation 2c.); — effect; efface; — emaciate; elect; erase; evade; edict; 
elocution; elegant; — essay, altfranz. essaier, asaier, gleichſ. exagiare; 
escape, altfranz. eschaper gleichſ. excappare; estreat, vgl. altfranz. es- 
traire; escheat, altfranz. Sußtt eschet. Neubildungen find felten: 
exauthorize; exculpate; effranchise (to invest with franchise); eradiute; 
eglomerate; eylandulous; häufiger mit privativen ex, wie im lat. 
exmagister, exdecurio u. Dgl.; ex-mayor; ew-president; ex-prefect; ex- 
representalive; ex-dietator; ex-secretary ıc.; auch adjektiviſch: ex-official. 


extra, franz. lat. daff., außerhalb, außer (von dem Nichtin- 
begriffenen), war im Yateinifhen nur in zufammengefegten Nenn- 
wörtern anzutreffen; das Franzöſiſche bilvete einige Berba mit 

extra. Das Englifhe nimmt einige folder Berba auf: ewtravayate; 
eztravasate. Zu Nennwörtern, wie: exiraordinary; extramundane; 
eztravagant ꝛc. gejellen fi Neubildungen: eztramission; extra-pay; 
extra-work ıc.; extra-regular; extra-parochial,; extra - geneous; extrave- 
nate 1. 8. a. 

a, ab, abs, franz. lat. daſſ., ift im Franzöfifchen in überlieferten 
Formen vorhanden, fo aud im Englifchen. Das dem ad gegenüber- 
ftehende Präfix hat meift die Bedeutung des Abgehend von einem 
Punkte in dem Sinne der deutſchen ab, ent, weg. Nennwörter 
find meift Paraſyntheta: avert; avolate (avolare), daneben abvolate 
(vgl. Tat. abvoco, abverto u. dgl.); abalienate; abridge (abreger) neben 
abbreviate; absolve; absterge; abstain; — abolition; abdication 2c.; ab- 
normous; absonous; absent x. nebft manchen von Adiektiven abgelei- 
teten Subftantiven. Die Formen advance, advanlage find irrthiimliche 
Bildungen aus altfranz. avancer, avantage, von avant = ab ante. 

ad, a, franz. lat. daff., blieb im Lateinifhen vor Bofalen und h, 
d, v, meift aud) vor m, ad, ftieß das d jedoch vor Doppelfonfonanten 
(sp, st, sc, gn) aus, und affimilirte d den Konfonauten n, I, r, p, 
f, t, s, c, q, g, obwohl nicht mit Nothwendigkeit. Im Franzöſiſchen 
ward das Auswerfen des d vor Konfonanten und im Altfranzöfiichen 
and vor Vokalen ohne feftes Princip gebräuchlich. Im Engliicen iſt 
das Verfahren hinſichtlich des d ebenfalls ohne Konſequenz, doch min— 
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der als im Franzöſiſchen, mit. öfterer Rückkehr zum altlateinifchen Ge- 
brauche. Das Franzöfifche hat viele Nachbildungen, namentlih in fal- 
titiven Berben, welde das — mitaufnimmt, ohne gerade 
erhebliche Neubildung zu verſuchen. Die Grundbedeutnng der Partilel 
iſt die der Richtung und des Strebens, ſo wie der Bewegung 
und des Gelangens zu einem Gegenſtande oder in ſeine ummittel- 
bare Nähe: adapt; adore; adorn (altfranz. aorner, adornare); addict 
adhere; adjoin; admire; arraign, altfranz. araisnier von raison; appear, 
altfranz.. aparoir; approve; 'affirm; altain; assail: (assaillir,: assilire); 
assuage, altfvanz. assoager, gleichſ. assuaviare: uccept; acgquaint (accointer, 
gleich}. accognitare); aggrieve, altfranz. agrever; asperye;. astriet xc.; 
adhortation; advent (franz. avent, adventus); arrai, altfranz. arroi, 
arrei, arrai DON roi = ordre, zu ag. räd, rede, promptus; appelite ıc.: 
— aduncous; adjacent; apparent; afable x. Nachbildungen finde id 
felten; vgl.“ addoom = adjudje; allure, franz. leurrer; affreight (to hire 
a ship for freight). Aufammenjegungen mit a ‚bleiben zweifelhaft, 
wegen des agf. A, wie: amaze: amale (accompany) u. dgl. m. 

ante, anti, franz. lat. daſſ, mit der Bedeutung vor in der Zeit, 
im Raume und im Range, ift im Franzöfifchen felten in überliefer: 
ten Verben und kaum nachgebildet, dagegen in einigen aufgenom: 
menen und nachgebilveten Nennwörtern (auch mit der Form anti) zu fin 
den. Im Englifchen find einige lateinijche umd franzöfifche Kompofita 
vorhanden und einige Nennmwörter nachgebildet: antepone (anteponere); 
antecede (antecedere); antedate, franz. antidater; anticipate (anticipare); 
— antiloguy (anteloquium); antecessor; antechamber, franz: antichambre; 
— antelucan; antemeridian x. Nachbildungen: antechapel; antiport; ante- 
temple; anleroom; antenuptial x. 


ob, franz. lat. daſſ,. mit den Affimilationen des b vor p, f, e (in 
omit, lat. omittere, ift b vor m ausgefallen) ging in das Franzöſiſche 
über ohne Nachbildung zu veranlafien; ebenfo in das Englifche. Ob 
bezeichnet die Richtung und Bewegung nad einem Gegenftande 
bin, darum auch gegen etwas; dann überhaupt das fi) Erftreden 
über etwas hin (obversari, offuscare).: Auf die finuliche Vorſtel— 
lung ver Einwirkung darüber bin, geht aud die verftärfende Be— 
deutung des ob in obserare, wie in obsecerare zurüd.! Berba: obri- 
ate; observe; obsecrate; oppose; offend; occur ; occupy. Nennwörter: 
obedience und obeisance; opponent; office; occasion, — oblivious; ob- 
long; obscure; opposite; occult. In obovate, franz. obov& liegt vie 
Vorſtellung einer entgegengejegten Nichtung: inversely ovate. — Zur 
weilen hat das Englifche die Affimilation aufgehoben: obfuscate neben 
ofluscate; obfirm ; obfirmate. 


‚ ultra, franz. ultra, outre, lat. ulwa, jenfeits, im Lateiniſchen nur 
in ultramundanus, im Franzöſiſchen in einigen Wörtern als, ultra und 
outre, fteht in den engliſchen: wl.'amontane; vltramundane;, uliramarir: 


(Ad. und Subft.). 


per, par, franz. per, par, lat. pır. Das Franzöfiiche gebrauchte 
per und par in überlieferten Wörtern, par dagegen gewöhnlich in Nach— 
bilvungen. Das Engliſche hat wenige Kompofita mit par aufgenom: 
men, und zum Theil par in per verwandelt. Die affimilirte Vartitel 
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pel fommt noch in pellueid wor (pellucidus). Neubildungen kennt die 
Sprache kaum. Die Partikel wird vom räumlichen Durchgehen, 
wie von der Verbreitung durch den Raum (aud durch und 
durch) und darım ferner von der durchgeführten Thätigkeit 
gebraudt. Zeitwörter: perish; peragrate; permit ; permeate; perpend; 
perfume (parfumer); pervert; pertain; persist; persuade; perjure (par- 
jurer) ; pardon ; parboil (parbouillir ob = part-b.?); Nennwörter: per- 
erralion ; peroration; perfidy; — peracute; perennial; perpetual; perfect; 
pervious; pervicacious (pervicax). Neubildungen: peruse (per uti?), alt= 
engl. = examine, survey; parbreak = to vomit (SKELTON). 

post, franz. lat. daſſ, nad) in Beziehung auf Zeit und Rangord— 
nung, im Lateinifchen nicht häufiges Präfix, jeltener im Franzöfiichen, 
ift auch im Engliſchen wenig gebräuchlich, doch zugleich nicht ohne einige 
Neubildungen. Berba: postpone; post-date, franz. postdater. Nenn- 
wörter: postliminy (postliminium); postil, mittellat. postilla; post- 
script, franz. postseriptum ; postscenium, lat. daſſ.; post-fact, Subft. und 
Adj.; postpositive, franz. postpositif; posthumous, Nachbildungen: post- 
fir; — post-entry; post-ewistence; post-obit; post-fine: post - disseizin ; 
post-disseizor ; — postnate; post-nuptial; postremote ; postdiluvial (-ian). 

pre, franz. pre, lat. prae, hat in der Jufammenfegung die Bedeu— 
tung des räumlichen voran, vor (present, pretend, precipitate), häu— 
figer aber die des zeitlihen vorher over zuvor (predetermine, pre- 
occupy, wie preclude, prevent und premature), woran fid) die Vorftel- 
lung des Borranges (precede, prefer, preeminent) und der Ueber: 
ordnung al® einer Borherbeftimmung (prescribe, precept) ſchließt. 
Das Franzöfifche Hat eine große Anzahl lateinifher Kompofita mit 
prae aufgenommen, mande nachgebildet; das Englifche hat aus bei- 
den Sprachen überfommen und nicht wenige nachgebilvet, namentlich 
mit der Beziehung auf zeitliche8 vorher, wie: preinstruct; preengage; 
preelect; preexamine; preadmonish; preappoint; preobtain; prepossess ; 
pretypify; preconceive; — preintimation ; preacquaintance; preaudience; 
predelineation ; precontract; — preremote; preconsolidated ꝛc. Auch vor 
germanifche Stämme ift pre gefett: prewarn ; preknowledge ; predoomed. 


preter, franz. preter, lat. praeter, warb im Yateinifchen wenig in 
der Zufammenjegung verwendet, kommt im Franzöſiſchen felten in 
erhaltenen Wörtern vor und ift auch im Englifchen von geringer Be— 
beutung. Das Präfir bezeichnet vorbei, voritber im räumlicher 
und zeitlicher Beziehung, wozu fich die Vorſtellung des Hinausge- 
hens über ein Maaß gefellt: pretermit; — preterit (preterition, pre- 
teritive), preterlapsed (praeterlapsus). Gleichwohl giebt es einige Neu— 
bildungen: preterimperfect; preterperfect; preterpluperfect; preterlegal; 
preternatural. 

pro, pour, pur, por, franz. pro, pour, por, altfranz. por, pour, 
pur, lat. pro, in der Zufammenfegung zuweilen pro (prod zur Auf- 
hebung des Hiatus). Wie im Franzöſiſchen die Kompofita mit pro 
die zahlreichften find, jo auch im Engliſchen; Nachbildungen waren 
dort überhaupt nicht häufig, das Engliſche hat deren kaum aufzumeifen. 
Das Präfix bezeichnet int Wefentlihen vie Richtung nah vorwärts, 
vor, fort: propel; progress; proceed; promote; prominent. So ift, 
Mäsner, engl. Gr. I. 32 
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auch in profane das vor enthalten (wor dem Tempel befinvlich, aljo 
nicht in demfelben, unheilig), wie in prohibit das Fort (entfernt hal- 
ten). Damit hängt die Bedeutung hervor zuſammen: profer, pro- 
ereate; produce; provoke; woran fid) die Vorſtellung des Hervorbrin- 
gend zu finnlicher Anfchauung überhaupt oder der Berlautbarung 
und Berdffentlihung fnüpft: pronounce; proclaim; profess; pro- 
test; aud) proseribe. Auf die Zeit bezogen erjcheint vorwärts al 
in die Zufunft hinaus in provide; protract; und in prorogue (viel 
leicht jedoch eig. vorher fragen) u. dgl. Die Bedeutung der Stell: 
vertretung liegt in proconsul, die des Berhältnifjes in propor- 
tion. — Die franzöfifhen Formen pour, pur, por erjcheinen jelten, 
werben aber bisweilen mit einander vertaufcht: poursuivant und pur- 
suivant; pourpresture, mittellat. proprestura, zu altfranz. porprendre, 
purprendre, aud) parprendre, wovon porprise; pourparty, purparty, 
mittellat. purpartia, propartia und perpars; purloin, altfranz. purloi- 
gnier; purpose, altfranz. purposer; purvey, altfranz. porvoir; pursue, 
altfranz. porsevre, parsevre; purchase, altfvanz. purchacier; purfle und 
Subft. purfile, altfvanz. porfiler, parfiler,; purview, vgl. proviso; purprise 
altfranz. purpris, und einige Parafyntheta. Wie altfranz. pur mit par 
wechjelt, fo ift im Engliſchen purtenance neben appartenance getreten. 
Por fteht in portray, altfranz. portraire, Wozu portrayal und portrait, 
portraiture fommen. 

trans, tra, tres, franz. irans, tra, tre, altfranz. tres, lat. trans, tra, 
ward aus dem Lateinischen in das Franzöfifche in alten Formen hinüber: 

enommen, und diente in allen auc zu Neubildungen. Das Engliſche 
Bat, außer in frespass, altfvanz. trespasser ce. der. überall die lateiniſchen 
Formen und zumeift trans. Bei folgendem s füllt gewöhnlich das s 
von trans aus; ſchon das Lateiniſche ſchwankt zwijchen transsilio, trans- 
scendo und transilio, transcendo x. Die bei viefer Partikel zu Grunde 
liegende Borftellung ift die der Bewegung oder Yage über einen 
Gegenftand hinaus, hinüber, wie in: tranate, transnate; trans- 
mit, transport, transcend, transgress; — transition; transit; tramontane 
%.5 transatlantic; transmarine; transpadane ; als vorüber in Zransient: 
transitory; welche auch als Bewegung durch einen Oegenjtand hin— 
durch erſcheinen kann: ransgſia; transcolate; transpire; transude; — 
transparent; translucent c. Bisweilen bedeutet fie die Uebertragung 
von einem Drte auf den anderen: Zransplant; transfuse; transcribe; 
transcript x. Damit hängt die Borftellung der Umbildung ober 
Berwandlung zufammen: transfigure; transform; transmute; transubstan- 
tiate; travesty ꝛc. In dransact liegt die Borftellung der Durchfüh— 
rung; Zraduce, verläumben zc., ift eig. — dem Hohne aus⸗ 
ſetzen, mit Verwiſchung des Bildes ſchon im Lateiniſchen. Neubil- 
dungen find: Zransanimate; transplace; transship und tranship ; trans- 
shape; transfreight; translocation u. dgl. 

de, neufranz. de und de, lat. de, ift im Franzöfifchen und Engliſchen 
in vielen lateinifchen Formen erhalten. Die Partikel hat urfprünglid 
die Bedeutung räumlicher Entfernung: ab, weg, fort, welde auf 
andere Gebiete leicht übertragen wird, wie fie namentlich in die Vor— 
ftellung der Abweichung und des Mangels — ‚Die Rüd- 
fiht auf den Fortgang und die Bewegung zum Ende hin giebt 
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die Vorſtellung der Bollendung, wobei die Partikel häufig als 
Berftärfung des Ausprudes erjcheinen kann. Beifpiele find zahl: 
reich, wobei die mit franzöfiihem de nur durch Vergleichung der zu 
Grunde liegenden Formen von Kompofiten mit lat. dis zu fcheiden 
find. Verba: deaurale; demean, franz. demener; demur, altfranz. 
demorer ; deny (denegare); delight, altfvanz. deleiter; derive; depaint; 
deflagrate; detrone, franz. detroner, ital. detronizzare:; decipher, franz. 
dechiffrer, ital, dieiferare; degrade x. Nennwörter: dedition; de- 
suetude; deceit; — derelict; devious; devout; desultory x. Nachbil-⸗ 
dungen, wie: deprive; depauperate; debase; deface; deforce; defoul; 
devoid zc., find nicht eben häufig; doch kann man hieher, wohl manche 
mit franz. des zufanmmentreffende rechnen, wie: deobsiruct (desobstruer) ;, 
deoxydate; deoxydize (d&soxyder); decarbonate; decarbonize x. DBgl. 
decorticate, lat. decorticare. 


sine, lat. daſſ., franz. sans, ohne, fteht im Englifchen in sineoure, 
sinecurism, -ist; bie franzöſiſche Form etwa in sansculottism. 
Präpofj. p. 401. _ 
sub, sus, unter, find aus lateinijchem sub und subtus entwidelt; 
b in sub wird gewöhnlid) vor m, p, f, c, g, auch bisweilen vor r affi= 
milirt. Im Franzöfifchen ift zum Theil sub mit feinen Affimilationen 
erhalten, daneben fteht das aus subtus entftandene lat. sus, franz. sous, 
sou, altfranz. sos, soz, suz, sous, welches aber ganz wie sub wirft. 
In der Bedeutung ift e8 dem angel. under nahe verwandt. Es wird 
vorzugsweiſe im eigentlichen und bilvlichen Sinne auf das räumlich 
Tiefere und Niedere bezogen: submerge; subscribe ; suffumigate ; sup- 
purate; support; suffer ; subside; subsist; suppress ; subvert; submit; suc- 
comb; subdue, altfranz. sosduire, souduire, subducere; supplant; — sub- 
urb; subhastation; — subjacent; subcelestial ıc.; woraus der Begriff der 
Unterordnung, wie in subserve; subordinate; subdivide; sub-prior, 
franz. sous-prieur; subdean, franz. sous-doyen; subalterne ſich leicht 
ergiebt. Die Borftellung einer Bewegung unmittelbar hinter, nad 
und zu einem Oegenftande hin, wie fie die lat. Präpofition sub ge- 
währt, kommt in der Zufammenfegung zum Vorſchein in: sueceed; 
subjoin: suffix: sufflate; succor; subsequent x. Der Begriff einer er- 
gänzenden Stellvertretung liegt in surrogate; supply, suffice u. a. 
Die Bedeutung der Minderung, wie in subtract; subduce, subduct, 
beruht auf der Borftellung des unten Wegnehmens. Auch die der 
eimlichfeit fchliegt fih an die räumliche an: suborn ; surreption; 
ie hat fid) in summon (submonere) verloren. Adjektiven giebt sub eine 
diminutive Bedeutung: subacid; subfusc, lat. suffuseus. Die ange: 
führten Formen find alle überfommen; felten find die mit sus: suspire; 
suspend;, suspeci; sustain; suspicion; suspension ; sustentation ; susception ; 
susceptible u. a. Barafyntheta. 

In Neubildungen erjcheinen felten Verba, öfter Subftantive, 
in denen sub die Bedeutung der Unterorbnung hat: sublet — to under- 
let; subdiversify; — subinfeudation (mittellat. subfeodare) ; subpurchaser ; 
subtutor: sub-brigadier; sub-committee ꝛc.; aud) subworker ; subkingdom. 
Adjektive find am zahlreichjten theil® mit der Bedeutung des räum— 
lichen unter: subaerial; subapennine; subcaudal; subdenled (indented 
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beneath), gewöhnlich aber mit diminutiver Bedeutung: subastringent; sub- 
tepid; subsaline (vgl. subsalsus); suberystalline; subylobose x. 


subter, unter, unterhalb, unter hin, im Lateinifchen bisweilen 
in der Kompofition gebräuchlich, erhielt fih im Franzöſiſchen nur in 
subterfuge; im Englifchen in sudterfuge, Int. subterfugium, und in sub- 
terfluent; subterfluous, vom lat. subterfluere, 


super, jelten sur, über, war in lateinifhen Zufammenjegungen 
nicht jelten. Das Franzöſiſche erhielt felten die Yorm super; fie 
ward IN sur, altfranz. sor, sur, sour verwandelt und trat aud in 
dieſer Geſtalt meift in Neubilvingen auf. In das Englifche find 
Kompofita mit super und sur aufgenommen, Nachbildungen beſonders 
mit super entftanden. Beide Partikeln bezeichnen oben, oberwärts, 
darüber und darüber hinaus, letzteres auch in Bezug auf bie 
Zeit, fowie auf das Maaf, und nehmen auch vie Bedeutung der 
Ueberordnung im ethifchen Sinne an. Das . fetst öfter 
wieder Super an die Stelle von sur in überlieferten Wörtern. 

Aufgenommene Kompofita mit super find 3. B.: superpose ; super- 
struct; Supervene, jelten survene, franz. survenir; supervive neben survive 
franz. survivre; superezalt; superabound; superinspect; supersede (franz. 
supersdder und surseoir) 2C.; — superstition; superabundance ıC.; super- 
mundane ; supernatural, franz. surnaturel ; superfluous ; supereminent, fvan;. 
surdminent; supercilious ꝛc. Die franzöfifche Form sur fteht in: sur- 
mount; surmise, vgl. surmit HALLIWELL s. v., altfranz. surmettre, Subft. 
surmise; surpass; survey, altfranz. sorvoir; veraltet survise, surview, 
auch supervise; surfeit, altfranz. sorfait — exces; surcharge; — sur- 
prise; surplice, mittellat. superpellieium; surface; surcoat, altfranz. sur- 
cot, sorcot; surquedry, altfranz. surcuidance; sursolid. 

Nachbildungen, meijt mit der Bedeutung des Hinausgehens über 
ein Maaß, oder eines Uebermaßes, mit super find die Berba: super- 
reward; superpraise; superstrain, zuweilen für overstrain; und Nenn: 
wörter, wie: superimpregnation; superezcrescence; superoxyd; super- 
Ffecundity u. dgl. m.; superessential; superangelic ; supercelestial; super- 
tragical; supersubtle = over-subtle u. dgl. m. Auch mit sur find 
einige Verba nen zufammengefegt: surname, wohl mit Nüdficht auf 
das altfranz. surnom, sornom; surrebut; surrejoin ce. der.; swrrebutter, 
surrejoinder (zwei Rechtsausdrücke). Die Formen surcease, B. und 
Subft.; surrender, B. und Subft.; surround können nicht füglich auf 
die Partikel sub zurücdgeführt werben. Vgl altfranz. surrender. 
surcingle gehört hieher. 

supra, oben, oberhalb, über, war im Lateinifchen felten in ver 
Zufammenfegung; im Franzöſiſchen kommt es einigemal als soubre, 
subre vor, Das Engliſche hat einige Neubildungen: supranaturalism; 
supralapsarian; — supraorbital; supramundane; supravulgar; suprafo- 
liaceous; supradecomposed u. dgl. m. 

eircum, eireu (it circuit c. der.), franz. eircom, eircon, lat. eircum, 
ringsum, herum, ift im Englifchen in einer Neihe von Zufam: 
menjegungen erhalten, und hie und da in Neubildungen verwendet. 

erba: circumambulate; eircumnavigate; eircumvent; circumvest; circum- 
volve; circumfer; circumflect, circumduct; circumseribe x. mit Para: 
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ſyntheten. Nennmwörter: eircumition neben eircuit; eircumligation, lat. 
-ligare; circumlocution ; circumrasion; circumrotation, lat. -rotare; circum- 
position 2c.; — circumambient; circumforaneous; circumfluous; circum- 
spect; circumjacent; circumpolar, franz. eircumpolaire ꝛc. Neubildungen 
find: circumgyrate; circumundulate; circummured; circumterraneous. 


com, cen, eo, franz. daſſ., altfranz. com, cum, con, cun :c., lat. 
com, con, co, vor 1, r mit affimilirtem Konfonanten, hat im Englifchen 
zumeilen die Form eoun in Wörtern, welche aus dem Franzöfiichen 
entlehnt find. Die Bedeutung ver Partikel ift überall die der Ge— 
meinfhaft oder Mitwirkung: mit, zufammen, welde aber 
häufig ſchon im Lateinifchen abgeſchwächt ift. Lateinifche und franzö— 
fiiche Zufammenfegungen mit com ꝛc. find zahlreich herübergenommen. 

erba: command; comprehend ; combine; comfort, altfranz. comforter 
und conforter; confess; concern; collect; correct; counsel; cooperate; 
coestablish, lat. constabilire 2. Nennwörter: complex; concitizen, 
franz. coneitoyen, vgl. coneivis; concent; colleague (collega); correp- 
lion: counsel; countenance ; coadjutor ; covenant, altfran;. covenant; co- 
heir (cohaeres); — compliant; concave; collateral; corrodent; coeternal 
(coaeternus Eccl.); coeval; coessential, franz. coessentiel, u. v. a. 


Neubildungen find in Zeitwörtern und Nennmwörtern zu fin- 
den, jedoch nur in jolhen, denen die Bedeutung ver Gemeinfchaft oder 
Mitwirkung entjehieven zufommt. Zeitwörter: concoagulate (mit 
verpoppelter Partikel, in der Beveutung — to congeal one thing with 
another); comprint; coenjoy; coextend; coannex; coassume; coafforest; 
und einige wenig gebräuchliche, worunter congreet. Nennwörter, 
namentlid) mit Perfonennamen zufammengejegte Subftantive, find 
nicht jelten: coinhabitant; coexecntor; corival, aud) corrival; cotenant, 
cojuror; co-sufferer u. dgl. m.; auch mit germanifchen Stämmen: coel- 
der; co-worker; ferner abſtrakte Subftantive: coinheritance, coelection; 
coefficacy;, jelbjt counderstanding = mutual understanding x. Adjek— 
tive: connatural; collingual ; coeztensif; conutritious ; cosentient u. dgl. m. 


contra, counter, contro, franz. contre, jelten contra (contradiction) 
und contro (controverse), altfranz. contre, euntre, lat. contra, contro. 
Im Lateinifhen waren dieſe Präfire überhaupt felten; Nennmwörter, 
außer Paraſyntheta, kannte e8 nicht. Das Franzöſiſche hatte feit alter 
Zeit neue DBerbalbildungen und Nennwörter, felten Adjektive. Das 
Englifhe hat lateinische und franzöfische Kompofita aufgenommen, da— 
neben eigene Neubildungen verfudt. Die Beveutung des Präfires als 
räumliches Gegenüber findet fid) noch etwa in der des Gegengewich— 
te8 (counterbalance, counterpoise) ; .. liegt ihm die des Ent— 
gegenftrebens und der feindlichen Gegenüberftellung zu Grunde. 

Die Kompofita mit contra, contro find die feltneren: contrapose, 
contravene, coniradiet; contrast (franz. contra-ster, d. i. -stare) c, der.; 
contramure, franz. contre-mur; contravallation, franz. contre-vallation ; 
contrafissure; — controvert, vgl. lat. controversari; controversy c. der.; 
häufiger die mit counter, welche franzöfishen Bildungen entjprechen. 
Berba: countermand; counterpoise; counterfit; counterbalance; counter- 
prove; countersign; counterseal x. Nennwörter find zum Theil Bara- 
fyntheta, doch aud) andere; countermine (aud) B.); countermarch (auch B.); 


502 Erſt. Theil. Die Lehre vom Worte. II. Abſchn. Die Formenlehre, 


* 


counter- mark: counter-revolution; counterpart, vgl. franz. contre-partie; 
counterrole und control (franz. contröle = contreröle); counterpoison x. 
Neubildungen entjtehen aus romanischen und germaniſchen Grundwör⸗ 
tern, jelten mit contra: contradistinguish; contraregularity ; contraversion; 
contranatural (jelten); öfter mit counter: Berba: counteract; counter- 
move: countervote 2C.; counterweigh; counterwheel; counterwork ; counter- 
draw x. ; Nennwörter: counter-influence; counter - evidence ıc.; coun- 
terwind;. countertime; countertide ıc. 


Adverbiale Partikeln. 

male, mal, franz. male, mal, mau, lat. male, übel, wirb im 
Lateinischen zur Zufammenfegung einiger Zeitwörter und Nennmwörter 
gebraucht, im Franzöfifhen auch in Neubildungen. Das Engliſche hat 
aus beiden Spradhen aufgenommen. Zeitwörter: maleficiate, franz. 
maleficier; — maltreat, franz. maltraiter; Nennwörter: malefaction; 
malefice ; malediction; malevolent; maledicent ıc.; — malversation; mal- 
talent ꝛc. Zumeilen hat male privativen Sinn, wie in: malcontent; 
malcontentedness. Einige Neubildungen finden ſich ebenfall8: malexe- 
cution; maladministration; maladjustment; malposition ; malpractice; mal- 
formation u. dgl. m. 

"Den Gegenjag von male macht bene, franz. bien, welches in einigen 
lateinifhen Formen im Englifchen vorhanden it. Nennmwörter: be- 
nefit, altfranz. bienfet, bienfait; benefice; beneficence; benefactor ; bene- 
faction ; benediction ; — beneficent ; beneficial; und Parafyntheta, worunter 
aud) das Verb benefit. 

non, franz. lat. daſſ., nicht, un=, im Lateinifchen felten zur Zu: 
fammenfeßung verwendet, wie in nonnemo, nonnullus, nonnihil :c., 
wird im Franzöfifchen häufig zur Zufammenfegung gebraucht, im 
Englifhen noch häufiger, was um jo auffallender ift, als hier ſchon 
fein Mangel an privativen Partikeln (vgl. un, in) ftattfindet. Bol. 
non-age, franz. non-age; nonsense, franz. non-sens; non-payment, franz. 
non-paiement zc. Englifhe Zufammenjegungen beſchränken fich nicht auf 
romanifche Nennmwörter, wie: mon-entity; non-execution; non-appearance: 
non-episcopalian; non-resemblance ; non-joinder ; non-juror 2c. ; non-essen- 
tial; non-electric; non-conforming ; non-contagious ıc; ſondern erftreden 
fid) aud) auf germanifche: non-fulfilment; non-slaveholding ; non-sparing 
u. dgl. m. Auch das Verb non-concur kommt vor, wie das Parafyn- 
theton non-suit. 

retro, franz. lat. daſſ, im franzöfifhen Zufammenfegungen aud 
durch arriere erjeßt, altfranz. arere, zuweilen rere, woher im Englifchen 
noch rear-ward, rear-guard; rear-rank; rear-admiral ıc., theil8 rüd- 
wärts, zurüd von der Bewegung, theild zurüd, hinten im Ber 
hältnifje dev Ruhe, ift in der lateinifchen Form wenig verwendet. Verba: 
retroact (retroagere); retrovert; retrospect; retrocede; retrograde; dazu 
parafynthetiihe Nennwörter und einige andere: retrogression ; reiro- 
fer. Nahbildungen find etwa: retromingent; retropulsive; retrofract, 
retrofracted. 

pen, franz. pen, lat. paene, fast, beinahe, im lat. paeninsula, 
im Franzöſiſchen in einigen nachgebilveten Wörtern, fteht im Engli- 
ſchen, wie dort, in ven Subftantiven: peninsula, penumbra, franz. pen- 
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ombre; und dem Parafuntheton als Verb: peninsulate, wie im Ad— 
jektiv penultimate. 

for, altfranz. fors, neufranz. for, lat. foris, foras, eig. draußen, 
ift im Alt» und Neufranzöfifchen in mehreren Zufammenfegungen in 
der Bedeutung aus, heran und zugleich im Sinne des Hinaus— 
gehens über das Maaß gebräudhlid. Das Englifche hat forfeit, 
altfranz. forsfaire (forsfait) mit feinen Ableitungen: forfeiter; forfeiture; 
Forfeitable bewahrt. 

vice, altfranz. »is (daher engl. viscount, -county, -countshi, 2C.), 
neufranz. vice und bisweilen vi, wird im Franzöſiſchen wie pro in 
propraetor, proconsul verwendet, und iſt in diefer Bedeutung in das 
Engliſche übergegangen: vice-admiral; vice-agent; vice-legate; viceroy; 
vice-president;; vice-chancellor ; vice-chamberlain; vicegerent; vice-consnl 
2c.; mit Parafyntheten, wie: viceroyaliy; viceroyship ; vicegereney ꝛc. 

Endlih find noch die quantitativen Beftimmungen bi, demi, 
semi zu erwähnen. . 

bi, jelten bis, franz. di, bis, lat. di, felten bis in Zufammenfegungen, 
zweimal, doppelt, wird von Lateinischen meift in Nennwörtern 
(aud in Zeitwort bipartio, bipertio) zur Zufammenfegung verwendet. 
Im Franzöfiihen find die Kompofita diefer Art vermehrt; ebenfo im 
Engliſchen, beſonders in der wiſſenſchaftlichen Sprache. Berba find 
nidyt vorhanden, außer der Neubildung diseet. Subftantive find 
ebenfalls jelten: binocle, franz. daſſ.; direme; biseuit; bissextile; fonft 
Parafyntheta, wie: diformity; bifurcation ꝛc. Häufig find dagegen über- 
fommene Adjeftive, zum Theil aus alten Wörtern abgeleitete: bien- 
nial, lat. biennis, franz. biennial; bimanous, franz. bimane; bimedial, 
franz. daſſ.; bimensal, lat. bimestris; binocular, -ate, franz. binoculaire; 
bilateral, franz. daſſ.; biped; bifid; bifronted, lat. bifrons; bivious; bi- 
sulcous, bisulcate, (at. bisuleus, u. v. a. An Neubildungen fehlt e8 nicht, 
wie biungulous; biazxal; birostrate; biparous ; bipolar ; bifacial; bifoliate; 
biventral u. dgl. m.; ſelbſt difold. 

demi und semi, franz. daſſ., lat. semi, welchem das Franzöfijche 
die aus dimidium entjtandene Form an die Seite jette, wofür aud) 
mi ftand, gehen im Engliſchen in der Bedeutung halb, wie im Fran— 
zöftjchen, neben einander her, doch ift semi im Engliſchen bei weiten 
häufiger. Beide gehören weſentlich Nennwörtern an. 

demi ftand ſchon im Franzöfifchen vorzugsweife in Hauptwörtern, 
denen es im Englifchen faft ausjchlieglic zufommt (ausgenommen demi- 
natured). Vgl. demi-lune; demi-bain, nachgebildet demi-bath ; demi-tint; 
demi-tone; demi-cannon; demi-culverin, franz. demi-couleuvrine. Nach⸗ 
gebildet find namentlid) auch Kompofita mit germanifchen Grundwör— 
tern: demi-man; demi-premises; demi-vill; demi-wolf; demi-devil; demi- 
semiquaver ; demi-god; demi-goddess; demi-groat. Als Berb wird auf- 
geführt: demi-deify. 

semi fchließt fid) mehr unmittelbar an lateinische Kompofita an 
und tritt bisweilen an die Stelle des franz. demi, wie in semi-diame- 
ter, franz. demi-diamötre; semi-column, franz. demi-colonne; semi-circle, 
franz. demi-cercle u. a. Semi-arian; Semi-pelagian; semiped, lat. semi- 
pes; semitone, franz. semi-ton, demi-ton; — semi-annual; semi-lunar ; 
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semi-pagan; semi-barbarian; semi-vocal x. Unter den Neubildungen 
ift das Derb semi-castrate, einige Hauptwörter, wie semi-transept; 
semi-sextile; semi-diapason ıc.; und viele Adjektive: semi-indurated; 
semi-acidified; semi-opaque; semi-osseous; semi-lapidified; semi-perspi- 
cuous; semi-formed; semi-fluid; semi-vitrified; semi-transparent; semi- 
erystalline u. ſ. f. 

Plus findet fih in der Form plu in pluperfect. 


Ende des erften Theile. 


Derlag der Weidmannſchen Buchhandlung (Karl Reimer) in Berlin. 


Drud von Earl Sch ulge in Berlin, Kommandantenſtr. 72. 











